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J. Recensionen. 
Clavis agrostographiae. antiquioris, 'Vehersföht des 
Zustandes der Agrostographie bis anf Linne,. und 
Versuch einer Reduction der alten Synonymo 
der ‚Gräser auf die heutigen T rivialnamen. ‚Von 
‚Cari Bern, Trinius, Kaia. Russ. Hofrath‘ und Rit-. 
der des Wladimir. @rdens, Mit einer Tafel in 
'Steindrack, Coburg 1822. (XXIV. und kıa Seit, 
gr. 8. 2, Thl. 18 Gr.) 


| FE 

E;; Werk, vach dem Plane des — 
ũber die ganze Pflanzenwelt und die ' gesammte 
ältere Literatur sich verbreitend, schien: dem Refer. 
schon längst eine Arbeit, welche dem Freunde der 
Botanik und ihrer Litefatur und Geschichte von 
sehr grofsem Werth seyn würde. Zugleich würde 
dasselbe dazu dienen, unsere jetzigen Pflanzen - Sy- 
steme um die Hälfte compendioser zu mächen. 
Denn, was wir in denselben als lange Reihe von 
Synonymen nachschleppen, ist nichts als eine lä- 
stige Bürde einer traurigen Gelehrsamkeit, welche, 
wenn sie das Resultat eigner Untersnekung ist, dem 
der‘ sich‘ damit befafst hat, mehr Zeit geraubt: ‚haben 
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muls, als der ben werth seyn dürfte, i im ontge- 
gengesetzten Falle aber mehr oder minder nur als 
geraubter Schmuck erscheint, Mit. Recht und dem 
Befer. ahs dis Seele —— ‚sagt dahär der 
“ Verf.: „Wir können uns nimmermehr verhehlen, 
„dals wen wir- einmel ‘mit unsern pbytonomischen 
xsf orschbungen im Reinen, 'und dahin ‘gekonimen 
„imd, endifen genus und-speoter gut bestimmt und 
ꝓ„unter unabänderlichen Namen vor uns, mitbin den 
2 eigenllichen, naturbistorischen Zweck erreicht zu 
„ba en, jener lange Synonymen - Appendix jeder 
| „Seite“ unserer Bücher nur noch als’ eine überflüs- 
page, ja wobl lästige Zugabe und die Nothwendig- 
„keit erkannt werden wird, diese Wortfluth in ein 
„besonderes gelehrtes' Archiv - 'Sonterrain ab- und 
„zusammenzuleiten, za dem dann jedem, dem dar- 
„an gelegen, der Zugang offen steht.“ Der Verf. — 
wie er sich nennt und das Publikum ihn’ dankbar 


anerkemt- em Agrostograph von -Profelsion, hat 


einen der schwierigsten Theile eines solchen Wer- 


kes sich zum Vorwurf gemacht und hier nicht we- 


niger geleistet, als man billiger Weise von Einem 


fordern kann; denn nur ein Eingeweihter sieht os 


‚solchen Werken an, welche unendliche Gednld und 
Ausdauer bei Bearbeitung derselben erfordert wird, 
‚und es gehört eine mehr als gemeine Liebe. zur Wis- 
seuschaft dazu, wenn man nicht auf halbem Wege ste 
ben bleiben und die Feder ermattet niederlegen soll, 
Zwar hatte, der Verf. schön bedeutende Vorarbeiten, 





æ. B. an den Begistern zu Banhiu und Scheuch- 


ser und die Materialien. lagen grolsen 'Iheils in 
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unsern vetschiedenen Pflanzen Systeinen uni agro-; 
stographischen Schriften, freylich zersirent genug, 
vor. Indessen blieb es iinmer hoch. schwierig und 
mühsam, die neuern Bemerkungen überall gehöri- 
gen Orts einzutragen, das bisher 'ausgelafsne zu er- 
gänzeh, "besonders aber mit- kritischem Sohbarfkiniz 
. zu mehren, mindern, ändern und bessern; wie die- 
ses der Verf, gethari hat, wie jeder bemerken wird, 
welcher beim Studium der Ägrestograpbie sick die- 
ser Claävis bedient. Wenn uns höchster Zyeck eis 
ter' vollständigen Synonymik der ist, in Zukunft 
älle Synonyme entbehrlich’ zu macher, dowird uns 
der Verf. wohl erlauben, seine Clevis synoriymorum 
mit Synonymen Riegel zu übersetzeti - Dalsäbes den 
Riegel nicht völlig schliefse, gesteht der Verf. selbst 
&in. Es’ kann ihn aber defshalb kaum ein Vorwurf 
treffen. ° Denn allerdings‘ war die Kenntail" der 
Gewächse überhaupt, ‘ganz vorzüglich aber die der 
Gräser in frühern Zeiten noch so sehr in ‚ihrer Kind. 
heit, dafs die Väter unsrer, in solchen Fälle anti“ 
guarischer Forschungen oft nichts weniger als. ama2- 
bilis deientia nur 'zu ' häufig, verschiedene Pilanzer 
ünfer einer Benennäng und Beschreibung vereinig- 
ten, und' dafs eine vollständige Reduction gar nicht 
möglich wird. Wenn non unter solchen Umstän- 
den sowohl von Leuten die von der Sache nichts 
verstehen, als auch ‚leider von Mänhern vom 
Fache der Einwurf gemacht wird: su was Ende 
inan diese der fünften That-des Herkules im Au- 
gias - Ställe ähnliche Arbeit über sich nehme, se 

ulapt det Verf, sich’ selbst rechtiertigend solche 
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Einwülfe damit nieder, -dafs die Gräser doch allen 
Ehren wertbe und nicht, schlechtere Natar - Gegen- 
stände seyer, als andere Gewächse, über welche 
'Folianten geschrieben sind, „welche nicht nur Men- 
schen und Thieren Nahzung geben, sondern nach 
. glaubwürdigen Schriftstellern aus Menschenbint ent- 
standen ‚sind, deren Genuls Unsterblichkeit zu ver- 
‚Mihen im’ Stande ist, ja aus welchem selbst Könige 
hervorgegangen sind. Die Beweise für. diese Wür- 
de. der Gräser beliebe, der, Wilsbegierige in der 
Vosrede selbst. nachzulesen, Wir aber. zeigen nun 
den Innhalt des Buchs etwas näher an. : Der erste 
Abschnitt: „zur Geschichte“ giebt eine Uebersicht 
des Zustandes der Agrostographie von den ältesten 
Zeiten bis auf Linne mit der dazu gehörigen. Li. 
-terator und einer kurzen Darstellung der. ältern 
Elassißieations - Methoden, Der zwäite ‚Abschnitt : 
„Synonyma“ ist ein alphabelisch geordnetes Ver- 
zeichstils der von den ältern Schriftstellern ge- 
brauchten Benennungen der Pflanzen, auf welch« 
die Benennung nach irgend ‚einem neuern Schrift- 
steller folgt ; diese Synonyme sind mit Nummern 
versehen,und gehen bis 2457. Eaist z.B. Nr. 261. Fe- 
stuca graminea eflusa juba, CB, prodr. p. ıg. Nr. 65. 
Pin. p. 9. Hl. IB. hist. II. p. 479, Raj. hist. II, 
p. 1290, Scheuch. Agr, p. 262. Bromus arvensis, 
Endlich folgt ein Index der neuern Namen, in wel- 
ehem auf die Nummern des Clavis verwiesen ist, 
z, B. Bromus arvensis. CB, 26i.— Dill. 8? Joh. 
Bauh. 361.— Mich. 676. — Park. 655, 675. — Raj. 
242.259. 261. Rudb. 244.— Rupp. 501. Scheuch- 
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1. — Tourn. gob. — Vaill. 65. =. Zannieh. 675, 
Man erfährt also auf diese Art sehr leicht sowohl 
was ältere Schriftsteller unter ihren Benennungen 
verstanden hahen, als auch welche Synonyme — 
Alten su den Namen der nenern gehören, \ 

Dafs der. Verf. den literarischen. Apparat sorg, 
fältig und tıeu benützt habe, wurde dem Refer, 
bald klar, nachdem er die Clavis mit seinen zu» 
nächst stehenden. Alten zu vergleichen angefangen 
hatte. Jedoch sind nach manche nieht ganz: unwich, 
tige Werke, welche auch in dem Verzeichnilse. der 
Autoren fehlen, unberücksichtiget geblieben; x. B, 
Micheli Catalpgus plantarum horti Florentisi, aus 
welchem, p. 42. ord. I. Nr, 6, 7. P-. 45. ord. VL 
Nr. 4. 5. 6. 7. p. 44. ord. VII. Nr. ord. VII Nr 
3, 10. 12. ı3. 14, 16. 16. ı8. ord. "Nr 2. 7. ig 
der Clavis fehlen ; ebenso Bo ae index alter 
plantarum, aus welchem pars Il. p. 155. .die Tritir 
ea Nr, 8.9. 11. P. 157, Seeale Nr. 7,. Lolium Nr, 4, 
p- 162. Arundo Nr. 6. p. 163. Milium Nr, 17, fah- 
len. Freylich mag es schwer, wo nicht unmöglich. 
seyn, jezt noch auszumitteln, was ‚solche ohne alle 
Synonyme zur mit ein paar Worten beschriebenen 
Gräser, welcbe vor «is paar hundert Jahren in die- 
sera oder jenem.Garten gezogen wurden, gewesen seyn 
mögen. . Ausser diesen ist aber’auch noch anf fol- 
gende mehr oder ‚minder bedeutende Werke, wel-. 
che sämmtlich wenigstens. #inige Gräser beschrieben, 
keine Rücksicht gerommen: Burserus. Catalogus 
plantarum sovarum in, horto sicco. conservatorum. 
Upsala 1720, aus. diesem fehlen : Gramen: syperum 
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majas nontanum. ‚Burs; I. Nr. 26,;, welches- nach 
lionckeny Phalaris! arundinacea,: Gramen pani- 
culatum sylvestre procerum Burs. I Nr: 5. wel- 
ehes. Pod pratensis. _ Gramen typhoides parvunmz 
Burs, I. Nr.g. welches Phalaris phleoides. — Joh- 
ren Hsdegus betanicus Francf. 1915. 8. Dieser hat: 
Gramen mannae Francofurtanum Johr. p. 66.: Fe= 
sinca fluitans. Hygromotra anglorum. Johr. p. 168, 
Stipa eapillatal - Erndtel Warsavia physice il- 
Justrata: 780, ‚;. het Tritioam majus gluma foliscea, 
welches: iticum polenicum ist, Noch mehrere feh. 
den aus!'Maxtyn;Methodas plantarum circa canta- 
bricum 'naseentium. London 1727. z. B. Alopecurus 
aquaticus proeumbens spica gracili. Mart. 106. == 
Alopesurus gegiculatùus. Alopecurus minus. spica 
longa graeilı. aristis reetis :Mart, 106. Alone- 


1} 


‚“ turss jpräteneis. : Aveni spuria elatior panicula spe. 


viosa. "Mart;207.05 Avena faiua. Eragrostis pra- 
Aensis majus Iooustis tremulis, Mart. 108. 2 Bri- 
sa media. Bragrostis pratensis majus. vulgaris, 
Mart.'108.04 Pba pratensis. Eragrostis ptatenais 
mintu valgaris. Mart, 100. Zoa annua.' Lolium 
| 'pratense ‚glumis cristatie, .Mart, 105.2 Cynosıs. 
vus vchinaslie. ‘Aus Merret' Pinax rerum nature 
‚Ya beitannisarem, London 1666: fehlen: Gramen 

bromoides vernum spicis- ereotis,. Merr. .50, === 
-Brömus mollis. Gramen marinum ‚canicum spica ai- 
«Hgoes, Mert: 50. 51. Blymus arenarius, Gra. 
ijmen - sphrfonin ‚mertanum' spies foliacea graminea 
:majtis el minus. Merr, 58, (Ray. syn. 410. t. 22. 
4. 1) ‚Zestuoa :opina, Gramen tremalpın glumis 
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albis. Merr, 59.23 Brisa media. Triticum conice- 


figura hirsuta cum et sine arislis. Merr. ı22. — 
Triticum compositum.— Trilicum aristatum glu- 
mis hirsutis, spica albicante et glumis hirsutis fuscis. 
Merr. 122. Triticum turgidum. “Ausser diesen 


mögen wohl, noch 'andere vom Verf. unbeachtet ge- 
bliebene ältere Schrifisteller sich aufüriden  lafsen. 


Auffallender ist, dafs manche neuere Schriftsteller, 


welche die Alten wohl benützt haben, micht be-, 


rücksichtiget scheinen, so z. B. der in Anführung 
der Synonyme so ausführliche Honckeny, in des- 
sen Synopsis plantarum Germanise Tom. I. der 
Verf, manche Bereicherung, Lösung ven: Zweifeln 
und Aufklärung oder 'wenigstens Hinweisung würde 
gefunden haben, Sibthorp und Smith’ prodro- 
mus florae-graecae, welcher besonders über Tourne- 
fortische Pilanzen sichere Aufschlüfse giebt, ist 
gar nicht vezglichen. Schreber (gramina) scheint 
ebenfalls nicht durchgängig benützt zu seyn, es 
finden sich. manche Synonyme beim Verf. anders 
gedeutet, als von Schrebern, wo offenbar der letz- 
tere mehr Zutrauen verdient, z. B. Nr. 1132. Gra- 
men loliaceum spuriüm;, spica crassiore, aristala, 
Buxb. Cent. I. p. 5ı. t. do. f. ı. erklärt der Verf. 
für Aegilops cylindrica, es ist aber nach Schre- _ 
ber, welcher seine Pflanze nach emem Exemplar 
aus dem Buxbaumischen Herbarium bestimmt hat, 
degilops squarrosa, Eben so ist Nr. 1122, Gra- 
men loliaceum spica longissima aristata Buxb. V. 
p. 20. nicht Lalium temulentum, wie der Verf. 
Iragt, sondern nach Schreber wiederum fide ker- 
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barii Buxbanmiani Arena fragilia. Ausser die- 
sem. sind, uns bei Gelegenheit, der Vergleichungen 
folgende Synanyme aufgestossen, welche dem Verf. 
entgangen sind, ob er gleich die Werke, in wel- 
chen sie sich finden, benützt hat; wir. müfsen je- 
doch biebei bemerken, dals wir diese Synonyme 
zum Theil nicht. in den citirten Werken selbst ha- 
ben nachschlagen können, - sondern aus andern 
Schriftstellern ausgezogen: haben, dahe# eine allen- 
fallsige falsche Leseart oder Citation nicht, auf unsere 
Rechnung fallt, _Wir Iglauben sowohl dem Verf. 
als den ‚Besitzern seines Werks eine: Gefälligkeit ‚zu 
thun, ‚wenn ‚wir die Frocht unsers vielstündigen 
Vergleichens and Nachschlagens hier beisetzen; er- 
sterer aber wird in dieser Nachlese die. Aufmerk- 
 _ samkeit erkennen, womit. wir sein, Werk m... 
sehen haben, | | 
Asgylops avena graeca. Ruell. 639, Hay; — 
63; nach Honck. p. 601. Bromus sterilis. —- 
Avena elatior panicula propendente,. Rupp. P. 
303. nach Honck, p. 618. und Wallr. ssched. orit. 
p. 39. Avena orientalis.. 
,  Avena panicula longa minus sparsa unam partem 
spectante Buxb. hal. 34. Dieselbe Pflanze nach 
denselben Schriftstellern, 


Gramen aculeatum Dactylon dictum. Buell. 
393. Panieum dactylon nach Honck. p. 419. 


Gramen alopecuroides apica rotundiore. Öelhaf. 
Nr. 149, Alopecuxus pratensis nac® Honck. p. 429. 
"= Gramen arundinaceum alpinum radice crassiore 


foliis rigidis. Till. bort. pis, Ki Festuca spadi- 
cea, nach Honck, p. 584, ’ = 





A # re 59 
Gramen avemaceum montanam utriculis bifidis, 

EEE aristis articulatis Rudb,I,.g6. £ 15. 
Avena pubescens, nach Honck. p. 626. ar 

Gramen cornutum orientale D, Sherard. Mont, 
p- 65. Cornucopiae, ougullatum, naeh Schreb. gram; 
IL. p. 89. 
.- Gramen tüulce — Pin. — p. 111. 
dira aquatica, nach Honek. p. 517. \ = 

Gramen dulce udorum. Lob. ill, 10, Aira aqua- 
&ca, nach Honck. p. 318. 

Gramen hispanicum, Panc. Nr. 61. Phalaris 
arundinacea, nach Honck. p. 40%. 

Gramen. cprnicnlatum: spigis villosis, Vaill. p. 
81. Festuca pinnata, nach Gmiel, Lib. I..p. 113. 

Gramenimgrinnm spica triticea geminata, Zan- 
nich, op, ı2. Elymus arenarivs, nach Honck, p. 450, 
Gramen milisdceum maritimum molle. Pet. conc, 
gr. 129. Ray. ayn. 406. ira canescens, nach 
Buds. fl, ang. p. 36. und Smith. il. ang. p. 86, 
,. Gramen milisceum sylvalicam glumis oblongis 
Petiv, come; 1931, Agrosti- ouatica nach Honck, 
p. 504. 

Gramen nodosum . pratenge panicula fusca ni= 
gricante, Rudh. Elys. J. 7. . 16, Burs.l. Nr. = 
Melica caerulea, nach Honck. p: 530, 


Gramen panici elligie apiga simplici. Gerard. 
emac. ı7. Panicum siride, nach Huds. P. 42. 
Smith. fl, ang. p. 66. 

Gramen phoenix culva spica. : Grisl. 46, Los | 
dium perenne,: nach Honck.’p. 446. 

- Gramen phoerix yrawis tensibus. Bra) be — 
Lolium tenue, nach Honck, Lo 


N 
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ı  Granien spicatımm sparteum alpinum foliis junceis 


pongentibus, Pont,-comp. 51. 9, Festuca phoeni- 


coides, (Bromvs Pluckenetli) nach Honck. p. 585. 

'Gramen spioalum spica grumosa longiore et 
breviore folio aspero. Barr. ic. 26. 1. 2. Dactylis 
— nach Honck, p. 478. 


Gramen tenuifolium exile britannicarum ex ge- 
nere xerampelini. Lobel. iu. . Agrostis minima, 


nack Honck. p. 504. 

Gramen tremulo affine paniculatum elegans ma- 
Jos et minus. Sloan.jam.. I. t. yı. £ ia Leersia 
oryzoides, nach Honck.. p. 486. und Hall. bist. p. 202. 
."  Gramen typhinum molle; Magn. ‘bot, 114. Phle- 
um pratense; nach’ Houck..p. 603, 
-  Graiien typhinum mone jan. "Thal. P- 0. 
dasselbe. 7 7 

- Gramen volgatiwinio pratensi ‚Songener aut si- 
inile. Lobel. il. 8, zu — mach — 


p. 639. te 


Juncus elavatüs vaginatus BSR TER — 


gezop. t. 73. f. 5. Cornäcopine —— nach 


‚Schreb. gr. II. p. 89. 5 


Milium "semine ‘lüteo etroparpireo \nigro vel 
spadiceo, Ponted. consp. 43. Fanicum miliaceum, 
auch Honck, p. 4aı. 

— ranicum aylveſtre Hherbariorum. Parck. 1154. 
Panicum erus galli, nach Hadı, fl. ang. p. 24. und 


Smith. Flor; a. p.. 66, , 


Spartum Essexianıum apica kemina clause. Petiv, 


son. gr. 55, Dill. m.Ray. syn. 393. ‚Daatyie siri- 
eta, nach Smith. 8.-a..p. 120 Zr er 


— 


wird, da Sibthorp (ofr. 1. c. p. 68.) die in Grie-. 
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Chehland sehr gewöhnliche Arundo Donax hinläng- 
lich kennen mufste, und Smith (cfr. prod. II, p. 
355.) den Cenchrus frusescens, wiewohl’ ohne Blü- 
then; lin dem Sibthorpschen Herbarium fand, so kant 
man nicht wohl annehmen, dafs drei so ausgezeich- 
* neten Botanikern wie Linn, Sibtkorp und Smith 
die e gleiche Verwechslurig hätte begegnen sollen. 

Nr. 98. ist wie Nr.68, Arundo versicolor, Mill. 
de sie jedoch selbst für Varietät der 4. Donax hält 
-Nergl. Roemer syst. Veg, Il. p. 600, ; 

VUVr. 114. ı24 und ı25. dürften eine und die». 
selbe Pflanze seyn, und zwar die von den Nenern 
: übersebene Arundo orientalis. Mill. (Nr. 6.) viel» 
- eicht das Saccharum fussum Buxb. aus wel. 
chem ebenfalls Schreibfedern — werden. cfr. 

| $prengel. Entd. III. p. 109. 
‚152. set Schreber gram.Il. p. 17, wohl rich- 

Giger zu Blymus oupus Medusas, 

238, ist nach Honck p. 589. ach anders als. 
#Festuca elatior, 

-* 320. erklären —XR p. 30. — Smith, — 
P. 77. für Agrostis spica venti. 

387. sezt Hon cken 7 p. 408, zweifelhaft zu 
Acrostis alpına, 

1 448. ist nach demselben Schriftsteller p. 485,__ 
Festuca phoenicoides, —— eine nur allæuoſt ver- 
wechselte Art.- 

‘468. hiezu führt Ho — — Gerarad 1282. 
Nr. 15. au, und erklärt esfür Ahalaris arundinacea, 
: 491; ist nach demselben p. 619. Avena versicolok. 

6503. aber (p. 612.) Bromus asper. : 
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Nr. 553. gehört — 5ibth. und Smith. (prod. 
p. 65.) zu Bromus tectorum, 

590. hier ist beizufügen Tourn, Inst. 5325. und 
gehört nach Sibt. und Smith. (l. c. p. 67.) ze 
4vena pubescens, Da Tournefort auch Nr. 525. 
des Verfassers hieher zieht, 0 würde Scheuchzer,. 
recht haben. 

594, ist nach Tournefort selbst (Paris I.’ p. 
374) Festaca avenacea sterilis humilior = B. pin 
folgl. Bromus #ectorum. Ä 

616. gehört nach eenreberl P- 62. zu Me- 
lica nutans. 

617. ziehen Sibth.. .und Smith. p. 5ı. wie- | 
wohl mit? zu Meliea sazatilis. Ä 

631. hier ist nach denselben (p. 63.) das Frag, 
seichen zu. streichen. 

646. ist nach denselben. (p. 47.) Andropogorm 
Grylius, 

751. ist nach Roxb — (cfr. — Entd. 
3. P- 118.) Panicum holeoides: Roxb. 

' 760. gehört nach Sibth. und Smith, D 72) 
zu Aegilops cylindrica. 

761. aber zu__Hordeum bulbosum, 

767. gehört auch nach Hudson (p. 50.) und 
Smith (angl. p. 112.) ohne ? als Varietät zu Cr 
nosurus cristatus. 

775. hier fehlt das Citat: Prosp. Alp. de plant? 
Ag. p. 121. wenn nicht vielleicht vielmehr 'Gra- . 
men stellatum aegyptium Vesling obs, ad p. Alp! 
p. 52. zu Dactylocterium aegyptiacum gehört, wäh- 
tend die Alpinische Pflanze zu Dact, mucrona taz 
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Willd. gezogen werden mufs, Wenigstens schei- 
nen die Alpinische und Veslingische Pflanzen s0+ 
‚Wohl den Abbildungen als den Beschreibungen zu 
Folge verschieden zu seyn, wie auch Vesling be- - 
'hauptet, ‚obgleich beide Neim et Salib genannt werden; 
Nr. 823. ist nach Schrader fl. g. P- 162. — 
‚ therisma vulgare. 
ee 889. ist nach wiiid. and 'andern 'Poa cilia» 
Gonsi All. 4 
1017. zieht Honck. p. 552. mit? zu da — 
*. noai. vieht ‚Herselbe.p. 444. zu Lolium tenue, 
| aber auch p» 555. zu Poa nemoralis. 
:„1023. steht auch im. prodr. dl, gr. p. 64 bei 
Bromus pinhnatus. 
027. gehört nach Desfontaines, und 'dem 
ptödt, A. g. p. 67. zir Avena fragilis. 
1038. gehört ebenfalls nach Sibth. and Smith? 
P. 65. zu Bromus ‚sylvasicus, x 
1049, ist nach flonck, P- 585. Festucn phoeni- 
coides. ' 
1056, ist sch Presl gr. sic. p. 52. Rottboelle 
äncurvata Savi. 
‘ 1072. gehört nach Sibth. und Smith. p- 74. 
ohne ? zu Triticum junceum, 
"  3074.ist nach Honck. p.585. Festuca phoenicoides. 
1076, sert A gr. II. P- 9 ‚zu Elymus 
arenarsus. 
1088. gehört naeh Sibth. and Smith. P- 64. 
su Bromus distachyos. 
2110, setzt auch Schreber gr. II, p. L zu 
Elymus arenarius. 
1173. ist nach Honck. p. 526, — canescens 
174. hier citirt Schreber gr. II. p. 85. Lo- 
Del. ill, p. 2% es ist mach ihm Ziymus arenarius. 





3b 


1192}- sezt Honck. pi / 9. zu seiner Merostie 
siolonifera und Hudson p. 32. zu seiner ostis 
polymorpha als Vatietät. 

1266. erklären Haller hist. II, p. 221. “und 
Honck. p- 540, für 7oa alpina vivipara. 
1373: zieht Honck. R 540. mit? zu Eva alpinas 


1375. ist nach demse. en p. 403. Phalaris arun- 
dinacea, 
— 381. zieht derselbe p- 502: zu Agrostik ea: 

1497, ist nach Sib th. und Smith p- 46. u 
sis pungens. 

1436, nach denselben p. 54. ba rigida. ' 


1446. zieht Honck. p. 537. mit? zu Pba aquaticd,. 
1463. zielien auch Sibth. und Smith P- 54 . 


m Fba capillarie ohne? | 

1464. ist nach Honck. p. 508. nichts als Aero“ 
#is alba, kann: auch nicht wohl Milium lendige- 
rum seyn, welches bis jetzt blofs in birien n 
deutsche Pflanze vorrLommt. 

1520. setzt Schreber gr. II p: 81, zu zus 
Eragrostis. 

1522. ist nach Schreber fl. Lips, p. * and 
Haller hist.II. p.228. Nr. 1482, Aira caryophylie 

1540. nimmt Sprengel (Grundzüge p. ira 
für Pva trivialis. 

154g ist nach Haller hist, II. p. an ‚Nr. 1433, 
Bromus inermis. 

555. gehört nach Haller ]. e. ebenfalle a 
Bromus inermis, 

1558, hiezu gehört. noch Ray angl. 409. "wel. 
ches nach Huds. p, 42. und. Honck. p. 554,: Aa 
compressa ist. 

1599. ist nach Spreng el (Grundzüge p. 469) 
Eva trivialis, 

3605. gehört nach SaRch und Smith. zu. di 
ticum unslaterale. 


1639. erklärt Hu ds. p. 87. für Elymus europasle | 


1718. ist nach Haller m. N p. 242 — 
inermis. — — a 
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189; ist nach Honck. P. "575. Aundo areharia. 
1793. würde nach Sibth. und Smith, p. 37- 


gu Phalaris aquatica gehören. 


1798. ‘nach denselben p. 43. zu Alopecurus 
usricwlatus. 


3813. istnach Honck. p.585. Festuca ı phoeniccides. 


1819. haben auch Sibth. und es p.| 42. 
unter- „Alopecurus pratensis, 
1833. gehört nach denselben p. 37. zu, Phala- 


rüs „phleides, - 


’1828. äber (p. 5) zu Cencurus capitatus. Be 
1860. und ı863. citiren sie ebenjalls zu Sac- 
charum. cylindricum, .' 
1904, setzt Huda. n. "23, und Honck. p. 427. 


tvu Malaris arenaria. In Smith steht es wedor 


hier noch bei Phleum.nodosum, 
‚ıgı8. ist Schrebern gr.l. p. 102.- Phileum Pro 
tensę var. V. mit dem: Beitrage icon byna. 
— Ray. setzt meth. gr. p. ı78. die 2wei Ban. 
ger e Synonyma, von Anthoxanthum odoratum 
ei, es kann also über die ———— des ‚Syno- 
yyms kein Zweife} seyn: 
Jac en ist nach Honck. p. 593. Featuca varia, 
ac 
| Er 14. ist nach demselben p.575. Arundo arenaria, 
x #329. aber Festuca :phoenicoides. 


. Wir bedauern noch, dafs der Verf. die gleich- 
geitigen Schriftsteller von Linne, welche aber aus 
einem gewilsen Eigensinne- die 'Trivialnamen nicht 
angenommen haben, z.B. Gronow, Bayen, Gme- 
Jin fl: sib: Haller und andere nicht mit'in seinen 
Plan aufgenommen hat. Beide letztere besonders 

hreiben sehr viele von Linne nicht gekannte 
zum Theil noch beute nicht mit Sicherheit bestimm- 
te Gräser, über welche wir die Ansicht des Verf. 
sehr ungerne vermilsen; Wir würden es’dem Verf. 
sehr danken, wenn er sich zu einem Nachtrage ent. 
schließen und in demselben auch diese Schriftstel- 
ler berücksichtigen wollte. 


oder Zn 
Botanische Zeitung, 


Nro.2. Regensburg, am 14. Januar 18323. 
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I. Correspondenz,: 


V origen Sommer: versprach ich Ihnen, im 
Herbste des vorigen, oder im Frühlinge dieses Jahre 
einige interessante Notizen, das Geschlecht der Pflan- 
‚ zen betreffend, einzusenden, habe aber nicht Wort 
gehalten, und — darf es nicht, ohrie den Verdacht 
des grüäbsten Plagiats anf mich zu laden, . 
Schon war alles zum Absenden ferlig, als ich 
Sprengels neue Entdeckungen in der Pflanzen- 
kunde in die Hände ‚bekam, und darang sah, 
dafs der Hr. Dr. Mauz in Tübingen, indem er gleich 
mir Versuche über das Geschlecht der Pilanzen an- 
stellte, auch den meinigen völlig gleiche, nur voll- 
ständigere, Beobachtungen gemacht hat. 

Seine, mit dem gröfsten Scharfsinne and 
Genauigkeit gemachten Beobachtungen betrefien, 
Datisca cannabina und Silene noctiflore aus- 
genommen, ganz dieselben Pflanzen, die, äch be- 
obachtet habe, und: die Resultate derselben sind 


‘sich, die Beobachtungen an den Saamen, die Um- .' 


; wandlung der Zwitter-Pflanzen in eine blos weib- 
‚liche, und die ‚Versuche im 'Treibhause, die ich 
1 


B. 





nicht gemacht — ——— 20 ganz gleich, 
dafs mein Geschreibsel als eine verunglückte Kopie“ | 
seiner schönen Arbeit erscheinen würde, und ich 
‚also nur.sagen kann, was in jetzigen Zeiten frei- 
lich viel werth ist: „Alle Resultate der -Versuche 
des Hrn. Maus treffen mit _ denjenigen Beobachtun- 
gen, die ich gemacht habe, in allen Stücken über- 
ein, und ich freue mich diese Resultate so schön 
dargestellt gelesen zu haben.“ 
Mit meiner Mooszucht ist es im Freyen, wegen 
‚der arfhältenden Dürre dieses Jahres, wieder schlecht | 
bestellt gewesen; und ich habe bis jetzt nur kleine 
Moospflänzchen, die ich noch nicht bestimmen kann, | 
in’ den verschiedenen Töpfen. 
‚: Im Hause habe ich Marchantia pölymorpha, 
Barbula muralis und Funarialhygrometrica; er: 
stere beide wurden aufSandstein, letztere auf Lehm, 
‚der seit der leiztern Revolution unsers.Erdkörpers 
nicht mit der Atmosphäre, geschweige denn mit 
Moossaamen, in Berühung gekommen war, weil er 
aus einer 8 Fuls tiefen Lehmgrube, horizontal 4 
- Fuls weit genommen wurde, durch Hülfe der —— 
leyischen Materie gezogen. | 
Desto mehr Beobachtungen habe ich in ı Hin- 
sicht der Erzeugung von Entomostraceen aus der- 
selben, oder vielmehr aus Conferven, 'Tremellen 
und Ulvenartigen Gebilden gemacht, und meine 
frühern Versuche völlig ‚bestätiget gefunden. Ich 
habe verschiedene animalische Stoffe, als Fleisch, 
Schnecken, Fische, Blut, Urin, Speichel u. s. w. 
mit Priestleyischer Materie, aus destillirtem Was- 


— 


4) ist es höchst wahrscheinlich, dals die so- 
jenennten granula oder semina den Algen, im Was- 
er schwerlich direkt, sondern indem sie Behälter 


der Infusorien und Entomostraceen zu seyn schei- 


ten, und diese wieder, wie gewifs ist, zu Algen 
i Ba 
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werden; zur Fortpflanzung derselben. dienen; eine 
Meinung, die mit den neuesten Beobachtungen der 
so genauen Forscher„Agardh und vr. Gruithui- 
gen übereinstimmt, und anch durch die Erfahrung 
des vortrefllichen Nees, von Esenbeck, die. er uns 
in seinem ‚schönen Werkchen: Ueber dig Algen. des 

süssen Wassers pag. 21. mittheilt, bestätiget wird, 
Er fand nemlich nach dem Verschwinden der Priest- 
leyischen Materie mäncherlei Arten von Infusorien, | 
Vorticellen, Plattthierchen und Cyclops quadri- 
cornis, so wie später Daphina Pulex in dem Was- 
ser, das freilich nicht ‚destillirtes Wasser wär, und 
dem Vertheidiger. des: omne' vivum ex ovo noch 
die Hintertbür, dals_die Brutkeime der Tbierchen 
‚im Wasser befindlich gewesen, und durch die Gäh- 
zung, ausgebrütet wären, also noch offen lieſs. Auch 
‚der würdige, und von Vorurtheilen freie Sprengel 
bemerkte Cyclops Capula auf mehreren Confer- 
ven, deren nahe Verwandtschaft mit derselben er 
. damals freilich nicht ahnen konnte, obgleich das 
ganze Kapitel von der Familie der Algen, in dem 
zweiten Theile seiner schätzbaren , ächt klassischen 
Anleitung zur Kenntnifs der Gewächse, diese Ahnung 

an vielen Stellen sehr deutlich ausspricht, 

So gewils ich überzeugt bin, dafs Laubmoose, 
Flechten, Pilze und Schimmel durch Saamen und 
-Keimpulver, so wie die Entomostraceen durch Eyer, 
sich fortzupflanzen vermögen, so gewils bin ich 
auch durch sehr zahlreiche und: genaue. Versuche 
"überzeugt, dafs alle diese Organismen ebenfalls .der 
‚ Generatio originaria ihre Entstehung zu danken. ha- 
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ben, und -dafs Conferven, Tremellen, Einkien und 
Ulvea nur von Infusorien entstehen, obgleich sie 
vielleicht während ihres vegetativen Daseyns sich 
durch 'Theilung 'zu vermehren vermögen, welches 
ich nicht verneinen kann, da ich mich zu wenig 
mit dem Mikroscop' beschäftige, auch kein zusam- 
mengesetztes besitze. 

x Manches ist sowohl in der Natur - als Weltge- 
schichte nicht wahrscheinlich, darum aber nicht 
minder wahr, und ich bin von der Entstehung ex 
Patri der alten Schule, oder davon, dafs jedes Atom 
eines lebenden Körpers auch nach seinem Tode, 
und der durch die Fäulnils erfolgten Zersetzung des- 
selben in seine Grundtheile, noch lebensfähig 
sey, dureh genaue Versuche mit selbst alten Zoophy- 
ten, z. B. Isis nobilis, Madrepora oculata, 40jäh- 
riger Corallina offieinarum u; s. w:, bei denen 
ich mich von dem Trugsehlusse: „Hoc post hac, 
ergo ex hoc” sorgfältigst gehütet habe, völlig über- 
zengt, es sey denn, dal in zweimal 'destillirtem 
Wasser noeh Brütkeime oder gar Eyer von grossen 
Infasorien und Entpmostraceen anzunehmen wären, 
was doch schwerlich angenommen werden kann, 
Einer jener Versuche scheint sich in mehrerer Hin- | 


sicht, besonders aber, weil er die antmalische Na- 
tur mancher Schwänime beweiset, für die Flora zu e 


eignen, und ich theile denselben deswegen mit. 
Gleich nach einem heftigen Regengusse, der ei- 
ner, nur der dieses Jahres gleichenden, Dürre des 
vorigen Jahres im November folgte, entstand in 
meinem Garten, da. wo im Frühlinge gedünget wor- 
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den war, eine fast, anglanbliche Menge von Az ga- 
‚ricus fimetarius Linn. Schon längst. von.dem 
animalischen ‚Gehalte desselben überzengt, prelste 
ich eine Menge dieser Schwämme mit etwas destil- 
lirten Wasser aus; und stellte die erhaltene, durch 
ein dickes wollenes ‘Tuch gegossene, trübe Flülsig- . 
keit am ı0, November den Wirkungen des Sonnen- 
lichtes aus. - Schnell gieng diese in faulige Gäh- 
‘ rung über, und es verbreitete sich ein so unerträg- 
licher, und zugleich betäabender urinöser Geruch, 
dafs ich das Glas, obgleich es wie alle bei diesem 
Versuchen gebrauchte Gläser, mit Musselin bedeckt 
war, aus dem Zimmer entfernen mufste.e Endlich 
verlor sich am 10. Januar dieses Jabrs der unleid- 
liche Geruch, die Flüßigkeit wurde klar, und es 
zeigten sich viele Infusorien von mancherlei Ge- 
stalten, aber noch im Anfange des Februars zeigten 
‘. sich keine Conferven. Da.ich nun aus Erfahrung 
wulste, ‚dafs za viel Stickstoff der Confervenbil- 
— hinderlich ist, so verdünnte ich die Flülsig- 
keit noch mit etwas destillirttem Wasser, und blies 
mit einer Glasröhre kohlensaures Gas aus der Lun- 
ge hinein. Die Flülsigkeit. warde zuerst sehr trü- 
be, aber schon am dritten Tage klärte sie. sich völ- 
'lig, verlor allen Geruch, wurde weingelb, dann 
grünlich, und am Boden des Cylinders erzeugte 
sich die. Conferva setiformia, aus der den 26. Fe- 
bruar sich. C Aal detectae in Menge ent- 
wickeltem, 

Da. bei diesem Versuche die Brutkeime der 
‚ Conferva setiformis und der Cypris detecte well 
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sıhwerlich in den Schwämmen noch in .dem .de- 
sillirten Wasser verborgen gewesen seyn können, 
so wie es schwer zu glanben ist, dafs die Brutkei- 
me von Ulven in einem von mir aus salzsaurem 
Natrum, salzsaurem Kalk, schwefelsaurer Bittererde - 
u.s.w. mit destillirtem Wasser angefertigtem künst- 
licbem Seewasser, worin ich Angelikblätter mace- 
rirte, haben verborgen seyn können, so ‚muls doch 
wohl eine Entstehung von lebenden Organismen 
aus formloser Materie möglich seyn. 

Gewifs ist die Priestleyische Materie der Pankt, 
wo sich, wie der würdige Kunze sagt, beide Na- 
turreiche als in ihrer Elementarbildung berühren, 
und aus dem sie nach der Verschiedenheit der Ein- 
wirkung des Lichts, und nach meinen Erfahrungen, 
des Stickstoffs und Kohlenstofis, entweder als vege- 
tabilisehe ‘oder animalische Körper hervor gehen, 

Die Charen, welche der unsterbliche Linne 
zuerst den Algen zugeordnet hatte, nachher aber, 
um’ consequent zu seyn, in die 2ıste Klasse ver- 
setzte, sind jetzt in dem natürlichen. Systeme wie- 
der mit denselben. verbunden worden, und gehö- 
ren süch sicher dahin. Schon hat Märcklin in 
seiner vortreflichen Abhandlung, die mir nur im 
Auszuge aus Sprengels neuen Entdeckungen in 
der Pilanzenkunde bekanut geworden ist, die. Ent- 
stehung der Charen dem Einflufse örtlicher Um- 
stände zugeschrieben. Dies, und die Aehnlichkeit - 
der Buchnerischen Analyse derselben mit meiner 
Analyse der unter den Entomostraceen befindli- 
chen ozidisten Pilanzenstoffe der Algen, der Schas- 
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‘len der Thiere, «und der. Kalkerde des zu ihrer 


Erhaltung gebrauchten Brunnenwassers, sonst Le- 
praria infusiohnam genannt, und der grofse Kalk-. 


gehalt, so wie der unangenehme Geruch derselben, 


Zu hat mich auf den Gedanken gebracht, dafs die Cha-. | 


ren, wo nicht wirkliche Zoophyten, doch wie die 
Pilze, vegetabilisch-animalische Gebilde sind, Da 
aber nicht einmal die Chara vulgaris nabe um | 
unsere Stadt wächst, und ich leider! eben so we- 
nig mehr weite Exkursionen machen kann, als es. 


_ hier jetet botanisirende junge Leute giebt, so .habe 


ich lebende Charen in dieser Hinsicht nicht unter- 


suchen können, und bitte andere Botaniker yud 
Naturforscher, namentlich meine verehrten Kolle- 
gen Märcklin und Sehlmeyer, sich, wenn es - 
die Umstände erlauben, dieser Untersuchung. gätigst 
zu unterziehen. sr im December 1822. 
Wiegmann 
II. Bibenisihe Notizen. 
ı. Zur Beherzigung beim Eintritt des: Winters. 

Cum omnia. circa nos torpescunt et langues- 
cunt, cum. flumina rigent, nemora silent, campi la- 
tent nivibus obruti, ubique luctus, rerum facita de- 


, eolor, et tristis mortis imago, musci inler vegeta- 


tionis ruinas emergentes ejusque damna ineredibili 
sua foecunditate individuornmque omnes’ ‚caeloras 
stirpinm Samilias namero facile snperantiam: copia 
separantes, scenam alioguin squalidam et destructio- 
nis imagine foedam noyis decorant ornamentis ocu- 
losque nostros amoenissimo. spectaculo pascunt. Se- 


ziceo colore fulgentes rupes. et Japides qui tristes 
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alioquin referrent 'sceletos obducunt, Candices ter: 
rae instructos ‚jamque putrescentes vestiunt 'tempo- 
rsque injurias. amice celant, Truncos virentes 
caespitibus suis diversiformibus amiciunt, speciem« 
que hortorum amoenissimorum curiosis oculis prae- 
bent. Inter plantas destructas et gramine exsicce- 
ia vigentes terram tegunt, qnuae nnda oculos offen- 
deret et prata viridia rore crystallino madida efiny 
gunt. Imo loca aspera, glareose, quae veris, manus 
nulla florum corona cingit tapetibus suis sericeid 
jacundissimo colore piotis obdacnnt. | 

Hinc sylvarım camporumque novus. decor in- 
ter ipsa saeva aquilonis imperia hyemisque ällaeta- 
bilie spectacula nobis oritur, vexque perpetuum non 
tantum somniamus, sed reipßka spectamus, poelarum- 
que mendacia in verum verti videmus. 

Conf. Bridel Muscol, Tom. J pag. 81; 
2. Witterungs - Kunde. - 

Die Witterung des nun geendigten Jahrs 1822 
hat ihren Charakter vom. Anfang bis zum Ende 
beibehalten, in welchem hohe Wärmegrade, und 
die Folge davon, Dürre, vorherrschend waren. Na- 
türlicher Weise liatie diefs auf die Vegetation ei- 
nen vorzüglichen, wenn eben nicht ganz günstigen 
Einflufs, wenn ‚wir die Sache als Botaniker. betrach- 
ten wollen. - Schnell ging der sehr frühzeitige 
Frühlingstlor vorüber, dem Sommer- und Herbst- 
flor im gleichen Schritte nachfolgten; letsterer war 
sogar im Hochgebirg schon. im Sept. wo andere 
Jahre noch alles grünet und blühet, gänzlich ver- 
schwunden. Ueberhanpt war der Alpenflor nicht 
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— Ansgefellen; als man der grolsen Wärme 
nach hätte ürtheilen sollen. Der Schnee war zu 
früh geschmolzen, worauf durch schnelle Einwir- 
| kung der Sonnenhitze: die Vegetation in den Thä- 
lern yerbrannte, auf den Höhen aber nur Br 
tig erqwickt wurde. 

"Im Spätberbste war. fast — eine neue 
Vegetation hervorgebrochen ; von verschiedenen 
Kornarten erfolgte doppelte Erndte, manche Frucht- 
"bäume brachten zum zweitenmale Früchte, die 
sich besonders bei Birnen durch lange Stiele aus- 
zeichneten. Im December blüheten bei Verona noch 
mehrere Arten von Verbascum, Asperula, Eri- 
geron, Campanula, die einen fast fremden Habi- 
tus zeigten, :sndere z. B, Helleborus, Viola, 
Vinca kamen aufs neue zur Blüthe, Bei Muggen- 
dorf blühete im. Oct, Draba Aizoon voll auf, 
also in diesem Jahre zum zweitenmale, Im Salz- 
burgischen waren bis sum ıaten December alle 
Berge noch schneelos, und in den Thälern blühe- 
ten: Helleborus niger, Baphne Mezereum und 
Erica herbaces, Im botanischen .Gerten zu Bonn 
hatten Malva asperrima, Lavatera hispida und 
exborea den Winter 13835 unbedeckt: ausgehalten ; 
letztere aus ausgefallenen Saamen hervorgegangen, -' 
hatte an ihrem untern Stammende während den 
Sommer einen armsdicken Stamm getrieben. Acer 
dasycarpon, der bereits im Februar geblühet hatte, 
stand im Anfange Nov..zum zweitenmale in Blüthe, 
-desgleichen Corylus Avellana, Ulex europaeus, 
CynoglossumOmphalode und Helleborus niger. 








 Endlich‘ist, wie es scheint, durch ganz Deutsch; 


land der wirkliche Winter mit 6 — 8 Kältegrade 
eingetreten, und in der Nacht vom 18 — ıg, Dee, 
ein Schuh hoher Schnee gefallen. Möge er-so hie _ 


zum März fortwähren und der April seine Unhe., 
ständigkeit, die er seit einigen -Jabren verlängnet 
bat, wieder annehmen, ohne welche für den 00 
birgsilor kein ‚Heil ist. 


III. Neuigkeiten. ern 
ı. Vaterländisches Museum in Prag. 


Das erst seit einigen Jahren in Böhmen haupt. 
sächlich durch Mitwirkung seiner.Stände, die schon 
so manches. herrliche Institut ins Daseyn gerufen 
und bis auf diesen Augenblick blos aus eigenen Mit- 
teln erhalten haben, ganz neu geschaffene vater» 
ländische Museum zu Prag, dessen reiche Auss 
staltung durch patriotische Beiträge aus allen Stän- 
den eines der. frühern Hefte der Isis: bereits aus. 
führlich beschrieben hat, rückt seiner organischen 

Vollendung immer näher. 
Noch kurz vor dem Schlusse des abgewichenen 
Jahres versammelte der Obristburggraf, welcher pro- 


visorisch bishero das Präsidium geführt hatte, alle 


Mitglieder dieses wissenschsftlichen Instituts, um 


aus ihrer Mitte ein@n zur Oberaufsioht und Leitung 


des Ganzen geeigneten Vorstand zu ernennen, Durch 
die Wahl dieser feierlichen : Versammlung, wozu 


auch die Mitglieder der Gesellschaft der Wisseur . . 


schaften, der ökonomischen Gesellschaft, sämmt- 


liche Professoren der Universität und alle dortigen 
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- Nütürforscher eingeladen waren, wurde Herr Graf. 


Chapar' Sternberg zum. Präsidenten, und die 
Herren, Graf Franz Sternberg-Manderscheid, 
Graf’ Georg Buquoi, Fürst August Lobkowitz, 
Graf Johann Kolowrat, der Direktor des poly- 


E technischen Instituts Gübernialrath Gerstner, Abbe 
:Dobrowsky, Professor Millauer und Professor 


Steinmann zu Bra des Au sschusseß 


, ernannt, 


Die Errichtung dieser netien Wissenschafllichen 
Anstalt ist, wenn wir hier blos bei Botanik, als 


„dem nähern Zweck dieser Blätter ‚stehen bleiben, 


um so erfreulicher,' als in Folge derselben nicht 


«Hein die selır bedeutende botanische Bibliothek 
- des Herrn Grafen Caspar Sternberg, sondern auch 


sein reichhaltiges Herbarium, das nebst dem Haen- 
kischen die Hauptgrundlage der Pflduzensammlung 
dieses Instituts ausmacht, zur Förderung ‚des 'bota- 
nischen Stndiums dem öffentlichen Gebrauch gehei-. 
liget, und für jeden durchreisenden Freund und 
Kenner unserer Wissenschaft zur freien Einsicht in 
einem trefichen Locale, das ausser den naturhisto- 
rischen, numismatischen und den zur vaterländischen 
Geschichte gehörigen : Urkunden-Sammlungen dts 
Museums zugleich auch die öffentliche Bildergallerie 


“ enthält, demnächst systematisch und mit allen nö- 


thigen Katalogen versehen aufgestellt werden: sollen. 

Dennoch aber können wir diese Anzeige nicht 
anders als mit einem gewissen Gefühle von Weh- 
muth schliessen, da ein grosser Theil: der erwähn- 
ten naturbistorischen Schätze uns fräherhin gewis- 
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sermaassen näher angehörte, und ohne die zeretö- 
rende Einwirkung politischer Ereignisse in den .letg- 
ten Jahrzehenten, nach der Absicht ihres Besitzers 
sebon zu. der Zeit, als derseihe noch unter ‚une 
lebte und wirkte, und Karl Dalberg, ‚unser 
Fürst und Mitglied, zu. allem was Kunst und Wie 
senschaft fördert, gerne und frendig die Hand bot, 
zur Errichtung eines ähnlichen Instituts in — 
burg würde verwendet worden seyn. 

2. Se, Majestät der Kaiser Alexander haben 
sämmtliche Pllanzen des botanischen Gartens in Go- 
renky, dessen Besitzer bereits seit einem Jahre ; ge-. 
storben ist, käuflich an sich gebracht, Sie werden 
im bevorstehenden Frühjahre nach St, Petersburg 
übertragen, und daselbst in dem Apothekergarten; 


wo neue Treibhäuser gebauet werden,, aufgestellt, 


Der Garten - Inspector Fischer wird, wie früher 


in Gorenky, die Oberaufsicht über diesen botani- 
schen Garten erhalten. — Durch diese ächt Kai: 


serliche Fürsorge werden -den- Wissenschaften be- 
deutende Schätze erhalten, um deren‘ a man 
schon allgemein besorgt war. ne 

3. Unter den von Herrn Funck auf seinen bota- 
nischen Reisen nach dem Riesengebirge im Jahr 18.20) 
und nach den Alpen von Salzburg und Ober-Kärn- 
then im Jahr 1821 gesammelten zahlreichen Jünger- 
mannien,. (die in der Sylloge pag. 127 seq.. vell» 
ständig aufgeführt werden) befinden sich, aukset 
mehren merkwürdigen Formen, die Herr Präsident 
Nees v. Esenbeck nach aorgfältiger Vergleichung 
der vorzüglichsten ‚bieher ‚gehörigen Schriftsteller, 
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Schwägrichen, Weber, Ehrhart ‚ besonders 
Wahtenberg, Martius’und Hooker genau be- 
stimmt hat, auch zweit vön ihm vollständig’beschrie- 
Pene neue Arten, hiemlich Jungetmannia Ilnitans 
und. viridtle, ° wovon die erstere’ in stehenden 
Wässern auf der Weifswiese im Riesengebirge, die 
andere aber bei Heiligenblut i in Ober-Kärnthen an 
Felsen in: der Gegend des Gösnizfalles zuerst ge- 

funden worden. 

Wir theilen vorläufig die aheeibehen Charactere 
mit: Jungermannia flaitans (exstipulata) canle j 
simplici fluitante;, foliis remotis semiverticalibus pa- 
tentibus subrotundis bifidis ; lobis ovatis ‚obtusis gs 
'proximalis. 

Sie ist der I, emarginata), namentlich der Va- 
riotãt derselben, aquatica, nahe verwandt. 


Jungermannia viridula (stipulata ordine sim- 
-- plieg) caule erecto dichotomo fastigiato filiformi, 
foliis distiche imbricatis deflexis inaequaliter 3-4- fi- 
dis, sımphigastris subcontiguis trifidis: Jacinia me . 
dia obtusa, — 

Sieo wird mit der Jungermannia reptan⸗ und 
—— denen sie > nahe kommt, a ver- 
glichen. — 

4. Oeffentliche Blätter erzählen fein Bei 
dem. Aufenthalte des Kronprinzen von Schweden 
‚in Upsala erbaten sich von ihm und erhielten die 
dertigen Studenten die Erlaubnils, eine Unterzeich- 
“ung zu eröffnen, um dem berühmter Linne ein 
Standbild‘ von cererischem Marmor zu errichten; 
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Der Prinz war einer der ergten, der mit unterseich- 
neie, ‘Der Bildhauer Byström, Schwedens Canova, 
hat die Ausführung des Werkes übernommen, . Der 
Contract darüber kam in einer Stunde mit. ihm zu 
Stande. Die Statue in colossplischer Grölse soll im 
botanischen Lehrsaale aufgestellt werden. Heil der 
edlen Botanik, wenn noch nach einem Zeitraum van 
hundert Jahren das Verdienst groſser Lehrer yon 
jetzigen Schülern erkannt wird. 


. 


‘5. Hr. Gussoni in Palermo besorgt eine Flora 
siciliana sicca, Hr. Andryelsky eine dergleichen 
von Volhynien, aber die Exemplare könnten besser 
seyn. Hr. Prof. Vivian bearbeitet eine Flora 
libyca mit Kupfern. Von Host's flora austrieca 


soll die neue Auflage bald erscheinen; desgleichen 


der ste Theil von Pollini flora veronensis, 


6. Die von Hrn. Dr, Sadler in Pest projectir- 
te botanische Reise {Flora 1822. $. 286.) nach Dal- 


matien, konnte mehrerer Hindernifse wegen "nicht 


ausgeführt werden, ‘dagegen besuchte derselbe im 
verflossenen Sommer während einem Zeitraume von 
3 Monaten die Matra in Oberungarn, einen 7 Mei- 
len langen und 3 Meilen breiten trachytischem Ge- 
birgszug, der in botanischer Hinsicht äufserst merk- 
würdig ist, Hr. Dr. Sadler wird ‚diese 'Reise 
nächsten Sommer wiederholen, und hoft dann, 
neben einer vollständigen naturbistorischen Be- 


schreibung der Matra, auch noch einen dritten und, 


vierten Faszikel seltner ungarischer Päahzen her- 
ausgeben zu können. 


. 
— — — 





194 :Die Pariser Ligneische Gesellschaft fängt 
an sich durch ganz Frankreich zu verbreiten. Sie hat 


‘eine Filiale zu Lyon unter dem Namen Colonie 
Linnedenne de Lyon' erhalten, die bereits aus 


. mehr denn 20 Mitgliedern besteht, und am 28. Dec. 


38022, dem Jahrestage des Hinscheidens des verewig- 
ten Tournefort, ihre erste Sitzung hielt. Der 


edle. B. Balbis, ehevor Professor zu Turin, jetzt 


‚zu Lyon, eröffnete, als Präsident der ‚Cotonie, die 
Sitzurigowalt "einer dieser. nit angemesse- 
nen Renail«sı-' 

8. Prein Link et Otto plantae —— V. ab- 


gebildete. Capraria salicifolia geht in Italien unter - 


den Namen. Freylinia oppositifolie, in den Han- 
delsgärten, und in Frankreich als Buddleja gla- 
berrima, unter welchem Namen sie auob im Bon 
jardinier pour l’annde 1820 vorkommt, 
IV. Neue Schriften. 
"Vollständige Anleitapg zum Anhaue und zur 


Eingewöhnung ausländischer Pflanzen. Nebst ei- 


nem Anhange enthaltend die Miltel, Gewächse jeder 
Art von den schädlichen Einflüssen unseres Climas 


zu sichern und ‚die Wärme desselben zu vermehren, j 
so wie ein Verzeichnis eingewöhnter Pflanzen und 


die Beschreibung verbesserter Dampftreibhäuser. 


Eine von der holländischen Gesellschaft der Wis- 


senschaften zu Harlem gekrönte Preilsschrift, von 
J. C. Leuchs. Mit Abbildungen, 8, Preis ı fl, 
30 kr. Im Comtoir der Handlungs - Zeitung in 
Nürnberg. | 
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‚ Nto. 3, Regensburg, am 21, Januar 1823, 
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Erotic Flora, containing Figures‘ usa dekeriptions 
of new, rare, or otherwise inferesfiüg exotic 
' Plants, Ixenan of such as are dérving of 
being cultivated in out Gardens; together with 
remarks upon their generic and specific. cha- 
‚reeters, natural orders, history, culture, time of 

A'lowering etc. by Williem Jacksun Hooker 
L. L. D. F. R. A. et L. S. Member of the imp 
Acad, Nat. Cur, of the ‘Wern. Nat. hist. Soe. 
of. Edinb., of the reg. bot. Soc. of Ratisbon etc 
and Regius Professor of’ Botany in fhe Univer-. 
sity of Glasgow. Part. I. - Edinburgl 1822. 17 
ausgemalte Kupfertafeln in 8. La i 


Wi; zeigen mit. großem —— die — 
Lieferung dieses, ansgezeichnetgm: Werks an, womit 
ıns einer der ersten Botaniker Englands zu be- 
chenken anfängt. _ Der Titel sagt ausführlich, 
‚aa der Verfasser_in demselben zu leisten ver- 
pricht, und diesem ni nur noch hinzugefügt 
rerden, dals zwar zunächst: die lebendige Darstel- 
ung solcher Pflanzen, ‚welche in dem durch. Herrn 
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Hoocker aufblübenden botanischen Garten ; zu Glas- 
gou⸗ *) kultjvirt werden, in diese Hefte gehört, dafs 
aber auch andere seltene und merkwürdige Pien- 
zen aus dem Herbariunr- des Hrn.‘ Verfassers darin 
ihre Stelle finden, und so nicht. nur eine. gröfsere 


— Mannigfaltigkeit interessanter. Gegenstände gewäh- 
‚ren, sondern auch -Vergleichungen und Nebenein- 


anderstellungen von mancherley Art möglich ma- . 
chen werden, die unter solchen. Händen höchst 


| ‚lehrreich hervorgehen mülsen, FL 


Sehen wir nun zu, wie das Unternommene, aus. 
gerichtet worden sey, 30 mülsen wir, indem wir 
‘ dieses von Schottland erzeugie Werk neben die 


‚englischen von gleichem Inhalt *) stellen, ihm in 


Hinsicht auf Zierlichkeit und Eleganz der Abbil- 
dungen wenigstens einen gleichen Rang mit den 


‚befsten unter denselben, — in Hinsicht aber. auf 


wissenschaftliche Gründlichkeit, ausführliche, den 
Gattungscharakter erläuternde mid bis auf den ge- 
‚heimsten_Saamienbau eingehenden: Untersuchungen 
und Darstellungen der, Blüthen - und Fruchitheile, 
so wie auf die zweckmälsigste Ausführung, des Tex- 
tes vor allen im In- und Auslande erscheinenden 


‘Sammlungen dieser Art den schötisten Vorzug zu- 


gestehen. Der’ Herr Verf. rügt diesen Mangel in 
der Ankündigung des Plans seines Werks unverho.. 


len an ‘anderen, und verspricht, was er so rühmlich 





*) Er wurde von Hrn. Hooker vor. 5 Jahren angelegt 
und kaultivirt jetzt schon fast 9000 Pflanzenarten. | 

*) Botauical Magazine, Botanical aaa 5; ——— 
‚Register, Botanical Cabinet. 
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in. dem exaten. Hefte gehalten, — ‚die geölsje. Sorg- 
falt und Anstrengung von seiner Spitgz,um .eg an, 


gründlicher Darstellung ‚der. ‚Gattungs -, und Fami-. = 


liencharakiere nicht fehlen. zu lalgen, auf, des Schö- 
ne und Bemerkenswerthe ‚aufmerksam, zu machen, 
und zugleich. durch. ‚Hinweigung auf Cultur, Boden, 
Geschichte u. s. w., in gleichem Maalse den Gekehırtep, 
wie den Iumenliebhaber, und Gärtner zu-bafriedigen. 
Unter den nach Herharien gearbeiteten Pilanzep wer- 
den besonders . die F arnkräuter . hervorlanehten, 
deren, viele der Hs, Verf. durch dam. berühmten 
Wallich. aus Indien: und besonders . ‚aus Am neueir 
Wunderland der Flora ‚aus Nepgl, erhalten ‚hat. 

- Wir wollen nun das ‚vorliegende Heft.des Werks, . 
(das. übrigens | in seinem Aenfagren und in.der Anprd- 
nung des Textes am meisten mit dem ‚Bofenical Re- 
‚gister übereinstimmt) noch etwas mehr. ins Einzelne 
verfolgen, um auf seinen Werth ‚aufmerksam zu ma- 
chen und es; Freunden und Sonnen: „der — 
bestens zu empfehlen. 

Tab. 1... Caladium SeguinumW. Ein trefli- 
ches Bild, daſs uns die im verwichenen Frühling 
(ı822.). in ‚den Gewächshäusern zu Bonn: blühend . 
untersuchte Pflanze, aufs lebhafteste vor - Augen : 
stellt. - Fig. 5 —:7. sind Analysen der Blüthe, 
Sloanes Bericht, „labris degustantes » mutos 
areddil® wird, durch, ‚einen Vorfall im Garten zu 
Kess gewissermalsen. bestätigt, indem ein Gartenar- 
beiter, der beim Wegtragen .einiger eben aus Cayen- 
ne, angelangier Pflanzen dieser Art unvotsichtig ein 
Stück von.einem Blatt abbiſa, eine so. heftige Ge- 
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'schwulst der Zunge erhielt, dafs er diese Hicht 

mehr im’ Munde bewegen’ konnte und mehrere Ta- 
ge sprachlos das Zimmier hüten mußste, a. Rhip=- 
salis Cassutha Gaeitn. Haw. (Cactus pendulüs - 
5w.) Der Gaitungschatakter wird von Hrn Hoo- 
‚ker so "bestimmt : Cal, superne subquadrifidaus. . 
"Corolla .4- partita, una cum calyce  persistens. 
-Stam. sub - duodecim ; antheris rotundatis, Stigma 
trifidum.  Bacca pellucıda. Semina 12- 20. intra 
' pulpam nidalantia, (Axi fructus 'adhaerentia) Mit 
‚Recht wird’ bemerkt, (gegen Gärtner) dafs Cacins 
sich : keineswegs durch semina' albuminoss von 
Rhipsalis unterscheide, indem von Gärtnern selbst, 
dieser seiner eignen Angabe entgegen, 'die Saamen 
von Cactus ebenfals ohne Eyweils ‘beschrieben und 
‚dargestellt werden, . Der Unterschied zwischen bei- 
‚den Gattungen ist daher minder tief eingreifend, 
als es auf den ersten Blick scheint, und ruht, aus. 
ser dem, ( freylich sehr wichtigen) Habitus, mehr 
auf der Zahl, als auf dem Daseyn oder Fehlen wich- 
tiger Organe, wie es auch die Natur des Familien 
verhältnifses mit sich bringt. Uebrigens genügt 
‚schon. der gekrümmte dünne Embryo und der 
knorplige Ring, welcher den Saamen umgiebt, eine 
‚scharfe Bedeutung jener mehr äusserlichen Verbält- 
nilse wahrscheinlich zu machen. 3,4, Neoteiz 
speciosa Ait. Von dieser schönen Orchidee finder 
wir zwar schon bei Redouté (Plantes Liliacdes) 
so wie in--dem Botanical Magazine und Bepository 
-wohl gelungene Abbildungen, aber ohne die ent- 
 wickelte- Darstellung des Blüthenbaus, welche hier 
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af die genügendste Weise hinzugefügt wird. ‘Der. 
Hr. Verf, ist bekanntlich Meister in der Kunst, ein- 
facher und klarer Bezeichnung selbst der verwi- 
ckeltsten anatomischen Verhältnifße der Blüthen 
und Früchte. 5. Aspidium Wallichii ; frondibus 
simplicibus lineari - lanceolatis, soris sachis utrin- 
que per totam fere longitudinem lineatim disposi- 
tis, stipite inarlicalato. Eine zarte Farnpflanze ans 
Nepal, mit. dem Habitus von Scolopendrium ofßh- 
cinale, aber von äusserst dünner Substanz, etwas 
weichhaarig, am Rande fein gewimpert. Die gros- 
sen Sori liegen zu beiden Seiten der starken Mit- 
telrippe und folglich in zwei Reihen, so dicht, dafs 
se einander in jeder Reihe fast berühren; diels, 
und der Bau des Indusiums , welches ,„ nächst 
der Mittelrippe angeheftet, sich ringsum nach aus-* 
sen frey zeigt, möchte ein nenes Genus andeu- 
ten. Der Ring ist wenig über die halbe Periphe- 
sie der Kapsel ausgedehnt. — 6. Dorstenia ari- 
folia Lam, Foliis profunde quinquefidis digitato- 
palmatis (palmatisectis) laciniis lanceplatis (juniori- 
bus cordato - sagittatis integris) receptaculo ellipti- 
cö-quadrato inclinate lateraliter pedunculo aflixo- 
Kam 1820 durch Hrn. Harrison in den botanischen 
Garten zu Liverpool. Lamarks unkenntliche Ab- 
bildung ist von einer jungen Pflanze mit annoch - 
unzertheilten Blättern hergenommen, indefs die Be- 
schreibung schon erwähnt, dals diese zuweilen auch 
tief getheilt seyen. 7. Lycopodium dendroideum 
Mich. Diese und.die wenigen gleich ihm auf- 
rechten und. baumartig. an Bärlepparten 
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werden sinnreich mit den "baumförmigen Astmoo- 
sen, wie Hypnum Menziesüi, dendroideum’ etc. > in 
ihren ‚Verliältnifs zu den übrigen Gattungsgenolsen 
verglichen. 8. Doodia aspera, "In unseren Gärten’ 
gemein, aber noch nicht abgebildet. 9. Dendro- , 
 bium Pierardi Roxburgh Mspt., caulibus pendu- 
ls superne'' nudis, foliis 'bifariis late lanceolalis, 
pedunculis. sub - bifloris, läbeilo indiviso. tubiformi, 
ore dilatato obliquo, perianthii ſoliolis iribus ex⸗ 
terioribus basi obtuse calcaratis. Eine parasitische 
Orchidee, die- in ihrem Vaterland, "dem Delta des 

Ganges, wo sie Dr, Pierard entdeckte und Rox« 
bnrgh mitthieilte, in 6 Fuls langen, gegliederten, 
a und mit ‚rosenrothen gelblippigen 
‘Blumen überschütteten Sträügen von 'den Bäumen 
" Berabhänit. „it is,“ sagte Dr. Carey von ihr, „it 


‚ „is öne of, the most beautiful vegetables of the 


„world. we ‚Sie, gedeiht‘ in den Gewächshäusern 
bei der gewöhnlichen Behandlurig parasitischer Or- ° 
chideen sehr gut und "blüht ‘im . April. Mit D. 
eucullatum Bot, Reg. 548. und Bot. Mag. 2242. hat 
sie die meiste, Verwandtschaft, doch ist jene min- 
der ansehnlich 'in Blüthen, und das Labell hat eine 
ganz verschiedene Gestalt. Ophrys. lutea C — 
Der Knollen wurde von Glbraltar., trocken in ei- “ 
em. Säckchen mit Ranunkelwurzeln in den botan, 
“Gärten zu Glasgow gebracht, 'und sie trüg im fol- 
Benden Frühling Blumen, 11. Serapias ‚Lingua Lin. 
Vortreflich‘ abgebildet und beschrieben! Serapias 


4 '4 


; vordigera unterscheidet sich von 8. agua nur 


Kirch‘: die gröfsere Statur und Andeit den" breit- 
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eyförmigen Mittelabschnitt - der ‚Lippe; an beiden. 
it der Grund der Lippe weichhaarig. Aus dem 
botan, Garten zu Liverpool. — ı2. Calypso borea- 


is Salisb. (Cypripediam bulbosum Lin,) Nach. 


Pflanzen, die im Jahr ı831., aus Monireal: in Ca- 
nada in. den botan; Garten zu Glasgow gebracht, 
daselbst im März ı822 blüheten. Der Herr Verf. 
verbindet unbedenklich die Calypso borealis und 
amerscana gegen R. Brown, weicher die letztere 
dnrch einen die Ligula überragenden Sporn, und 
durch die am Grunde verschmälerte Lippe unter- 


scheidet, Beide Merkmale seyen veränderlich. Wir. ° 


können dagegen nicht umbin, auf die Abweichung. 
der Figur in Svensk Botanic t, 518., die auch Herr 
Hooker nicht unherührt lälst, aufmerksam zu 
machem, Unsern nordeuropäischem Exemplaren, die 
wir der Güte unsers verehrten Freundes Wickström 
verdancken, stimmen aufs genauesie. mit der Figur 
in-Svensk Botanic überein,.und geben uns, die wir 
Hoakers Abbildungen den Naturgegenständen selbst 
gleich zu- achten pflegen, folgende wesentliche Un- 
terschiede an die Hand: ı. das Blatt von C, dorealis 
ist:am Grunde etwas spitz, bei C. americana. stumpf 


und fast herzförmig; 2. die Blume der erstern ist ' 


gröfser, ibre fünf Abschüjtte sind schmal und lang- 
gespizt,. das Labell der ‚Unterlippe ist so lang, als 
der Sack, eyförmig, stumpf, und kaum ausgerandet; 
dagegen finden wir bei Hooker.die fünf Abschnitte 
der kleinern Blume. lanzettförmig, spiz nnd das 
Label} verkehrthersförmig und kaum. halb so lang, 
els.den saokförmigen 'Theil ‚der Lippe, deren Sporn-. 
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pear länger und spitzer erscheint, als_bei C. borea- 
lis. Man könnte also beide Arten so unterscheiden: 
1. C. borealis folio ovato basi acuto, ‚perianthii la- 
ciniis lineari - lanceolatis, lamina labii ovata obtusa 
subintegra. 2. C. americana {olio ovato - suhcor- 
dato, perianthii laciniis nn lamina labii ob- 
| Barden Bier, 0 ae ae: Se 
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So lange — die Gattung Calypso von du 
- Petit T'bouars noch nicht auf: eine andere be— 
kannte zurückgeführt ist, möchten wir doch lieber 
für die gegenwärtige den Swartzischen Namen 
Orchidium beibehalten. ı3. Sarracenia rubra. Ein 
erfreuliches Bild mit: schöner Analyse ! -S. psitta- 
‚eina Mich. wird nur unter Zweifeln zugezogen. 
Blühte im April 1822 zu Liverpool. . 14. Berberis 
‘ heterophylia Poir. aus dem botan, Garten zu Liver- 
poo, Biüht im April. Durch die beyden absto- 
‚henden Zähne afı der Spitze der Filamenten nä- 
hert sie sich der Gattung. Mahonia, .daher man 
zweifeln möchte, ob die hier abgebildete Pilanze 
wirklich - die Decandollische sey, weil bei dieser 
der Zähne der Staubfäden nicht gedacht wird, ı5. 
: Ageratum cönyzoides W. — 16. Pinguieula eder- 
. &ula, nectario subulato recurvo corolla campanulata 
breviore quinquelobo, lobis emarginatis integerri- 
mis, palato prominente, scapo pubescente. Aus Sa- 
 sannak in Nordamerika, von dem dortigen Gärt.. 
ner Herrn Wilson, gesandt; blübte im warmen Hause 
im April. Von der, ebenfalls gelbblühenden, P. u 
es Walter (Bot. Reg.-tab, +26.) unterscheidet sich 
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&ese Species durch die blos ausgerandeten, nicht 
rierzähnigen, unteren Abschnitte der Blumenkrone 
und durch den fast spornförmig vorspringenden 
Fortsatz des Schlundes, anderer Unterscheidangsmerk- 
male nicht zu gedenken. — ı7. Begonia ‚humi- 
dis Ait,B. kumilis Bot. reg. t. 384. stellt, obgleich 
die Beschreibung mit der wahren B. Aumilis Dry- 
and. übereinstimmt, doch vielmehr die B. kumilis 
H.Kew. oder sunveolens Lodiger, (Bot. Cab. t. 
69.) odarata Willd. En. Suppl., vor, welche jetzt 
zu B. dipsera Dryander gezogen wird. Eine neue 
und so genaue Abbildung der wahren B. humiliz, 
schien daher völlig zweckmälsig. — Ueber die na- 
türliche Verwandtschaft der durch diese einzige Gat- 
tung angelegten Famile der Begonsacede werden die 
Assichten der Botaniker mitgetheilt, ohne dafs der 
Berr Verf. selbst ein Urtheil hinzugefügt hätte, doch 
scheint er. auf die venLinne, Smith und Decan- 
dolle angenommene Beziehung zwischen den Poly- 
goneen und Begonien wenig Werth zu legen. Uns 
scheint dagegen jene Verwandtschaft tiefer angelegt 
zu seyn und nicht .blofs auf dem. sauern Ampfer- 
Geschmack der Blätter zu fulsen. Vergleichen wir 
nämlich das äufsere Ansehen der Polygoneen und 
Begonien genauer und beachten dabei hauptsäch- 
lich die ausgezeiahnetsten Formen det ersteren, wie 
Polygonum und Aumex, so finden wir in beyden 
Familien die Uebereinstimmung eines knotigen, oft 
saftvollen, gestreiften Stengels, und wechselnder Blät- 
ter mit Blattansätzen, welche hei den Folyganeen 
noch als schejdige Röhren geschlolsen erscheinen, bei 
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den Begonien aber æu gegenüberstehenden Afterblät- 
tern auseinander gehen und in dieser Form an die 
Bildung mehrerer Urticeen erinnern. Dazu kommt 
tin büschliger Blüthenstand.. mit Blumen, deren 


corollinischer Kelch hänfig ungleich getheilt ist und. 


stehen bleibt*). ‚Bei Rumex werden. drei gröfsere 
Abschnitte zur klappigen Decke der Karyopse,: bei 


Begonia ändert sich die Zahl; die männliche Blüthe- 


ist viertheilig, mit 2’grölsern Abschnitten, die weib- 
liche 4 — g theilig,' ebenfalls ungleich; aber die 


Abschnitte selbst verschrumpfen und nur das. mit: 
dem Fruchtknoten verwachsende Rohr bleibt, in-: 
dem 'seine Kanten in Flügel ausschlagen, wie bei _ 
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Rumex die am Grund angeschwollene Mittelrippe 


der 3 innern Lacinien zur sogenannten Drüse wird. 
oder werden kann.— Während nun in soweit. eine 
nicht eben erzwungene Analogie sich bequem ver 


folgen läfst, reifst plötzlich der Faden der Betrach- 


tung ab, sobald man sein Auge auf die Arucht wirft, 
die uns eine dreifächrige, beschwingte Kapsel mit 
‚einem 'dreistraligen,, centralen Saamenhalter und 
Sehr viele kleine Saamen, die in der Mitte des Ey- 
weilskörpers den geraden Embryo mit horizontalem, 
der Wand des Saamenhalters ‚zugekelirtem Würzel- 
chen tragen. — Dagegen sind die Früchte der Zuly.. 
‘goneen und der hier mit zu berücksichtigenden Ur. 
— Anaamige — doch die Saamen eben- 


Man könnte auch die a äufseren "breiteren klappig zu- 
" sammensthließenden Theile alsKelch, die inneren. aber 
ı „als .eine 2 blätisige Blumenkrone betrachten. ' 
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fılls mit Eyweifs versehen und derKeim bald seik: 
Ich, bald central mit oberem Wurzelende. Wie 
lo einerseifs bei den Polygoneen, Urticeen ect. die _ 
Fruchtform tiefer steht und ‚sich der Einfachheit der 
Grasfrucht annähert, hebt sich die Frucht der Bego- 
nien zu einer so sprechenden "Aehnlichkeit mit der 
Doppelkapsel (Diplotegium) der Campanuleen, und 
namentlich der Gattungen Campanula und Trache- 
lium leran, daſs man beide mit Vergnügen bei 
Gärtner auf Tab. 31. neben Begonia stehen sieht. 
-— Von diesen ichen die Sqxifrageen (Saxifraga, 

Henchera, Oldenlandia, Adoxa, Hydrangea) nicht all- 
zufern, — man vergleiche Gärtner T.30, 36, und 
112., — doch tritt die Zweizahl der Fächer ein und 
die Dreizabl aus tieferer Erinnerung erlischt. Sol- 
chemnach scheint nns klar zu seyn, dafs die Be: 
gonien für eine höhere Stufe’ der Bildung die tie- 
fere der Polygoneen und Urticeen wieder aufneh- 
men und dafs es eben so unpalsend seyn würde, 
diese Familie neben die Polygoneen zu stellen, als 
es nur Rigensinn verrathen ‚könnte, wenn man’ die 
äufsere Analogie beider Familien abläugnen wollte: 
Wir sehen aber hierinn einen neuen Beweils für 
die Vermuthung, dafs das, was man gewöhnlich als 
das Netz natürlicher Verwandtschaftsbeziehungen be- 
zeichnet, auf e einem eigenthümlichen Gesetz paral- 
leler Bildungen beruhe, nach welchem das ganze 
Gewächsreich in’ mehrere grolse Gruppen zerfällt, 

in jeder von diesen aber, dem Typus derselben 
| untergeordnet, ein Abrifs des Ganzen, im Tieferen. 
wie im 'Höheren, ‚ausgeprägt erscheint, wobei &- 
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schon an sich annehmlich wird, ‚dafs auf höherem 
Gebiete die tiefste Form des tieferen Gebiets we- 

niger ausgebildet seyn, und gleichsam mehr zurück - 
_ weichen werde, als die höhere, dem Grundwesen 
dieses Kreises selbst mehr entsprechende, Denken 
_ wir also einmal, (ohne diese Ansicht gerade als die 
durchgreifendste gelten lassen zu wollen) die di- 
kotyledonischen Pflanzen insgesammt in drei Reihen 
geordnet, welche, nnter sich parallel laufend, ein- 
ander gegenseitig wiederholen, und von welchen 
die erste durch einfache Perianthien, die zweite durch 
einblätttrige, die dritte durch mehrblättrige cha- 
rakterisirt ist, wie dieses eben jetzt häufig ausge- 
drückt wird, so finden wir die knotige Form der 
'Rolygoneen und Urticeen ‚auf der tieferen Stelle der 
. ersteren Reihe mit Karyopsen, wir finden eine ähn- 

"liche Beziehung in der dritten Reihe zwischen den 
Cariophylleen und Saxifrageen mit oberen Kapseln 
und Zywei/s im Saamen, von denen die ersteren, 
die Cariophylleen, gleich den Zolygoneen. schmale 
‚Blätter und einen krummen, exzentrische# Embryo 
haben, die Saxifrageen aber, gleich den Urticeen, 
einen geraden. Es %leibt also noch die zweite 
Reihe zu betrachten übrig, wo uns die Campanu- 
Zeen als analoge Glieder der. Urticeen und Saxi- | 
J[rageen begegnen, aber nirgends deutet. eine Form 
auf die Bildung der Zolygoneen hin, Sollte also 
die Frucht abermals als ein Fingerzeig dienen, um 
die Analogie zwischen Begonien und Campanuleen. 
zu verrathen, welche letztere, wie auch die Urzi- 
„ geen der ersten Reihe, allerdings weit höher entwi- 
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ckelt erscheinen mülsen, als die Begonien, bei wel- 
chen noch‘ das Halmarlige, die Knotenbildung, das 
Saftige der Najaden unter den Monopetalen erscheint? 
dis aber Begonia als einblättrig blühend betrach- 
tet werden müfse, beweifst der Fructus inferus zur 
Genüge, Wir sind übrigens sehr geneigt für diese 
Parallelenträumerey unseren Lesern Abbitte zu thun, 
and kehren lieber zu dem Gegenstand, von dent wir 
abschweiften, zurück, indem wir dem schönen Werke 
des vortrefflichen Hooker auch unter unseren Lands- 
leuten recht viele Freunde und Käufer wünschen. 
ber Preiſs ist billig. Jede Lieferung kostet nämlich 
mil 20 schwarzen Kupfern 8 Schilling; mit ausge- 
 maiten Kupfern ı5 Schilling, doch werden von 
letzteren nur ‚wenige ausgegeben. 


I. Nation 


Wenn wir einen anfmerksamen Blick auf die 
ungeheueren Nachträge werfen, welche die systema- 
sche Botanik innerbalb wenigen Jahrzehenden er- 
halten hat, so werden wir es uns gestehen müfsen, 
dafs eine mit dem gegenwärtigen Zustande der Wis- 


enschaft entsprechenden Definitionen verselrene 


Aufählang aller bekannten Pflanzenspecies, kurz 
ine Synopsis plantarum zu einem wahren Bedürf- 
niſſe der Zeit geworden ist. Mag auch der Zweck 
der speculativen Pflanzenforschung, welche gegen- 
wärtig vorzüglich an der Tagsordnung ist, dahin 
sehen, die Masse der Pflanzen zu einer veichlofe- 
ten Einheit zu versammeln, um das Unendliche 
in wenigen Typen erkennen zu lernen; mag 8 
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auch ;Noth thun, dafs unsre empirischen: Earschu 
‚gen erst. durch den Meissel der Naturphilogophie 
‚ergötzengen Bildern verarbgilet werden; so w 
doch der. wahre Naturforscher jede Bemühung 
‚schätzen. wissen, die.iln mit Formen ‚and nei 
(versteht sich). trifijgen. Species. vertraut mac 
- weil er einsieht, .dalsınur die. Kenntnils ‚möglic 
wigler . Pflanzenformen. einer. vollständigen Darst 
lung ‚der Pilanzenmetamorphose günstig ist, ı 
diese mm so deutlicher hervortritt, je mehr wir ı 
in den Grund aller Klassilicatlionen, — den .Pilı 
| zen - Individuen — vertiefen. Er wird sich .ni 
durch das leere Geschrei, so manches Stubenbota 
kers irre führen lalsen, der, um seine Unwissenl 
hinter dem Mantel der. Grolssprecherei zu verb 
gen, jede neye Species als überflülsig verwirft, 
auf den Ruirien des von Andern mühsam Erfors: 
ten seinen Zaubertempel zu erbauen! | — 
Werfen wir aber nun einen Blick ‚auf, das, 
in.dieser Hinsicht seit mehreren Jahren untetno 
men wurde, so werden wir finden, dals jeder, 
sich an die Bearbeitung dieses Thema noch, gema 
bat, sich zugleich so viel vornalım, dals er; bei a] 
Ausdauer und dem kräftigsten Willen .doch h 
einsehen mußte, dala ihm die physische Zeit | 
Vollendung eines so. umfassenden Werkes gebrei 
und der Botaniker wenig Lust habe, ein beträ 
Jiches Kapital in ein Werk hinein zu stecken, . 
dem er schon ‚im Voraus sieht, er werde d 
Vollendung nicht erleben, Dies scheint der k 
wit den neuesten Versuchen dieser Art zu seyn,. 


. 
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sen lang ugterbrochene Fortsetzung fast. auf gänzli- 
chen Stillstand schlielsen lälst, und die daher auch 
nur als Monographien einiger Pflanzenfamilien in ° 
der Bibliothek des, Botanikers ihren Platz DEBADR: 
ten werden. BEER 5 
. Um so angenehmer muls es uns seyn, unsro 
Leser vorläufig auf ein Werk aufmerksam zu ma- 
chen, das allen diesen Mängeln eine kräftige Schutz- 
wehr bieten, und in der Botanik Epoche machen 
wird. Herr DeCandolle hat nämlich mit dem 
zweiten Bande seines Systema naturale dieses Werk 
geschlofsen, und bearbeitet ‚gegenwärtig. mit der 
grölsten Thätigkeit eine, Synopsis plantarum. Zur 
Erleichterung dieser-Arbeit verfährt er damit fol- 
gendermalsen : auf ein Oktavblättchen weilses 
Schreibpapier ‚wird. die aus, Linne, Willdenow, 
Persoon u. a. herausgeschnittene ‚Diagnose. aufge- 
klebt, und die aus andern Werken und eigner Er- 
—— geschöpften allenfallsigen Bemerkungen | 
schriftlich darunter gesetzt. Nach allen diesen Vor- 
arbeiten entwirft nun Hr. DeCandolle Diagno- 
sen, die dem nunmehrigen Zustande der Wissen- 
schaft mehr zusagen, und sich auf sämmtliche Or- 
gane stützen. Bereits 70,000 solcher Blättchen lie-. 
gen familienweise in einem grolsen Schranke ver- 
wahrt, und da zum Behufe dieser Arbeit Hr. Se- 
ringe eigens nach Genf gereist ist, und Hrn, De- 
Candolle in seinem verdienstvollen Unternehmen 
thälig.an die Hand geht; so dürften unsere from- 
men Wünsche bald ihrer Erfüllung nahe treten, und 
* \ — 





doch endlich ein Grund gelegt seyn, auf welchen 
fortan gebaut werde. 

Möge doch. diesen wackern Männern, die so 
‘edel ihr Leben ‘der Wissenschaft” widmen, diejenige 
kräftige Unterstützung zu Theil werden, die ihr 
muthvolles Unternehmen in jeder Hinsicht erheischt 
und verdient! 0, ‚, Fan 

If, Neuigkeiten, | Ä 
Zur Vervollständigung- der in unsrer letzten. 
Nro. ängegebenen Nachricht über die in Prag neu 
gegründete wissenschaftliche Anstalt haben wir noch 
beizufügen, dafs auch die in ihrer Art gewils ein 
zige Sämmlung von Pflanzen - Abdrücken und Ver- 
_ "steinerungen, welche der von Hrn. Grafen Caspar 
"von Sternberg herausgegebenen Flera der Vor- 
welt, wovon bekanntlich 2 Hefte mit 26 Abbildun- 
gen bereits erschienerm sind, und noch 2 andere, 
folgen werden, zum Grunde liegt, ebenfalls zur 
‚allgemeinen Benutzung dem böhmischen Museum 
einverleibt worden ist. 
Herzlicher Widerruf. 
Ob zwar die in einer der letzteren Nro, unse» 
rer Zeitung angegebene Todesnachricht des Hefrn 
Hofgärtners Weinmann in Pawlowsk aus einer 
sichern Correspondenz genommmen werden, so 
seheint‘ doch der. Umstand, dafs Briefe von Hrn. 
Weinmann datırt d. 5. Dec, neuen Stils, sowohl 
in Bonn als in Gefrees eingegangen, irgend ein Mifs- 
verständnifs vorauszusetizen, zu dessen Hebung wir, 
bereits das erforderliche verfügt haben, um den 
nächst unsern Lesern Gewilsheit geben su können, 
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er Ryidsperfehte ya ZUANO" 


en, über ‚eine Beige, nach, 3 Mailand and,  arück 
I ER Ge ‚nach. Carjermhe., 2 PR CR . .9 


er schöne Sommer'ditdds Jahlre v8] hätte 
* destiindnt, ine Klpehilise zu naeh hd die 
freundschaftliche Einladung des Hr.’ Bar; v! Wel. 
Wwerwiglsistg mich, Aiede bis nach! Mäileid aus- 
zuööknen, Indem Hk KARTE 


& 


geb, mufı Yalı' mich jedoch" Autrauif'boschinken, 5 


vorzüglichäten Pflanzen und‘ ihre Biandorio unzıiges 
ben, mit. kurzer Beschreibiing“ des Weges, welchen 
ich folgte, Er kann rüstigen Fufsgädgers zum Eeitfa- 
den dienen, um in der kürZösten Zeif,’und’mit det 
jeringıten’Kosten, die größste Menge von Möikwär- 


Ügkeiten & le Art za sehen. sen | 
een ig 


Mein, Begleiter bis. ‚über: den Splügen war (dest 
4 Brapn, Den, Weg vpn bier nach Constanz ‚leg- 
ieh wir, a9 schnell als, möglich zurück, nm  wiohti- 
Iren Gegenden zuzueilen,,. Gleich, am ersten, Tage, 
opfengen wir alle ‚Weihen ‚den reisenden Betani- 


km, bayisheng, app Dapapı, Bite wand, Eintmneg. 
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Ol’ 
> — —— 
Das Kinzigtbal lieferte uns Salix mollissima 
das Gutachberthal aber. Aeplenium germanicum 


| a te, m an. Felsen ‚Ende 


Bächnf! 3 1:12 00€! 
Das badische Hochland bis Doneschingen, in ei 
ner Höhe-von-2400%-bis-3o00%-1ieferte auwer herr 
dichen’ Ansichten: Betuks ovata) Malvainoichata 
Trifotium spagfefam;' Contfüirea phrygia, Ve 
ronica prostratg ß saturejagfolia, Coicns eriopho. 
Da: Galium campanulatum , Rosa mollissima 
— Alpina auf Grauit 4 Gheiß"Vor Dion 
eschingen bis gegen den’ Bodelisde hin, fanden wi 
anf :Kalk, Antrantig;maigr, Bednm, Yillosym 
Fypripadium Falgaolun, .SFRPIM. heorahan⸗ 
— cexvaria 
... Am,Seentar, 1oßgl fiber dem Meere sand Salja 
pantandra, rohra, phyligifolia; anf Torfyriesan Neo t- 
Sin: aeatinalin, Primgla,fapinpae, Pingnicnla vu], 
gain Schpenns nigripans, Egnisetum variegatum 
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Junsga, bulbosns, \glaucns, lampocarpus, obtusiſſo- 
mp, apntifloros et netalatns Hopp. ; am merkwür. 


fligsten, war ums aben am Ufer des Sees =. 
oppesitifplia!, welche. — Rhein vorgeführt ve 


ben mg. 


Die grauen Wände der Appenzeiler Alpen, wel. 


 &he 'höch fiber die "andern Berge hervotragen, wa- 


ron eili zu mächtiger Magnet für uns, als Aalelwäl 


ih Conbtane, {wo man im Hecht billiger wohlit un 


fir der 'Post)“einen Rästtag hätten halten. können 
alf"ioigende Morgeh“ tan uns’ schön -atif Wh We; 
übör did Hub’ nach St: Gallen. Ah’ der’ galzen:G 
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gend. wird Triticnm dicooout und/turgidgss ger 
bant, unter dem Lein .staud: Loliimin:aimense.: > - 
St. Gallen lieg! herrkieh::. matt. imerktdafe man 
sich den Alpen nähext;' Im Hörnle.:wohnt man gut 
und billig... Immer aufwärts: geht .er nach: Trogen, 
dann über den Gäbrislerg ı(Ho084) ‚nech.dem. ber 
kannten Kurort Gais; man. ist. nud milten: in dem _ 
freundlichsten : Alpehlland:p'-ein angenelimer ‚Weg 
führt naoh dem slterikämliglien Appenkzell.: :'Wir 
sammelich Gentisuisiaselepiaded, Qineraria:corr 
difolia, Veratrum almm; Rhododendron hirius 
tum und ferruginum, Campanula:bankäte,.Salix- 
retusa , :Potentsblauansea, :Ploa alginas'vixipara, 
Tussilago ulpina:: Auf dem Gäbris Aspleniam . 
viride, Lycopodium selbgo,.Solorina: saceals, 
ası Mauern bei Trogen Bryum pallensı I cc 1 .; 
' Ueber die Bommenalp steigt, man.in:» Stunden 
nach dem Wildkirchlti einpor'(3300) ,; Achsen. wuns« 
desbare Lage in 'einer Kluſt, mitten sam tiner:#00f 
hohen senkrechten $elsenwand hinlänglich "bekennt 
ist.:’. Darch eine Felsenhöble ‚gelangt: man auf’ die 
andere Seite des Berges, und : erstdigt His Ebenalp; 
Dieser. Weg wird von mähchen Reigenilen.'als.. gar 
halsbrechend beschrieberi,, er. ist. aber. für ‚den 
schwindellgsen ohae;alle. Gefahr, and einem. Bota- 
ziker . darf nur ‚dann schwindeln, , wany. er falsch 
bestimmte Pflanzen ajeht,, Wir überngchteten in eis 
nem Bauernhause in Schwendi, und ‚überstiegen des 
andern Tages den Kamor, (5400) von dessen Gi- 
pfel aus man noch. en janzen. Bodensee‘, ind ei- 
nen unermelslichen Raum übersicht, ’SE&l abwärts 
erreicht man das Rheintal und das DE Sennweld. 
2 | F 
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;: Die Apbesellör - Alpen, deren Flor jedoch. durch 
das ungewöhnlich gelinde Frübjäbr: schon beinahe 
_ vorüber. war, lieferten une auf Kalk: 

. Hedysarım :obscarum, Trii ohod. alpinum, An- 
drosate villosa,! Apargia aurea, alpina,. Anemo- 
ne äpiifolia, narbissitlora,; Arerieria Gerardi, cilia- 
ta, multicaulis; Athamauırta cretehsis, Bartsia al- 
pina, Cnötus spinosissimbs, Helianthemum: oe+ 
| lamdicum; Dryas ootopetalajtErüca.herbaces, Efi- 
sgoeroni alpinum) Sestnda Halleri, Gentiana ni« 
valis, utriculosa, acaulis, Geum mantanum,Gnaphal, 
zupinum, 'fanestumi, Higracinm' blattarioides,;: Gy; 
psephyla.repens, Buzula.nidda,; Myafrum sa- 
xatile, Pateintilla canlescons, Pedicularis ſolio- 
ea, verticillata, recntita, Plantage alpina, Phleu m 
alpinum, Polygemum viviparum, Rrimula aupi- 
cula, Tussilago, nivea „ıSexifräga aizeon: und 
var. minor Sieber., mnsgoides,! aadsia, 'androsacea, 
rotandifolia,. autumnalis. et flore. oroceo, Salix re- 
tuss, myziinites, Silene: acanlis, 'Trifol, badium, 
Valeriana montana, Veronica aphylle, saxatilig, 
fruticulösa,; Viola hillora. An Kalkfelsen: Leskea 
incarvata, et A tenuior, Hyp aum !Hatlleri, 8 olorim 
na saccata, Lecilea luride ...,.: " 5 

Im Steinwalde bei Sennweil: Salvia gtoti- 
nosa, Asperula taurina, Mercurialis -perennig, 
var. angustifol., Scolopendriunr off; „in dens 
Wildbäche Anoectangium aquaticum,. : 
Nun verfolgten wir das Steinthal, übernachte.? 
ten in Werdenberg im Hirsch, ‚welcher auf, ‚de I 
Schilde folgende ——— führt : 
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„Wenn aufhört des Tyrannen Gwalt: und List 
„Dann-will ich scohiefsen diesen Hirz. 
Ungefähr wie dieser Vers ist alles im Wirthshanse, ' 

Gegen Sargans su wird die'Gegend immer 'mah- 
lerischer, die Gebürgsart ist schöner schwarder- Mars 
mor. Salik rubray' daphnoides, hoppéans, riparia 
und phylicifolia, Myosotis lappule, Obenopod 
fioifelinm (gemein) warden gesammelt.‘ Ein Abste- 
cher gegen Wallenstadt. su, dem ekemaligen Bettd 
des Rheins’ folgend, ' verdolraffte.Auns:: Nm ue ecom- 
munis, Carpesiüm oernuum; und: in fostis:: Pote- 
— oblongum. mm ce ten 7 

. Zwischen Sümpfen gebt man ‚nach Ragas; al- 
lin unbeschreiblich ‚schön sind die Gebärge, wel- 
che von allen Seiten: die-’Fhüler eins6hliefsen; ‚bei 
sonders blicke man: recht ‚oft Inach- Samgans“ und 
dem Sehollberge zurück. Nier fanden wir Arun 
do. Plioii.:Turrae wnter A, phragmites, :woruber 
das Nähere. in einer besundern Anzeige! ©  - 

: Mir 'giengen nün-: einem! der’grölsten' Nature 
wunder entgegen „ders: Pfeffersbäd ; "über den Klo- 
sterberg erstdigt mau’ die Höhe des: Schlundes id 
dessen 'Fiefe ‘die wilde Tamina ihre grauen‘ Wol 
gen wälzt. Ein. ’Freppenweg führt 'in?diesen 'Fell 
sensebacht ‚hinab: Krautse.werden : ‚gettapen;; Le 
bensmittel, Effetten'and. dergleichen werden ühes 
eine 500: hobe senkreöhte Felssenwand a Stricken 
hiaabgelafsen, Noch maerkwürdiger As -Hie Gebäu- 
de welche in diesem: Abgrunde angelögt sind, ist 
der Gang zu dem Ursprauge der Heilquelte'-selbst. 
Eine. Viertelsiunde tabg gebt imaı au Jlas Belsenge- 

- J 





—MW 2 F 


wöllfehinsin, aua welehtmGie Tamina herforstürzt; 
der Weg,.iwelchen man.:wandelt, ist ein schmales 
Brett.henb über den Abgrund sohwebend, ‚und künst- 
Leh,ran ‚die‘ vom Wasser \ausgespülten. Felsenwände 
befestigt... Hier muls'man sick ganz anf: seinen Kopf 
und ‚seine. .Fülse. veriaßen .:könnehs: ‚Nar — 
der ‚Badgäste wagen.den. Gang. En ee 
...Ja eb felsigen:Waldungen- sammelten wir beim 
Verepataigentidu bus’ gaxatilis, Lomicera alpigenn, 
Cacslänualfiine,. Conmullaria vertipillata,Bu- 
pbratiaißalisberkensiau:: to EI GEN . Be Br 
Wir entstiegen dieser Scheide, ih welcher das 
Bad steckt, nad in welche die Sonne am längsteh Tag 
onr ‚vier, StosWlen:lang siehthar ‚ist, var der entge- 
geugeseazten Seite, und'giemgen. geride auf den Ga- 
kanda am andesep.Fulse Yäitis liegt, weches wirzum 
Nanhtsunriiepeierkoren hatten.;; - * dem Wirthahaues 
oba»Sebild.erkält man wenig; aber: mit bestem Willen. 
Manche Alpaapilanzen: iaben: wir. unterwegs Will 
kommen, asi] B. ↄS axifamga, mata, caesin ‚Mb eh- 
Tipgia,musanta, Lindrie alpisa,. Lepidinie:al= 
pinup,. ,Wbymas «lpisus,; Hiezacium ‚glandun; 
LysopsA..helvetioum vn hier an durch ganz Grau, 
bins’ Ferges Webera.pyriförmis et intermedia, 
Bartzamia Oederi, Leak,ea.incufvaia, irufeicems, 
Hypnam ‚Halleri,, mewillstum,. Weilsia' nigrita, 
Eetsia#i a jubiperina ef pinastri. Es halle’ des Nachie 
alexx gestgnd, und ‚des! andern Morgens fanden 
wir ‚den. beiten ‚Galanda- ‚ind..alle Gipfel.' um’uns 
her: wmito AosghemiSclinos: bedeckt. Ueber den Bun- 
Lols (agtot) gelangt mak, wisdat in; des Rheintkal, 
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sich Tabiikis und — Ai Weg ist’ Yolldk Abrech. 


we 


N 1.354 B. öoι ‚B1l0l17239 


wldng. u 

"Am Kunkels stand — — nitdl, ‚Arpidium a 
montanum, Mnium serfachil, ner 
u Cd. 
aitullim 
per 
ähie & Yıll 
gan inErusti. Br 

"Bier standen wir Ad dei 
mala, welche. so reich an de: 
üt. Der heil’ welcher‘ oͤbẽn 
Thal in eine Sandbhhk: di 
Öft duf einen Rauih!von ‚Wenige Schrflien’ kusam- " 
mietigeprefht, und fobi öft vſoo⸗ tief onter Hen Fühen 

Ads Wahderers, und unter den Brücken weich® kühn 
über ’ die Schlucht 'gebaut sind; Von den’ vielen 
Pflahzen; welche hier 'ädf Thonschitfer wächsen, 
nödite‘ ich nur Anzelted Verticillata, 

Dis Ziel dieses‘ rael war Andeer, wa man in 
der Krone selir get’ v wohnt, Wir passierten nad 
ais Stoll, oder sülcte *ia nialsa öben 'so teicH 
an Nattirrherkwärdigkeited. "Hier Panden wir zum 
erstenmale Linda ed boskätis in ‚schöuster Biü- 
ihe, und‘ aufsetdem‘' och, bei Andeet: Phyteumd 
orbictllärk, betonicaefoliuih, charmelii, hünlild, Sem- 
pervivum birtum, araibiröldenin, Sedum annuum, 
Hieracium‘ amplexikaule, Hilldsum, Ajuga foliosa, 
Pol Ytrichum alpinum, Trithoſtomumi incarvum, 
Orthotrichum Hutchinsiae, :Webera fasciculata 
et longitollis, Lecanora vehtosa, Gyrophorä- 





a >; ' 
vollen... 1. ‚dep, Stolfein; — ilta⸗ poxamjdalis, 
cuneifolia, rotundifolia, stellaris, Lycopod. aelayo, 


Barteamia Halleriens,, Bisränum yirppt; „alles 


“in einer Höbe von 3 ‚bi ‚0 Yıiı: 2 F —W sa Iirıckla 


a en 


une Icher — 
Mlighen Himmels der 
rache Ausmaght. ‚Es 
en, herrlichen Straße 
au ühspetgigenn. „Bit au dom pborgjen Joche gampnel- 

" EN; Won: ‚golgendes; u usb ns ER a Te Ar 
“Bei Zplügen:, Hieracium montanum, ipiyba- 
con, ' Viola luten,, Aatzagalns campestris, Tri- 
chostomum, eylindricum , „Funaria hybernica 
Hook. „un, ‚der Waldregien : ‚„Sonchus. alpinus, 
viele Acanita, Carduus hetexophyling,, Epila= 
bium rosmarinifolium, Cantaurea unifora, var.?, 
Äapidis um ‚haeticum,, Auf dem obern ‚Joch zwir 
schen 5 und 6000’ Höhe: Aza alea procumbenp, „Sib- 
baldia ‚procumbens a ‚Alcham, illa pentaphylia, 
‚ hybridg, alpina; Tri folium, a]pinum, Cherkexrie 


sedoides, Primula integrjfohe, 8 axifraga hryair 
des, sedoides ‚ Gentiang purpygrea, Silene ecap- 


lis, Cerastium striotam, p dum atratum. Erige- 
ro n unillorum, Festuca Halleri, Avena; ‚versicg= 
lor, A ch. ille ea moschata, Ch Lysani the mu m, alratum?> 
p olytri ich um sexangalare. meist steril „Arimmi a 
ändetica, {ei elraria islandica,. platine,. odontella, ju- 
niperjna,. nivaljs, cucyllata.. Stereocaulo A, botry... 
- oides, Cenomy ce macroceras;. vermicularjs ‚kor 
»icularia lanate, ‚ochroleyca, Soloring, SfoCeR» 


1 
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For 


longerpyannia. jelaogg, „Pazmalia speciong;rsty- 
ga, Lecanoxa elsgany, Lecides Wahlenbergiä.. 
... An:Qpelleg und ‚Bächen:  Veronige beilidiair » 
des, Pedigylagin zogtrsgihazdamine;rardifplia, 
Juncus filiformis, trifidus, triglumis, EpiJobinm 
alpinum, ‚alpesire_<t ß, trigpnam,., Kriophorum 
Scheuchzeri, ‚Megsia, yligingga,..Mnium orudum, 
Bryum; grecile ‚Schl., turbigatam; Hedw,, Wablen- 
bergü Schw., Ludwigi Schw., Hypnum,rsvol- 
vens, falcatum, et var, AITOpNEPULEUO, Dicranum, 
flavidum.. , - | —— 

Zum Herabsteigen des Splügens wählten, wir, 
die alte Strafse, welche durch eine der. schaueslich» . 
sten Felsschluchten führt,. ‚die .Cardinell genannt | 
sie verfällt yach und: nach,;,und/ist:eige,Boine mit- 
ten unter den Ruinen -zusammengetürtster Gebirge, 
Hier fanden; sich. Euphrasja minima, (gelb, und 
blaublühend) Saxifrags para, Aster: alpinus, 
Potentilla grandillora,. Erigeron rupestsp (man 
dium ‚inter E..:uniflorum et E. Vaillagtii), Gentiana 
nivalis, Astrantia migor, Piazis cerispa (van hier 
an gemein), Achillea maprophylla, Jungerman- 
nia Concingats, Tortula:alpine. Sehl,, Trieho- 
stomum aflıne et fasciculare, Andzenge alpına, 
Bryum pallens etc. , .;,'' ». 

Isola ist .der erste. Ort. — man — 
hier ist achon alles ganz itslienigch, wir ‚alsen die 
erste minestra, und schliufen, köstlich auf Türkisehr, 
korn Stroh. .. Die ‚Gasthöfe, warden: nun immer, 
schlechter. — BEE — wir hier, 
(a400). —— — EEE Se, 





i ag a e - 

res hier Scle’ Eäkrle Hr. Braun &ßer ' Chur 
nach! ‚Walige zürich; ber fand roch: bei‘ Chur Pre- 
nuvith os Aidntiriltoidehitett für die Schweiz und 
‚tee iG riniahhat ihn bi Veböflingen all 
Be et 
sch — raveb aneihen Weg" irch Chiavenuit 
Sort; aumgruppen Van C4stantea! Vesca, Pärie. e- 
| tari a'jüdsica, Atterhfita drithoiifolia, und Ono“ nis 
matrix’ verriethen' die’südlicherd IGdgend.: In Dellel 
Bio: häfern des Coimorsdes 'überhachtete'ich, miethè“ 
te dann in Colico eine Barke, und fuhr‘ mit tert 
schém Winde nach ‚Como, Unbeschreiblich sind 
die Reitze dieses Sees? man glaubt sich in ein Feen: 
land versetzt. Wer günstige Witterung'hat, der kann 
zu Band: durch :däs Val 'di Cassina nach Cdmo gehen, 
ae ‘der möonte‘ Leguons einen Bestich’£b statten! 

AllAngelo ii Corkb? findet AImauiꝰ hgttch Gelel 
götiieit für '4“Fs,®wäch Mailand zu fetten,‘ Eine 
_ wtiihsehbare Ebetie Uelini sich ang; Welche‘ dem Bo 
faniker: wenig Atısbeute gewährt; “a jedes Fufsbreit 
Laridäs angebatt,” und längs der Sträße" alles ver- 
| brannt und 'vertrocknet ist; ' 

"In Mailand” selbst ist wenig für Botanik 'gel 
Alan, und man ’findet-wenig Liebhaber derselben: 
Der botan. Garten ist klein und 'lebt gröfstehtheifs 
 vön.den Brosamier):Weiche’von des Reichen Tische 
Alten, nämlich von Uem!was ihm von Monza mit. 
geiheilt' wild; Die’ Gärten von Monza sind be_ 
Reit! sowohl ’ihrer seltönen Arttaßen wegen, als 
darch Slkreit’ Refbheheithtien Gewächsen, Herr Val- 
loresi , Director derselben ‚ist sehr gefällig gegen 


e , 


F R ’ &g 


Istmde. In ıdeim Parks istaschon so-Inanıelles, haimz 
man bei ans: nicht sieht; Ieisie! Allee Yow Mini und 
zborea, ein Wäldchen vos Megucliu geaiakllorg 
grolse Strädchd von -Bupieurum: kuticosim, bad 
mancherlei. Bäume. in..den Arbürsiten, welche: bei 
ans nicht im‘ ;Freyen-fürtkamaiem : 3. li #/ 
In den Umgebungen von Mhiland sansmmeles jehl 
Pelycarpon : tetraphybläm;;:O'a l gi: "Micinklies 
Poa megastäthia, Chenopwdiun scoperium, Cy 
perus .lbngus, Parınelise: trutilane aa Bäumens 
Saffremia Alilermis,  Cypures mentn, wmeirelis; 
«mplanatus, fuscns, flavescens in den Reisfelltesm. 
‚Doursb ulas: Güte des Hm. Ser vi; Weinuh er- - 
kiet ieh-mehrere:' sehn interessante PllankeA, welolid 
er in-den: Gegedd..des ‚Mohterosn,: bei Comp: ed, 
gesammelt. hatie; es, waren: dasuntet: Pediewlaris 
fasciculatla ;et :rosen, ! Ardtiaıpennimi ; Diehehlas 
zegtectus All., Phaea.Ikppdnien:W allbg;, Sarcıa 
fröga Wendel) 'retuse, oppositifolia, Colchioar 
apinum 'DeCand:, Verowien"Alliomil Artemis 
sin gleeialis, Campamula Haineri, Viola gradiis 
Sm., Verbasbum Weldimäi:Morlstti, Saxifrugu 
Ponse, Ayuwr arsarım, Pterjs‘ creic 
“ In: der..Gegend von! Pavia, wohin idh- einen 
Ausflug wachte, vorzüglich. am Hre. Prof. 'Moretti 
kensen .zu lerbeu, fand: ich Xanthium: eehin⸗tas⸗ 
Murr., Sckbiosn ueraniea, Poa-pilos '1 d 
' Der:botanisolre Garten daselbst ist'söHan! Kahdz 
sen und zweckmälsig;einperichtat,: br: wo-def' orto 
agrario,. aiter»Direction:ded Hrai: Moretti.t Dieser 
Ikätige Cobehrte Arbeitet. ad einer Flora‘ itnliend; 


— 
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wird, ‚ler, ‚bevor - dezsie: hirsüsgiebt, Frankreich 
Englanik und .Deutschlaed ;hereise,.: um; die merk: 
würdigsten Herbarien;’ im: Augenschein | zu nehmen 
und mehrere. Zweifel: en lösem, : Er. hesitzt- eine 
Yorzügliche Bihliethek. ‚Seiner Gefälligkeit verden- 
ke ich mehrere seltene italienische :Pflanzen:;. ats 
R:epk:sama landra Mb retti, Verpnich Hostii M o- 
Yakki,;ärundo: Plinii:: Tu ra., Carduuæa atribta 
Ten.,. Clematis. ſragrans Ten.,Centaur ed 


| ephaenotiephala,. Irim ule suavealena.Lelim., Ce. 


raatium — San, he 
mis etr.. Tre 

‚ Ungerne verlie ich Mailand. nach. einem 12 
fügigen Aufenthalte;, gieng diiroh eme. vorbraunte 
Ebene nach Laveno:an :deir Ufern Idee: lago:-haggio- 
ze,. sah die oft heschriebsnen,: lachi.aächt zu: be 
schreihenden borromasiseben: Igseln,; und betrat: bei 


"Ravenna die herühmte:Stzalie, weiche über den Sim, 


plan führt. Bis. dome-d’Olsola. zieht sichsder We 
zwischen dom schönsten :Gebürgen ganz ‘eben fort; 
erst hey dem: ponte:.di Crevola, : welcher..zuglesch 


_ einen der schönsten Standpunkte. Italiend auiinacht, 
fängt man an.zu steigen. ‘; In Isella,. wo ein Serdi- 


nischer.:Grenzpoaten. ist;‘ kaun man sehlecht. genug 
bberuanhten,. nm des-andern ;Isges. hii:nach Brieg 
3m Wallis su kommen; wid so'machte. auch ich. es, 
Die Simplonstrafae: ‚hat viele und zu vielerlei Merk- 
isdigkeiten;: als. dafs Sch -aie hieraufführenkonnte, 
1-0 Nebst vielem schon früher gefundenen, sammelte 
ipk,RhytesumaıSchenchseri, Cheiranshus. ‚Wistia, 


Sapaale: inganpy, » FUEEUN —————— 


N — 
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Epilobium Dodonaei, Omdn is natrik, Boriant 
66? eet, · ĩn einer Höhe von’ FBis döpol, | ne 
Wenn’ man züf--dem Simplon’ eine sonderbaik 
Sprachverwirramg bemerkt, indem min italienisch, 
ranzösisch nnd’ dentsch ditteheinunder, und'allds 
gleich schlechr/kört f: so: hört man in Brieg' Wieder 
deutsche Sprachos rd sdeht deutsche Gesichter, Von 
bier an sind die Gasthöfe vortreflich, aber theuer. 
- «Das Rorethar hat hier- sine Höhe von 21008. 
ich semmelie auf dem Wege nach Leuk Disnthus 
virgineus, Bub us’agrestis W.et K., Hieracium fel- 
lax, Trifolium fragiferam-midus (frisicam Bauh.), 
und Genistalramitlora. Auf--dem Weg nach dei 
berühmten Badern von ‚beak;, welche 5000: hock 
liegen, fand sch noch Dienthus virgineus, Cams 
panala ige und: die- sehr seltene GC. edchi 
leariaefolia: Lam: . ° ® 2 
Von Leuk rus geht — Weg in das Bernerà 
Oberland über‘.den wildesten ürd fürchterlichsten 
Pals der Schweitz, über die:Gemmy;; man braucht 
keinen Führer, denn: wer nieht en senkrechten‘ Fat! 
senwänden hinauf fliegen, oder: über bodenlos# Aba 
stimde : bimweg, schreiten kann, wie Petrus über diò 
Wässer, der kömmt sicher nicht vom Wege æahb. 
Ein 'einsames Haus’ jenseits des "Taubensees, heilst 
Schwarzbach, man'erwärmt und’ erfrischt sich hie® 
gewöhnlich, in einer Höhe- von 7000°. — 
"Auf der Gemmy sammelte ich Carex Sr, 
Chaphalium leontfopodium; Trifolium?, Arte- 
mäsiaglacieli, Aconitum?Saxifraga aizoon, var, 
brewifolia Schl.;-minor Sieber, Cynodontium 





Grin, Mania minch — fröblichie- 
num, Lecidea Keripiens., Lynanora „trythrella, 
- Bızum Ziii, Dokonzea. madreporagfgrmis 
„ua iaber Kandersteg und Fruttingen, we ichtüberı 
nachtete, eilte. ‚ach: ‚dem. ‚Thuggssee. zu ,; and. dem 
Thalo Lanterbrunn... Wen kann die/Gplühle nennen, 
ou denen 'mun, sich ‚ergriffen fühlt im ‚Angpsichte 
- des, Stmubbaches. deyı.Jungfran ‚und: dieser ganzen 
gurfsen ‚Natur... Einzig ist ‚der Weg. über: die «Wen- 
eernalp nach: Grindelwald. und, von de. über die 
 Scheideck ‚nach. Meiringea in Oberhaßiliä such hier 
Nefarf man bey siohrer,. Witterung ‚keines Führers, 
Dia Alpen- waren. hier, sehr ‚arm ap: Bilanzen, und 
wanisioh noch vorland, hefindet,sich meist. schon 
‚ig den ‚Srühern- Verzeighailsen... ck imenne, nur 
Brblia, imhrigetas: Wiohera, anespitasa, :longicol- 
lis, Lecanora tarlarea, Urceolara.cineres, En- 
degasgon' tephrejägs el. alhatum. F 
noSBarno wäre ieh über die Grimeel und Furka 
ash. em Gotthart gegangen, allein schleohtes Wet. 
tg bewog mich den nächsten. Weg sach Luzern 
eineusehlagen, wd.ich auch ‚über 'den Brünnig und 
dia Bank „eine Ver alpo des Pilatus „giüeklieh XX 
langte- , Fe  Aebnod — nr 1, 
...‚Ruzern’s Ümgybungen, und dar.Bägi--vorsüglich, 
. gewähren einen dar. reichsten. Genülse;: alles isE 
bier zu dem erhabenpten. uutl lieblichiten- Gerhälde 
yereinigt.,- Aber! nun. teikt: wan- auch (aus-der schö- 
aan .Alpenwelt hieraus; ‚gegen, Aarau zu nimmt. al 
die. Hexrlichkeik ein Ende nur lie Rückblicke siadı 
hör und belohnend. . Zwvar. übersteigt man Binteri 
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Asrsu einen Ausläufer das Inne, „allein @& ist ner 
ein schlechter Nachdruck gegen die Prachtanflage, 
welche in- “det Sehweii⸗ und anuf.der Schweil, auf 
| gelegt ist. Bann 

In Basel-sah ieh -eitiew kleinen; ' PEN 
tanischen Garten, Lachanal’s Herbarium konnte 
mir nicht gezeigt werden, auch. soll es sich. nicht 
in besten. Zustande hefinden, und das beste und 
 merkwäürdigste' nicht mehr‘ darin seyn. „Der. :Weg 
nach Badenweiler ‚und. Hreybarg hot wichts .werks- 
würdigea des, In letzteser Stadt besuchte ich Hirn, 
_ Prof. Perleb, als Schriftsteller bekaiint; er besitzt 
 eu’schönes Herbariam, und: würde sejnex. Vorliebe 
für Botauik wohl noch mehr folgen ;„ weit: seine 
amgebreitöten Kenntnifse in allen: Pächern der Nu- 
targeschichte, ihm nicht zu vielseitige Berufsgesehäf- 
ie zugesegen hätten, So schnell.als möglich strchte 
ich nun Carlsruhe wieder zu erreichen, welches 
denn auch nach einer Äbwesenheit yon 6 ‚Wachen 
geschah; ich. kehrte, zurück reich en schönen Erie- 

nerungon und. Pilanzen. —. Bein 
Carleralie .. J — 

I. Neue Schriften. — 
| Die botanische Kutisisprache i in Umrisien nsbet 
eflänterndem Texte zum Gebrauch bei Vorlesungen 
und zum Selbstunterricht,. Von.Geosrg Withelm 
Bischoff. .Mit aı.lithökraphischen Tafeln: 'Nürn- 
berg bei foh..L. Schrag, Irdah. Folio. 
“ Druckfehler 


€ u 
Flera n823. Neo. abi p: 308. 2° & vu. suart: „» Fucoideae, 
Lamour‘“ — ‚„Fucoideae Lamour.“ | 
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E * ai letzte Zeile; statt: „kundig 


5. 506. 2. 2 „statt: „ ködgte, nach dem, ‚Rob etwa : 


2:5. Bau — — wa; Sp 


€ “ 4 —* er 


rt A.. 
— 388 22 


4. tatt: n erächp" seizez ngewächs.“' 
Lö — vu nl er E-Ulvoileae Kae es setze: 
» Ulvoideo - -Fpcoideas * 
3,3%. Z. q. matt: „web Zain‘ ‚setgei — 7%: FOR 
gud. mächtig ‚frey von 
ıllkür etc. etc.‘ seize: „, kundig u und „mic üg, frey 
"yo Willkür &to.* er EL) 
Az 7, f. statt then nich kiachn. — Gau- 


e —— — — anatomisch  auslegt‘‘ setze: al ibn. nach €s 


© "> ur ot —i, — anatorhisch aüst gt. 


‚8.450. . 18. statt: 7,/läikferheaP“ ;setier ;, —E 
6. a ‚E>ı0: von. hR:ders@dlamne zur Rechtie'' stätt : 
i „„ Gentiancae ?- geize : ‚9, Gentianpae“ Kar). 


8. 8. Z. 1. statt: der: Pr cht den hegte hr per 
u 1.2, setze: "ser Pracht der — — En 


— gen‘‘; un k AA Re ae 


S. dog. 2. 1%. state: nd L) Genum ‚an. den Voikeneden g> 
" " gähren ““ setze; „, den Genuss ‚am dem Yqlendeien ce 
-. wägen.“ 02 Nr md 


S. 301. 4 4. statt! „, Digitalis «Sp —82 „Digi- 
iaihi Sceptrum,;“ en 


— — z. i6. setze nach. Parking e einen Panet, r — 
en 50 ZOS. start: „wird setze: „ward, “* 


—— Y. 15. statt: Iinachen” ‘den der pieltange soll = 
heissen: „machen des-Sn biluss ider- Einfäitäng." : 


— — 8 3; v. u. tilge nach „natura“ das Gdikimsı 
S. 505. 2. 3. statt: „ Digjtatis“‘ setze: „ Dägitalis. 
8. 505. Z, 11. setze nach VIII noch: „Duft, «' 


"konnte? nachdem Roth.“ 


—' —_'Z: EG stattı 5, erklärt. hat and’ diese 90 Lie. m 
es ‚heilen :. „j, erklärt bat. .  Didse: Inte ek. ae 


— — Z. 12. statt; 4H. Califl.“ see: „W..Cul.Md 7 i 





> 2. 16. statt: „‚oblonge“ setze; „ablange, “ 


S. 508. 2. 3. v.u, in die Klagmer statt:. aan Gum, 
ı "setze: ;,uon Aus“. * — ee 


”- un 


FR l Or 2 J 


Botanische Zeitung 





Rro. 5. Regensburg, am y. Februar 1825, 





I. Correspondenz 


d 


ı Aus einem Brief von Dr. N, Wallich, Direktor 
des botanischen Gartens in Calcu tea 'an. Prof. 
J. W, Hornemann, dat. Katmandu:in Ne; 
pal d. 18, Juli 1621. 

(Tidefkrift for _ Neßeirvidenskaberne, udgivet 
af Oerstedt, Hornemann” og Reinhardt, 
ıter Aargangs adet Häfte, ) | 


„Ach nehme an, dals meine Flora Napa- 
liına aus 1500 Arten Phanerogamen ünd Farn- 
kräutern bestehen wird, Von den letztern habe ich 
icht ‘weniger als 130, was ziemlich £ der be- 
kannten Arten, die Willdenow anführt, ausmacht, 
Beynahe &, der ganzen Flora von Napal bestelit 
us Farukräutern und ohngefähr. dasselbe Ver- 
kiltnils (vielleicht noch mehr) findet. anf Jamaica 
Halt, Unter meinen Napal’schen , Farrenkräutern 
“nd nur wenige bekannte, und unter diesen nur 
änige,.die Chiga, Cochinchina, Europa etc. ange- 
hören. — Was ich .von, dem Lande Gelegenheit 
hallo zu untersuchen, sind, eigentlich blos nur die 
\rafgen - hierher, weiche ich, weder rechts noch 
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‘links verliefs und das eigentliche Napal-Thal mit 
den umliegenden Bergen. ‘Ich habe folglich in geo-. 
graphischer :Ausdehnung ‘weit "weniger untersucht 
als: Plumier, Loureird, Tbunberg und 
Swarlz, dahingegen habe ich in. Hinsicht auf 
die. Höhe eine ansgedehntere' Gegend durchsucht. 
Der höchste Pupet, den ich selbst erreicht habe, 
ist ohne Zweifel die Spitze des ungeheuern Sheo- 
pore (eigentlich Shiwapore,) 4°—5000 Fuls über 
. das Napal- Thal und 4000 F uls über der Meeres 
fläche, Obgleich ich mit Dankbarkeit da? Wobl- 
" wollen und die Hülfe anerkennen mufs, welche 
mir die Eingebornen auf diefer Reise erwiesen, so 
-mufs ich dech beklagen, dafs ich nicht in Stand | 
gesetzt war, die’Höhen mit Hülfe eines Barometers 
zu bestimmen oder andere physikalische Beobach-- 
“ungen anzustellen , demohngeachtet habe ich aber 
doch hinlänglich Data gesammelt, um die gebgra- 
phische Ausbreitung der gefundenen Pflanzen zu be- 
stimmen. Da die farnkräuter einen so bedeuten- 
den Theil meiner 'Pflanzenschätze ausmachen, so | 
- habe ich eine Beschreibung davon herausgegeben, 
unter ‚dem Titel: Teutamen‘de filicibus3Na- 
palensibus, sistens ‘descriptiones et ico-. 
nes filicum in itineze Napalensi observa- | 
torum adjectis speeiebus Indiae orienta- 
lis et insulae Mauritii minus cognitis vel | 
novis,« welche zugleich als Einleitung zur geo- 
graphischen Verbreitung dieser Familie in diesem | 
- Welttheil dienen soll. Die Anzahl der Arten, wel- 
che nicht zur Flora von Napal gehören, wird ohıi- 
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gefähr 30 seyn, Es wird Ihnen vielleicht, außallen, 
dafs ich schon. entscheiden kaan, ob die ‚befunde- 
nen Farnkräuter neue Arten, sind, daher muls 
ich Ihnen sagen, dafs.ich auf. — Reise ausser 
andern . botanischen ‘Werken auch mit Kaem. 
pher’s, Loureiro’s,. Lamark’s, Swartz’ 8, 

Willdenow”’s und. Robert Brown’s Arbeiten 
über diese Familie versehen war. Um.sich einen 
Begriff von den Gattungen zn machen, die hier 
vorkominen, will ich Ihrien ein Verzeichnifs; nebst 


der Anzahl der Arten mittheilen. . 


Lycopodium 5 Spec. wo». 
runter 4 neue. 


Bernhardia 1. 
Botrychium 2 gene. , 
Angiopteris ı neng. 
Gleichenia 2. 
Hydroglossum 2, 
Osmunda 1. Er 
Polybotrya IL.  _ - 
Acrostichum 11. worun- 
ter 8 neue. 
Heniionitis ı. 
Solenopteris ——— 
2 neue. 


Meniscium 3. (worunter 


2 nene,. 
Grammitis 5 neue, s, 
Polypodium ı5 worun- 

ter 14 nene.. 


Aspidium 18 worunter 14 
neue. 


‚ « 


Nephrodium 3 worunter 
2 neue. 

ran — ). 
7. 

Lomaria ı neue. 

Asplenium 18. wozunter 

6 nene, 


Diplazium 2. worunter 1 
neu. 


Pieris8 — 5 neue, 


‚ Vittaria ı, 


Blechnum ı. — >= 
Woodwardia ı, 
Lindsaea 1. 

Adiantum 3, en 
Cheilanthes 3 neue. 
Davallia 4 neue. 


Alsophila ı. 


Cyathea 2 neue, 
Hymeuophylium 2 neue, 


Ea 


u — | 
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Ausser diesen .noch eine Anzahl Arten von 
Aspidium, Polypodium, Asplenium, Pteris, Equi-. 
setum etc. welche ich. noch nicht beschrieben habe, 
Ausser den Farnkräütern ist. diese. Gegend. 
. vorzüglich reich. an:Orchideen, wovon ich beinahe 
- «1200 Arten habe, Corymbiferae 50 — 60; viele 
Gramineae, und ebenfalls eine bedeutende Menge 
Labiatan,. -Rosäceae, Seropbulariae,. Scitamineae, 
Amentadeae, 'Terebinthaceae, Smilacinge. (wovon 
ich ein sebönes, neues genus, Holböllia 5) habe, 
aus 2 Arten bestehend) Ranunculaceae etc. Die üb-. 
rigen Pflansenfamilien, welche man hier vorfindet, 
sind folgende: Acanthaceag, Acena, Annonaceas, 
. Alismaceae, Apocyneae, Araliae, Aristolochiae, Aroi- 
deae, (von ausserordentlicher Pracht und Schön. 
heit) Asclepiadeae, Asphodelaceae, Auranliae, At- 
ziplioee, Berberides, Bignoniaceae, Boragineae, 
Cacti, Campanulaceae, Capparides, Caprifolia (Lo- 
rantheae inelus.) Caryophyllacese, Combretaceae, 
Commelineae, Coniferae,, Convolvulaceae, Cruci- 
ferae, Cyperaceae, "Cucnrbitaceae, Dilleniaceae, 
Dipsaceae, Dioscoreae, Ebenaceae, Elaeagni, Eri- 
ceae, Euphorbiae, Gandneriae, **) Gentianeae, Ge- 
rania, Guajacanae, Guttiferae, Hemerocallideae, Gra- 
mineae, Homelineae, Hypericinae, fiydrocharideae, 
“Jasmineae, Jrideae, Juncese, Labiatae, Lauringe, 


) Nach dem botanischen Gärtner Holb öll in Kozen- 
hagen benannt. 
*“) Eine neue Familie nach der Gattung Gandneria 
Wall. genannt, und diese nach Herm Mangan, 
dem englischen Residenten von Napal. _ | 


Lentibulariae, Tulipaceae. {Lilia -Juss, worunter ei- 
nige prächtige Aıten z. B. ein Lilium gigenteum 
mit 5 bis 7. Fufs hohen Stengel und! sehr grolßser 
Blume) Leguminosae,:-Maguoliaceae, Malvaceae, 
Melanthacene ‚ Melastomsge, Menispermeae, Moliae, 
Nimoseae , Musaceae , Myrsineae, Myrti., Najades, 
Öleinae, Onagtae, Palmae, Papaveraceae, ‚Polygo- 


nese, Polygaleae, Portulacacese, Priinulaceae, Hel- 


leboreae, Rhamnareae; Rhodoraceae, Rubiaceap, Sa- 


lirariae, Santalagene, Sapindi, Sapgtaceae, Saxifre-. 


geae,,. Solanaceae, - Ternstroemese, Thymelaceae, 
Tiliaceneæ, Typhinae, Verbeuacyae, Urticeae ‚, Vale- 
rianese,, Violaceae,, Vites, Umbellatae. ‚Den. Ge- 
schlechtern Bagonia, Spermadictyon ‚Brown :und 


Styliliam Loureire habe ich ;noph keinen Platz im 


nstürlichen System gegeben, —- Das ist nun, was 
ich zeither von Pflanzen gesammelt habe;;, aber ich 
bringe noeh 4 ' Monate bier zu und das in der 
fruchtbarsten Zeit, der Beegenzeit, welche zu Ende 
Mai’s oder Anfangs Juni einfällt und bis Ende Oc- 
tobers dauert, Der Regen ‘ist meines Erachtens 
noch heftiger und anhaltender, als in Hindostan. 
Der.beste Flor der Farnkräuter fallt in die kalte 
Zeit, vom November bis zum März, und daber ha- 
be ich bereits die beste ame gehabt, sie zu 
beobachten. _ 

Da ich selbst nicht Erlaubnifs dazu bekomme, 
so habe ich Sammler in mehrere Gegenden des 
Landes geschickt; und in diesem Augenblick habe 
ich eine bedeutende Expedition in Gassain Than» 
welches ein Theil von Himalah oder Emodus 
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int und wo die höchiien Berge beitä ndig mit Schnee - 


. bedeckt sind,’ —— 

Meine Napalsche Insektensammlung‘ seht mei- 
‚ner Pflanzensamtmlung wenig nach; ich-gweifle, ob 
irgend ein Land eine gröfsere Mannigfaltigkeit van 
‚Insekten und prachtvollerd Arten hervorbringt, als 
Nap'al. 'Ich habe bereits eine groöfse ‘Menge Lepi- 


‚ dopterä etc. abgesendet, worunter eine’ Phalaene, 


welche mit ausgespannten Flügeln’ 10% Zoll mifst. 
Dagegen babe ich eine 'neue Art'Goliathus, well 


che nitht gröfser,' als’ ein ‚Proscarabseus ist. 


Die’ Behauptung, 'd#fs die Gegenden um"den Ae- 
quator die gröfsten Insektenarten lervorbringen, 
lehlet älso' hier eime:nierkliche Ausnahme. .-- 


"' "Von Mucktinäth, welches: 38° Napal:. ge- | 
hört und nordwestlich: von diesem Thale Fest, ha- 


be ich’ einige merkwürdige Ammoniten erhalten. 
"Man‘ findet siei in einem’Fluß, welcher Sxlagram. 
"mi heifst, und bestehen Iheils in den .fosilen Thie- 
ren selbst, theils in Abdrücken davon, Diese Stei.. 
ne werden von den Hindus sehr verehrt. 

2. Vor kurzem fiel mir im aten Bande von 
'Pallas Reisen in- mehreren Provinzen des russi- 
schen Reichs, die Abbildung eines Grases auf, wel. 
ches die gröfste Aehnlichkeit mjt der neu entdeck- 
ten Schmidtia utriculosa hatte. Pallas hat 
demselben noch keinen Namen gegeben, sondern 
nur über die dazu gehörige Beschreibung gesetzt: 
„Graminis species singularis, an Dactylis?« 
Eine Vergleichuug beyder Pflanzen möge erfahrene 
Botaniker, welche mehr Hülfsmittel haben, als ich, 
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dırehf aufmerksam machen; vieleicht, jst es wieder 


ein Beyspiel, . dafs;ältare Naturforscher schon. so 


> 


manches. gefunden haben) was wir jetzt als nene 


Entdeckung ansehen müssen. 


Pallasii planta.., 
J 3 

Badienlae fibrosae, q 
gnibus culmicopiosi, mo- 
da prostrati, mode adayr- 
gentes, digitales, vpl Ion- 
giores, omuibasgue, par- 
tibus majores, saepe in 
eodem solo et loco. 


Folia alterna, rigidala; 
divarieata, vaginia stria- 
tis laxis caulem obvel- 
vunt. Spica. brevissimia 
ve} potins eapitulum sed» 
sile, foliis binis, inflato 
vagmantibüus involucrata, 


Inmajorjbus plantissaepe | 


capitalum laterale cum 
folio accessorio, imo bi- 
na confertim adstant. 
Auf der Abbildungvon 
Schm. utric. sind 'eben- 


Schmidtia utricu+ 


4982: 
Badixcagspitosa, &bhil- 


lie. capillacgig, culmos nu- 


merosos emittens. ' Cul- 
mi ante anthesin terrae 
adprespi,,.dein adacan- 
dentes...;.Die von Hrn, 


SikoragefundenenExem- _ 


plare waren auch inallen 


Thsilen..yiel. grölser, als 


die des Hersn Grafen v. 


Sternbesgesi:  ::i. 


Culmi yagjpja 2— 3 in- 
flatis, apico in, foltum 
canaliculatum, falcatyum 
desinentibus ornati, ex 


quibus ° prodeunt pani-, 
culae, floribus primum - 


pedunculis glomeratim 
insidentibus, demum 'pe- 


dicellis propriis elonga-. 
tie umbellulas efforman- 


tibus. 
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Halls solche — ei 


, teralia aeg P; 


Me 
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bivalvi, valvulis carina- 
tis, — ——— 
libus. 


"Corolla bivalvis. 


Pallas könutdsich wohl 


eben so gut geirrt. haben, | 
wie Seidel, ‘welcher bei 
 Schm. utre. audh- eine 
Blumenkroti6 fand, : 
Stamina tria anth erisli- 
nearibus . angustissimis , 


stria bieititis et longi- 


tadinaliter — 


OR 


* 
In 


ao % : 
— 7 — vr’... 


. Semen minutum, depres-. 


sum ntringue obtusum. 
Gramen siccum colore 
ex albidoviridi. 


Pallas Pllaniser " done 
wohl abeh zu jung gewi 
eier 
balten ‚sich- noch - nicl 
. verlängert, «: : 
-Cal, valvulae dorso ci 
Hatae, major: 'üninervi 
nervo in acumen: arista 
forma producte, mino 
binervis, bidentata; 
Corolla‘ 'nulla, 
Fe . — 2 ae | 


29 
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_ Stamina duo. Antherac 
— Ban bik- 
dae. : 

‚SeidelbildetedieSchm, 
utr, mit 5 Staubfäden 
ab und er kann wohl 
ebenfalls Recht. haben, 
Die so äulserst ähnliche 
Gattung Crypsis hat auch 
‚bald 2, bald 3. 

‚ Semen a 


Nach der Abbildung 
dieselbe F arbe. 


Pallas fand seine Pflanze am Intisch, auf salz- 


u Boden. 


. Rn 

3, Vor 3 Alien Hieferte ich" ein ‚paar Klein. 
Aufsätze für die Flora mit dem Versprechen, nicht 
reres folgen 2: lagen; allein meine Lage verkina: 
derte mich bis! jetzt ithmer daran, das Versprechen 
zu “ erfüften, aber nieht data, jeden neuen: Heft 
der Flora, mit wahrer Begier'du ergreifen und durchi 
sulesen und ich an den schöhetr Fortgang diesel 
Schrift zu freuen.‘ Um nun auch-wieder ein Scherf; 
lein dazu beizutragen, übersende ich hiermit dio 
Uebersetzung eines Briefes’von Wallich ar ’Hora 
nemann,' Welcher sich in einer nenen däntschen 
Zeitschrift Tür Naturwissenschaften befindet. : 'Sie:-hat. 
diesesJahr erst angefangen ’nhd ich bekomme jeden 
Heft gleich nach der Herausgabe von 'Kopenliugens 
sollten sich hun in den folyerde# Heften Botanische 
Aufsätze von "Wichtigkeit befinden; | so- biete :ich 
mich an, sie sögleich zu über[etzen und für die }lork 
zu senden. Nöch Feße ich dirie kleine : batanische 
Bemerkung über &ie Währscheinlichkeit dafs Pals 
las die Schhiidfia utriculosa schon gekannt habb 
bei; im Fall sie der "Aufnahme in die — — 
‚dig befunden wird..." 

Ueber meinen — Aufenthaltsort berichte 
ich{brren folgendes” 'Eckenförde ist wohl zu £ von 
der. Ostsee umgeben und die Gegend gehört mit 
zaden besten in Hollstein und Schleswig, freylich 
nitıt mit ‘meinen vaterländischen Gegenden (Dres- 
dei) zu 'veigleichen, aber doch muls man mit den 
hitigen Düodezbergen zufrieden seyn; die See hat 
antı ihr Angenehmes und zumal für so einen Bin- - _ 
nefänder wie ich bin, viel Interessantes. Von. 
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Fuieba Arten inewne ph. blon: Frkana sarcharatuus 
Fälom, serratus,. Delassöria,einyosa Ly.ngb. und F u. 
eıus ‚yesieylasug. im: unzählbaren.. Varietälen;. meh- 
‚Berk, 21, bestimmen, fehlt. es- mir: leider: ‚an Büchern 


debin «wenn man nicht eine eigene Kasse dafuı 
het, ‚kaun man, yinht viel darauf verwenden. 


. Unter den Meerstraadspllanzen ‚Lühge ich Ihnen fol- 


" gende«en, Cakile marilima, Salsola,.Kali, Eryn- 


gilum maritimum, Arenaria marina.und peploi- 
des,;:Glaux maritime, Aster tripolinm, Cochlea- 


. zia:oficinalis, Plantago coronepus nnd Statice 


‚armeria; Fumaria capreolata wächst nicht weit vom 
"Meere, an Anhöhen, : Bei, dtzehoe. in Holistein sam 
molia ich, Salix repont. Genis ta anglica, My- 
z109,Gale, Erira. tetzalix, Antherirum ossifra- 
gum, Stratioten, aloides. Bei ‚Glückstadt Men. 
Janthes, nymphoidęe. Als eine. Merkrürdigkeit 
‚aufs ich noch.:2 große Bäump von II ex agnifg- 
Jigm anführen, . welche in eineg Dorfe 3 Stunden 
zon hier stehen, und wovon des ;ejue Banzrandige 
Blätter ohne alle Stacheln hat, ., . ;;, - 

Eckenförde im Heräogthum Schleswig der 20. 

Jen: 38023, au 
—— Fre Holl, — der Birkensto_. Ä 
Rn na = , ekischen —— 

— a * 

Die ——— äritte — war — 
Jeicht . von den Verfasser nicht, ganz für die Oef- 
Sentlichkeit‘ bestimmt, und wir. würden sie age- 
kürzt gegeben haben, wenn wir einmal nicht den 
Mann hätten anzeigen wollen, welchem wir die bei 
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den vorstelsenden Nachrichten zu verdanken; haben, - 
und zweitens dadurch eine bequeme Gelegenheit 

gefunden. hätten, ein’ paar, Worte an ungere.Leser i 
zu richten. :Wir wünschen; nemlich, dafs jeder 
Botaniker ‚unsere Blätter aufy&ben die Art heachten 
möge, ' 46 es. von Herrn Proyisor Holl geschehen. ist, 
Die botanische Zeitung bietet, in, ihrer gegenwärti- 
gen Ausdehnung die ‚bagnesyatg Gelegenheif, dar, um 
nicht nur vollständige Abhandlungen, ‚Anfaätze, Be- 
ceusionen ;, sondern auch: ‚Correspondenzen, kürzere 
Notizen:ugd Neuigkeiten. aufzunehmen. Jeder Bota. 
niker''hat,.also bequeme ‚Gelegenheit nach. eigen, 
Wahl die Wissenschaft yız.fördern, und wir machen 
daher wiederhohlte Aufforderung hiezu, weil.sich 
unser Ingtitnt nor durch. den Zusammentritt aller Bo- 
teniker.. impier ‚mehr, der Vollkommenheit, nähern 
kann... Wir. sind unserer Seits ganz bereitwillig an- 
derseitige Aequivalente anzubieten, und fügen ‚wie? 
derholst dieErklärung 'bei, dals alle, anch nar kurze 
Notizen und Nachrichten, unfrankirt angenommen 
werden,. F — ee 
Die Redaction der Flora. 

II. Botanische Notizen. 
Bemerskunfen über einige in der Flora vorkom- 

. mende Gegenstände. 

Jahrg. 3. p. 397. Saxifraga Bellardi ist ein 
verkümmertes Individuum von S. petraea (contro- 
versa Sternb.) die gleich im Garten einen Stengel 
bekommt und in die ursprüngliche species übergeht. 
Auch von S. stellaris und androsacea sehe ich sol-. _ 
che Indiyidua. — auf den Alpen botanisirt — 
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| FIRE EHER, solchö Modihcatiohn nicht" untrekandt 
yebliebäl? 'seyn.) EB 
1:0 pP. '399. Was ich: von | Wien. für: EN 
"oschata' empfangen habe und” selbst war in Rö- 
mwers Herbariom vom Wülfen gesandt war; schieh 
wir nichts, als eine’ Vafielät von 8. muschides pi 
lis gbutinoris seu capftaliv Seliguantom- elaior: Keine 
Spur'vbn‘ Nerven und'di+ ‚Blätter nieht! 0 Spitz wie 
sid abgebildet sind, bordulı ton — 
Pi 46. Saxi fruia Segnieri rat noft sehr 
mie au "die. 'einblamigen' Varietäten F mitt ganzen | 
‚Blättern ‘von $, andröosades;"so.. daſs ohne die Be 
‚trächtung' der Blume u des Habitäs sie nicht zu 
unterscheiden sind; U ne N ENTE N 
Pag: 479. der: — von Gandin 'walste, 
nicht,‘ dafs Ehrhart' es“ war, der ‘bei einer: 'Ex- 
eursidon'mit dem alten Linne ihm bewies ‚ ‚dafs 
seine’ Cat ex uliginosa nichts anders sey, ala 
Schdenus Bompressus; ‚welches der grolse' Mann 
mit einem derben Fluch aufnahm, doch 'aber den 
jungen Schweitzer nur desto mehr Zutrauen und 
Freundschaft schenkte. 
P. 483. Gaudin hatte seine Carex fimbriata_ 
früher bestimmt, als Schkuhr; er- hatte‘ deninach 
: das Recht. "ihr einen Nahmen zu geben, Er be- 
schrieb: nur wenig nach trocknen Exemplarien, son-. 
dern hat 3 Alpenreisen gemacht, um alles grün za 
sammeln und zu beschreiben. So hat er denJun- 
tus effusus ohne Zweifel auch frisch beschrieben. 
| P. 505. Unser Polypodium ealcareum ist 
dasselbe, was in Ho ppens Decaden vorkommt; al- 
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kin ea ist nicht wesentlich und specifisch! von + 
Uryopteris, wie es sich in Schraders und Ehr, 
hardts Sammlungen vorfindet, versclieden; die 
slomeruli fructus sind an beiden zuletzt conileen- 
tes, die Wurzel ist an beiden hin und her .kriechend, 
nur bei Dryopteris dünner, was ich seinem Stand- 
ort, Mauern und Felsenritzen, zuschreibe. . Die. bei- 
den unfern Drittheile der Frons oder die Frondee 
laterales stehen halb aufrecht, und ihre, Fläche: bil- 
det mit der Fläche der mittlern oder obem Theile 
einen Winkel von 45°. wie Clusius Figur zeigt, Zu, 
dem sagt Smith, sein calcareum sey kleiner, als _ 
Dryopteris, und jenes der Decaden ist gröfser, 


- P. 626, Aconitum neomontanum ist eigentlich 
officinell , denn es ist das A. Napellus des Störk, 


P. 681. Daſs die Ranunculi in Rücksicht der 
Theilung der Blätter sehr abändern, beweilst R. 
aurisomus, und R, nivalis Jacq. Ich halte delswe- 
sen den R. Traunfellneri wicht für verschieden, 
von alpestris, so wenig als R. Villarsüi und mon- 
tanus — R. Gouani ist eine yrenäische Pflanze, 
‚über die man seinen Entscheid zurückbelten muls, 


. Sonderbar dafs Hr. v. Vest ‚bei Beobachtung 
siner Stellaria cerastoides der linea latéralis 
‚pilosa nicht gedenkt, die abwechselnd von einem: 
Blatt zum. andern lauft. Tu 


} 


Flora 4, Jahrgang p. 50%. Galium montananı 
ist eine sehr zweifelhafte Pflanze, und man sollie - 
disen Namen einstweilen: keiner andern Pilanae 
beilegen. 7 en z 
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Galium spuriam. hat glatte Saamer, und ist 
eine. ausgezeichnete Species, dafs aber. hispidites 


seminum nicht immer nota constans sey, beweist 
. unter anderen G. boreale, das man mit glatten 


_ Früchten entriflt, . G. anglicum Huds, unterschei- 
“det sich. beynahe von G.'parisiense durch. nichts 
als die Farbe der ’Blüthen, welche- bey ersterem 


‘immer röther — brauner sind, und die Früchte. 
G. apurium ist Haller :725. 


G. saxatile L, ist noch immer plauta dubia: doch 


-palsen seine loca natalia besser auf harcynicum als 


auf .heiveficum Weigel, — Da Linne das G. har- 
cynicum gar nicht hat, so ist erlaubt. zu glauben, 
dals sein G. saxatile gleich G. harcynicum Wei- 
gel sey. Was Zweifel dagegen erregt, ist: dafs 
Ehrhart das G. harcynicum nicht saxatile genannt 
hat, der doch, Linnes Pflanzen kannte. ' Der 
Schalk bat aber oft durch neue Namen die Bota-. 


‚niker in Versuchung geführt, und ihre Gelehrsam-. 


keit prüfen wollen. S. dessen Hieracium ambi- 
gnum; das nichts ist, als H. cymosum.L, welches 


‘dann H. auricula heifst, wann es mit stolonibus 


‘ versehen ist, 

Ein ganzes Rudel von . unächten Arten steckt 
unter den Benennungen von G, Bocconi, laeve, 
austriacum, scabrum, syl vestre, pusillum, spinulo.. 
sum, alpestre u, s, f. in den Herbarien. Da würde 
ein Herbariam — vwalre ang großse Dien- 
ste leisten. ; 

Der Recensent von Se ringe Museum d’his toire 
naturelle Flora 1821. Nro, 20, 11, thut mir Unrecht, 


EN‘ . 
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wenn er sagt;' dals'ich eine_Varietät der Pötent 
caulescens ;Ifelidlis Petiolatis, P. petiolulosa ge- 
annt hätte;’Dies geschabe von Gäudin ‚und ich _ 
wiederspraeh' ihm. Er bat auch Unrecht, wenn er 
sagt, dafs ic die Vermutlratig, Pot.anrea Seringe, 
"salisburgensis Hänke möchte, wohl P. aurea L. seyn; 
nicht kannte. Ich äufserte’ sie schöh Ao. 1807. ge- 
gen Seringe, als ich die Abbildung der Pot. au- 
rea Smith in der engl: Botany gesehen hatte, Ich 
ward bestätigt dyrch die Figur der Flora Danica, 
und was Schouw sagte, Allein Pot. aurea L, set 
Pot. 1122. Hall. -Nomence, und folglich P. aures 
Anct. wie ich bereits früher — 1822. Pag: 721.) 
angeführt habe. , 
Bern "Albrechtv, Haller; 
I; NE F J 
1. In dem eben erschienenen achten Bande des 
vom Herrn: Professor H ay#e-2u’Berlin heransge: 
gebenen Werks: Getreue 'Därstelling und Beschrei- 
bung der im der: Arzneikunde gebräuchlichen Ge- 
wächse, und sokther:''die mit ihnen verwechselt 
werden können, sind folgende Pflanzen enthalten: 
Ajuga Chamaepitys, Teucrium Marum, Scordium, 
Chamaedrys, Poliam, Orsganum Dictamnus, cre- 
uicum, vulgare, Majorana, Se’necio vulgaris, sara- 
cenicus, Solidago'Virgaurea, Krameria Ixina, 
wiandra, Lysimächiä vulgaris, 'nnmmularia, Li- 
nam usitatissimum, cathartieumi, Psyclrotria eme-- 
tica, Cephaelis Ipecacuanba, Richardsonia bra- 
sitiensis, Sanguisorba oflcinalis, Poterium Ban- 
guisorba, Brucea ferrugines, ‘Hex Aquifolium, 
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hilium candjdum, , peregriauns (bisher unter L. 
esndidum, unterschieden schon von Banhin und 


‚ Miller,.pnd hier genayez :auseinapdergesetet,): La- 


lium Martaggn, Asparagus oflcinalis, Spiraea 
Filipnendala, ‚Ulmaria, Dracocephalnm,Moldavica, | 
Pedicularis palustris, sylvatica, Cannabis sativa, 
Humul us: Lupulus, Lavendula angustifolia, lati- 
folia (beide zusammen. sind die L. Spica L.), Sim 
zapis elba, nigra, Trigonella Foenum graecum, 
‚ Hypericum perforatum, quadzangulare, Eupator 
zum cannabinum ‚Mom ordica Blaterium, Equi- | 
aetnm arvense, Lycopodium ’claratum,. Cete- 
r&ch oflieinarum. Die ‚Kupfer sind gut und mit 
' einiger Ausnahme Original - Abbildungen; die 


. Zergliederungen sind’genau und treu. Dock scheint 


dies Werk unter den: Botanikern noch sehr wenig 
bekannt zu seyn, denn man findet pe nut selten zi- 
“rt und keines verdiente es ‚gerade mehr als die. 

ses, denn der Mangel an guten Zergliederungen ist 
noch überall recht fühlbar in der Botanik, . 

2. Das königliche Herbarium zu. Berlin,.dessen aus... 
gezeichnete Zierde die Willdenowiache Sammlung ist, 
hat durch die Gnade Sr. Majestät des Königs ein ei« 


- genes Gebäude in der Nähe des botanischen Garteris 


zu Neu-Schöneberg bei Berlin.'erhalten, wo das» 
selbe jetzt aufgestellt werden wird. In demselben. 
Gebäude ist zugleich dem von Sr. Majestät aller-ı 


" guädigst genehmigten Verein zur Beförderung deg 
Gartenbaues in Preußsen, ein-Lokal angewiesen wor+ 


den, wo sich die wirklichen Mitglieder —— 
monatlich versammeln werden... -. : — 


Flora 


oder 


Botanische Zeitung 
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1 Recensionen, 


1. Fridr. Gul. Wallroth, Med. Dr, etc. Sche- 


‘ dulae criiicae de plantis florae Halensis selectise 
Corollariam novam ’ad C. Sprengelii Floram 


Halensem. Accedunt generum quorundam spe- . 


‘ eierumgque omnium definitiones novae; excursus 
in stirpes dificiliores et icones V. Tom, :J, Pha- 
 nerogamia. 'Halae- sumptibus , C. A, Kumme- 
1. ‚822. (8. 516. 8.) 


E u ist auf der einen Seite eime erfreuliche, 
auf. der 'andern aber auch eine, niederschlagende 


Gefühle erweckende Erscheinung, wenn nach der 
erst vor fünf Lustern von einem Meister der Wis-. 
sensehaft geschriebenen Flora, welcher derselbe 


dürch beld darauf folgende zwei Mantifsen mehr 


Vollständigkeit zu geben suchte, welche noch über- 


diefs durch die Beobachtungen und Untersuchun- 
gen eines zweiten, wie man denken sollte, erschö- 
pfend berichtiget wurde, nun noch ein weiterer 
Nachtrag in kritischen Beobachtungen über die 
Päanzen dieser Flor erscheint, welcher an Umfang 
das bis _jetat darüber erschienene weit übertrift, 
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Niederschlafend ist diese "Erseheinung, weil sie ein : 
Bewejs ist, wie wenig vollständig die.Beobachtun- | 





gen auch-nur äber ‘die Vegefabilien des deutlich 
Vaterlandes sind, wie viel Irriges näch zu berich- 


tigen, wie viel Neues noch zu entdecken’ ist in ei- 
nem Felde, welches man längst für vollkonimen 
untersucht angenommen hat. Erfreulich aber ist 
die Erscheinung , ‚ weil sie ein gewichliger Beytrag 


zn einer sehr wünschenswerthen Untersuchung des 


gesammten Pflanzen- Reichthums des deutschen Va- 


terlandes liefert und das vorliegende Werk als Mu- 


. ster betrachtet werden kann, wie solche Untersu- 


chungen anzustellen sind. Die Nethwendigkeit sol- 


cher Untersuchungen ist dem Rec. schon längst klar 


| geworden und er hat sich darüber an einem andern 


Orte ausgesprochen, Er bat längst den Plan, . die 
Flora seiner Gegend auf ähnliche Art zu .bearbei- 


- ten, würde Aber durch andre Geschäfte von der 
Ausführung abgehalten; er hat aber hinlängliche Er- 
fahrungen, um mit voller Ueberzeugung in die vorm | 


Verf, statt aller V’orrede seinem Werke vorgedru 


te Stelle aus Ehrhart (Beyträge ı. p. 142.) mit 
einzuslimmen: „wenn es einmal wieder Mode wird, 
dals man auf freiem Felde botanisirt, und die 
Kräuter nicht blos aufgetrocknet und hinter dem 
warmen Ofen %etrachtet, sondern wenn sie noch 
vom Thau des Himmels triefen, denn wird man 
noch viele Irrthümer einsehen Te: die jetzt ei- 


ner dem andern nachbetet, er 


Ein Auszug aus diesem Werke, welcher: such. 


nur die interessantesten ‘Beobachtungen diefene), 
j 5 
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vide die Grenzen" efiter! Änteige "wett übersährei. 
as wir ‚könsen'didsen- auch um bo 'nreßf die’ über: 


fißigbetrnähten, dat Kein Freund der Acutschen ” 


Gewichte Biest Untersuchungen nnbeachtef' Tassen 

kann, ud wie wir ihm ıdit Sicherheit verspre- 
chen können, iebt Uhne Belohnung und’ die Fren- 
de, stlurgerliäfse, mie: den eigenen Beobachtungen 
überehistinhtneride Beimerkurigen " sa‘ finden, ‘zur 
Hand wehmen wird. ° Wir begnügen uns: mit !eini- 

m"ändedtungen. ''Gleidh'&i® ersten’ ‘Bemetktingen 
über 'eirig6 Arten Von’ Veronica nehmen "unser 'In- 
teruse in Anspruch: zu.‘ 7. "picata. "kömmen' mit 
ilem · Reohte 7, Barrelieri-Schoött"und V. Clueid 
ſSebetij wuch die V. brida ‚met dar Sprewg. 

order” auch Lin. seye blölse Varietät der spicata, 
dagegen 'zie V. orchidea Crants Beitimmit' Eighe 
Art. > Eben-'so- kritisch ‘werden die Synonyhö der 
Fr. tattBlatund‘F, Teierium und tiniger’ ahdörn 
seprüft. Ein neder Seirpus bifoltus Ist bey Wänsleben 
sefanden' worden. Die schon von Verfiaur Inz 
fenommenen - genera Sucrisa;' Sdsterocephalss, —E 
hora, erocephulus werden wieder hergesteft und 
dieGfünde: angegeben, warom die von Sehfadern, 
bagasca und Scch-otfAufgestellten geneha’vertwor- 
fa werden. SehätzBhre‘ Bemerkangen ‘über meh- 
me’Galid, ‘welche Aber ‘immer noch: niclit’ alle 
Zweifel über‘ die sehwet · u bestimmenden Ärten 
heben). net ist 17. ugröste. "Von Pldntago : major 
werden 6: Varietäten ' gut Änterschieden.. Atriplex 
Pdinculatd giebt den tybus 'zu eiriem neuen genus 
dalmiu Wein - „vielleicht -wüch — portula-⸗ 
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34. ’ | 
ooidas. gehöres.es. scheint..aber ‚wohl mit Diati 
Schreb, varsinigt ‚hheiben, zu, können, em -welohe 
auch, Bieberstein mndiSprengel ‚die. :gwei; gei 
nannten Arten rerhnen, Allium ureinum ‚wird mi 
A. magicum. B..;und ;,A, Zricoegop Al. ban einen 
neuen genus Ophioscorden;..es unterscheidet sid 
yon- Alium durch . eine, gprolle ‚decidna, ‚‚capsnlı 
trilocularis,. valvula, sepfe . .dratityt4 monnsperma 
semen :rofundatum. ° Ein npwes Allium ‚ist 'refigula: 
$um, mit,den Synonymen Allinm Nr. 374. (angalo 
sum}. yar- : 3., Hall.. hiat. Allium. alpinum ‚caulı 
marujato „BupR- Jen. -ı53..;.und, Allium aphaeric 
j eapite, fohig,, angustioge... &-Baub, pin, 74... E 
| acheint,.. „wenn gleich. dieselbe Eigenschaft (pin mi 
einem fibrillpsen Netze jberzogener . bulhus) die.Vex- 

anlassung zur Benennung war, von, dem gleishne- 
migen Bresl’schen (Flora cachiea. p. AS. ) wesschie 
den:zp. seyn...;Obne, wie. as: vehaint, ‚die Meyrr" 
. sche Sahrift über die Juncus. zu ‚kennen, nimm. 
auch der Verf; den. Juncus conglomeratus und efu 
sus L. nur für eine, Art, ‚untep der. Benennung lae- 
vis zupmmmen, Mit vorzüglicher Sorgfalt sind dir 
Rumes „Axtsn: abgehandelt, znan ‚kann.diese Arbei 
fast .für,eing,.Monographie dey ‚deatsohet ‚Arten; an- 
sehen, denn ea fehlen darin ‚bias A. Agtiensia,, diey- 
mus und.:qlpinus; neu, sind erisfetus..W allx.. viel. 
leicht der äghte acutus L, und :aylvessrig. Moquotro 
pa Hypopitys,& glabra Roth. ipt aigne Art, 4 
‚hypophoega gewogden. . ‚Spergula und Arenaria. sind 
- im’eip ‚genus vereinigt. ‚Die gewöhnliche, Einkhei- 
lung. der Atentillan mach: ‚den ‚ Blätteng iut hie 
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weht Hauptrücksicht geworden, sondern es ist, wo- 
nuf'früber in diesen ‘Blättern aufmerksam ‚gemacht 
worde, das genus nach Beschaffenheit der Früchte 
in zwei: Hauptabtbeilungen gebracht, deren unter- 
scheidende Merkmale sind: ı) bey Pentaphyllum : 
styli decidui: receptaculum fungosum tuberculatum, 
pilis parce obsitom:  achenia 'nuda, transverse ru- 
zulosa, hilo 1aterali voluhto incumbentis; flores Iu- 
teil, 2) bey Zhermophyläsm: styli persistentes; re- 
cepiaonlum commune füngssum, pilis persistentibus 
tectum; achenia laevia basi pilis inflexis cincra, hi- 
lo infero plano adfixa: flores albi. - Widerspruch 
dürfte der Verf, bey der Aufzählung‘ der" Varietä- 
ten der Potentilla verna finden; es sollen P. Brau- 
nana Hoppe, cinerea Chaix, subacaulis Autor. 
et Lehm. zu ihr gehören: ‚Wie wird Lehmann 
die Behauptung aufnehmen, dafs er die P. subacau- 
is, Linn. . nicht gekaunt habe (?) die P. velu- 
tina Lehm, ist. Eine neue ‚zwischen 7, alba 
und fragariastrum, in der Mitte steliende Art ist 
die R hybrida Wallr, . Mehrere Bereicherungen 
und Berichtigungen, haben. die genera Thalictrum 
und Adonss erfahren. Thalictrum minus Lin. Au» 
‚tor, pubescens Dec, und saxatile Dec. sind ‚unter 
T. montanum vereinigt; dagegen soll das 7. minus 
Spr. eine eigne Art 7, collinum Wallr. seyn. Das 


‚Th. angustifolium Spr. ‚wird (mit 7, Bauhins 


Crantz, und Th. galiodeg.Pers.) zum Bauhinia- 
num Wallr. Auch soll das T. pratense majus 
Rupp. jen. 69. eine eigene Art seyn, w welche je- 
doch dem Verf. noch zweifelhaft scheint und nicht 
‚ benannt wird. Unter Adonis maculata sind A. mi- 
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nieta Jacg. qestivalis Kin, und A. eitrint Ho ſcan, 
versinigt, hingegen: ist „dautzamaalia var. 31$ahkr. 
zn einer eignen ‚Art .4.anomala. Wallr. geworden. 
Mit besonderem Floiſas ist das genus. Orodanche be ' 
“ arbeitet, es. werden 8. Arten mit. mehreren Varier 
täten aufgezählt, und ‚was man. kaum. fit mögkiela 
balten sollte, fünf. neue. Arten, nyr aus der .Florg 
von .Halle gehörig unterachiedem Nach; eigenem | 
Plane, :ehne. Decandalies neueste Benrbeitung | 
dieser. Kamilie zu ‚kennen, ‘sind .die Cruciferae.ane- 
“ geführt, indem von’ siliqua; und ‚silicule ‚die-Fores | 
naucus. unterschieden wird, wodurch. wir drei Ab+ 
- theilungen :nemlich nauciferas, (wohin. Rapistrziri, 
Cakile, Haphanistrum, .Coronopus und Biseutalla” 
. gehören) siliculosas und, siliquosas erhalten. Cur= 
diolepis für Cochlearia Praba ,. Lepidium .suffrzusi= 
_ eosum und. ohalapenise, und. Chamaeplium für Ery= 
simum‘ officindley Sixvvmbrium podreceratium und. 
Gupinum sind die heuen''genera dieser Faihtlie, In 
der Syngenesie erscheint als Crepis‘ polymorpha“ die 
als Cropis virens, siricta, ‚pfinnatifda , diffuse, 
Dioscoritiis'oft auch tectorum so vielfach beschrie- 
bene und 'verwechselte Art. Die Zweiknäfsigkoit. 
dieser Vereinigung: bat Rec. schon längst vermu- 
thet und ‘zum Theil durch Aussaat bekräftigt ge- 
funden. Aus’ ‘den’ Arten‘ Sonchus und Lactuca, 
welche: semiha’ in stipiterh Pappophorum' Tigidum 
attennala haben, ist das 'neue genus Ciberbliz' de- 
"bildet; ‘es. gehören 'z.’ B, hierher Sonchüs maerö- 
Phyllüs, alpinus, leicophaeus ; Lactuca stricia, in-. 
ne u. Frönanthes — % a. -. Vöh As. 
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misien "werden unter Auführung sehr vieler Varie-, 


läten salina und marina als 4, Seriphium verei- 


nigt; und als neue Arten A. Meatensiana und A. 
norwegica ( rupestris Fl, d. tab. 801, diese schon 
von Röhling als Absinthiun grandiflorum aufge- 
führt) unterschieden. Ueber Seneaio und dessen 
Arten scheint der, Verf. den interessanten Aufsatz 
von Dr, Koch (Flora 1849 Nr, 46. p. 715.) nicht 
verglichen zu haben. Wallroth vereinigt unter 
5, germanicus den S. saracenicus Hoffm. S. ne- 
morensis Lin. spec. et autorum fere omnium und 
wit? die Jacobaea ovata Fl. Wett. Unter Senecio 
salicifolius vereinigt er S, nemorensia Hoffm. Hop. 
exsic.. und saracenjcus Aytor, et Lin. aynon, (non 
deseript. et herb.) dieses stimmt mit Kochs Unter- 
suchungen ziemlich überein, aber. verschiedener 
Meinung sind.beide über den wahren 8. saraceni- 
eus, was Koch als diesen beschreibt ist offenbar 
Wallroths S. riparius. — Die noch übrigen Clas- 
sen werden kurz abgehandelt, über die Carices 
verspricht. der Verf. eine. ägne Abhandlung. . 

Wir glauben mit diesen wenigen und kurzen 
Andentungen genug gesagt zu haben, um alle Freun- 


de gründlicher Pflanzen - Kenntnißs auf diese schätz-. 


baren, jedem deutschen Botaniker unentbehrlichen 
Schedulas aufmerksam gemacht zu haben. Wir be- 
merken nur noch, dals der Verf. niemals absprickt; 
sondern die Gründe für ‚seing Ansichten mit Klar- 
heit und kritischem Scherfsinn, oft nur zu weit- 


1 


läufig darlegt. Die Unterabtbeilungen in Varieläten . 


gehen oft zu weit z.B. bey Hihex.Grossularia, Thy- 
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mus Sorpyllum, Potertilla verna und anderen. In Bil- 
ı dung neuer Namen scheint sich der Verf. oft mehr 
als nöthig zu gefallen. So wird für Zehinosper- 
num Lehm. (Rochelia RS.) Lappula, für Rindern 


‚Pall.( Mattia RS. ) Teträspis, für Omphalodes Link 


(Acotia RS.) Omphalium gesetzt: auch Namen von 


Arten werden ohne Noth geändert 2. B.- Zhalictrum | 
minus in mentanum, Dagegen ‚ist dann oft eine 
Fureht Namen zu geben auffallend,-und wir haben | 
P. 81. ein anonymes Verbascum und -pag:'263, ein 
anonymes. Thalietrum. Waram der Verli wenn er | 
Schradern .tadeln zu mülsen glaubt, 'mit einer 
auffallenden, an den Ton gereizter Leidenschaft 


gränzenden Bitterkeit spricht, wilsen . wir' nicht; 


wünschten aber diese Stellen als Flecken des Buches 

ausgewischt.. Zur Zierde gereichen dem Werke 
: fünf. sehr deutlich und rein gestochene Kupferta- 
feln, welche Papaver tribobum Wallr. Aoonstaum 


Bernhardianum Wallr. {rostratum Bernh.) 7ila- 


. spi procumbens Wallr. Artemisia Mertensiana | 
Wallr. und ‚rwpestris Lin. darstellen. Angehängt | 


| 


ist das Verzeichnils einer Centuria plantarum thu- 


ringicarum - exsiccatarum, welche der Verf. den j 
Liebbabern um ı Louisd’er abzugeben bereit ist 

Mit Verlangen sehen wir dem versprochenen 
die Crytogamen an zweiten Theile dieses 


Werkes entgegen. 


2. Die Lehre vom Geschlechte: der Pflanzen in, Be- | 
zug auf die neuesten Angriffe erwogen von Lu- 
- dalf Christian Treviranus, der Med. und 
Phil, Dr, der Bot..o, ö, Pröf. etc. Bremen ı822. 8. 
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Es ist in unsern Blättern der, Grundsatz; dafs 
das Geschlecht der Pilanzen ein- physiologisches 
Axiom sey, schon mehreremal ausgesprochen wor- 
den und Referent könnte sich bey dieser Anzeigd 
damit begnügen, dem Zweifler am Geschlechte der _ 
_ Pilanzen zu versprechen, dafs er liier völlige Bö- 
‚ sung seiner Zweifel und beiriedigende Widerlegung 
der gegen die Sexualität 'efhobenen Einwürfe fin- 
den werde,’ zugleich aber den allzueifrigen Ver: 
theidigern der neuen Lehre nicht zu bergen, dafs 
sie, wenn sie nicht absichtlich der Wahrheit des 
nüchternen philosophischen Prüfers Obr und Auge 

verschliefsen, oft mit Beschämung linden werden 
dafs sie geblendet von Liebe zyr Nenheit und Vor- 
urtheil mancher Erscheinung im Pfilansenleben eine 
verdrebte und gezwungene Erklärung gegeben, man- 
the Beobachtung aber ganz falsch aufgefalst haben. 
Wenn Ref. noch etwas ‘weiteres hinzufügt, so ist 
es seine Absicht nicht, dem Verf. Schritt für Schritt 
zu folgen, sondern er wünscht nür diejenigen, wel- 
che auf Henschels blendende Darstellungsart ei- 
nen vielleicht zu grofsen Werth legen, einige Win- 
ke zu geben, welche sie veranlafsen dürften, diese 
Gegenschrift selbst: zur Hand zu nehmen, die 
sie je mehr es ilfnen um .auffallende Wahrheit zu 
tbun ist, mit dest» gröfserer Befriedigung durchle- 
sen werden, Im ersten Abschnitt bemüht sich der. 
Verf. durch Aufzählung von ’[hatsachen die Behaup- 
inng zu wiederlegen, dafs die Zeit des Aufblühens 
der männlichen und weiblichen Organe so sehr - 
verschieden seye, wie sein Gegner annimmt, und 
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* hut dieses namentlich ..bey Cupressus sempervirens 
dar, wie er es früher, (vermischte Schriften IV, p. 
174.) für den, Lebehsbaum hewiesen halte. Mit 
Becht wird Henschel getadelt, dafs er so, viele 
Beyspiele von Jlindernils der Befruchtung im Bau 
der Geschlechisargane von Zeichnungen. hergenom- 
men habe, wo so leicht durch unvollkommne Dar- 
‘ stellung dem. Irrthum und der willkührlichen Aus- 
legung Raum gegeben ist, und zeigt, dals letzteres 
häufig in den von Henschel für seine Ansicht an- 


"- geführten Fällen statt gefunden habe. Es werden 


sodann die Fälle, wo.die Selbstbestäubung schwie- 
sig ist, und die nach Henschel fast unzählig sein 
sollen, mit unwiderleglichen Gründen auf sehr 
wenige zurückgeführt und das Verfahren nach wel- 
chem der Verf. der Studien dieses Resuliat aus sei- 
‘pen. Untersuchungen über die Bestäubuug, 'zieht, 
ernsthaft getadelt, indem alle angeführten Thaua- 
‚chen auch zugegeben, blos folgen würde; es soyen 
bey einer Anzahl von Gewächsen Umstände vor- 
handen, die das Celangen des Pollen auf die Nar- 
be. .ohne Beyhülfe des ‚Windes und der Insecten 
dem Anscheine nach schwierig machen. Ebenso 
werden die gegen die Hülfsbestäubang durch Wind. 
mad Insecten. erhobenen Zweifel gewürdiget, von 
ersterer wird gezeigt, dals sie gar nicht so unmög- 
lieh, seye, wie sie Henschel darzustellen sucht, 
im Gegentheil, dafs sich ibrer die Natur sehr häu- 
fig bediene, von letzteren aber Henschels Resul-. 
fat, dels sie öfters statt finde, aber so allgemein. 
‚and. gesetzmälsig nicht seye, als man bisher ange- 
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winmen habez.nht ie Einschränkung angenommen, | 


daſs eigentlich nur C. K. Sprengel jenes grolse 


Gewicht :auf dieselbe gelegt habe,: Mit einem grofs 
sen Aufwande von Belesenheit und Scharfsinn, se _ 


vie mit Benidtzung sowohl fremder als eigener Er- 
_ Sahrungen. beweist nun der Verf. die Möglichkeit 


und ‚Wirklichkeit. der: Befrusbtung bey den Orchi- 

deen und Asklepiadeen; und wenn er. gleich die 
Schwierigkeiten, welche dem Akt der Befruchtung 
entgegen stehen, gerne zugibi,:so folge daraus doeh 
nichts gegen die Annahme eines. Pilanzengeschlechte, 

indem die Schwierigkeiten ‚der :Befruchtung bei eis 
vigen : Tbierklafsen sbeh so grofs anzuschlagen 
seyen &..B.bei'Spinnen, Fischen, Amphibien, meh- 
teren Vögeln; ja:-sbgar einigen Säugthieren,’ ohne 
dafs es jemanden.’ eingefallen seye, hievon einen 


Grund gegen die Allgemeinheit: des Geschlechts in 


dem 'Thierreiche herzunehmen. Die Angriffe gegen: 
den: beobachteten " Erfolg. der Bestäubung werden 
von dem: Verf. fast durchaus siegreich abgewehrt 
und den Eteımden der neuen Lehre wird gezeigt, 
dals sie manche für ihre Annahme günstig schei- 


nende Thatsaehe entweder’ enistellt oder 'unvoll 


ständig angeführt haben. Referent erlaubt sich bei- 
diesem Kapitel. eine Berichtigung des Factum, dafs 
das Bestäuben: der Obstbäume mit Chaussdestanb die 
Fruchtbarkeit vermehre, Es ist ihm unbekannt, ob_ 
dieses in der Bergstrefse wbeichtlich geschehe oder 
nicht, er lebt aber in einerGegend, wo alle Chaus- 
seen viele Meilen weit nach allen Riehtungen hin 


mit Obstbäumen. bepflauzt wind, und «uch hier ist. 


. 
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es...eine. vieljährige.-Eifahrung,. }dafa- sehr- hänfig; 
wean. weit. umher. die Obsterndte fehlschlägt,, die 
an der Chaussee stehentlen Bäums #ast. niemals leer 
ausgehen. Werk: insdieser Erfahrang der. fromme 
- Glaube eine unmittelbare Einwirkung der Gattheit 
sieht,. welche schützensiäber die, ‚Brüchte wacht, 
welche dem dürssenden: Wanderer ‚sp: ‚manche Er- 
quickung darbieten, 20 ist ‘es doch noch keinem 
Naturforscher eingefalleri, dieses Factum.so zu dem 
ten, als ob. der Staub. den .Pollen ersetse, und Re» 
ferent gesteht, dafs ea ihm völlig unbegreiflich ist, 
wie: Männer wie !Schelver' und. Henschel suf 
den Gedanken. kommen können, dals: ein: unorger 


nischer äufsrer Stoff das höchate Prodnet der Pilan- 
wen - Organisalioi” khatıman denn, die. organische | 


nud chemische Zusammensetzung.. des: Pollens aus 
‚Liebe - zur. Paradoxie. ganz vergelsen?) sollte erse- 


“izen. können, 'Er würde sich ‚weniger. wundern, 
wenn.ein Physinbög behaupten wollte, der Mensch 


könne ebensowohl: von Magnesie und . Kalchmehl 
eben als von Fruchtmehl, weil diese Dinge in ge- 
wissen Fällen die ‚Gesnndheit befördern, .als ihm 
die. Behauptung! 'Chausadestaub wirke als Pol- 
len, lächerlich ' erscheint.: Es verkält. sich aber 
‘mit der Erfahrung selbst auf. folgend« Art: der 
‘ Chaussöestaub verhindert da» Aunseizen von Than und 
Reif, weil.der. mit Staub bedecokte Baum weniger 
ausdünstet und aihmosphärische Feuchtigkeit weni- 


‚ger. sich auf ihn. absetzt,. der trockne Baum wider 


steht auch der Kälte mehr als der nafse, überdie- 


ses. ist der. Einilufs ‚der Sonnenstsehlen ,. welche 


En er 9 
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duch die hailen; Reaf-..oader Thautropfen, die ala 
Breungläser ‚wirken, ı bei. ‚dem mit. Staub bedeckten 
Bäumen fast null; es iet Jahen sphr natürlich, defa 
bei Chausseebänmen «in ‚nichtizn ‚heftiger Grad no 
Kälte minder, '‚verderblich ‚Sirkt,, noch wichtige 
ist aber der Ghausseestanb indem er das Anselsen 
des Mehl- ader Honigthaus verhindert, indem die 
se wahrscheinlich vap Insecten herrübrende Feuch- 
tigkeit durch denselben ayfgesogen wird,, der.Staub 
selbst aber dem Zugange kleiner Insekten und Wärm«, 
chen binderlich und ihrer Entwicklung ungünstig 
st — Ueber die Möglichkeit ‚oder, vielmebr Noth« 
wendigkeit-des Geschlechts im, Pflangenreiche. wo) 
len wir dem Ver£ njcht weiten folgen; im .Allgen 
meinen widerlegt. er ‚den Einwurf, dafs im Pllap, 
zenreiche der Trennung der Geschlechter auch, ein 
ne Trennung der ganzen Individnalität in der T hier- 
reihe nicht sowobl. durch die Geschlechtsfunction 
an sich, als durch die höhern thierischen Functio- 
zen, namentlich . durch das den Pflanzen. fehlende 
Nervensystem, bedingt Aeye. Auch die einzelnen 
Funclionen der Blume werden gegen die Einwürle 
der Gegner vertheidiget. Referent erlaubt sich zum 
Schlufse nur noch die Bemerkung: 'wens man. den 
Unterschied zwischen Ernährung und Zeugung nicht 
ı0 hoch anschlägt und sie unter dem allgemeinen 
Gesichtspunkt der Reprodaction des Individuums . 
und der Gattung 'auffalst, wenn man zugleich dia‘ 
kenlichkeit dieser Reproduction bey 'Thieren’ und ° 
| Mlanzen betrachtet — wie sie. besonders durch die 
(Yon den streitenden Partheiep übersehenen). vor. 


en 
_ steflichen Darstellungen von €: —R yet 

Teil > durch: miikrosköpische! Darstellungen durchs 
gefährtrist; so wirdismah 'zwat nicht Ehlers dent 
ken könnten, als dafs Zehgung und somit'Geschlechts- 


Verschiedenheit in beyden Zweigen ’des’f&inen’ und, 


i ungetheilten) organischen Reichs‘ 'stait finden’ mülse; 


- mal wird sich aber auch gar. hicht ieBr- "wundern; 


duf’anf der Pflanzen ‘Seite, ro das Leben’ Haüpt- 
* sächfich mach aussen In Reproduction sich‘ 'äufsert) 
der’ Üflterschied zwischen Vegetation und "Zeugung 


, ünd' der’ ihnen dienenden Organe‘ minder scharf 
begränzt, erscheint, 'als auf der Thier': Seite, wo 


dis Leben mehr ein“ihnrer, im Individaum selbst 


sich verroureuder Proceſi ist‘ und also die Sicher- | 
aretluhg" ‘Wer Gättung auch schärfer geichlisdehe Or: 


ä Mr) Kuny „t 


‚gäne det Zeugung erforderte. 

Bey dieser Ansicht des Ref. würde er es’ nie- 
inälen über sich haben gewinnen können, gegen die 
- Gegner der Sexualität der Pflanzen in einer so aus- 
führlichen Widerlegung zu Felde zü ziehen; um so 


aufrichtiger dankt er dem Verf. dals‘er sich dieser 


Mühe’ auf‘ eine Art unterzogen hat, welche dem 
Zweitler beruhigen, die Gegner aber zur r Besinnung 
Bringen wird. . 
IL Neuigkeiten. Bu 

Unter der Menge seltner und schöner Gewäch- 


se, mit welchen der Grofsherzoglich Weimarische Bo- 
tanische Garten zu Belvedere ( über welchen Kr, | 


..a 


!t(!!! — 
Theoria J— Halae 1759. he Ed. a are 8. 


deuisch Berlin 1766.. ee — | 








Hofr. Schultes in der: Flors 1822.‘ S. 180; einige 
Nachrichten gegeben, ‚bat) im. Verlaufe des Jahres 

1822 vermehrt wurde, befinden sich auch nathste- ) 
hende sehr-merkwürdige, die unter der Hand des 

sehr geschickten ünd erfahrnen Höfgärtners 3. C. 
Sckell treflich gedeihen: Artocarpus parvifolia, 
Camellia pomponida‘, 'C, Janaangna rubra, C. rub- 
ricaulis cocce. Cocus butyracea, C ‚Cacrii, Crinum 
amabile, Dryandra;, longifolia , Eagenia braeteata, 

E. caryopbillata, E. macrophylia, Melastoma..$ran- 
diflora, M. macrophyliä, Nepenthes destillatoria 
Paudanus amaryllidifolius, P. latifoljus, Pinns Plu- 
merii, Theophrasta longiſolia. Wir wünschen. 
recht sehr, daſs diejenigen von diesen Gewächsen, 
welche noch nicht in Stend ela Nomenclator vor- 
kommen, künftig zugleich nach Autor und Wohn- 

ort angegeben werden möchten. 





Ä 
2. Verzeichnifs der Gewächse, welche im Jan. 1825, 
in dem Grofsherzoglichen Botanischen Gartm 
zu: Belvedere in Blüthe standen. 
Acrostichum alcicorne, Ostindien. 
Aloe sutcotrima, Vgbg. d. ‚& "Hoffng. 
Aspidium exaltatum, Jamaika. 
— Haller, Südl. Dentschland. 
— pectinatum, ?_ 
— trifoliatnm, Jamaika. 
Aspleninm: praemorsum, — == 
Altragene capenais, Vꝑbg. d. 5. Hoffag. z 
Banksia paludosa, Nenkolland. 
Biechnum boreale, Europa. 
Calycanthus ‘praecok, Japan; 
Camellia japonice, Zr 
P — fl.albopl. — Zn: 
—. — striato, — = Pe 


“ 


— ‚corymbosa, sual. Amerika. 
e era arvill, "Cancasus, 


. 
.- na 


| u . Corpnilla jungen, Südl. Fr 


— —8 Spanien, 
luninea scandens, Gujana, Bug 


Correa⸗ iose — 
Pe ——— 
Prataegus aieb, Indien. on 
.,‚Crowea 'saligne,: — = 
Dapbne odora, China. 

'Doodia aspera, Nenholland: ” ii 

: Dracaena terminalis, Indien:  "# 
- «Erica .arborta, Südl. KEuropal .: 

— eaflra, Vebg. d. g Hiing: . 

— pubescens, — — 

tpatorium, macrophylium , — | 
Malleria lucida, Vgbg. d. g. Hiing. | 

| 


»=- 
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. Hibiscus Lampos,_ Kulppıaitebe Inseln. 
Jasminum multillorum, 

Massonia latifolia, Vebd. d. g. Hfing. 
-Medigaco arborea, Neapel, 

Melaleuca squarrosa, Neuholland. 
‚Moraea chinensis, China. 

"Musa coceinee, —— 

. Otbonna frutescens, Vrgbg.d.g. Hffag. 


Passerina spicata , — — — 
Phylica paniculata,, — — — | 

— aceross [ee | 
Polygala Heisterie, — — | 


Pothos palmata, Südl. Amerika, ! | 

Sparmahnia africana, Vgbg. d. g. Hä£ng, 

Stenanthera pinifolia, Neuholland. 

Strelitzis:Reginae, Vrgbg. d. . Hifng, 
—  farinosa, — 

Tupistra squalida, —— 


Verbesserungen. 


In der Beilage Nro.-ı. ist pag, ı0, Grimmia pulvinala 
und Mnium varium auszustreichen, und anstatt IIypnum 








. Jaccasfolium Polytrichum jucca@folium zu losen, 


I y 





— 
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Flora ” 
=: | ‚oder | = 


Botanische Zeitung. 
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. Bemerkungen über den Ranunculus peu-: 
eedanifolius Allıonii. Von Hrua. Or, von; ei 
‚„Schlechtendal, ie Berlin. .-- . 4 — 


formenreich sich an den verschiedenen Sfünd-, 
orten der Ranunculue aquatilis zeigt, so einförmig 
it bisher der Hl, peucedanifolius — worden F 
and dieſs mag auch wohl dazu beigetragen ‚haben, 
ihn nur für eine Form jener.polymorphen Art an- 
zusehn. In dem verwichenen Sommer, ‚dieses Jah-. 
res 1822) hatte ich die Freude, noch eine ‚Form 
des R, peucedanifolius zu finden, welche eben-, 
falls darthut, dafs an eine Vereinigung desselben mit" 
dem R. aguatilis, wenn sie nicht schon auch aus. 
anderen Gründen unzulälsig wäre, nicht gedacht 
werden könne, Auf einer Exkursion. von Pader- 
born nach dem Driburger Thale, . fand ich, an einem 
Mühlen treibenden Bache "hinter dem Dorfe Dahle, , 
teichte Stellen, ‘welche aus angeschlemmtem feinem 
Thonschlamm bestanden; auf denselben hatte der. 
in diegem schnell flielsenden Wasser überdieſs häufig 
rorkommende R. peucedanifolius auch Wurzel 


G 
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gefalst und zeigte hier eine forma quasi terrestris, 
denn an einigen Stellen war er kaum mit Wasser | 
bedeckt, Die Stengel lagen auf: dem weichen 
Schlamme und hatten überall Wurzel: geschlagen, 
trugen spärlich Blüthen, waren aber reichlich mit 


‚ Blättern versehn, welche sich jedoch ausgezeichnet | 


von der gewöhnlichen Form unterschieden ;_ die 


“ Theilung war zwar dieselbe, aber die Enden er- 


weiterten sich, wurden fach, oft eine Linie und 
derüber breit, während die Basis der Theilungen 
schmal blieb ; diese erweiterten Enden waren stumpf, 
entweder ganz, oder auf verschiedene Weise mit 
einem ‘oder dem andern Lappen versehen. - Hier 
‚fand also gerade das Gegentheil von’ R. aquati- 
lis statt, welcher bei. dem Uebergange der folia⸗ 
capillaceo- multifida in einfache Blätter, die lacihiae 
zuerst an der Basis erweitert und sie hier' verbin- 


‘det, während die Enden noch fein und spitz ge- 


theilt frei stehen. Die Formen von R. peuceda- 
nifolius würde ich nan auf folgende Weise auf- 


‚ stellen: 


&. fluitans, caule Anitante, Toliorum. "laciniis 
"aequilatis. ‚2 
‘  ß.,vadans, caule subrepente, foliorum laciniis 
apice dilatatis. 
u Reiseberichte. 
Botanische Reise nach dem Vesuv. 
Indem ich viele meiner um Neapel gemachten 
Ausflüge übergehe, nehme ich nür die Ehre, den 
Wunsch Einer etc. botanischen Gesellschaft zu er- 
füllen, und wähle daher blos einige derselben, ganz 


‘ 
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1} getreu, wie ich sie in meinem ‚Tagebuch. auf- 
zeichnete. _ Mich an die.Wirklichkeit, an, die Wahr- 
keit und an den Zweck haltend, bloa botan,.. Wan- 
derungen zu zeichnen, wird. mir ‚gedachte ‚Gesell« 
schaft, zierliche, "mahlerische oder. dichterische Be-. 
schreihungen . von. Gegenden. u. 8: w.. giligst, nach. 
sehen. . . 

- :Wanderungen. pach dem Voss Pe der Straße 
von Resina, w.o Hunderte und bpfi ‚Eraptignen, dı 
Volkans. wohl. Tausende von. Menschen .auf. Eselm 
und. Pferden hinaufreiten, hatte ich mehrere ge, 
macht. Ich hatte mir, daher vorgenommen, dep, 
Valkan, auf. allen Seiten, ‚ und sey es auch nach so 
mühsam nnd beschwerlich, zu besteigen ‚.und. zu. 
sammeln was die Blumengöttin hier auf den-schwar-, 
zen ‚Kavaschlacken und der: durch die-Sonnenbitize. 
brennendheilsen Asche so "reichlich spendet, Ich ha-, 
be .nieigen Vorsatz auch wirklich ganz vollkommen 
realisirt; ‚und fand in meinen 27 Exkursionen, wel- 
che ich auf den Vesnv machte, dafs ‚gerade die, 
Seite ‚des Vesuvs von Resina aus, für Botaniker, 
nicht die reichhöltigste sey. Eine weit, grölsere, 
Ausbente wunde mir zu 'Theil, an dem Cap. Bruno, 

an den Meeresofern nächst den Mortsiie, und an 
ie Seite des Vesuvs, welche sich. von. Torre 
del Greco bis Torre del Anunziata hinzieht, 
nur ist diese Gegend äusserst beschwerlich zu durch- 
suchen, weil man beständig über die grofsen ran- 
ben und scharfen Lavaschlacken fortzustraucheln 
gezwungen ist, "Auch ist ausser einem einzigen. Fufs- 
steig, welcher sich spätex-in schiefer Richtung mit. 
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dem Wege, welcher voii Resina zum Einsiediet sich 
kinauf zieht, 'verbihdet, 'kem. Weg 'vorlanden. — | 
' Der Morgen. des 27: 'Idli v. J. war gexommen, | 
As ich mich sn’ die Pörta del Carmine begab, 
und ein Kurikel nick Torre del Gretö miethe- 
te. »Katini hatte’ ich 'Aie Purörita' (eih Soimmer- 
Palais des Könige) in Resina erreicht, als schon 
die Hifze des 'Kerrli&H Schönen Tiges begann: Nicht 
: he rausovlidib Torre der‘ Greco,, wo sich ein 
Bavakkldtechts von acx Stralse” bis' zum Meeresufer 
atisbröitet)Hiefich“ ab; 'und®ging über die pfadlosei | 
Schlacken, aus deren Ziiicheritäämen Valeriana | 
| rubra, Silene arenarid, Anethum giavöctens, 
Ghaphaliüm' angustifölium, Erigeröä vis-' 
cosum, Delphinium‘ fissum, nebst vielen‘ andern‘ 
" Gewächsen hervorsprofsen; und ‘durch "als Bunte’ 
Gômisch mit deni Ferstöräng verkündenden’ schwär-’ 
zen Lavaboden, sonderbär t conttastiren. "Als ich die | 
sandigen Baumwöllfelder' (man bauet: sowohl 'hiers 
als’anf dem Vedur Gossypiam‘ herbäceum) erreich- 
te, nühm'ich meinen‘ Weg durch das königl, Jagd- 
getiege, Bos co Mortelle geriann, welches gröfsten-" 
theils‘ äus höchstämmigeh Arbutds On edo wid 
Quercts Ilex besteht, gu deren Wurzel’ sich‘ Eri- 
. ca arborea, und Smilax aspera, hebst vielen an-' | 
dern Sträuchern dicht verflechten, Ich erreichte das’ 
‚Cap Bruno, und ‚eine Menge von mir noch hie ge- 
sehener, der schönsten Gewächse, nebst’ aridern mir 
wohlbekanriten, welche ich bei uns nur in’ Glas-' 
häusern sah, ergötzen 'mein erfreutes Auge! Die 
da befindliche Bucht ist’klein, und da der Tag sehr 





— 





— 


ERBE Er 





B — 


| 5 IOI. 


hiſs war, und eine. große ‚Windktille hersschte, so / 


verbreitete das hier in. ungahenexer Menge. wach- 
sende Pancratium maritimnal oinen vortreflli- 


chen Wohlgeruch. _ Ausser diesem fand ich hier 


Vitex agnus casins, Enphorbia ‚Pardlias, Po- 
lygoaum ‚marifimum, Cheiranthus sinuatus, 
Echinophora spinosa, Crithmum mariti. 
mum, Medicago marina, Plantago Bellardi, 


Psoralea bituminosa, Triticum. litiorale, 


Cistus monspeliacus et salvifolLius achon ver- 
blüht, Pistacia Lentiscus, Phillyrea media, 
Myrtus communis,. Planteso Serraria,:Con 
volvulus Soldanella verblüht, Eryngium ma- 
zitimum, Plantage macrorhiza, Cakile ma- 


ritima, Festuca uniglumis, Scirpus roma- 


nus, Rottböllia ineurvata, Cynoden Da- 
etylon, Brizemaxima, Saccharum cylindri- 
cam, Bumex bucephalophorus, Ceutaurea 
deusta, Lupinus angustifolins, Euphorbia 
Poplis,Carlinacorymboss», Centqurea splen« 
dens, Trifolium angustifolium,. Feusrium 
Polinm ‚nebst vielen andern Gewächsen.. : Ich 
dachte nicht nur. auf 'mjch, sondern, anf meine bo- 


tanischen Freunde in. Wien, und nahm von jeden’ 


einige Exemplare mit mir. Mein. botap, Samm- 
lungs- Apparat war voll, und da-ich noch 12 grofse 
Zwiebel ;von Pancratium maritimum mit. mir 
nahm, se. mulste ich mein. weifses Unterbipdhals- 


tucdh znm Einpacken verwenden, Sa bepackt ging 


ich in der gröfsten; Sonnenhitze theile auf brennend- 
keilsem Sand, theils über die scharfen Laysschlacken, 
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bae in die Gegend von Torre del Anunciate 
längst dem Meäresstrande fort, bis dorthin wo eine 
Felsenwand, welche eigentlich die Endigung eines 
Lavastroms ist, das Fortschreiten gänzlich hindert. 
Ich erreichte Torre del Anunziata um 1-Uhr 
Mittags, war so von Schweifs durchnäfst, dafs ich 
mir im Wirthshaase ein Zimmer: geben: zu lafsen, 
und alle meine Kleider, selbst den Frak nicht -aus- 
genommen an’ der Sonne abzutrocknen gezwungen 
war. - Um: 3 Uhr verliefs ich wieder das Wirths- 
haus, nachdem ieh mich durch 'eine Schüfsel Tri- 
glie fritte, Maccaroni, Vitello arosto und einer: Fla- 
sche Lacrima Christi sammt einem Pfund Eis gelabt 
und zu neuen Thaten gestärkt hatte, - Nun-nehm 
ich meinen weg nach Bosco tre' case; auch hier 
sammelte ich noch vieles für mein Herbariam; was 
ich entweder noch nicht besals oder nur: unvoll- 
kommene Exemplare hatte, loh bemühte mich; von 
hierauis, darch die Weingärten bis an den -Fafs' des 
Aschenkegels des Vesuvs zu gelangen, um: nach 
dieser Richtung, sey es auch noch so beschwertich, 

auf Torre ’del Greco loszugeben. Ich habe es 
bestanden, «ber mit ünendlicher” Anstrengung. : In 
Hinsicht der Umzäunung der Weingärten: "welehe 
alles in «llem sind, hat es hier eine ganz eigene 
Beschaffenheit; — von den Dörfern aus- Iaufen 
mehrere Stralsen -zwWischen den Weingärten den 
Berg hinauf; welche zu beiden Seiten -mit:8 bis 18 
Schuli hoben Mauern verselen sind, der Boden die- 
ser ohngefähr 10 bis 22 Schuh "breiten Strafsen he- 
steht aus geßiannter Lave - Asche, wo nichts ve- 





| 103 


ı 
’ 


 gabilisches vorkömmt; nnd dem Wanderer keine 


Aussicht zulafsen, wegen. der Höhe dieser äusserst 
, istelen Mauern. Die Weingärten selbst sind durch 
ı bis 6 Schub hohe, aus blos aufgeschichteten, ohne 


Mörtel verbundenen Lavastücken bestehenden Mau- 
ea von einander geschieden, Ich vermied also 


die erstgenannten Wege, und drang ohne Umstände 
an. die Weingärten: selbst ein, wo ich dann oft über 
die Lavemayerp steigen mulste, oder selbe um leich- 
ter fortzukommen durch Gewalt zum Abrollen 
brachte, welches übrigens nicht vieler Krafı- be- 


derfte. : Kaum ‚halte ich aber all die Menge von 


Mauesn entweder abgerollt, oder überstiegen, und 
dis Höhe erreicht, als. auch mit jedem Schritte die 
Beschwerlichkeiten zunahmen. , Ich nabın meinen 
Weg nach eigenen Gnidünken über die noch im- 
sauer mit Vegetation versehenen Lavaschlacken, ohne 
üds Weges kundig zu.seyn, denn ich hätte. auch kei 
wen Citerone als Begleiter gefunden. 

Die Schwere meiner Bürde, das beständige 


Behwarnken und oftmalige Straucheln, auf den schar- 


fen unter meinen Fülsen beweglichen Lavaschla- 
cken, der sich später mit aller Hefagkeit einstel- 
Jende Durät, die drückende Hitze der- Sonnenstral:- 
Zu, und die ungemein erhitzten Lavaschlacken, 
Seiten mich so sehr ermüdet und erhitzt, dafs mein 
Not in ;die -allerheftigste Wallàng gerieth. Die 
‚Sohle meines rechten Stiefels war fast ganz lofs- 
-gerifsen, und die «indringende Asche hatte nfir 
sähe Zehen wund gärieben. Ich band, so gut ich 
.Genste, wiit shirargischen Binden und Heftpflastern 
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(welche ich- anf jede Excursign. nebst Charpie etc; 
mitnehme) die ‚Sohle an, und setzte meinen Weg 
dert, denn troz dem dals ich nun einen Weg zues 
sparen. suchte, gelang es mir nicht, da ich zu weit 
aufwärts gekommen war. Ich kam an 2 kleinen 
Kratern vorüber, erstieg die Spitze desselben, um 
hinein zu sehen‘, beim Herahsteigen aber hatte ich 
‚das Unglück .zu fallen, schlug mir (da icli immer 
Halbstiefel . unter 'einem .Pantalon Beinkleid tra- 
-ge) eine 13. Zoll lange Wunde am linken Schien- 
bein, uhd brachte mir. eine Contusion ‘am ‚linken 


"x, Knie und am Schultergelenke bei. ‚In diesem er- 


bärmlichen Zustande: war ich gezwungen ‚meinen 
Weg: fortzusetzen . Das. Blut quoll haußg aus 
der Wunde hervor, welches.meines Erachtens be- 
‚söndera von der Anstrengung ' durch das:: mühaame 
Gehen: über die Lavaschlacken, und durch die enor- 
me. Hitze entstand: Um 7: Uhr Abends erreichte 
ich endlich eine Bauernhütte von deren: Bewohnern 


"ieh sehr freundschaftlich aufgenommen würde Mein 


. Burst war so heftig, dafs ich das late ansgelangene 


> 


Regenwasser (denn man hat hier kein Quellwasser) 
in unglaublioker Quantität, mit Hastigkeit binab- 
schluokte! — Nun besorgte ich meine Wunde, wel- 
che ich mit meinem einzigen noch übrigen sohwars- 
seidnen:Halstuch , das ich in Wasser tauchte ver- 
hand, Die Geschwulst and der Schmerz :nahnien 
so sehr. zu, dals ich des langsamen Forteohréitons 
wegen erst. um 3 10: Uhr: des Nachts: Torre: .del 
Greso zu erreichen im Stande; wer,.. Auf 'nkeinem 
Wege. von: Torre dei. Aunnziaie, $Bosomutye 
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Case, und im Bosco welches sichi in der Umgebung 
des Camaldolenser Klosters St. An gelo befindet, 
fand ich Agave americana in der Blüthe, Ter- 
ner: Cactus opuntia, Lathyrus aphaca, Rosa 
sepium, Gnaphalium pompejanum, Del- 
pbinium peregrinum, Daphne Gnidium, La- 
vandula Spica, Sonchus tenerrimus, Ammi 
majus et glaucifolium, Nardus aristata 
schon verblüht, ferner Crepis hispida, Arno- 
pogon picroides, Hesperis heterophylla, 
Trigonella corniculata, Anchusa. hybride, 
Brassica fruticulosa, Hedypnois tubaefor- 
mis, Trifolium scabrum,Ranunculustrilobus, 
Scrophularia lucida et peregrina, Salvja 
officinalis, et verbenavea, Ceratonia sili- 
gus, Rosmarinus officinalis nebst noch. meh- 
zeren andern Pflanzen, welche ich theils zu. bestimmen 
die Zeit nicht hatte, teils der Erwähnung nicht ver- 
dienen, doch da ich selbe noch nicht besals, sammelte, 

Die vortreflliche Einriehtung, dals man hier ia 
jedem Dorfe Lehnkutscher. findet, ist für Botaniker 
gewils von ganz besonderem ‚Nutzen and Vortheil, 
daher man'nicht gezwungen ist, Kutschen auf Ta- 
ge aufzunehmen, sondern nur an einem- beliebige:r 
-Ort. Man kann dänn die Excursionen fortsetzen, und 
sieh wieder an einem andern Orte eine Kutsche 
(freilich nur ein Kurrikel, ein einspänniges zwei- 
zädriges. Fahrzeug in welchem es ziemlich schlecht 
zu fahren ist) miethen. Doch wie kam mir er- 
kärmlich‘ zugerichteten diels. zu statten! Ich ver- 
ächers, Jals ich mich in dem!.Augenblick, als ich 
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mein Kurrikel (neapolitanisch Curibl) bestieg unend- 
lich glücklich fühlte!— Ich verliefs Torre delGre- 
co gleich nach meiner hinkenden Ankunft, und er- 
reichte Neapel nach ır Uhr Nachts. Nachdem ich 
‚ einige Tage mit meiner Wunde und Contusion bett- 
lägerig zubrachte, entwarf ich einen Plan zu einem 
neuen Ausfluge; doch die Wunde am Schienbein heilte 
erst mit Ende August.. Beträchtlich war meine Aus- 
beute auf diesem Ausfluge, aber weit beträchtlicher 
die. Mühseligkeiten und Beschwerden !! 

‚Neapel. _ | Dr. Herbich. 

U. Botanische Notizen. 

Regensburg. Die brüderliche Herzlichkeit, wel- 
_ che, .auch ohne einen eigens abgeschlossenen Ver- 
ein, alle Botaniker zur Förderung ihrer Lieblings- 
wissenschaft, mit unverkennbarem Enthusiasmus, ver- 
bindet, ist. bereits in einem achr beliebten naturhi- 
 storischen Journale mit. Recht hervorgehoben und 
nach Verdienst gewürdigt worden. Auch die Flo» 
za hat vielfältig. Gelegenheit gegeben, dieses auf 
eine sehr erfreuliche Weise su benrkunden. Exst 
kürzlich haben wir den Lesern derselben das Bei- 
spiel eineg jungen Mannes dargestellt, der ohne bis 
dahin Mitglied der botanischen Gesellschaft, uoch. 
- ordentlicher Mitarbeiter der Flora gewesen zu seyn, 
.. tich aus reinem Eifer für die Wissenschaft: exbst; - 
uns die botanischeh Neuigkeiten seines jetzigen ent- 
ernten Wahnorts mitzatheilen, welches wir nicht an⸗ 
ders als mit grolsem Wohlgefallen aufnehmen kann. 
ten, und dadurch ‘zugleich zu der Asusserung. ver- 
. aulafet wurden, dafs Pr Botaniker die’ Flora ne 
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eben diese Weise beachten, und sie als einen Ver. ’ 
einigungspunkt, in welchem sich allö Wimsche und 
Boffnungen der Botariker ‚aussprechen, ansehen 
möchte.- ‘Theils um das obige zu bestättigen, theils 
um unsere Leser, so wie besonders die Vorsteher 
botawiseher Gärten auf den Gewinn aufmerksam zu 
machen, den die Botanik durch eine neue Verbiy- 
dung dieser Art, aus einem andern fremden Lande 
zu erwarten habe, mag nachstehendes: hier vorläufig 
Platz finden, und unsere Botaniker auf das — 
liche Ereignifs aufmerksem machen. 

im verflosenen Nov, erhielt die königl. — 
Gesellschaft ein Sehreiben von dem Herrn. Dr. Fr. _ 
Herbich, Oberarzt bei dem K. K. Inf. Reg. Kais. 
Alexander Nr. 2, der Zeit in'Neapel, mit dem @h- 
renwerthen Frbieten, den hiesigen botan. Garten 
mit frischen Gewächsen aus den Gegenden von Nea- 
pel, ohne irgend einer Absicht auf Vergütung, ver- 
sehen zu wollen. Wenn.auch die botan. Gesell. 
schaft die Entiegenheit des Orts, die Verderbnils 
der Gewächse der sie auf einem langen Transporte 
ausgeselzt sind, - und selbst den Portobetrag als 
eben so viele Hindernifse zu einem günstigen und 
wünschenswerthen Erfolg ansehen mülste; so wur- 
de sie doch durch das höchst zuvorkommende 
Anerbieten des Hrn. Dr. Her bich, worinnen aueh 
diesen Besorgnilsen größstentheils begegnet wurde, 
bewogen, dieses uneigennützige und lobenswertha 
Anerbieten ‚anzunehmen, Indem’ sie daher ihren 
neuen botanischen Freund von dieser Entschlies- 
sung 'in Kenniniſs setzte ünd #ugleich in Ansehung . 
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‚einer, gewilsen —— von Gewächsen En ‚VOR. 
Sämereien u, 8. w. inige Wünsche beifügte, sicht: 
sie diese nun schon zum T heil mit ‚günstigem Er- 
folg gekrönt, da sie sich bereits. in.dem Besitz vom 
fast 200 frischen Sämereien befindet, die in der 
‚ Gegend, von ‚Neapel, ‚zum | Theil noch im Dec, 1829 
von dem Hrn, Dr. Herbig selbst gesammelt wur> 
deu, ; Die Gesellschaft glaubte der ‚Absicht des ed- | 
len Gebers zu entsprechen, wenn. sie diese Säme- 
zeien so nützlich als möglich anzuwenden suchte, 
und theilte sie daher. mit mehreren botan. Gär- 
— ten, was um so leichter geschehen konnte, als ei- 
‚ "smige in beträchtlicher Quantität. vorkanden waren, 
“ Zugleich war ein Verzeichnils von 48 ausgewähl- | 
ten Gewächsen beigeschloßen, welche Hr..Dr. Her 
big bereits in einem kleinen Garten aufbewahrt, 
am solche mit den noch zu sammelnden im bevoxry 
‚stahenden Frühjahre ‚zu übersenden. Wir geben 


den Bericht hierüber mit den eigenen Worten des 


Hriı. Oberarztes, um theils darzuthun; wie mühe- 


voll die Besorgung frischer Gewächse e:loco natalj 
‚sn sich selbst sey, theils anzumerken, ‚wie gleiche 


‚ Geschäfte auch gleiche Anordnungen hervorhringen. 

„Schon seit einigen Monaten hin ich. beschäf- 
tigt, mir einen kleinen ‚botan, Garten im Kloster St. 
Catharina a Formella, wo ich wohne, anzule- 
‚gen; gewils nur in der einzigen Absicht, um gleich... 
sam einen Sammlnngs- und Aufbewahrangs-Ort für 
jene Gewächse zu haben, welche ich an die künigl. 
‚botan. Gesellschaft im lebenden Zustande abzuschi- 
sken mir das Verggügen machen werd, Durch 





dieses Gärtchen gewirine ich, dafs ich viele auf — 
nen botan, 'Ausflügen gesammelte Pflanzen in der 


— 


schicklichsten Zeit ausgraben, schnell einpacken und 


eben so sehnell nach” Regensburg #bsenden kann, 
welches der Fall nicht wäre, würde ich solclie erst 
dann vom "Standorte holen,’ wenn“ ich sie "abschi- 
cken muls, wo es auch of nicht möglich ist, sie’ 
wieder zu’ finden, da'sie durch Entblätterung, oder 
durch däs sogenannte Einiziehen, (wenn man auch 
noch so genau den Standort‘ Weit) entweder ganz 
unkenntlich werden, oder verschwunden ' zü seyn 
scheinen, wie mir diels mit Pancratium Däriti! 
mum und Convölvulüs' Soldanella, (der, wie 
ich ‘aus eigener Erfahrung’ weils, perennis, nicht 


r.e 


einjährig ist, wie Hf. Dr. Persoon Synops. T. 1. 


p. ı82, angiebt) im vorigen "Jahre geschah. „Ferner 
werden'oft Pflalizen. an den Meeresufern bei slürmi- 
scher Witterung ganz mit Sand bedeckt, so 'wie es 
auch überhaupt 'schr’ schwierig’i st, mit Sicherheit Sä- 
men von wildwachsenden' Pllanzen zu erhalten, da 
diese im 'Saamenstaride scht entstellt werden, oder 
man öft zü früh oder zu spät kommt: Dieses alles. 
ist durch ieihe’ kleine botan. Anlage’ Schoben. Ve- 
berdiefs ist mir‘ diefs auch‘ eine äufseist ängenehme 
BescHäftigunp, Yin entweder Besorgeich mein ‘schon 
gesammeltes, oder ich mache Kustlüge um dieses'zw 
vermehren und so kann'ich denn zu meiner ei- 
genen Zufriedeiheit'. sagen ! nulla dies siire li- 
nea. — Die beikommenden Saamen sind theils von 
mir selbst gesammelt, theils von andern. Die dar- 
unter befindlichen 'neuen Species sind entweder 
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. „von Bivona, Tonorg Cyrilli, oder von Petagna, 
Briganti, Bertolon;, Morettiu.a beschrieben : 
worden.“ —— „Den Narcissus unicolor habe 
ich m grolser „Menge an den Rändern der Aecker 
wildwachsend gefunden. Auch war ich 'nach- vie- 
lem vergeblichen Suchen endlich. so. glücklich, ein 
ganz vortreflliches, 3 Schuhe holıes Exemplar von‘ 
Narcissus praecox, bei Miniano,zu. finden, 
‚ Von Passerina hirsuta habe ich auf einer Ex- 
enrsion, welche ich vorzüglich wegen ‚dieser Plan“ 
ze ‚machte, 6 schöne £ Schuh hohe Pflanzen au der. 
Strafse von Pozzuoli mitgenommen s: und Jeider sind 
5 Stücke. zu meinem groſten Jammer davon gestor- 
ben. Allein die Saamen sub Nr. 160, sind ‚sehr 
gut,. ‚und werden mit Hülfe der ‚Götter. ‚von Baja 
und Cuma gewils in meinem Vaterlande ‚gedeihen, 
Crocus neapolitanus ist nicht zu haben; sollte, 
dieser nicht etwa Cr. pusillus seyn? diesen wer-- 
‘de ich aus dem Thale des St. Rochus holen, wo 
ich ifin schon voriges Jahr gefunden habe. Pru- 
nus Laurocerasus, fand. ich in der Nähe von 
Rom auf dem Berge bei Frascati, auf den. Trüm- 
mern des alten T ugeulum! wo :wir unser Feld- 
lager aufgeschlagen hatien, wild, Er ‚dürfte, daher 
meines Erachtens mit vollem Rechte in die E ‚oe 
europaea_ aufgenommen- werden,“ — | 
Wir fügen diesen sehr interessanten Darstellun-. 
gen, die ganz mit unsern eigenen Erfahrungen über- 
einstimmen, noch bei, dafs auch die Einsammlung, 
von frischen Alpenpflansen und Sämereien ähn- 
lichen Schwierigkeiten unterworfen sind, und sehen 
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niches mit: als vorzügliche Ursache an, warum die- 
u noch so wenig in unsern Gärten vorkommen; 


Hr, Prof. Hoppe sah sich defswegen in Salzburg | 


und in Heiligenblat genöthigt, eben solche Gärt- 


chen anzulegen, wenn er mit einigem Erfolg Tri- 


sche Pflanzen herbeischaffen wollte, die dazu noch 
von ihm selbst mulsten aufgesucht, und ausgegra- 
ben‘ werden, weil so etwas auf keine Weise einen 
Unkundigen anvertraut werden kann, In den Al- 
pen werden ohnehin die Saamen selten reif, sogar 
1822 nicht! und die Frühlingspflanzen werden von 
den. später herrorkommenden überwachsen, ehe sig 
zur Saamenreife gelangen. Es mag also unser neues 
betanisches Institut (siehe ıste Beilage zur Flora 
1833) die Aufmerksamkeit der Botaniker erregen, 
(besonders wenn Männer, wie Dr. Herbich das. 
selbe thätig fördern,) und durch kräftige Theilnah- 
me immer mehr begründet werden. 
IV, Todesfälle 

Eine eben so_unerwartete, als beklagenswerthe 

Nachricht ist aus Prag eingegangen: Der Gärtner 


Kohaut, welcher mit Herrn Sieber die Reise 


' durch 'Griechexiland, Aegypten und Palästina ge- 
macht, wurd später allein das von Herrn Sieber 
Berausgegebene Herbarium Martinicense gesammelt 


hatte, ist seinem Eifer unterlegen, Glücklich in - 


Beiegal angelangt, wurde er von dem Reichthum 
us der Schönheit der dortigen Flora so. sehr an-, 


gelockt. dafs erWungeachtet aller Vorstellungen der 


mit’ jenem Klima bekannten Einwohner in der une 


gesundesten. Jahreszeit eine Reise in das Innere des 


u 


Larides unternahm, Sterbend und ‚von: den Negern 
vein ausgeplündert wurde er zurückgebracht, und 
starb, ungeachtet‘ aller von dem Gouverneur zu. sei 
ner Rettung getroffenen Anstalten, am.dritten Tage 
mach seiner Ankunft im Hospital. — 


So wird der Entliusiasmus des Botanikers, der, 

ihn vor allen andern Gelehrten ruhmvoll auszeich- 

% net, and: der der Wissenschaft so heilsam ist, für 
iin selbst die frübzeitige Ursache des Todes. Möch- 

te @öch einer der ‚Botaniker, die den Verstorbenen 
tälfer‘ 'kannten, durch einige Notizen ‘aus seinem Le- 
ben ‚nöch“ ein, paar Blumen auf sein Grab ———— x 
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Kae TE Anzeige. , 2 ' 
— . Von des Hrn. Regimentsarzts Dr. Preifs Rhin 
Zographie oder Beschreibung und Eintheilung der | 
‚Pilangenwurzeln, Kuollen und Zwichel, ihrer ver- 
schiedenen Lagen, ‚Formen, Oberflächen, Gränzen 
und Nebentheile, . nebst. kurzen Betrachtungen über 
ihr Entstehen und. Fortpflanzen, mit einigen anato- 
"> mischen und physiologischen Bemerknngen „ wor. 
„über schon früher eine ejgene Ankündigung, von 
welcher wir noch, einige vorräthige beilegen ;, er- 
folgte, sind nun Exemplare um den Pränumerati- 
- ons-Preifs à ı dl. ı2 kr, bei der Redaction der 
Flora zu haben. we, 
2. Die Flechten, in getrockneten Eeluplareit; 
gesammelt und besehrieben von L, Reichenbach 
“ und C. Schubert, erstes Heft, isa bei der Expe-. 
. dition der Flora für den Suhssriplinnspreife von. 
22. 48 kr, in Commilsion zu —— | 
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Botanische Zeitung, 
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Nro. 8. Regensburg, am 28. Februar 1853. 
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I. Anufaitze | 
Ein verkanf#fes Cestrum. j 


eit mehreren Jahren befindet sich in dem 
hiesigen und im Schwetzinger botanischen Garten ein | 
schönes baumartiges Gewäche, welches von Paris un- - 
ter dem Namen Capraria lanceolata, von Berlin. 
aber als Andrewsia salicifolia*) eingeschickt wor- 
den war, unter welchem letzteren Namen. es in ! 
Link und Otto’s Heften abgebildet seyn soll: In | 
dem Pflanzenkataloge der Gebrüder Baumann in 
Bollwiler steht es als Cestrum aurantiacum? oder Ä 
Buddleia glaberrima des herb. general.**) In mei- 
nem Herbar lag es als unbestimmt, indem ich es 
bereits vor ı5 Jahren unter dem falschen Namen, 
Cestrum parqui, aus dem Salzwedlischen Garten in 
Frankfurt a, M. erhalten hatte, und die Beschrei- . | 
bung keines andern Cesirum’ ⸗ darauf paßen wollte. 





| ‚, *) Man ara hiemit Flora 1823 p. 32. 8. 
Die Redaction. 
“) Herr Garteninspector Hartwig sah sie vor vielen 
. Jahren in Paris als grofse Seltenheit, unter dem Namen ⸗ 
Selago nova species! sie hatte aber noch nicht geblühr, 
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machen sie zu einer wahren Zierde des Gartens, 


ı* 


11& 


Gegenwärtig steht diese Pflanze zum ersten 
male hier in der Blüthe, und die zahllosen gelben Ä 
Blütkentrauben an den ‚hängenden Zweigen, zwi- 
schen glänzend grünen lIanzeftförmigen Blättern, 


en 
on ' 
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Auf den: ersten Blick. hielt ich die Pflanze für ein 
Cestrum, und die genauere. Untersuchung bestättig- | 
te dieses vollkommen, zeigte mir aber zugleich den 
Grund, aus welchem sie von andern in die ı4te 
und äte Klasse gebracht worden seyn mochte. So 
sehr auch die ganze Diagnose auf Cestrum palst» 





auch derselbe widrige Geruch vorhanden ist, ‚welchen 


viele Arten dieser Gattung "besitzen; so findet man | 
doch gewöhnlich nur vier völlig ausgebildete Staub- 
füden, der fünfte ist gewöhnlich nur schwach an- 
gedeutet, oft fehlt er ganz. Wer nur von ‚oben in 
den tubum corollae hineinsieht, erblickt meistens 
nur 4 Staubfäden, wovon zwei oft merklich länger 
sind, als die beiden andern. Selten finden sich auch 


Blũthen mit 4 und 6 Einschnitten, und so mag es 
‘denn gekommen seyn, dafs man die Pflanze i in die 


i4Ate und 4te Klasse stellte, und ibr demnach ver- 
schiedene Namen beilegte, unter welchen sie aich 
wohl schon. lange in vielen Gärten befinden mag. | 
"ı Da ich sie als Cestrum nirgends beschrieben 
fand, so könnte man ihr allenfalls den Namen Ce- 
strum aurantiacam ‚alsen.: Der kurze Charakter 
specificus wäre folgender: | 

Fol, lanceolatis, glabris, coriaceis. Floribus 
(erminalibus panicnlatis, limbo-reflexo, lacıniis sub- 
rotundis, Staminibus edentulis, quinto saepe castrato, 
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Descriptio: Cestrum arboreum, ramis preeser- 
tita floriferis pendulis, Folia opposita, lanosolata, 
superiora lineari-lauceolate, falcata, glabra, coria. 
cea, odpre destituta. Flores paniculati, peduncula- 
ti, fgsciculati, subcarnosi, pallidi, demum aurantiaci, 
foetidi. Corolla infundibuliformis: limbns reilexus, 
geinquefidus, rarius quadrifidus vel sexfidys. Fila- 
menta quina, quinto medio semper fere ‚castrato, 
duobus exterioribus, interioribus saepe longioribug 
etincurvis. Perraro filamenta sex inveniuntur, pie: 
sertim in corollis sexfidis, 


Carlsruhe. —. Mayer. 


II. Correspondenz, 

% "Zu der vor Kurzem erschienenen und in 
diesen Blättern (Jahrg. 1822. S. 725.) angezeigten 
kleinen Schrift van Hrn. Eschweiler: de frucii- 
ficatione generis Rhizomorphae, Elberfeldiae apud 
Büschler ı822. ist mir vor kurzem durch die Güte 
meines Freundes, des Hrn. Oberbergraths - and Prof. 
Dr. Nöggerath zu Bonn eine, wie mir scheint, 
sehr wichtige Bemerkung mitgetheilt worden, die 
ich hier dem würdigen Hru. Verf. gedruckt zu- 
schreiben will. Hr. Prof. Nöggerath verdankt 


diese Beobachtung Hrn. Bergrath und Bergantesdi- 


rector von Derschau in Bochum, der sie zufällig 
im verwichenen Sommer bei Befahrung der Stock- 
und Scheerenberger Steinkohlengruben machte, und 
auf dessen Wunsch die Gefälligkeit hatte, nicht 
nur seine Entdeckung ausführlicher zu erzählen, 
sondern auch den Hrn. Oberbergamts - Referendär 
von Laroche zu veranlafsen, dafs derselbe, als er 


Ha 
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"im verwichenen December jenen Theil des Berg- 
reviers bereiste, die Beobachtung wiederholte und * 
an Ort und Stelle weiter verfolgte. 

Mit Bewilligung dieser geehrten Männer geben 
wir die lieher gehörigen Stellen aus den angeführ- 
ten Briefen mit den. eignen Worten der Hrn, Verf. 

Hr, von Derschan schreibt am 17. December: 

„Mancherlei Hindernilse, zum Theil auch die 
Furcht vor 20 — 30° R, Grubentemperatur, hiel- 
ten mich ab, die Stöckerdreckbank in botanischen 
Absichten su befahren, besonders in den Winter- 
monaten, welche, während es bei Ihnen in Bonn 
mild ist, dort in den Bergen bei Sprockhövel einen 
recht nördlichen Charakter annehmen, *) 





- 


E ⸗ 
Stöckerdreckbank ist ein Steinkohlenflötz, auf 
welchem die Stock - und Scheerenberger Gru- 
ben bauen. Diese liegen bei Sprockhövel in der 
Grafschaft. Mark im Bergamtsbezirk B ochum.. -Nach 
. der „geognostischen Karte des nördlichen Abfalls des 
Niederrheinisch - Westphälischen Gebirges “in „Nö 8- 
geraths Gebirge in Rheinland -- Westphalen II. Bonn. 
1825. liegt der Ort Sprockhövel:ı ıfa bis ı 3/4 
Meilen südlich von dem Städtchen Bochum entfernt. — 
Die hohe Temperatur in diesen Bergwerken mufs, wie ” 
in Steinkoklengruken gewöhnlich, als das Produkt der. 
Zersetzung schwelelkieshaltiger Steinkohlen angenom- | 
men werden. — Die Gewohnheit, Bergwerke nur ‚mit 
Geleuchte zu befahren, ist vielleicht allein Ursache, dals 
diese auffallende Erscheinung nicht früher beobachtet 
wurde, und es wäre daher möglich, dafs dieselbe auch 
in niedriger Lufttemperatur statt fände, Das rheini- 
sche Oberbergamt in Bonn hat nicht allein die Auf- 
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Der — Referendär, Hr. von La- 
roche, welcher gerade jenen T heil des, Reviers be- 
reiste, übernahm es daher, jene im Sommer von 


mir gemachte Beobachtung, dafs die Rhizomorpha 


subterranea, besonders aber ihre äufsersten. Trieb- 
spitzen leuchten, oder einen phosphorischen Schein - 
werfen, zu wiederholen und näher zu bestätigen. 

Was ich selbst in, dieser Hinsicht — 
ist Folgendes: - Ä | 

Bei Gelegenheit meiner letzten Befahrung je⸗ 
ner Grube, durchfuhr ich m# dem. Steiger eine auf 
dem Flötze stehende, werziminerte, etwa ‘200 'Fuls 
unter der Oberfläche befindliche Vorrichtungsstre- 
cke, welche durch aufserordentliche Wärme ‚bei 
übrigens unverdächtigen leidlichen Wettern sich 
auszeichnet. Das stark faulende Holzwerk war dort, 
wie sonst hier häufıg der Fall ist,. mit. den ge- 
wöhnlichen Arten von —— Pilanzen und 
. so anch mit der genannten: Pflanzenbildung überzogen, 


Der Steiger bemerkte mir, dals man in dieser 
Strecke an einzeinen Stellen keiner Lampe bedürfe, 


- 





'merksamkeit sämmtlicher Bergbehörden seines amfas- 

‘ senden Bezirks darauf durch ein Circularschreiben ge- 
‚richtet, sondern durch Vermittelung der obersten Berg- 
werksbehörde in Berlin sind auch die Bergwerksbehör- 
denZin Schlesien und Prenfsisch - Sachsen von jenen 
Beobachtungen unterrichtet worden. Es steht daher zu 
erwarten, dafs wir bald vollständige Aufklärung über 
alle erforschbaren Bedingungen dieses interessanten 

/ Phänomens erhalten werden, 

Mösggerath. 
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indem das Holzwerk hinreichend leuchte. Die Gru- 


’ 


"benlichter wurden daher gelöscht, und es fand sich 


wirklich die Strecke stellenweise matt, aber döch so 


' weit erleuchtet ° dafs man ‘die zu-.nehmende Rich- 


tung erkennen konnte. Bei näherer Betrachtung 
Sand ieh das Holzwerk mit blaulich'leuchtenden 
Linien und \Puncten überzogen, weiche die einzel- 


.. men Thürstõoke und Kappen:bezeichneten, und an 


⸗ 


einigen Stellen so hell schimmerten ; dafs. ich bei 


diesem Schein . die Fläche meiner Hand wahrneh- 


men konnte, - Meine ‚Begleiter wollten dieß dem 


faulenden Holze zuschreiben, so oft ich aber nach 


Jenen: leuchtenden Puncten. griff, geriethen immer 
Theile der. Pflanze, von welcher ich eine Probe in 


einer Schachtel mitsende,”*) in meine Hand. Eine | 


noch nähere: Untersuchung. bewießs mir,: dafs nür 
diese Bflanse,. welche die in der kürzlich erhalte- 


sen Abhandlung beschriebene zu seyn scheint, das 
"Leuchten. hervorbringe, und zwar besonders die 


End- und Triebspitzen derselben 5 welche letztere 


A 


gewöhnlich wei/s sind und zuweilen herunterhän- 
gen. Beim Zerreifsen einer solchen Spitze in Ger 


Grübe Zeuchteten die Finger einige Seounden lang. 





9 Diese von mir genau verglichenen Stücke zeigten sich 
durchgängig als die frischen, am Ende noch weilsli- 


chen und fadig- gallertigen Spitzen der Rhizomor- 
pha subterranea oder einer ihr nächstverwandten 
Art, und schienen sich ganz genau an die von Herrn 
Eschweiler in der angeführten Schrift beschriebene 
und abgebildete Form anzuschlielsen. 

N.vE 


⸗ 





‚Hr, von Laroche hat nunmehr diese Beob- 
schtung bewährt gefunden und sich. in..der Beilage 
darüber ausgesprochen. : Die vorliegenden Stücke . 
leuchteten so eben: noch im Jünstern, aber achwä-! 
cher , vielleicht thun sie :dieges moch.:in: .Bogn, 
wenn Sie dieselben anfenchten. *) Bei der nächsten 
Holzauswechselung .erhalten ‚Sie eig Stügk Stempel 
mit den. darauf ein wirklich mystischeg Maseyn hin- 
schleppenden ‚Pilanzen. — An. anderen ‚Puncten 
‚habe .ich übrigens das Leuchten . nicht bemerkt. 

Br. von Laroche begleitete die vor ihm aus 
der Grube gebrachten Stücke der Bhizomorpha 
mit folgenden Bemerkungen: 

„Ew. etc. Wunsehe, gemäfs, erhalten Sie anbei 
mehrere: Exemplare, das: leuchtenden. unterirdischen 
Gewächses aus den Stock- und Scheerenberger Gru- 
ben, nachdem ich mich wirklich überzeugt habe, 
dafs diese Pflanzen, und. besonders deren wei/s- 
braume, frische Spitze es sind, welche dieses merk- 
würdige Phänomen: herverbringen. ‘Das Verkom- 
men derselben ist Ew. bekannt, nnd ich: füge da- 
her nur noch hinzu, dafs die beikommenden Ex- 
emplare : nicht, aus dem Tiefsten der Zeche Gert- 





*) Wir konnten diese Erscheinung nicht mehr wahrneh- 
men, fanden aber auch alle Spitzen, ohgleich die Pflan- 
ze noch feucht genug ankam, dennoch schon eingefal- 
len und ins Gelbliche ziehend, zum deutlichen Zei- 
ehen, dafs sie bereits aufgehört hatten, zu vegetiren, 
woran ohne Zweifel der fast 8 tägige Transport mit 
dem Postwagen bei strenger Winterkälte nieht en ; 
Antheil hatte, u NvE_ 
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gesbank, welches in den letzten Tagen wegen Wet- 
termängel nicht befahren: werden konnte, sondern 
aus einer oben Strecke 25 Lachter unter Tage, in 
welcher die Temperatur ungefähr 15 — 20° Reaum. 
beträgt, in Gegenwart des: Obersteigers Thurm 
und des Bleven Sietze genommen worden sind, 
und dafs sie nicht allein während der ‘ganzen Be- 
fahrung in meiner Hand, sondern auch noch ge- 
etern in meinem Zimmer, wo sie nur fencht auf- 
bewahrt waren, in bei weitem niedrigerer 'Tempe- 
rätur, als die’ angegebene, geleuchtet haben.“ 
Dieses merkwürdige Phänomen, das uns das Fort- 
“ wachsen einer unterirdischen Pflanze mit Lichtent- 
wicklung verbunden zeigt, wenn erhöhte Temperatur 
mitwirkt, verdient um so mehr unsre Aufmerksam- 
keit, je weniger hiebei, wie bei so vieler anderen 
Phosphoren, wegen des tiefen unterirdischen Stands 
an eine vorhergegangene Insolation gedacht werden 
kann. Von dem herabsinternden Wasser getränkt, 
von der Atmosphäre der Gruben umgeben, / muſs 
uns die Rhizomorpha in ihrem Wachsthum zu- 
gleich chemisch wirksam’ erscheinen, — wie sie, 
ihre Umgebung zersetzend und theilweise mit sich 
verbindend, die Spur ihres Fortschreitens gleich- 
sam mit kleinen Irrlichtern bezeichnet und in dem- 
selben Maafse abstirbt, in welchem sie durch eine 
Art von Selbstverbrennung, jene man geschwärzte 
‚ Rinde um sich her legt.“ 
Inden wir ferneren Nachrichten dieser geüb- 

ten und ausgezeichneten Beobaehter entgegensehen 
‚die uns besonders darüber Aufschlufs verheilsen 





| 
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eb das Leuchten der wachsenden Rhizomorphen 


sur unter der Bedingung so eshöhter Temperatur 
statt finde, oder ob es, wenn auch iu sehr niederem 
Grade, bei der- gewöhnlichen Temperatur der-Berg- 


werke bemerkt werde, können wir nicht unter. 
lafsen, an eine ‚andere Beöbachtung‘ leuchtender 
Grubenpflanzen zu erinnern, die zwar van ganz an- 
deren Gewächsen zu handeln. scheint, aber -doch 
dazu dienen. kanı, den Gedanken an lenchtendes 
faules Holz noch mehr zu entfernen. 

Hr. Prof; Gilbert beschreibt. nämlich: in — 
Annalen der Physik (1808. St. 10, oder: 30. Bd. 
2 St. S. 242.) eine von ihm selbst wahrgenommene 
Phosphoreszenz von Pflanzen mit smaragdgrünem. 


Ziehte, die ihm bei den alten Halden des verlals- - 


nen Silberasler Zugs an der. Innerste vorkam: 

. „Als wir über die Frankenschärrner Hütte hin- 
aus waren, sagt. er, hatte sich die Sonne sahon 
unter dem Horizont verborgen, : Bei einer alien 
Rösche, dicht.am Wege, suchten wir naclı Pilanzen- 
Versteinerungen in. der Grauwacke. Wie sehr wur- 
de ich überrascht, da ich :mit Hülfe meines Gelei- 
ıers (Hrn, Dr. Jordan aus Klausthal) in die kleine 
Höblung hineinschaute, an den Wänden derselben 
ganze Malsen des schönsten smaragdgrünen Lichts 
zu erblicken! Es war ein sanftes ruhiges Licht, 
ungefähr so wie des leuchtenden Holzes, oder des 
Johanniswürmchens, nur nicht gelb, sondern vom 
schönsten Grün. Die Höhlung war selır feucht ; 
die Tagewässer tröpfelten an den Wänden herun- 


‚ter; stellenweise waren die Wände mit sehr klei- 


5 — 
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nen Bilanzen. dicht überzogen und 'diest Pflanzen 
wären es, welche 'den..grünen Lichtsohein.um sich 
‘her: verbreiteten. . Wir lölsten einige Steine mit 
den phosphoreszirenden Pilanzen :eb;.'sie schienen 
mir von zwei Arten zu seyn, -die 'dise ‘ein Moos, 
die.:andere Hatte das: Arlieben..won kleinen, 4 bis 5 
Linien ‚hohen, . tief eingeschnittenen Blätfern. So 
“  mtiswir sie. auch zu: verwahren sweliten, so ıphob- 
phoreskirten sie doch. bei unserer Naabhausekunft 
nieht mehr; auch verwelkten sie: zu. schuell, ‚als 
dafs:ich sie noch Botarikern hätte mittheilen kön- 
nen, denen ich sie. grünend vorzuweisen hoffte ; 
ein Grund, welshalb.ich es verabsäuimt hatte, sie 
zu: trocknen, en 
- Ungeachtet hinlänglich® aus : dem Angeführten 
- erhellt,. dals diese leuchtenden Pflanzen’ nicht zu 
«x der Familie unserer Rhizsmorphen zu zählen seyen, 
so ist doch auch: hier din Vegetiren im Feuchten, 
ein Zersetzen .des Wassers, ein damit gleiohzeitiges, 
sanftes Verbrennen des frey. werdenden Wasserstoff- 
gases in_der unterirdischen Atmosphäre. zn erkennen, 
und man muls bedauern, dafs der an scharfer Un- 
‚terscheidung und Auffalsung im ZKxperiment ge- 
wöhnte und darauf vertrauende Physiker, dem be- 
obachtenden Naturforscher, namentlich dem Bo:a- 
niker nicht dieselbe Sicherheit Ides geübten Blicks 
zutraute, der selbst aus unvollständigen und schein- 
bar verschrumpften Bruchstücken ‚eines kryptoga- 
mischen Gewächses mit völliger Sicherheit wenig- | 
stens auf die Familie und Gattung schliefßsen kann, 
wozu es gehört, oder' wenigstens-das Geschick," es 
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ohne Zauberei in einem Tropfen Wasser wieder 
kerranellen; 2 N.v.E: 
a a 5, 

Es mag uns erlaubt seyn, hier die Bemerkung 
beizufügen, dafs die von Hrn, Prof. Gilbert beob. 
achtete isuchtende Pflanze’ höchstwahrsokeinlich 
Schistostega osmundacea Web. et Mohr sey. Die 
„caules fertiles foliis lancsolatis, frondes: steriles 
pimmatifidaee Web, et Mohr. Bot, 'Taseh.- p. 92,“ 
mögen zugleich den, einem Nichtbotaniker ‚sehr 
verzeihliehen Irrthum, eine Pilanze für 2 anzuse- 
ben, daribon, um so mehr, da folia .‚pinnatifida, 
oder die ‚‚kleinen tief eingeschnittenen Blätter“ 
des Hirn. Prof. Gilbert “allerdings za dem Sclien- 
heiten bei den Moosen gehörten, 

Dafs aber die Schistostega . wirklich — 
hat unser verebrter Funck zuerst in Höhlen am 
Fichtelgebirg wahrgenommen, und mehrere seiner 
Freunde davon an Ort und Stedle überzeugt, Der 
Königl. Preufs, -Consul in: Trust, Hr. v. Branden- 
burg, welcher einstens bei einer solchen Gelegen- 
heit sich in Begleitung des Hrn. Funck befand, hat 

darauf dieselbe Pflanze in Höhlen bei Triest wie- 
dergefunden,, und auch dort die nämliche leuch- 
tende —— beobachtet. 

Die Redaction der Plora. 
Hk. Botanische Neuigkeiten. 

| ı. Berr Philipp Salzmann aus Montpellier, 

: bekanntlich .ein zweiter Sieber, hat sich im ver- 
flossenen Januar zu Marseille nach dem südlichen 
Spanien eingeschifft, um daselbst botanische Jamm- 


- 
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Jungen zu machen. : Er hätte doeli nicht bald, ei 
. nen ungünstigern Zeitpunkt wählen können, um 
man. hat Ursache ‚für ihn besorgt’zu seyn; _ Abe 
der Botaniker kennt in seinem. Enthusiasmus kein: 
Gränzen, scheuet daher keine Gefahr-und. unterlieg 


dann nicht selten. ' Diels ae ist. doch wahrlicl 


- zu grofs. nd , | 
- 2 Herr Sieber, der an dem in — verun 
“ glückten. Botaniker. Kohaut, saqwohl in wissen- 
schaftlichem Betrachte durch den nunmehrigen Ab- 
gang des bereits angekündigten Herbarium flora« 
wenegalensis von 400 Species, als auch in- pecunis- 
yer Hinsicht, da die Kosten der nun: völlig mils- 
' -glücktem Reise adf ihn zurückfallen, einen grofsen 
Verlust erlitten, hat das von Hrn. Bilsenberg und 
Bojer. auf Isle de france gesammelte Herbarium 
dlorae mauriliafze aus -40o.Ärten ‚bestehend, den 
‚Hro:. Prof. Balbis-zu Lion zur Bestimmung zuge 
 _ selückt, und .es wird nun.nächstens von Prag aus 
ve»ssendet werden,:!’wohin man sich mit. Bestellun- 
. gen an Hrn. Prof. Fauach oder Hrn, Caszellist Opiz 
. wenden kann, Hr. Sieber selbst wird. nun bereits 
wie wis. hoffen, glücklich auf. Isle de france ange- 
“ kommen seyn und sich ‘daselbst mit seinen Gehül- 
fen Hilsenberg und Bojer vereinigt haben. Letz- 
terer war ebenfalls dem Tode nahe, wurde aher 
durch uneigennützige Hülfe des. :dagf anwesenden 
. englischen Arztes Dr. Sibbald glücklich wieder 
_ Hergestellt. Hilsenberg war fortwährend gesund, 
und, wie immer, mit sebr lohehswerthem Eifer für 
seinen Gegenstand beseell, Auch auf dieser Insel 
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warden unsere Botaniker von ‘dem Gouverneur so- 
wohl als von. den Einwohnern gut aufgenommen 
und mit vieler Zuvorkommenheit behandelt ; sie 
wohnten im botanischen Garten zu Pamplemonsses, 
Möge der Himmel ferner über sie walten, mögen 
ihre ruhmvollen Bemühungen auch in der Zukunft 
mit glücklichem Erfolg gekrönt werden und uns 
von keiner Seite neue 'Fodesposten betrüben ! | 

3. Hr. Prof. Reinwardt, welcher, wie schon 
früher (Flora ı821, S. ı24.) gemeldet wurde, an 
Brugmanns ‚Stelle nach Leiden berufen worden, 
ist daselbst glüsklich angelangt, nachdem er meh- 
rere Jahre als reisender Naturforscher in Java zu- 
gebracht hatte. Die naturhistorischen Gegenstända 
welche eı von dortber glücklich nach Europa ge- 
bracht hat, sind unermeßslich, und bestelen vor- 
züglich in einer -ungeheueren Pflanzensammlung, - 
in grofsen Schätzen von. Manuscripten, Zeichnun- 
gen etc., auch lebenden. Thieren ‚und Pilanzen, . 
Leider starben bei kalter Wilterung südlich vom 
Kap, viele grölsere Thiere, z.B. 2 Tapire von 
Sumatra. Auch viele frische Gewächse kamen um, 
doch hoft man, dals viele von den für verlohren 
gehaltenen, sich noch hei guter Pflege wieder er- 
holen werden. Viele ersetzt auch der mitgebrachte 
Saamen. Möge die Vorsehung diesen trefllichen Rei- 
senden nur zecht lange im Vaterlande gesund er- 
halten, Die Wissenschaft wird dadurch unendlich 
bereichert werden. Man wird über den Reichthum 
seiner Entdeckungen auf diesem Fleck der alten 
Welt erstaunen, und-geneigt: werden, . diese nun in 
Vergleichung art Brasilien die neue zu nehnen. 


N ® 


1 ‚ ⸗ 
| ro. RER 4 





— — 
126 | m er 


| 

So. dürfte, neben Wien und München, auo 
Leiden sich eines schätzbaren naturbistorischen, vor 
züglich botanischen Museums erfreuen, das die rei 
senden Naturforscher zu allen Zeiten zum Bein 
che anlocken wird. 

4. Daßs fremde Länder an botanischen Schi. 
tzen sich so ergiebig zeigen, wenn Männer, di 
ebensowohl mit Kenntnilsen ausgestattet, als mil 
dem erforderlichen Eifer beseelt sind, dazu be- 
stimmt werden, sie aufzusuchen, ist leicht begreif- 
lich, wenn man erwägt, dals diese Länder nicht 
nur von der Natur Vorzugsweise mit den mahnig- 
faltigsten Vegetabilien ansgeschmückt worden, son- 
dern auch noch so “wenig besucht sind. Unser 


deutsches Vaterland mufs schon von Natur aus auf 


‚solche Mannigfaltigkeiten Verzicht leisten, und bie- 
'tet auch keinen Fleck Landes mehr dar, der nicht 
in aller Hinsicht durchsucht worden wäre. Gleich- 
wohl würde man sehr in Irrthum ‚stehen, wenn 


man der Meinung Raum geben wollte, dafs hier 


nichts neues mehr zu suchen sey. Man. beschäf- 


tige sich nur vorzugsweise mit bestimmien. Gegen- 


ständen, und man wird noch manches. entdecken. 
Dies hat bisher die tägliche Erfahrung: gelehrt und 
lehrt es noch. Als Hr. Prof. Hoppe und Hr. Ban“ 
rer ihre vorjährige Alpenreise antraten, fühlte sick 
Hr. Prof. Hornschuch insbesondere veranlalst, 
sie zu Aufsuchung von Lanbmoosen anzureizen, ai 
that dieses durch dig Aeufserung, dafs in den Al- 
pen: noch ‘Hunderte vor Moosen zu entdecken soyen} 
Allerdings konnte derselhe diese Aeulseinng und 
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verholen ‚wagen, da er die Alpen kennt, und mehr 
als ein Dutzend Moose selbst entdeckt hat. Wahr. 
scheinlich ist das erste Viertel von diesem Hun- 
dert auf der gedachten Reise bereits aufgefunden, 
denn aufser den. schon bestimmten Arten, die sich 
gröfstentheils in dem Verzeichnilse der ısten Beil. 
zur Flora ı823 befinden, konnten noch. Hundert 
andere zu weiterer Bestimmung an Hrn. Prof. Ho'r n- 
schuch abgeschickt werden. Die Bryologis ger- 
manica ‚ist daher um so mehr eine treflliche Er- 
scheinung, als diese die neuen Entdeckungen 30- 
gleich und ‚in: unverkennbarer Gestalt darstellen 
wird. Gewils war auf keine Weise das treflliche 
Talent des Hrn. Sturms besser in Anspruch zu 
nehmen, als durch eben diese Bryologie, wodurch 
zugleich ein längst gehegter Wunsch realisirt wor- 
den ist: „wer sähe nicht gerne alle Moose Teutsch- 
lands von seiner Hand abgebildet.“ Vergl. Flor. 
1818. S. 32. Und gieht uns der erste Theil dieses 
Werks schon manche neue Art, wie wird es bei 
den übrigen gehen, nachdem unter andern Hr, Apo- . 
tbeker Bruch nur seit einigen Jahren, in der Ge- 
gend von Zweybrücken, ein Dutzend neue Ortho- 
tricha entdeckt hat! Es gehört wahrlich nicht 
viel prophetischer Geist dazu, die Hoffnung zu he- 
gen, dafs nach der Erscheinung des 4ten Bandes 
ein neuer Supplementband nöthig seyn dürfte. 
IV. Curiosa 
(Boirychium rataceum .Swartz betreffend.) 

Ä >, Botrychium Lunaria ist diesem Wechsel (Ver- 
'ästelung oder Vermehrung der Theile) nicht min- 
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der unterworfen; geht aber darum doch nicht in 
Botrychium rutaceum über, ungeachtet in dem 

‚\ eryptogamischen 'Taschenbuche von Weber und 
| Mohr diese Behauptung mit vieler Gelehrsamkeit; 
aber ganz wider die Natur selhst vertheidigt wor- 
‚den ist.“ Vergl. von Straufs: Ueber die Ab- 
_ weichungen in der Bildung. der crypt. Gewächse, 
in Ann. der, Wetter, Gesellsch, £.'d. g. Naturkunde 


LL. p. 73. | ; | 
„XEX mea sententia summo jure utrasque spe- 
ciee Swartz, et Willd, Botrychium‘ nimrum 
Lunaria et rusacgum conjungi licet, quod jam 
Einnaeo, Webero et Mohrio et Schkuhrio 
plecuisse videmus, cum fructus minime differant et 
B. Lunaria sensim sensimque forma frendis et 
paniculae, mirum in modum ludente in B, ruta- 
. eeum trangeat, quod ex tabula opello nostro ad- 
jecta perspici posse persuasum habeo“ Confer. 
Strempel, Filicum Berolin. Synopsis p. 21 et 22, 
V. Berichtigung. 
In der Relation, welche in der Flora ı822. p. 
620. von meiner, in der Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte, gehaltenen ‘Vorlesung, 
gegeben wird, ist fälschlich gesagt, dals nach mei- 
ner Meinung niemand als die genannten Natürfor-, 
Dscher, Andeutungen zu wahren natürlichen Syste- 
men gegeben hätten. Diefs war nicht mein Sinn, 
denn ich würde dann die Verdienste anderer nicht 
zu schätzen wissen, wovon ich vielleicht bald das 
. Gegentheil zu beweisen hoffe, wenn es mir die 
Umstände vergönnen, meinen Plan beiser auseinan- 
der zu seizen. 


Dresden. . Protf. Reichenbach, 
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oder 


Botanische‘ Zeitung, 
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IL Recensionen. 


*, Leipzig in der Baumgärtnerschen Buchhagglung: 
Magazin, der ästhetischen Botanik, oder. Abbil- 
dung ‚und Beschreibung der für Gartenkuitur 
empfehlungswerthen Gewäthse, nebst Angabe ihr ° 

‚rer Ersiehung ; von H. G. LudwigReichenbach, 
Doctor und Professor; et, — Auch mit dem la- 
temischen Titel: Jopnes at descriptiones planta- 
rum cultarum et colendarum, addita colendi, ra- 

‚Gone etc. 1821. 1822, 6 Hefte, —— mit 6 colo- 
zarten Kupfertafeln in 4 


\ 


Fi. die zahlreichen Pflanzenfreunde in Deutsch- . 
land eine höchst erfreuliche Erscheinung, auch für 
jeden Gartenvorsteher ünd Gärtner lehrreich, und 
dem taniker, wie er. seyn aoll, ala Fundgrube 
mannigfaltiger Beobachtungen über den Bau. der _ 


beschriebenen Gewächse und anderer sinnreicher ' 


Bemerkungen, die nicht sparsam eingestreut wer- 
den, unentbehrlich. | 

Der Plan ist: Darstellung seltener, neuer, we- 
„nig bekannter oder oft verwechselter und schwer 
* unterscheidender Gartenpflanzen, sowohl sol- ; 
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„cher, die i im Lande; als solcher, die in 'Töpfen 


„gezogen ‚werden, — Zusammenstellung ı mehrerer Ar. 


„ten. einer Gattung, — ee Beschreibung 


and wissenschaftlich- analytische ntwicklung der 


 „Fructifieationstheile,— die nöthige Synonymie auch 


P2 


: „mit Hinsicht auf blofsen..Gartennamen zum Nu- 


„tzen der Kanilustigen, Angabe der speciellen.Be- 

"handlungsweise und Pilege, in Hinsicht auf den 

„Gartenfreund, der sich an der Kultur ergötzt,*— 
and diäser "Text zwar doppelt; sowohl in deutscher, 
als in- ‚Jäteinischer Sprache verfalst,: so, dafs-jedem 
Heft von 6 Tafeln ı3 Blätter‘ Text mitgegeben 
werden, 12 Hefte sollen. einen Band‘ ausmachen, 
welcher, da jedes, Blatt oben auf. der einen Seite 


mit dem Nanren der Linneischen Klasse und Ord- . 


nung, auf der andern aber mit dem der natürlichen 
Pflanzenfainilie, wozu die beschriebene Spezies go- 
hört, bezeichnet ist, in "beliebiger. Ordnung nach. 
der einen oder nach der andern Methode gebunden 
werden kann, Zur Ersparung des Raums werden 


oſt 2 Spezies einer Gattung auf eine Tafel gebracht, 


und jedes Heft enthält dagprel mehr als 6 Arten, | 
Die Abbildungen sind insgesammt von.der eignen 
Hand des Herrn Verf. verfertigt, den wir schon 
aus der Monographie der Acöniten und äus der der, 
Myosotiden kennen, und, besonders aus dem zy- | 


_ erst genannten Werk,, — beſaer als Künstler in, 


der Darstellung von Pilanzen kennen gelernt haben, 
würden,. wenn — — bier treffen wir auf eine kran-. 
ke Stelle unserer deutschen naturhistorischen Lite- 
ratur, welche vorzüglich durch Verleger und Käu 
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fm verschuldet. #ird. WFohkieikizeit kalll Edhpfehlung 
aya, endıder Käufdrewälll sich ike enmisihrmd Bo. 
wulstseyn.retschaffenslidafänwe die Werrwrabuhlfeil 
erkauft-dhabe, .. Weil men. für. wohhßsll yilziwa 
mchtiimehr kostet ‚.als 'sav aula allernisddestewierth 
ist) oder we müglich!zo: wesig, :defs.es nidmand 
für.solchen: Pzeifs macheniskstun, >20. imulh:. der 
Vezlöger "von Bũche ru zdies hackı: solchem: hrzug 
Mrebeny', bei ‚megfsshster‘, Ersparnifsiinden: Schein 
s.verdimmen suchgag: als .kdmnıe. ihfi dier'Verlag 
sche hocke vu .steheng bn:rwairdens dedın. die; wohl. 
falten: Keleristen” unsl ; Farben: su; Hülle »gerufen, 
& wixd.\so Slächtig,\wie möglich, walist. und igesto: 
chen. und»wortrefliche, Zaabbungen; wie: B,.die 
unseres R ich enbach, ;sechen.nunm vor- demkiPieblii 
kum ganz anders .aus, als var ihn sellsst Lid Nacht. 
kieide;.ı wag doah billig Jänders: werden.sollsey und . 
uehı:anders ‚werderi kämter::wena wirkt entireder, 
auf Zerbnung and: Stich achtend,; der Buben ent. 
behren leisten) .(eirb Hanptmittel..um. zir wollfellen 
Abbildangen za'gelangen) .ader ‘der. Währbeit und 
einer: gedcliickten ' Hasdi+des: Zeiehners:: zirhängend, 
nicht "jeden. derben Strich für grob hielten, ‚oder 
endtich, was wohl-dasıBefste Jeyd .möchtd,: wenn 
wir :uns das änkstliche. Fragen ach ‘Wohlfeilbeit, 
wo von schöner Diigen::die Rede ist, ganz' abge. 
wöhnten. ' Fragt. manldochribei Essen und: Trinken 
such nicht so: sorgsam darnach, .und die Zahl dir 
Kupferweske, die Ziner tom Faeh jährlich: braucht, 
it eben’ auch: nicht :s0 ungeheuer; zumal.da man _ 

sch. dochtin „dem ‚sheiersden: Werken unsist.-auf 
PER 1a i 
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— gräßsbre: Bibliuthekeiindrkäfßt.." Wir: sienibenvaled 
die Lächlieber; die’im. Deutschland so:‚reich sure; 
als "anderswo ’/ der Sischsbihre Theilnahme.-durch 
Kanfen zu :beaweisen und ao Ben: guten’ Geschmack 
fördern zu helfen, : Was: wir nen bier fesagtıhubeei, 
hezieht sich "eigentlich nieht. recht. auf dies verkie- 
genden Icones,- vielmehr :niırk diese: noch! inet 
von. Stiten des Hro.: Verlegeus: mit leidlicher Burg 
Salt. ausgestattet, ‘aber’ der'-vortreflliche: Text. und 
Hrn, Prof: Reicheubächs: sosgfältige Behandlung 
der Figwten häfte-dock noch mehr: verdient, damit 
ia Deutschlaird auch.einmäl !ein Seitenstück esschie. 
nen wäre,zu den englischen Magazineny: Hopbsite- 
rien,: Begisteru.etc. denen. das: genamnte! Werk . in 
Hidsicht. sles Inhalts gar nicht 'nachstelis,; ja in man. 
chen ‚Stücken billig vorgezbgen wird.. 3 :'. . Ta 
‚ Wit:swollen den. Ishalt’der uns zugekommenen 
6 raten. Hefte anführen:mnd- his:-und : da anf des. 
Bedeutehldare in densellien aufsterksam machen Zu- 
vor sey noch. im ;allgemeinen' der "Wurisch! erlaubt, 
dafs Ur... Prof, Reichenbnich :die analytischen 
Zeichnungen in einem etwas größseren! Maasstabe 
falsen, und,. wo. es thunlich ie, auch’ den Seamien- 
‘bau mit: berücksichtigen ‘möge, . .ı. Heft Tab. L 
Dracocephalum argunense Fisch, lloribus verticil- 
latis, foliis lancedlatd -linearibu« integerrimis acu- 
tis R. Neu und trefllich. beschrieben. - Afänstas.. A. 
' Dracocephab Ruwyschiana.L., .cui. ob folia proxi- 
mum, vegticillis etc, a Dr. austriaco Lin. gla- 
britäe aliisgue notie- facillime .distinguiter,... Pri- 
mum locum tenef inter: Drasoaspbale' serticillata, 
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n Sibirien wo esigm Flulse-Argun. wächst. Fi- 
hen — Tab, 2. Myoporum coppositifslium und 
parsifolium: B. Br. Ber Charakter der Myoporum 
verträgt sich doch nicht gut'mit dem der Filiosen.— 
Tib. 3,.Glazinia maculata. Tab. 4. Giexinda speu 
ciosa; "heide sehr gut, aber das Colorit ist an dem 
letzteren verfehlt. — Tab. 5 !Zychnis fulgens Fisch; 
(Spr, nor. ‚prov. p. 26); noch nicht abgebildet, so; 
viel wir.uns erinnern. «+: Tab: 6. Bauera hubiae: 
Pla ’Andr. Mit Recht werden Zweifel gegen die 
Stdle.dieser Gattung unter den Sarifrageen erhe» 
ben, doc# möchten wir eben so.!wenig mit. dem 
Imj:Verf., rathen, sie den Zvicken su näher, da 
die ‚Blume: mehrblättrig ist: »»: =, Heft. Tab, 7. 
Cactus speciosus Cav; Sehr güte ‚Abbildung! — 
Tab, 8. Melaleuca pareäflora Otto. {Hor. phys 
Berol.) und ‚Mel. puichella Ait., letztere, wie die 
meisten:der kier abgebildeten Pflanzen, von dem 
Hro. Verf. neu definirt, Die. Unterschiede zwischen’ 
M. Parsifora und thymifolia ‘werden gat hervor- 
gehoben: — Tab. 9. Calothamnus. quadrifida und 
sillosa-®. Br. Jede Speries hätte eine eigene Ta- 
fel bedurft, um die Erkenntnifs des Habitus weiter 
zu fordern. — Tab. 10, Hellia imbrieata Thunb. 
Tab. 11. Chorizema nana Sims.. foliis oblongis ob- 
tusia sinuato-apihoso- dentatis, bracteolis infreapi- 
alibua...:C%. zlicifolia, Für welche diese Art oft in 
den Gärten. gehalten wird, unterscheidet Hr. R. 
ſoliis ohlongo - lanceolatis . pinnatifido + spinoso - 
dentatis, acumine integro dentibus longiore, bracteo- 
‚bs apicalibus. — . Tab. 12. doacia u und | 
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biflora: R.:Be..- Nach der! Vergleichaung der! Gättumg 
— ‚Desmanthus, Inga nnd-Selardn- 
kis. hemerktillr. .R.:-.Phylladia: Iı .Arima ‚Acacieı 
are deralan omnind ;inter ‚peitabos: eti fo: 
lia ‚iofermeidlian sistünt, quamvis ‚orius,‘sdrkin ckl& 
monstret naturam eng, peitalorum. habere, quum .ir 
plantillis junioribus petislorum vices geranh>planti 
antem ——— eænhũmi foliola. deponant. Sita⸗ 
vertioalis. - 3.;Heft:' Tab. 13;.u4panegaton:distar 
ellyum Tab ah. Reliosuhthies Teta...: Wikd: mil 
den: Verwandten kurz verglichgn.. Tah. IS. Gun: 
zarlia: Pavonia Andn orteria.Pavonia 'Hoftul) — 
Die ‚schöne Pflanze. ist. in ‚dieser ‚sorgfältigen {Abbil. 
dung 'Auröhiden Color istan :yernachläfsigt,.wieimeh- 
zere in’ .ditiem »Befta 2 Tab. 16, Teedga Iucida 
Die reife Frucht »t schwarz. —  Tab..yy. ‚Iralta: 
mr nereifobia R. Bni4- “Tab: 18, Stewlartiai Pentar 
 gyna. » Eine: dankenswödtlie Abbildung!. um: Ber 
| schreibung 'mit-genaner-Etwägung der Gründe, wel 
ehe. Mhlächoderdron und Stewaktia ‚ verbinden.‘ 
&, Heft Tab. 19 Edwardsia: tetraptera -undırmaiero. 
. phylia; ee: Yab, no. Tupinus varisgatus .Poir. — 
Tab.;2ı.:,Liparik kirsate "Thunb. —: Täb;:ax; Ju 
sliciws. Bioolor S. Diese‘ Akaniheän mit ‘präsehtin 
tellerförmiger Blumenkrone und zwei: \parallölet 
_ Antkerenfächern ‚möchten: ‚öhre Riusksithtunuf de 
 Daseyniwder-den. Mängel der beiden sterilen Fila, 
ınente| befser bei! Eranthemum stellen. - Tab, 23 
Hakea pugieniformis; Bi Br,uur! Tah.'a4, Mate 
adeiemdavis mnd conalophylia R. Br; :: Dieses: Heſ 
zeichnet:sich durch ‚vorzügliche Auswahl und viel 
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_ schöne 'Zergliederungen ans. — 5. Heft. Tab. 25. 
Billardiera scandens Sm. und mutabilis Salis b. 
Die. Narbe ist nach R. ‚zweitheilig. Die Abbildun- 
genrlafsen nichts zu wünschen übrig. — Tab. 26. . 
Myoporum insukıre R. Br. (Elaeodendron australe 
‘der Gärten). Lesenswerth ist, was hiebei über 
Elasodendron und Portenschlagia Trattinnick erin- 
nert wird. — Tab. 27. Yiscago stellata Reich. 
Die Trennung von Fiscago und Silene nach der Co- 
ronula ist, der Mittelstufen wegen, wo man nicht 
echt weils, ob eine Coronula statuirt werden dür- 
fe oder nicht, schwer durchzuführen. — Tab. 28, 
Gomphocarpus arborescens R. Br. mit sehr guter 
Zergliederung der Blüthentheile, Der Hr. Verf. 
äussert sich hiebei scharfsinnig zu Gunsten der Be- 
fruchtung mittelst der Insecten und bildete Fig. m, 
und n. eine Ameise und eine Stubenfliege ab, wel- 
che die mit dem Retinaculum an ihren Klauen be- 
igten Polleumalsen jmit sich tragen. Bei dem 
Hervorziehen dieser Kölbchen ‘unter dem innern 
Nebenkronenblättichen werde ans diesen Drüschen | 
ein Safttröpfchen "ausgeprelst, welches durch die 
vertiefte Mitte des abgestutzten Körpers aufgenom- 
men werde, Man wird gern den Betrachtungen 
über die wesentliche Verknüpfung der Insecten.- 
und Pflanzenwelt folgen und selbst die Gegner des . 
Pflanzengeschlechts dürften, wenn sie sich selbst ver- 
stehen, die Schlufsworte aus Cavanilles rübmen: 
Missa ergo faciamus haec omnia, quae plantis obser- 
vatis repugnant, atque ea. attente examinemus, quae 
natura ditissima exploranda praebet.— Ueber die Be- 
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ziehung der 4sklepiadeenj:durch die Apoeyneen auf 
die Aristolockeen, durch diese aber auf die Orchi- 
deen finden wir hier einen anziehenden Wink hin- 
geworfen und freuen uns auf das, was in Bezug auf 
die Orchideen ausführlicher nachfolgen aoll.— Tab. 
29. Glycine sinensis Curtis. — Tab. 30. Psoralea 
'verrucosa V. u. aphylla. L. — 6tes Heft. Tab. 31. 
Iris dichotoma Pall.“ Cultura, Semina vere in pul- 
villum sata, mox plantulas produnt. Sub dio flo- 
rent secundi aetatis anni mense Augustol, et memo- 
rabilis videtur floris cuiuscunque explicatio- pome- 
yidiana (daher das Synonym: I, pomeridiana. Fisch. 
Gor.), quam hora tertia et quarta tantum, imo in 
ramo abscisso et vasi aqua repleto immisso obser- 
vavi. Horis paucis praeterlapsis, certe antequam 
Iux redit, finitum est singuli floris tempus florendi. 
Terra humosa cum 'arena forte optima. Locus aper- 
tus, soli expositus; in umbra enim flores pallidi, hu- 
miles, Multiplicatio fit radicum divisione.*— ab, 

32. Hoya carnosa R. Br. (unter welchem Namen 
wahrscheinlich mehrere verwandte Arten verbor- 
gen liegen). — Der Hr. Verf. erwähnt der merk- 
würdigen Eigenschaft, dafs die allgemeinen Blütben- 
stiele dieser Pflanze nach dem Abfallen der Blüthen 
stehen bleiben, und während der Zeit der Frocht- 
bildung wiederholt neue Blumen bringen, wobei 

sie sich an der Spitze verlängern und grubig wer. 
den.— Tab, 33. ‚Pultenaea retusa Sm, und sillons 

‘ , W.: Die Gattung wird mit Dillwynia, Aotus, Pie 
minaria, Sphaerolobium, Eutaxia, Scherotha 
Gastrolobium und Euchtlus diagnostisch zusammen 
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' gehalten auf eine Weise, die überall in diesem.Wer- 


ke sebr befriedigt, — Tab. 34. Monsonia Filia 


Lin. — Tab, 35. Monsonik pilosa Willd. — Tab; 
36. Monsonia speciosa Lin, — So weit diese 6 er- 
sten Hefte, denen, als Sect, 1. des ısten ‚ Bandes, 
ein deutscher und lateinischer Titel beigefügt ist, 


Die Fortsetzung soll nach des Hrn. Verlegers Be- 
richt rasch und ununterbrochen folgen, worüber ' 
ihm mit uns jeder Pllanzenfreund danken wird. 


2. Abbildungen — Gewächse des königli- | 
chen botanischen Gartens zu Berlin, nebst Be- - 

| schreibungen und Anleitung, sie zu ziehen, von 
H. F, Link,. Director und F. Otto, Inspector 
des Gartens. Fünftes Heft. ı822. -. 
Wir fahren in der Anzeige dieses gehaltreichen 
und zierlichen Werks fort. Tab. 25. Gesneria bul- 
bosa Bot, Reg. t. 3435. — Tab. 26. Stylidium tenui- 
fok»m (St. Aliforme Brown Prodr.) kam’ 1820. aus 
England. Von St. fruticosum unterscheidet es sich 
hauptsächlich durch schmälere Blätter und etwas 
grölsere Blumen. - Die Reizbarkeit des'Griffel-Säuk- 
chens soll etwas schwächer, als bei Stylidium fru- 
sicosum seyn, Diese Tafel: ist Vortreflich ausge- 
führt,— Tab, ‘27, Zubinia atropurpurea, Toliis ter- 
nis sparsisque oblongis, racemo terminali, corollis 
tabulosis 4. Vom Kap, durch Bergius gesandt, 
Wächst auf Sandboden an den Ufern der Flüfse 
und am Meeresstrand. Tab, 28. Heimia salicifola, 
Dodecandr,. Monog. Fam. nat. Salicarinae. Char. 
gen. Cal. ı12-dentatus, Petala 6, Capsula 4 -looula- 
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zis, Ein Straueh mit linien -lanzettförmigen spitzen 
nach dem Grund zu verschmälerten. glatten Blättetn 
‚und ‚gelben Blüthen mit welligen, Blumenbläftern, 
welche einzeln auf kurzen Stielen in den Blattwin- 
‚%eln sitzen. Die nahe Verwandtschaft mit Lytkrum 
in Hinsicht des allgemeinen Blüthenbaues wird durch 
‚ einen sehr eigenthümlichen und charakteristischen 
Habilus gestört und die vier — nicht (wie bei Ly- 
ihıum) zweifächrige Kapsel begründet so hinlähg- 
lich die Trennung. Der Name, den diese neue 
Gatiung trägt, ist hoch gefeiert unter den Aerzten 
und Naturforschern Europas, und wird unseren Le- 
'sern, indem wir seiner hier erwähnen, -die Schil- 
derung des erhabenen Festes aus der preufsischen 
Staatszeitung. ins Gedächtnils zurückrufen, mit wel- 
ohem der Staat und die zahlreichen Freunde in dem 
vetwicheneu Sommer das fünfzigjährige Doctorju- 
bileum dieses verdienstrollen Mannes verherrlicht 
haben; bei welcher ‚Gelegenheit auch diese neue 
Gattung von Hrn. Prof. Link gestifiet wurde. Die 
Saamen der Heimia erhielt Hr. v. Humboldt durch 
Alaman aus Mexico, und theilte sie. dem K. bot. 
Garten zu Berlin mit, wo dieser Strauch jährlich 
vom Junius bis in den September, reichlich blüht, 
‚Ein trocknes Exemplar befindet sich unter dem 
Namen: Chwysolyga sakcifolia Humboldt. in Will- 
‚denows Herbarium, — Tab, 29. dmpherephis inter- 
media aus Brasilien; Ist Spixia violansg Schrank 
äort. Mon. Tab. 80. Da die Gattung Spixia mit 
„Ampherephis H, et K. identisch, ist und alle Arten 
dieser letzteren, die wir kennen, blauliche Blumen 
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kiben, sa’ ‚niufste allerdings cin anderer Trivial- 
mme gewählt. werden. — ‚Tab. 30. Sida malaco- 
phylla foliis sinu brevi; sordälis aculis inaeqnaliter 
denticulaiis mollitomenfosis, calice setoso -'piloso, 
phyllis- ltmehribub. acntissimis.. 5. Hab. in Brasilia, 
Von Sr. kochfürstl. Durchleucht, dem Prinzen 
ven Neuwied, bei Paraida gesammelt, Blüht 
vom December -bis in den,März. — Unter dem, 
borstenförmig. ‚vieltkeiligen ‚Kelch liegt. noch .ein 
kleiner inviezer : fünfzähniger verborgen; daher . 
kann diese Pälanze: nicht bei Sida stehen bleiben 
sondern bildet die mene Gältang:Zopimia Martius: 
Calix exteribr :interiore leägior, polyphylius, don+- 
nivens, fols6lis setaceis. ..Corolla .plana....Diaeresilis 
pentacocca, cöccis 'elausis,;mucilegine ;viscidulo illi» 
nis. N. rn Aa, C. N. Car Vel, a P. 946. * 


ap ER Flora, Hircnargeben 
s»on Aloja Sterler,. und Job. Nepomuck 
‚ Mayerho ffer, . München. 1831, ‚Grols Fol. 

“ Der. Plan des vorliegenden Werkes ist versüg- 
lich, den Apothekern ein Musterbuch in ' die Hand 
zu geben, nack welchem sie sawohl ihre Kräuter. 
Sammler unterrichten, als die von diesen gebrach- 
ten Pflanzen vergleichen, : und diese Leute, welche 
oft mit der nächsten; bestiu ı Pflanze verlieb neh- 
men, and: sich durch. eiw blofses:. das ist es nicht, 
nicht abweisen lafsen, eines bessern belehren zu kör- 
sen; Rec. hat aus sehr kütem Apotheken erfahren, 
dafs die‘: Kräuter - Männer :gewühnlich  Sympkıytan 

oficinale Sir Suriikel bringen, dur Speich: (’alersa- 


/ 
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: «do 
na:eeltico): wird von diesen Leuten Pe Zrimutä 


gistinosa verfälscht, die Bärentraube (Arbutus were 
ursi) durch die Preilsetbeere (Faccinium vitisidaea), 


"und für .Arnica montana- bringen diese Leute fast 


\ 
| 
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jeden gelben. Syngenesisten. mis Halbblümchen und. 
ziemlich’ganzen Blättern... Wenn nud 'erst der Um 


stand dazu tritt, ‚dafs im gemeinen "Sprachgebrau- 
che: zweyerley - ganz verschiedene’ Pflanzen densel- 
ben Namen haben, z.B. :Zeontodon Taraxacum und 


Cichorium Intybus den: der wilden Cichorie, Arte- 


misia Deacuüculus und die verschiedenen Arten 
von Pyrethrum den ‘des Bertrams, Helleborus niger; 
und Adonis vernalis‘ den der schwärzen Niefs- 
zwurz, dann ist es gar nieht. möglich,.ibnen anders 
als durch: gute Abbbildungen: die verlangten Pflan- 
zen kenntlich zu. machen. .Mag es auehäseyn, .dals 


verschiedene &ewächse, welche so leicht werwech- 
selt ‚werden, einerlei Kräfte haben; sd gilt doch 
diels nur von 'der Art:ihrer Hräfte; dber nicht von 


‚ der Stärke; der Arzt‘ verschreibt‘ bei seinen Medi- 
kamenten: zur Gabe ‚Drachmen; Quentohen, oft. nur 
Grane; da ist dann. nicht gleichgültig, - ob man 
diese oder jene Pflanze gebe, obsehon "beide einer. 
lei’Eigenschaften haben. So sind, wie Desvaux 
gefunden. hat, wohl alle Euphorbien heftige Brech- 
mittel, ‚aber ihre Kräfte sind sowohl dent Grede 
nach, als in ihren -verechiedenen a) ———— 
er verschiedew: .. 25... 

: Es fehlt: uns. ziwarsiicht' an. Bildesbüchenn, wel 
aba die: Apotlieker- Pllauzen voxstellen. 'Zorn 
and Pienk sind uns hekasnt. -Allein das Wark des 
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miern stallt.:ninr ‚kleine Zweige. oder verkläinerie - 
Manzen :var, „was .:bei dem Oktav - Format: nicht 
anders möglich war, zwar Botlanisten genüget, ‚aber 
sicht Leuten, welche daraus eine verlangte Pflanze 
richtig sokten::kenhen lernen; Plenk’s Werk ist 
äulserst kosther, und. ‚gegenwärtig. nicht wohl mthe 
su ’beben. ng 
Im vorliegenden ersten Bande sind- ‚Solgende 
Pflanzen -ufgeführt:: Imperatexia Osiruthiam, Di- 
gtalis purpurea. Geum urbansm.: ‚Heilebörns ni- 
ger. Rosa centifolia. Primula eflieimalis. Iris flo- 
rentina. Sambucas Ebulus. Althaea rose, Antir- 
hinum Länaris (Linania: vulgaris), Bolygala. ama- 
ru. Pulmonaria offisineli. .:- Valeriana ofücinelim 
Dephne Mezereum. Centaures benedicta, “ Althaea 
officinalis. Citrus Aurantium, YValeriana Phu. Ars 
niea montana. Hyoseyamus niger.; Atropa Bella. 
donna. . Dictamaus albus, Papaver Rhocas. : Gen- 
tiana Iutea. Betonica oflicinalis. Lycopodium: cla» 
vatum. Orchis Moria, .Citrus .medica, Paeonia 
oficinalis, . Ruse. gtayeolens, .. Gichorium Intykusj 
Teucriqm Chamaedıya; ' Wiola.ttioolor. Hederaskle. 
ix. Viola odorata.. :Läliom sandidum; Verenioa 
oficinalis, . Rubus idunus, ; ann al 
Sambucus nigra. ni 
* Die Zeichnungen: ‚sind ätnnatlich nach der Nax | 
tar gemacht, und von Mayerhoffers Meisterhand, 
welche schon sonst berühmt ist; diese Hand hat 
freylich auch die Original - Gemälde gefertiget, 
welche unverbesserlich sind; aber die Illuminirex 
haben ihr Original nicht erreifht, nichts desto weni- 


a N 

* — 
— 

ER 


ger aid: die: somit Falbew. erleuchteten: Pflanzen | 
dadurch ‚auch - für denckäien ungemein ‚ verderßii 
chet, : Da übrigens: diesesWerk verzäglirk:für Berk | 


' sonen bearbeitet: ist, :wabelle ‚mit Arweneyhritieln zu | 


| 
| 


 thun!hößen, :so- hät maıllemal:dinjerkken Theil, 


welcheriveigentlich. in: den, Apbthelßei'iangemenilet | 


. wird, und nicht schon in der Abbildung der Pflanze 


angegeben! wird, besänderss :beigefügt, ir > 7° 


| 
| 


-U Den; Text ist’ nachfolgendem. Plans bearbeitett 
Zuerst:dep:Nälne. der Pflanze in’ lateinischer Kunata 


sprache, deutsch, nd 'französjsch ;.dann Angabe -der 


Cläss£ und ihrer Abtheilung nach: dein Ginnäischen 


.  Systern&,. latäinisch ‚und deutscht;; begteilet durch 
_ eine: Nachweisung äuf ‚Jüssieu's ‚Methode,‘ Darauf 
vind der kurzgefafäte Charakter der Getting (wwewnl | 


| 


diese nicht schon einmal. da gewesen Asty and der 


Art ‚lateinisch umd dentsch: angegeben ‚: die.:$ yro« 


nymen angeführt, und eine! kurge Beschreibung, 


die aber’ vollkommen hinreicht, nachgetragen,!Nach- | 


dem.nun noch: die “Abbildungen welcie von der 
Piunze.in. andem ' ‚Werken: vorkgisder sind, ange» | 


| gebensworden, wirdiihr Wohnoshodie.Zeit. des Ein- 
sammelrs, die Blürke <-und!Fruekt- Zeit; und äbz 
Gebtauch in der Arzeneykumde' niöht allein; sondesn - 


auch vielfältig der in den Haushaltungen erzählt, 


‘ gebst: einer Anzeige- der" chemischen’ Bestandtheile, 


und der dahin gehörende Literatur.‘ 'Nirgends ver- 
gilst der VW. die Verwechslungen anangebeth welche 


beim Gebrauche der Veilchenwurzel, welsohe‘ man 


7 \ 
bi 


vielfältig bei den Pflanzen, vorzüglich" 'in’arzeney= 
licher Hinsicht, vorfallenz; 20 empfielt er Vorsicht | 
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js nicht vom wohlriechenden (ödek..einew andern 
Veilchen) zum Gebrauche anweade, wozu sonst Veil- 
chenwurzel empfohlen wird; weil diefs die Wurzel 
von Jris Plorentina& ist, welche nur ihres Geruches 
wegen diesen Nämen erkalten hatz dafür wünscht 
er aber, dafs-derGebrauch der wahren Veilchen., 
Wurzel, welche starkes Erbrechen verursacht, von 
vorsichtigen Aersten statt-der theuren Ipecacusnkhs 
eingeführet werden möchte. Bei Zolysala amara 
wird erzählt, dafs im Handel zwo Polygalen vor- 
kommen: 2 hungarica und 7% germanica, wovda 
erstere die wenig kräftige, oder fast ganz kraftlode 
Pohgala vulgaris und letstere gar das Zolygonum 
aviculare ist, Bei Arnica mohtana werden die am 
meisten vorkommenden Verwechselungen . dibser 
Pflanze angegeben, und die Mittel, sie auch ohne 
besondere botanische Kenntnilse zu unterscheiden, 
| Bei Gentiana. lutea, die, wig, alle Wurzelgewächse, 
vor ihrer Blüthezeit gesammelt werden muls, und\ 
dann leicht mit: Yeratrum album verwechselt. wird, 
_ wird der Sammler aufmerksam gemacht, dals diese 
| Jetztere Pflanze wechselweise stehende, der Enziau 
' aber gegenüber stehende Blätter habe. Solche Win- 
ke, wodurch mancher nicht unbedeutender Milsgriff 
verhütet, sogar "manches Leben gerettet, wird, sind 
kostbar, und können nicht zu oft wiederholt werden. 


4. Flora Manheniensis et vicinarum regiönum: iss 


et ‚transrhenanarum.-, Auctore Fr. Guil. Lüd 


Succow,Med. Doctore, custode Musei etc, Pars J. 
Continens plantarum phaenogamarum Class. 1. 
XII. Cum cbarta topographica, Pars II. Conti- 
nens Class, .XIV-XXIL" Mannhemi 1322. ı2, 
Ein zweckmälsig eingerichteles "Taschenbuch 
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iheilt, und die erste Abtheil, mit 2 Stigma: Vign 
genannt; bei der aten Abtheil. aber mit 3 Stig 


für botanisirende Anfänger in der MannheimerGe 
gend. Das Linneische System ist nach allen seine 


"Clafsen mit Ausnahme der Polygamie heibebalter 


Vor jeder Clalse findet. sich eine Uebersicht de 
Charaktere der Generam, welche etwas vollständi 
ger vor Aufzählung der Specierum wiedexholt sind 
Die generischen und specifischen Charaktere sin« 


"nach irgend einem Schriftsteller namentlich: Will. 


denow, Schrader, Hoffmann,  Gmelin 
Sprengel, Roth, Pollich, Leers, Bieber- 
stein, Heller, Wahlenberg aufgeführt. Au) 
die‘ Diagnose folgt Angabe des Standorts öfters sebı 
speciell, die Blüthezeit und das Zeichen der Dauer; 
sodann mit sehr deutlichem kleinen Druck eine 
mehr oder minder ausführliche, meist aus einem 
jener Schriftsteller im Auszuge entlehnte Beschrei- 
bung, wobei also allzu undeutliche Kürze ebenso 
glücklich als ermüdende Weitläufigkeit vermieden 
ist, . Synonyme sind selten und nur die’ höclıst 
nothwendigen angegeben. Die beigegebene Karte 
ist deutlich, und umfafst die Gegend von Mann- 
heim in einem Umkreis von 5 — 6 Stunden, eı 
fehlt übrigens auf derselben ein Maasstab; | 

2 I. Berichtigungen. 

‚ .Palisot de Beauvois hat in seiner Agrosto- 
grapbie die Gattung Carex in 2 Gattungen abg 






den Namen Carex beibelalten. Wir haben in u 
seren Doublettenverzeichnilsen (erste Beil. zur Flo 
1823. p.9.) diese Anordnung angenommen, aber a 
Versehen die Namen, verwechselt. Es ist daher 
a. O. stalt Carex: Pignea und stalt Fignea: Car 
zu setzen. Fe 
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Nro. 10. Regeneberg, am ı4. Märs 1823; 
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I. Aufsätze 0: 

Bemerkungen über die natürliche Manxengruppe 
der Pomaceen.' Von John Lin dley, Mitglied 
der Linn. Gesellschaft in’ London; aus dem Engl; 
übersetzt yon Herrn Apotheker Beilschmied 
in Breslän. u. Be 2. 

3 — Re ; 

D. Gewogenheit der Hetren Professoren 
Nees von Esenbeck verdankte ieh die: Mittheilung 
der Lindleyischen Abhandlung. über ‚ie Pomaceae, 
wovon: derselben ein Abdruck vom Verf. 'zugesen- 


det worden.‘ Da sie erst in dem noch nicht er- - 


schienenen XIII. Band der Linndean Transactions 
öffentlich gemacht werden wird, so wurde einst-. 
weilen für vielleicht nicht undienlich gehalten, die- 
selbe, und zwar übersetzt, für die Flora Ihnen zu- 
zusenden. * Dieser Abhıandtung sind im Originale 
Abbildungen beigefügt von Osteomeles anthyllidi- 
folia, Cotoneaster aduminata, ‚Photinia Aubie und 
Chamaemeles coriatea mit: vollständigen’ Analysen 
ter Blnmen und Fruchttheile. alu 

ee woe. ‚Beitsötitnied, } 


— tab raetisir äο A ware. 
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Die unter de ersten Abtheilange (von Im ussien’ 8: 


 MRosacese begriffene Pflanzengruppe hat vor kur- 


“ 


- darum entweder Linnes oder Jussieu’s Gattun, 


‘ Reen’s Cyclopaedia (Artikel Mespilus} alle, Gattun- 


i in ihren Gattungen vielen Streit‘ hinsichtlich des’ 
Umfanges jeder d derselben veranlalst hat, so möchte 


si eu noch Malus und Cydonia unterscheidet. .Me- 


. : Mönch zum Theile gefolgt. sind. Seine. Gattungzn 
sind unglücklicherweise keinesweges natürlich, und, 


che Linne’s Gattungen- hauptsächlich . unterschie 


 zem wegen ihrer nahen Verwandtschaft mit der Gat- 


tung Rosa meine Aufmerksamkeit’ sehr beschäftigt; | 
und da. eine sichtliche Gleichförmigkeit des Baues 


ein Versuch, diese mit einiger "Genauigkeit festru- 
stellen, den Botanikern vielleicht mn unwillkom- 
men seyn., I 

Linné. nahm nur vier Gattangen an: _Craiae- 
gus, Sorbus, Mespilus und. ‚Pyrus, von welchen Jus- 


dicus machte in seiner 1793 erschienenen Ge- 
schichte der Botanik unserer: Zeiten 11 Gattungen 
aus den obigen, worin ihm auch Borkhausen und 


die meisten Botaniker haben: dje. Charaktere, wor- 
auf er sie gründet, als ungenügend erkennt .und 


gen angenommen. Sir James Smith. hat, weil ex 
die Unsicherheit der Zahl der Griffel,. durch wel. 





den wurden, bemerkte, in,der Flora Britannica un 


gen anf: zwei zurückgeführt.:...er, charakterisjrt. Pyr 

zus, 2, welcher ‘en Cydonia und, Sorbus bringt, 

durch flie zarte Textur: der-innern Wändehapt = 
c 





ren, Frucht; {Hrdscarpium), und Mespilus, wel 
drataegus mit einschlielst, durch die hörnene Sub- 
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tanz desselben Theils, oder wie er es, Linne fol- 
gend, ausdrückt, durch ihre Beere.,- 


: Aber in einer so strenge natürlichen‘ Ordnung, 
wie diese, ist bei Auffindung von Gattungsmerkma- 
len Ämmer mehr Schwierigkeit zu erwarten, als in 
jenen, wovon unsere Kenntnifs unvollkommener ö 
und deren Individuen- Reihe daher als minder voll- 
ständig anzusehen ist. Es scheinen auch einige 
Modificationen des Baues statt zu finden, auf wel- 
che die Aufmerksamkeit der Botaniker Hoch nicht 
fiel, und diese versprechen bessere Unterscheidungen 
zu gewähren, als deren man sich bis jetzt segieuts, 


Die Gestalt der Blätter ist gewöhnlich. ale, ein 
Merkmal angesehen worden, durch welches gewisse 
Gattungen sich unterscheiden lielsen,: J. Smith 
hatı" aber die durchgängige Unzuläfsigkeit dieser 
Unterschiede, selbst wo sie am. .deutlichsten, ‚ausge- 
sprochen sind, gehörig nachgewiesen. So ist ‚Sor- 
bus mit gefiederten Blättern von Pyrus, wo. diesel- 
ben einfach sind, kaum in einer andern ‚Hinsicht 
verschieden. Aucli können die Crafaegz: mit ecki- 
gen Blättern von aolchen, welche regelmälsige Um- 
gränzung haben, nicht gesondert werden, ,. Jedoch 
seben ganzrandige und gesägte Blätter meistens be. 
stimmte Andehlungen von ‚verschiedenen Galtun- 
gen; Dhotinia integrifolia giebt das einzige Bei- 
spiel eines Gegentheils, und, von letzterer mag die - 
Frucht, welche man.noch nicht gesehen hat, erst 
— ob sie eine von der Gattung, wozu ich 
ie gebracht, unterschiedene „ugmache.. ö 
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. Die Deckblätter sind geimeiäiglich pfriemen- 
förmig, schnell welkend -und abfaltend. - Bei MZespi- 
ius hängen sie dem Rohre des Lelches an, und bei 


Kaoplaolepis sind sie bleibend und .blattartig.. 


Der Blüthenstand kann selten, selbst ala ein 


vr nur secundärer Charakter, benutzt werden; "denn 


bei Pyrus finden wir alle ‚Stufen von einer fast, 
einfachen bis züu einer sehr zusammengeseizten Ge- 


— staltung. Dessen ungeachtet unterscheiden die fast 
- sitzenden Blumen’ der Mespilus diese Gattung von 


Erioboirya und Crataegus. . Die grolsen Endtrau- 
ben der, Photinia sind den seitenständigen Blumen 
der letzteren Gattung sehr unähnlich. Die .schup- 


pigen "Trauben der ‚Raphiolepis und. die nackten 


Winkeltrauben der Chamaemeles sind’ diesen. Gat- 


tungen eigenthümlich. 


= lenförniig und bleibend, aber nicht sehr ‘verdickt, 


4 


lus Stheilig und bläftrig; bei Choenomeles — 


xrüũmmten Absehnitte des Kelchs geschloſſen. Abeı 
bei Mespilus-ist das obere Ende der -Fäcker durch- 


Der Saum des Kelches ist gewöhnlich. — 


Bei Raphiolepis ist er trichterförmig und abfallend; 
bei Choenomeles . glockenförmig: und tleischig. - Ge. 
meinlich ist er fünfzähnig; bei Cydonsa und Mespi- 
#bgestutzt und mit 5 feinen Zähnchen. z 

Die, -Blomenblätter sind rundlich wed ausge- 
breitet; "bei Amelanchier lang und. schmal; bei Co- 
toneaster kurz und u Photinia zurück- 
gebogen. . .- | 
Die Frucht ist gewöhnlich durch die yerdicktd 
Scheibe des Fruchtbodens . und . die einwärtsge- 
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2 
its blofs, üind-darin besteht einer der Untersthiede 
zwischen - dieser Gattung und Crataegus., Bei. Okoe- 
nomelgt, springt die Frucht, nach Thunberg, in 5 
Klappen: -in ihrem jungen Zustande ist sie ans 1 
bis 5 Eyerstöcken zusammengesetzt, die gewöhnlich 
in eine eingige Masse vereinigt und mit dem Kel- 
che verwachsen sind, welcher dadurch als ein obe- 
rer erscheint.‘ Bei Cotorieusteh kber-sind die Ova- 
rien durchaus von eiriander geschieden und hängen 
nur mit dem- Kelehe zusammen; in \"Photiniaisimd 
sie mit einander, aber nicht mit dem Kelehe verd 
bunden, mit: letzterem. nämlich nicht völlig um 
ihre antere Hälfte — so wie die Frucht reift,: neh.. 
men Kelch und Ovarien gleichzeitig un Gröfss' zu; 
die Substanz der letzteren weicht jedoch bedeutend 
ab. Sie werden fleischig und bilden mat dem Kel- 
che eine Sfächrige Frucht: mit *knorpel- oder. pa« 
pierartigem Endokarp- bei Pyrys, mit knöcheraem 
bei Mespilus, und bei letzterer kann der Ausdruck , 
Apfefrucht im strengsten Sinne angewendet wer- 
den, Linne und seine Nachfolger haben die Frucht 
der -Mespilus u. s, w. als eine Beere betrachtet; ist 
aber dieses ein Ausdruck, womit man Früchte be- 
zeichnet, deren Saamen in Fleische ‚liegen und in 
der Reife gemeinlich ihren‘ Anheftungspunkt ver- 
lieren, so kann derselbe. in. dieser Ordnung ‚nur 
durch einen sehr gewöhnlichen. Milsgriff. tür den 
unschliefsenden Theil statt desumschlofsenen, oder 
mit andern Worten, für die innere Bekleidung oder 
Schaale der Fächer statt der Saamen selbst, ge- 
braucht worden seyn, Bei Cotoneaster sind die 
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Ovarten, vie schon gesagt, init den ‘Wänden ver 


bunden, und die reife Frucht besteht aus fünf Sax 


 menbehältnilsen, "welche an der Seite des feischi 


- 


der Griffel in Zusamm@nharige; auch kann sie nicht 


gen Kelches befestigt sind. Photinia hat eine klein 


Ä zweifächerige a a in vr itei 
schigeh Kelel | HA ee 


‚Die F scher des V EN TEEN: von — 


| sind. völlig: in zwei. gefheilt durch eine Scheide- 


wand, welche durch das Wachsthum. der Eyerchen 
bald vertilgt wird, so.dafs die reife Frucht in die- 
ser Hinsicht. von. den ührigen, der ‚Ordnung . nicht 
abweicht. : Auch ist der Fruchtknoten nicht se we- 
sentlich'värschieden,- als bei dem ersten "Änblicke 
scheinen !kann, da seine. Fächer jedes ‚nur durch 
eine : falsche, Scheidewand zweifächerig. werden, 
weich ovon. derjenigen :vielfächriger Früchte ver- 
schiedenen 'Ursprung. hat,. indem sie. den Grif- 


_feln’gegenüber steht, statt damit zu wechseln. Sie 


‚steht nicht mit einer ihr entsprechenden, weder of- 
fenbaren ‚noch hypothetiscken,. Mehrheit der Zahl 


als eine Ansdehnung des Fruchtbodens, wie die, fal- 
'sehem Zwischenwände. vieler Früchte, betrachtet 
werden. Im Gegentheile entspringt sie von der 
Axe des Rückens der Fächer, wie sich an Pyrus 
arbutifolia und Phutinia integrifolia erweiset, bei 
welchen sie nur als. Rudimeut vorhanden ist, Sie 
ist daher währscheinlich der getheilten Scheide- 
wand! (dissep. partiale) gewisser Malvaceen „ wie, 
m popuinea, —— 
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Die Richtung der Saamen ist gewõhnlich auf- 
tigend. Bei CGrataegus Oxyacantha und den die- 
# Art unmittelbar nächsten Arten sind die Saa- 
men schildförmig, und durch dieses Merkmal habe 
ich früher vorgeschlagen, Crataegus von Mespilus 
su witerscheiden; ‚aber . bei einigen andern Arten 
wie (. glandulosa und pyrifolia, habe ich seit dem 
die der ganzen Ordnung gewöhnliche Bichtung 
statt findend angetroffen. Bei Choenomeles,. wo der 
Frachtkuoten einfach ist, sind die Eychen vollkom- 
mn: aufrecht. — 


Der Zahl nach — aie Saamen in dem 
gröfsten Theile der Ordnung zwei oder nur einen 
durchVerkümmerung ‚des andern. Bei Oydonia und 

 Choenomeles ist ihre Anzahl unbestimmt. Bei Osteo- 
meles'sind Sie einzeln in ikrem jüngsten Zustande, 


die Saamenschaale (testa,) ist bei allen Gattun- 

gen) mit knöchernem Endokarp hantartig, bei er 

| aber knorpel - und bei Raphiolepis' lederartig: 
 dals, je dünner die Einfassung der Zellen ist, um 

ao dicker die Bekleidung der Saamen wird, als wenn 

| zum Schutze des Embrios eine Art von starker Be- 
deckung unentbehrlich wäre, welche daher die Saa- 
menschaale gewährt, wenn das Saamenbehältnifs (pe- 
Hedrpium) nicht genügt, 


"Der Keimfleck (chalaza) ist gewöhnlich deut- 
lich, von Gestalt einer etwas niedergedrückten Zelle 
(weh), an dem Ende des Saamens, welches dem 
äulseren Nabel am nächsten ist. Seine Gegenwart 
zeigt, dals die Iederartige Hülle der — ——— 


— 
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Saamen — ‚Raphiolepis Testa und nicht Endokar- ni 
‚plan ist. 

:Der Keim ’(embryo) hat dieselbe Gestalt wie 
der Saame, in Folge der fast: gänzlichen Abwesen- 
heit der Kernmasse (albumen), ‘welche nur in der‘ 
Form einer, der Testa einiger Pyrus - Arten ange- 
. wsehsenen ‚ sehr dünnen Schuppe sich findet. Die, 
Saamenlappen sind flach und’ mit der Placenta pa- 
rallel; das Pürzelchen ist-'klein- and kegelförmig, 
schief gegen den Nabel gewendet; bei den gefieder- | 
ten Arten von Pyrus ist es etwas länger als bei den 
übrigen Arten dieser Galtung. Ä 

Drei Viertheile sämmtlicher Arten der Ordnung | 
werden in den gemälsigten Gegenden von. Europa, 
Nord-Amerike und Asien angetroffen; wenige sind 
dem nördlichen ‚Indien eigen und eine Art kommt 
von den Sandwich - Inseln, Sie. würden demnach 
beinabe dieselbe geographische Verbreitung haben 
als die Rosen, Aber zwei Arten sind durch Ruiz 
und Pavon in Peru gefunden worden, auch befin- 
det sich eine Art Pyrus aus Mexiko, welche. von 
da an Hrn. Pavon gesendet worden, im Herbariom 
‚des, Hrn. Lambert. Es ist sehr zu bedauern, dafs 
wir keine Nachricht über die Höhe haben, bei wel- 
cher diese südlichen Arten beobachtet wurden, 

Wir haben noch zu betrachten, ob die erwähn- 
ten! Cattungen als eine besondere natürliche Ord- 
"tung angesehen werden sollen, wie Hr. Richard 
"(in s. Analyse du fruit) vorgeschlagen hat, oder ‘ob 


nur als eine Abtheilung der er ra Jus- 
sai eu's Meinung. 


* 


. Die hbanptsäphliche Eigenthümlichkeit, womit 
Hr, Richard vorschlägt,' die Zumaceae zu charakte. 
risiren, scheint die aufsteigende Richtung ihrer Saa- 
men zu seyn, als Gegentheil der hängenden Sax; 


men der meisten wahren Rosaceae (Nesiler’s Poten-. 


tilleae). Aber wie viel auch dieser Unterschied in 
‚ anderen Fällen gelten mag, in dieser Familie‘ darf 
er nur als für:die Gattungen ‚bedeutend angesehey 


werden: "denn Dryas, Waldsteinia. und: Geum hs- 


ben Saamen von derselben Richtung wie die Zoma- 
ceae, und einige Craiaegi mit eckigen Blättern zei- 
gen einen Uebergang von einer zu der: andern Rich- 
tung. Eben so kann die untere Frucht. der, Pomg- 
eeen dieselben von den Hosaceen nicht mit gröfserer 
Sicherheit unterscheiden, als die. Richtung der .Saae 
men, wie sich aus dem Bane eimiger. neuen Galtaugen 
ergiebt, welche ich .hier-vörzuschlagen Gelegenheit 
habe, Wirklich haben P’yrus und Mespilus und ei- 
nige andere: durobaus untere — oder mit dem Kelche 
und unter sich nach ihrer garizen Fläche zusammen- 
hangende Frucht, aber bei Cotoneaster findet die- 
ser Zusammenhang nur Theilweise statt, und in 
wahren Potmien findet er sich kaum irgend. Den- 
noch giebt es einen Umstand, der in den. Fomacsen 
allgemein. ist,‘ :und wie ich glaube den Rosaceen 
abgeht: namlich, dafs die Eychen der ersteren ein- 


ander zur Seite, und die der letzteren, wenn mehr 


als’eins da ist, vertikal eins über dem andern ru- 
hen. Dieser Charakter mag daher. angewendet wer- 


den, die Zymaceue: als eine Abtheilung der Rosa-. 


ceae auszuzeichnen, kann aber kaum linreichen, 
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um die ‚ersteren als eine Ordnung abrtuondarn, « 
noch dazu die‘ nämliche Lage der .Eychen, wer 
man sie auf ein &inzelnes Paar zurückführt, -aue 
bei Spiraea eintritt. :° Ä : 

:'Rosacearum sectio prima — Enæ 
= ! Richerd.:Anal: da Fr.) 

“ Hine  Myrtaceis :bacestis,  mediantibns Chodno 
mele et Cyd.nia - pariter polyspermis, aflinis; ind 
Rosaceis .caeteris per Crataegos 'semine -peltato. 

Character naturalis. 

‘: Arbores fruticesve. — 

-: 5 Rami alterni, glabri v. — letze 
saepe aphylli spiniformes.:  : = 

Folia stipulata, alterna, :simplicia v. — 
margine incisa v. integerrima, decidua v. persistenti: 
gläberrima v. (saepius: subtas) lanata, . Stipulae de- 
ciduae, liberae, v.paulalum adnatae.  .- . 2 
1: Inflorescentia. terminalis in'rdcemim v. cymanı 
multifloram, quandogue abortu nnifloram, congesta; 
E v. axillaris; 'nuno nuda, nunc. bracteis floribus lom 
gioribus et persistentibus squamose, Bracteae - 
pius subulatae sphavelalae, deciduae. . 

‘Flores hermaphroditi,:rarissime pelygami, 
lyx campanwlatus, maturitate carnosıs; limbo 5 
.parlito vel dentato, saepius persistente, modo dec 
duo 3 tubo cum ovariis cohaerente v, semiliber 
'Petala 5, unguioulata, aestivatione quingunciali, faı 
‘ calycis inserta, eoque plerumque longiora, detidua, 

'" Stamina definita v. indefinite, aestivatione i 
"fese, modo alternatim inaequalia, disoo serie si 
plici raro doplici inserta,. patentie vel erecta, r 
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dentibus cälycinis breviots, Fflamente epbulate, 
v. rartus filiformia, distinota. ‚Antherae. snbrotun- 
dae, anticae, incumbentes, 2-loculares, Iongitudina- 
liter dehiscens. Pollen sphaericum. ee. 

Discus saepius carnasus, mellifluus, raro — 
simus; nünc Dpepsalen, nunc per parietom limbi 
calycis extensus. : | 

Orvaria apice saepius lose; nunc — 
discreta, unilocularia, facie hirsuta, nunc villoga, 
connata, calyce semidiscreta; vel calyce et invicem 
coadunata, loculis tum quandogne septo rang di- 
visis ; 5; opula collateralia. - 

Styli simplices, numero ovariorum; filifotmes 
staminum longitudine, v. rarius brevissimi lana-ova- 
rii obvoluti; discreti v. partim connati, nudi w 
infra medium. lanam gerehtes, Stigmata pleramgus 
emarginata, nunc plana simplieiseima, Zu 

Fructus calyce baccato inclusus; nunc pomum 
ı - 5-loculäre, endocarpio *) cartilagineo ceu os- 
seo, raro siccum? quinquevalve; nunc achenopseb 
uniloculares, parietales,' fatie saepius hirsütae, vel 
pericarpium pilosum, biloculare, ‚semisnperum, Lo- 
culi quandoqne dissepimento aparıo ex axe dorsi 
enato divisi. nz 

Semina oblonga v. iubeloban, hinc planinseu⸗ 
la, basi acuta; plurilocularibus ascendentia, colla- 
9 Wegen der Erklärung dieses “und anderer karpologi- 

scher Ausdrücke s. Richard über den Bau der Früch- 


.. te nud Saamen (deutsch von F. S. Voigt; C. G. Nees 
v. Esenbeck Handb, d, Botanik, .Nürnberg 1821). 
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teralia;> definita v. indehnita; "unileenlari erecke. 
Teste .membranacea, endocarpio tum o$seo;. V. Gar- 


tilaginde;: v. mucosa, v. coriacea. - Hilum conspi- 


cuum, lineare. Raphe simplex, rectilinea, Chalaza 
epicilarie, saepe obacure colofata, conspicua, 

Embryo albus, ‚exalbuninosus, semini conlor- 
mis.‘ Cotyledones planae, ovales, carnosae, placen- 
tae ‚parallelae..; Aadickla infera; ad hilum versa, 
coniöa,  . (Der Beschlufs folgt.) - 

II. Botanische Notizem 

tu .20n,:16 Pflanzengeschlecht- betreffend. 

Die Flora hat bisher. den Gang der Geschichte 
über das Pflanzengeschlecht redlich mitgetheilt, und 
sowehl in eigenen Aufsätzen, als in Anzeigen- der 
hieher„gehärigen Schriften das pro et contra voll- 


ständig referiert. Ob es nun wohl keinen Schwie- 


zigkeiten mehr unterliegen dürfte, das Geschlecht 
der Pilanzen aufs neue begründet zu sehen, so 
wünschten wir doch noch ferner auf dem Wege der 
‚physiologischen Botanik Untersuchungen angestellt 
gu sehen, wie sie Mauz und Autenrieth so 
ruhmvoll begonnen ‚haben, und geben dazu nach- 
stehend noch „einige Andeutungen 5 die vielleicht 
von anderen noch erweitert werden können: : 

Pe 55 allgemeinen mülsten wir such bei diesen. 
Vezsuchen bemerken, dafs wir Untersuchungen an. 
perennirenden Pflanzen ganz vermilsen., Besonders 
wünschten wir in Hinsicht der Verschiedenheit de 
Baues der männlichen Pflanzen von-den weiblich& 
einige Fragen beantwortet, deren Lösung die Ent 
scheidung über Sexualität der Pilanzen .von meb 
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phyaiologischer Seite vorbereiten würde; z. B. ı) 
geht die rundere Bildung der weiblichen Pflanzen 
und die gestrecktere der männlichen auch duroh die 
Reihe.der perennirenden und namentlich bauinarti- 
gen Gewächse? 2) Sind vielleicht. die wänslichen 
Pilanzen, wie die männlichen ’Thiere, hehaazter 
als die weiblichen? 3) Geht der Oxydatipns -.Pro- 


ce[s in den. männlichen Pflanzen stärker vor sich, 


als in den weiblichen; - geben sie vielleicht im 
Sonnenlichte mehr Oxygen von sich als die weib- 
lichen ? Ist im Gegentheil der Hydrogenisations- 
Procels in diesem stärker, als in jenen; was wenig- 
stens in so fern etwas für sich hat, als die weih- 
liche Pilanze öligen Saamen giebt, welchen. ‚die 
männliche nicht liefert; was ferner auch in so fern 
als möglich erscheint, als: bei der Fruchtbildung 
aus Hermaphroditen so häufig Hydrogenbildung mit 
Oxygenbildung abzuwechseln scheint, wie z.-B. auf 
die Hydrogenreiche Oberhaut ‚der Gitrone, ‘das baure 
Parenchyma und auf dieses die ölreichen Saamen 
folgen, Es dürfte sich vielleicht zeigen, dals Diö+ 
cisten, wo die Früchte auf:.klus ‚weibliahen Pflan- 
zen reifen, diese Abwechslang von Hydrogen. und 
Oxygen gar nicht-oder waniger.zeigen, Einige. nahe 
liegende Beispiele lieferten .z.. B. die Saamen ’von 
Hanf, Hopfen, Mercwwalis, : Fiseum, . 4) Ist über- 
haupt, da.nach Mauz Versuchen weibliche Pllan- 
zen sich mehr verletzen Isfsen als männliahe, die 
Reproduction in diesen stärker. als in den männli- 
chen ; lafsen sich etwa, da’ ebenfalls nach: Mauz 


sogar jährige Pflanzen .der, Diöcisten,. z, B. Meran 


* 
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schwerer als das der weiblichen ? 


— 


rialis, Spinacea, Cannabis, Cucumis, Lychnis dioi 
ca etc. sich leieht durch Schnittlinge fortpflanze: 
lalsen, ‘die weiblichen Pflanzen -leichter als "di 
männlichen .auf diese Art vermehren ? 5) Ist da 
Holz der männlichen Pflanzert härter und Be 





Solche von der Plıysiologie des männlichen und 


. weiblichen tbierischen Körpers hergenommene Fra- 


gen liefsen’ sich noch mehrere aufwerfen. Es mag 


‚ aber an den bisherigen genug feyn. Wir wollten 


damit hur einen Wink geben, auf welche Art das 
Geschlecht der Pflanzen vielleicht noch in sichre- 
rer Bedeutung als biher würde erwiesen werden 


können. 


3. Die Carex nigra — in Beziebung auf die 
Bemerkung der Flora im vierten 1. B. 
S. 368. 

Die Beschreibung, welche Alione von seiner 

C. nigra gibt, pAlst genau auf die gleichnamige 

Pflanze der Decaden (Hopp. Dec.2. Nr. 16), nur nennt 


" "All. die spica ‚intermedia (die oberste) interdum 


svidenter suwperiss. mascula, Ich besitze ein Exem- 
pler der C. nigra aus den Pyrenäen, dessen ober- 
ste Aehre mir auch lange Zeit superne mascula schien, 


bis ich später, nachdem ich alle Schuppen zurück= 


gelegt hatte, fand, dafs die ganze Aehre männlich sey, 
Mag sich nicht Allione auf gleiche Weise geirrt 


haben? — Doch kann es ja noch eine verwandte 


Art geben, welche mit einer am Ende männlichen 
obersten Aehre verselien ist, eine solche mülste aber 








2 ıdg- 


vpocli wenig bekannt seyn, denn auch Decandolle 


nennt nach einer Verbesserung, also wohl nach 
genauer Untersuchung, (Fl. fr.. suppl, 293) die End- 
ähre der C. nigra entierement mäle,. und im drit- 
ten Theil der Flora citirt er All. ohne Fraßezei+ 
chen. . Die oberste Aechre au ellen Exeimplaren, 
welche ich bis jetzt gesehen hahe, , war entweder 
ganz oder nur unten männlich, letzterea findet 
sich‘auch zuweilen an. der — Aebre. Zu je- 
nen Exemplaren, spica terminali basi mascula, ge- 
hört ohne allen Zweifel C. nigra Schkuhr, und 
zu diesen, spica tenminali tota mascula, C. zetho- 
stachya Schkuhr, die’aber dieser Botaniker selbst 
von seiner C. nigra nicht specifisch verächieden 
hält. Da nun Allione’s Citat etwas ‚zweifelhaft 
‚ ist, so sollte man diese Pflanze C. nigra Schkuhr. 
nennen, bis man über die Allionische vollkommene 
Sicherheit erlangt bat, Dafs bei den Biedgräsern eine 
spica androgyna zur mascula und eine mascula zur 


androgyna wird, ist keine seltene Erscheinung, und 


darum ist wohl an der specifischen Identität der C. 
nigra und C. aethostachya Schkuhr bei der ge- 
 nauesten ÜUebereinstimmung : aller übigen Theile 
nicht zu zweifeln, Eine dritte sogenannte Art, die 
C, parviflora Host, (ein unpassender Name für ei- 
ne Art, die nichts weniger als kleine Blühten'bat) 
kenne ich nur aus der Abbildung, sie soll sich cap- 
sulis immaturis und squamis in florente .planta cili- 
atis unterscheiden, den Ueberzug ‚beider Theile aber 
gegen die Fruchtreife ablegen. Wenn das der ganze 
Unterschied. ist, dann mag diese Pflanze unbedenk- 
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| liche als ahrrt der C. nigra — seyn, die 


ihre Wimpern, wehn sie. ‚deren hat, ‚bei der Fruch#« | 


C. ericetorum: ändert ebenfalls squamis mergine ci- 
Hatis und margine | glabris.ab, und diese behält noch. 


reife. ° ; ” + Dr. Koch. 

.. .. 3, Herr von EN hessischer Gesandte 
in'Paris hat in seiner Gartenanlage zu -Combs- 2a - 
#ille, "sieben Stundeiı südöstlich: von jener Stadt, 
viele Versuche mit der. Acclimatisatiön ausländiseher 
Bäume gemacht, welche ein ausgezeichnetes Besul. 


tat lieferten. Thea Bohea und Fronklinia pubes- 
eens, blühten dort im Freien vorigen September und 


Yon Hraucaria imbricata A "Cunninghamia SINENSLS, 
Hövenia duleis, Diospyros Kaki, Mimos® Lebbek, 


M. Microphylia, : Podotarpvs elongata, Cassia. co- 
‚rymbosa, Callscoma — Myrica quereifo- 


la, Gardenia Nlorida u. a’m. ‚höfft:der Besitzer ein 
gleich au Fostkommen. —. 
J 
Unsere neuesten Briefe aus Petersburg Helen 


zu unserer grolsen. Beruhigung die frühete Nach- 
richt. von dem Ableben. des Hrn. Hofgärtners Wein-.. 


maxnn in Pawlowak: zurück, indem derselbe von 
einer schweren Krankheit völlig genesen sey; 

IV. Neue engländische Literatur, 

Conversations on Botany with 20 ‚engravinga, 
The 3, Edit. 8. Lond, 1822. by Longmaen etc, — 
6 d. schwarz. 10 Shill, 6. d. illuminiert. 

An illustration of the genus Cinchona; cempri- 


“sing deseriptions, of all the oflicinal Peruvian Barks, 


including several new species etc. By Aylmer Bourke 
Zune ee etc. 4. Lond. ı822. 180 8. 
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Botanische Zeitung. 





Nro..ıı. Regensburg, am 21, März 1823. 


re Aufsätze. 
Beschiuf der ‚im, der vorigen Nro. — 
Bemerkungen , über ‚die natürliche Jjlanzengruppe 
de. ‚Fomageen, Ton John Lindley, — 
von C. T. Beilschmied. _ 
\ .Generum: An — re 
Eodocasginun sartilaginenge im Mo 
— Bomidak 64 valne räd: Fl — 9) 
- Pomum. clausum ‚Cydonia (II.) 
+ Seinipe :definita: % | 
Ovala solitaria (ob. loculos: We: 
2-parlitoa, „ . Amelanchier (VI.) 
‚„Orala gewina u 
:Qvarium uniloculare « =  Chamaemeles (X,) 
_ -Ovayium bi - triloculare. 


— limbus infundi- 
un, deci- 


duus. . Aaphioepie ar. w 
Calycis limbus alte & z 
visus, persistens, 
- Pomum. 


'Sewinis membra-. 
na propria cha- 


————— — insignita. .. Pyrus (Il). 
| — 


* 


’ es x 4: 


Seminismembrana , _ =, 
' propria obliterata Erioboirya en 
Pericarpiam semish- 
a © EEE: Photinia — 
Endocarpium oeeum. 
Pomum apertum. Sepala — 
0. Be 5 Mespilus v) 
Pomum clausum. — | ar 
Styli glabri. „ . — Cratasgus (XII. 
Styli infra medium barbati. | — 
J Ovula solitaria J Osteomeles (IV.) 
Ächenopses parietales.. » F ‚ Cotoneaster (Vil 


* 


j 


I. Choenomeles. 
Pyri species Thunb., Willd. 
Cal, campanulatus, 5 - dentatus, carnosus. Sta 
mina 'erecta, serie duplici inserta, Zumum quingu( 
valve, polyspermum, ; 
Frutex (Japoniae). F olie Inoida, coriacen, SE 
nata. Flores termimales, en | 
. © Pyrus Japonica' -Thunb. 
Die Frucht istnur aus der Beschreibung: T has 
bergs bekannt, welcher sagt, sie springe in’5 Klaj 
pen auf, Die Einfügung der Staubfäden in doppe 
ter Reihe, und der grolse, fleischige, bleibende Sau! 
des Helches sind für sich "hinreichend, sie von C) 
. donia zu unterscheiden. == 
I Cydonia 
Cydonia Tourn., Juss. Pyri sp. Linn. 
‚ Cal. 5 -partitus: laciniis-foliaceis. Pomum clau 
- sum, Pelysperiumm. Semina testa mucilaginea. 











}) 
” 
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Arbor mediocris (Euröpae ‘et Japoniae) Folia in- 
tegerrima subtus lanata. ‘ Flores .solitgrii,. subsegsi.. 
les. Bracteae gaepius solitariee, Toliaceag. Calyx 
lanatus. Petala magna, gonspicua, Styli infra me- 
dium lana densa cohaerentes, | 

Pyrus Cydonia Linn. 

U Pyrus. : | 

Pyrus Tourn,, Linn., Juss. Malus Juss. 
Laxarolus Hahnia ; Auouparia Medic, Sorbus 
Linn. Aoniae⸗ pars. Pers. —— 

Cal. 5 dentatus. Petala subrotunda, Pomum 
clansum. :5 - loculase, putamine cartilagineo, Loculi 
dispermi. Testa cartilagines. 

‚ Arbores v, arbysculae (Europae, Asiae et Ame- 
ricae septentrionalis). Folia simplicia v. composi- 
ta, serıala, Cymae patentes terminales, multiflorae. 
Bracteae subulatae, ‚deciduae. Petala subrotunda, \ 
patentia, v. erecta, tum concava connivenitia. Styli 
glabri v. basi lanati, liberi v. hartim cohaetentes. 

ı. Folia simplieia. 

‚Pyrns commpnis, pollveria, nivalis, Malus, 
dioica, spectabilis, prunifolia, baccata, coronaria, 
angustifolia, salicifolja, Aria, intermedia Willd.; 
elaeagnifolia Pall.; 'amygduliformis Vill. Malus 
serba DeCand, Sorbns latifolia Ters. 

Pyrus arbutifolie, melanocarpa Wiild. Aro- | 
nia alnifolia? Nutt. | 
2. Folia pinnata v, alte pinnatifida (Sorbus); 

Pyrus hybrida Willd, Sorbus aucuparia, 

brida, domestica Wilild.; auriculata? Pers; mi- 


trocarpa? Pure. a 
Ä La 
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3.. Folia simplicia, Petala parva; «rect 
concaya, conniventia. (Chamaemespilus.) 


— 


Mespilus- Chamaemespilus Willd. 
Zurder ersten Abtheilung. dieser Gattung kon 
men noch einige unbeschriebene Arten aus Indi 
“und China, in den Herbarien des Ritters Joa 
Banks und des Hin. Lambert, nebst einer A 
aus Mexiko in des letzteren. Sammlung. Tou 
= neforts und Jussieu’s Malus hat die Grifi 
wach ihrer. Basis zu vereinigt; dieses giebt ab 
- kaum nur einen Speciesunterschied, denn es komı 
auch bei Crataegus Oryacantha vor, welche g 
meinlich gesonderte Griffel hat, und findet sich x 
ändernd auch bei- Choenvmeies und Amelanchi 
Botryapium. 
j Pyrus arbutifolia ; — vielleicht dis oben F 
‚zeugesellten, hat ein Anasnent einer Talschen Sche 
. dewand. 





IV. Östvomelss 

Zyri Sp. Smith. .. ek 

Cal, 5 - dentatus.. Petala oblonga, plana. Sy 
exserti, infra medium barbati. Ovula solitari 
 Pomum clausum, (lanatum,) 5. ——— endoca 
pio osseo. 

Frutex (Insularam Sandwich). Folia — 
foliolis integerrimis. Bracteae subulatae, decidu 
sub calyce oppositae. Fomum parvum, —— 
sepalis coronatum, 


1. Osteomeles anthyllidifolia. 
-  Pyrus antbyllidifolia Smith in Rees cycl. 


⸗ 
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Hab. in inanlar Onhyhee (Oweihi) menzien = 
(r. s. sp. Herb. Banks.). 

Foliola obovata, apiculats, subtus sericea. 

Diese seltsame Pflanze wurde von Hrn, Menzies 
nahe’am Gipfel des, Wharrarai- Berges.auf-Owaihl 
gaammelt. Jakob Smith, welcher die Frucht 
nicht gesehen hat, machte sie in Rees’s. Cyclopae- 
die wegen ihrer Achnlichksit mit den gefiederten ’ 
Pyrus-Asten unter obigem Namen bekannt,- Es gibt 
aber unter den Zyris kein. Beispiel: von ganzrandi- 


gen Blättern, und die Frucht, welche in Jos. Banks’s _ 


Horbariam aufbewahrt ist, zeigt, dafs sie eine sehr 
verschiedene Gattung bildet, welche sich von. Py- 
rus durch knöcherne Frucht, von Crataegus durch 
die Gestalt der 'Blumenblätter, durch einzelne Ey- 
chen, .bleibende aa ihrer untern Hälfte wollige Grif- 
fel und das ganze Ansehen unterscheidet, Auch - 
and die Träger der Osteomeles nicht ausgebreitet, 5 
wie. es bei Crataegus der Fall’ist. Ä 
Eriobotrya.ist an ihren weit kürzeren Griffeln, 
welche über und ;über leicht Rſlaig sind, doppelten 


Eychen, bärtigen- Blumesblättern. and fleischigen _ 


Fracht zu unterscheiden. 
V, Mespilus 
, " "Fourn., Lisrn,, Juss, | 
Cal. 5 - partitus, laciniis foliaceis. Discus mag- 
nus, :mellifiuus. Siyli glabri. Zomum tarbinatum, 
apertum,. 5 -loculare: endocarpio osseo. 
Arbores medigores (Europae). Folia lanceola- 
ta, serrulata, decidua, Flores magni, subsessiles, sub- 
slitarii, Bracteae ‚persistentes, Petala orbiculsta, 





U 


yntenga —** erfapa) — — sae 


sime vacui. 
1. Mespilus —— willa. 2. u. aranais. 
Smith Txot. Bot. 
Auf Gewächse mit obigem Chardkter sch 


| ich vor, die Gattung Mespilus zu: beschränken, w 


che dann die genannten‘ Arten mit efsbarer Fru 
allein’in sich schlielsen'wird. Von allen and 


. Gattungen mit knöchernen Endokarp wird sie du 


die "blattartigen Kelchabschgiitte unterscheidbar se 
und durch "die Fracht, deren Fächer an der Spi 
entblößst; nicht aber wie’ bei Crataegus u, a. ı 
der verdickten Scheibe und den a 
den Abschnitten bedeckt sind. sen 
Die übrigen Arten: der Willdenowisch 
Gattung dieses Nameiis sind: eine Masse von Gewäc 
sen,: welche unter einander eben‘ so sehr -Als v. 
den: wahren Mespilis’abweibhän: So bildet..M. 7. 
ponica meine Gattung Zriebbtrya; Mi Pyracanti 
ist nicht wersöhieden von’ ‚Orataegus; ; M. Chamaı 
mespilus ist eine Pyrus ; und: M.''Cötoneaster un 


. tomentosa gehören zu Med: ious’s Gattung C 


nn 


——— * Ba 
VI. hiielanihier. 
nn. ‚Medichs, 'droniae — hal 
0 om. = — 
Cal. 6- dentatns, Petala Tunesien "Ovariaan 
decem - loculare. Orula sotithria. rumen 55: 


. loculare: endocarpio cartilagineo. 


‘Arbusculae (Europae et -Americae — 
hs). Folia simphcia, serrata, deeidua, i Flores ra· 





EEE. 
emosi, compacti, termrinales v.. laterales.: ‚Brakteae 
linearĩ -lanceolatae, deciduse. Stamihs calyce sao- 
'pas-breviora. Styli glabri, ou, — inte- 

nore ( facio) pilosi. 2 
ıP?yrus Amelanchier Willd, =, nn 
‚ıpium Wiılld. Pyrus ovalis Willd. 4, 
Pyzus cretica. Wilid. jerstp Her h 
VIE. Cotoneasten 

Cotoneaster Medious, . on species kan; 
. Pyri Moench. 

‘Flores polygemi. j 

VDat. turbinatus, dbtuse 5 - —— Bei; — 
vie, erxecta. Stamina dentium Iongitudine. Stydi 
glabri, staminibus breviores, — parietales, 
alyce inchtsae: 

- Arbusoulae: (Euzopse,. Arhericae septentrionalis 
et indiae), Folia simplicie, integerrima, infrà la- 
nata. Corymbi laterales, patentes, Bracteae subu- 
latae desiduae, Petala parva, :porsistehtia, 





Vulgaris. ı. G» foliis ovatis basi —. m | \ 


di pedunculisque mudis, 

Mespilus Cotoneaster W ilkd,. 
‚ Hab, in. Europae alpestribus; Sibirine .. 
. v. e. et s. sp. Herb. Banks.). 

Tomentosa, 2, C. foliis ellipiticis — * 
tmie, calycibus pedunculisque lanatis, 

Mespilus tomentosa. Willd, | 

Hab, in alpestribus Fyrolenaibus, (?) von Borü 
en. c. et s. sp. Herb. Banks,). 

" Afinis. 3. C. Yoliis ovatis basi attenuatis, C2- 
heibus pedunculisque lanatis. 


) 
N 





! en & 
?...Hab. Chittong, Buchanaa (v. s. sp. Herb, I 
bert.). Praecedenti similis,'sed, satis distincta, | 
deuminata. 4. C. foliis ovalis acuminatas, ut 
‘que pilosiusculis, calycibug pedunenlisque nudia 
Maub-in Nepalie, Wallich (v.s.ep. Herb. Ban] 
Rami virgati. Folie_non:subtas lanata 
dunculi quam priorum breyiore. 
VIII. Eriobotrya, - _ 
Meepili species. Thunb., Willd..  ..’. 
Cal. lanatus, obtuse 5 - dentatus; ‚ek, bexb: 
Stam. erecta; dentiam longitudine. Soyli, 5, Siläfe 
, mes, inclus% pilosi. Pomum clausum, 3.—+5-loc 
lare. Chalaza nulla. Radicula: inter bases oatzl 
donum inclue.. .. Ya 
Arbores mediocres ( Asine — ‚et Pen 
‘ viae). Ramuli tomentobi.: Folia simplieie,,.berrat 
infra lanata,. . Racemi compositi; ne lanat 
Bractese subulatee, deciduae; ' '. 
Japonica. ı. E. foliis. lanceolatis, —2 
AMſæepilus japonica; Thunb. | 
Hab, in Japonia Thunb.; China, Loureir. 
(v. v. c, et.s. sp. Herb. Banka.), 
‘ Elliptica, 2. E, foliis Da elipti —— 
denticulatis. 
"Mespilus Cuila. B u ch. Mes, 
Hab. ad Narainhetty, Auchanen * 8. w 
Herb. Lambert.). ; 
Obs. Facies peioris, 
Cordata? 3. E. foliis' cordatis serzais, — 


Mespilus lanuginosa, Fl. Perw. t. 406. h 1. 
ined. 


— 


n 
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Hab.inPeruvia. Pavon (vis. sp. Herb, Lamb. ' 

Rami villis ferrngineia atrigosi. Folia petiola- 
ta; cordata, ohsusa, serräta ‚supra plana pilosinscula 
glaberrima, rugosa, infra ferruginea, villosa, venis 
prominentihus. Stipilae. hirsutae. Fructus (fide 
iconis) parvus rotundus non Tanuginosus. = 

4? Mespilus ———— Pe Perus, t, 435, 
f. 2. ined, i 

Berın Brown habe, ich ‚meine , Kenntnis vom 
Baue der Frucht diese Gaitung, welche ich mir ‚nie 
verschaflen ‚konnte, zu danken. 

er IK Photinie | J 

Crataegi species. T Phunb, el 

Cal. 5 - dentatus. Petala 'reflexa, Ovarium 
semisuperum, villosum, biloculäre. Styli 3, glabri. 
Pericarpium ‘biloculare calyce carnoao inclusum. 
Testa cartilaginea. _ 

Arbores (Asiae temperatae et Californiae). "Folie 
simplicia, coriacea, sempervirentia, serrata v. integer- 
rima. Paniculae compositae, corymbosae, IEmInB- 
les. Fructus parvi, impubes, 

Serrulata. 1. P. foliis oblongis acutis verulati, 
 pedicellis calyce longioribus, 

Crataegus glabra. Thunb; - u 

Hab. fin Japonia (Thunb.); China, illuatz, 
Staunton (v. v. ce. et s. sp. Herb: Banks... 

Arbutifolia. 2. P. foliis oblongo - lanceolatis 
distanter dentatis, pedicellis calyce brevioribus, 

Crataegus yrbutifolia. Ait. Kew. ed. alt. III. 203, 

Hab.. in. Californis, Menzies N ©. PR ‚Herb, 
Banke.) 


- 


“ Habitus‘ —E — non soryinbo. 
ade, Folia margine reyolata. DL 
u Integrifolia. 5 fi,‘ Tolits u — 


zama pustulatis, " ae u “ 


"Hab. in Nepatia,”" weine mw iü. ha Herb 
Banks. et Lambert). ra ae 
3 
"" Hami glabri, "anfülatı, ap crebris pustuli 
formihus scabrosi, Folia petiolata, glaberrims, inte- 


| gerrima, ; bovalia, Pain versus qukndögue attenuada, 


—WBu 


ricuiato 'venosa. "Paniöulae compositae, corym- 
bosae, glaberrimae, ebractäatae. ‚syn cräsii; patenntes. 
Loculi dissepimento spurio semi.- 2- - partiti, ädeo- 
que ovula quasi solitaria, Fruotus ignotus. 

. Characieribus ‚priorum. paulö recedit ob loculos 
oyarii, semi - 2 - partitos et Tolia intggerrima, Vix 
äutem genus diversum. 

er Dubia, 4? Be foliig. lanceolatis disienter serra- 
tip, panicula pilosa 
Crataegus ;Shicala,. Bean Mes 
Mespilus benghalensis; Horb, Fl. Ind. ined, 

eı ‘Hab. in Nepalia,, Wallich iv. S.\5B Herb, 
Banks et Lambert), . 

Obs. Species generia Aubii. nn Photinsß a. 
etineta ob. fructum infarum uniloculayem et semen 
magnum solitäridm testä laxö. vestitium, . Sed cum 
Yetala 'sint roflexa. et avarium semisuperum bilocu-] 
lare,. huc referre quam genus — eformarb 


.. 41 


.. 





malui.. 
"An hue reforendao — sillesa ‚et — 
Thunbergii? oo 








‘ 
Li 


u 


: | | = 171 


; X. Chamaomeles. 

Cal, ‚truncatus, 5.- dentieulatus, Petala parva, 
erecta, erosa. Filamensai Gıliformia, 'Ovarium in- 
ferum, monostylum, unilocnlane. ..Ovula bina, erecte, 

Frutex (Maderas)..: Folie simplicia, : coriacea; 
nitida, obsolete crenatu. :Stipmlae mernbzanaceae, 

 deciduae, Racemi axildres,: basi foliosi.: - | 
‚DJ, Chamasemeles coriacen, 


e sicoriacea) Soland. Mas. . 

" Buxo Maderensibus. : * x 

- Haß; in Maderse rupibus. M — s. sp. 
Herb, Banks.), — on. EIER EN 


Inermi? foliis — as Ba» 
cemi p:losiusculi. ' Stamina 10 = ı5 basi vix-di- 
Islatai,.erecto - patentia, Disons tenuis, :Odarium 
nndum,;’ Stylus crassus sabtlavatus; 'basi ‚pubesoend, 
ee immaturus dispernins. Sol.) 2... ! 

-Vaisat foliis majoribus et minoribus, :: » 

Die Abart der Cratadgus Oxyacanıha, welche 
man monogyna genannt hat, kann der Bedautenklheit 
des Charäcters, wodurch ich diese Gattung untersphei- 
de, keinesweges Eintrag thun, weil in jener die Ein- 
- fächerigkeit der Fracht nicht mit einem entsprechen» 
den Baue: des ‚Fruchtknotens verknüpft ist, sondern 
von der Verkümmerung des einen Griffels herrührt, 
In dieser unserer Pflange aber ist der Fruchtknoten 
in seirteni ‚jüngsten Zustanle durchaus einfäckerig. 
—XVII. Raphiolepis | er, 

Crafaegi species. Lion a 5a 

Calycis ſimbus infandibuliformis, deciduns. Fi- 
lamenta üliformie. Ovarium biloculare. Forum 
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“ disco incrassato clansum,. pntamine ohartaceo. Se- 
mina gibbosa. Testa coriakea, cramissima. . 

Frutex (Chinensis).. Folia. simplicis, erennlate 

coriacea, reticulata. Bacemi terminales, .. fo- 

„ liaceis persistentibus squamosi. 

‚1. Crataegus.iadica Linn, . Is len 

‚a? Crataegus rubra Lour. . 
- XU. Crataegus Linn, win 

 Mespili pars, Smith, willd, Zyrs sp, Willd, 
— pars. Medi cus. 

‚Cal. 5. dentatus, ‚Zutala — orbionlata. 
Dun — 5-loculare, Scyli glabri..- miam 
cainosaum, oblongum, dentibus ee X. disco in- 
<zassato clausum, putamine osgeo.. — 

.. Ermtices . (Amerieue — — 
— ‚temperätae et Afıicaa borealis) spinosae. 
Folia angulata v. dentate, nunc. semperyirenitig, 
Cymae terminales, :pleeumque multillörge,. Patenten. 
Bracteae subulatae, deciduae. 

Eratsegus cordata, ooccimea, pyrifolie; ellipti- 
ca, glandulosa, parvifolia, flava, punctata, Crusgalli, 
. Oxyacantha (damit inbegriffen monogyna), und Aza- 
zolus Willd.; crenulata Roxb,; Mespilus Pyra- 
lantha, V.; tanacetifeie, — — —— 


— * 
. Und wahrscheinlich 0 

a viridis, maura, pentagyna wind;| 
nigra W, et K.: apiifolig, spathulata Mich.; turbi- 
. nata Pursh; melanocarpa, orientalis Bieberstein. 
Crataegus bildet, zwischen diesen Gränzen fest- 
. gestellt, eine streng natürliche Gaitung, welche zwei, 
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Ahtheilungen zulälst, deren erste die Arten mit im- 
mergrünen fast ungetheilten Blättern, und die an- 
' dere diejerigen mit eokigen’ abfallenden Blättern 
_ enthalten könnte. Beide werden durch einige noch - 
unbeschriebene Pflanzen des Banksischen Herbariump 
Veermebzung erhalten, und unter den Zeichnungen 
der Chinesischen befindet sich eine Art mit fünf- . 
zähligen Blättern, 

Mespilus Pyracantha L. iet zur ersteren Abthei« 
lung zu ziehen, ohschon sie in manchen Stücken 
sbweicht. =” 

H. Botanische Notizen. 
(Rhamnus Wulfenii betreffend.) 

Es ist schon mehreremale die Rede davon ge- 

wesen, dafs Rhamnus rupestris Scopol. eine von AA, 
pumslss Linn, verschiedene ‚Art sey, und obwohl 
Römer in seiner Flora europaea einige Einsicht ! 
hievon :zu haben schien, 60 bat er doch in dem 
syst. ‘veget. diese Pllanze noch zu Rh. pumilus L; _ 
gezogen. Wir können, nachdem wir alle Umstände 
hierüber erwogen, die,Schriften verglichen und bei- 
derlei Pilanzen- an Ort und. Stelle aufgesucht haben, - 
nun folgende vollendete Darstellung geben. 
‚x ‚Mhamnus rapestris Scopol, ist allerdings gar 
nichts anders als Ah. puinilus L. Diels zeigt die 
sehr kenntliche Abbildung welcheScopoli inFlore _ 
carn. ed: 2. tab, 5. geliefert hat, und wird durch 
die Exemplare bekräftigt, die wir auf der Spitze _ 
des monte nanas gesammelt haben. Diese Exem- 
plare, ‚so wie jene von der Sonnenwendstadt des 
Untersbergs, und von der Festungsmaner von hohen 


— 


174 

Werfen, kommen alle darinn überein, 'dals sie iz 
den Steinmauern fortkriechen, ohne sich mehr als 
ein paar‘ Zoll über denselben zu erheben, Diefs 
inag wohl jedem Botaniker noch an den Exempla- 
ren seines; Herbariums ersichtlich seyn. — Der be- 
sübmte Wulfen glaubte diese Pflanze bei Triest 
wieder: ‚gefunden za haben, und erstaunt, von wi- 
nem mehrere Schuhe hohen Bäwnchen eine. so 
krüppelhafte Abbildung bei Scopoli anzutreffen, 
‚ entschlofs er sich, eine befsere zu liefern, nicht ah- 
nend, dals er eine andere Art vor sich habe. So 

entstand in Voeq. collect. a. tab. 11. seine Abbil- 
dung von Rh. pumilus, die freilig von Host (Sy- 
nops. p. 120.) und' Römer (Flor. europ, fasc. X.) 
am so mehr für die Linn. Pflanze gehalten wer- 
den muſste, als sie der berübmte Wulfen an Ort 

und Stelle selbst dafür angesehen hatte, Gleich“ 
wohl kosnte dem scharlsichtigen Römer die Ver- 

schiedenheit nicht ganz entgehen, deswegen sag£ er 

aa. O, „Rev. Wulfenii icon cum nostris speci: 

minibus minus congmit, -nunquam ramps tam lon- | 
gos vidimus® und ferner „Calyx in Helvetia ple- 

zumque quadrifidus, secundum summum Wulfenium 

«uinquefidus®, Was würde er wohl gesagt haben! 

wenn man ihn ein 8 Schuh hohes Bäumchen, zur 

Vergieichung mit einem Gewächs, von welchem er 
sagt: „caules breviusculi:saxis adpressi@ dargestellt 
hätte? Das Resultat von allem ist die Aufstellung 

einer neuen Art, unter dem Namen Rhamnus 

Wulfenii, der sich aufser dem angeführten noch 

durch: folia-orbiculata, calyces quiaquefidi, rubelli: 
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lacinııs obtusiusculis, und hei ‚genauerer Prü- | 


füng im frischen Zustande noch wohl, durch meh- 
rere Charactere unterscheiden wird. 
UL Anfrage, 

Im Juli vorigen Jahres wurden in einigen Ge. 
genden Deutschlands, namentlich bei — 
Brieg, Posen und in Mecklenbprg, nach einem 
wıtter, ‚mehrere Felder mit gewissen Körnern —* 


deckt geſanden, die ihrer Menge wegen Aufmerk- 


samkeit erregten. Als aber einige Botaniker sie für 
die Saamen von Galium spurium erklärt hatten, 
schien die Sache weiter nichts merkwürdiges ‚nehr 
zu haben, vielmehr ganz natürlich darin zu beste- 
hen, defs diese eben in der | Reife begriffenen Saay 
men vom Windsturme zusammen ‚gewehet waren, 
Und obwohl dem ‚noch ‚alao seyn mag, s0 ist es 
doch merkwürdig, dals eben jetzt jene Botaniker 
erklärt haben, wie sie sich bei der ersten Bestim- 
mung geirrt bälten, und, jene Körner von denen 
man bei genauerer Nachsicht nun. erst, die eigent- 
lichen Kapseln gefunden bätte, nicht Saamen von 
Galium spurium, seyen,. noch, seyn könnten. Diese 
Kapseln nämlich waren häutig 5 Sfächerig, ‚ mit ei- 
nem Saamen in jedem Fache, wobei die 3 Scheide, 
wände in einem Mittelsäulchen zusammenstolsten, 


an dessen oberem verdickten Theil die Saamen an- 


sälsig gewesen. Eın solcher Kapselban. ist zwar 
bei Zupkorbia vorhanden, mit Ausnahme der Sub- 
 stanz,. die’ hei dieger, niemals häutig ist, allein die 
Saamen hatten eine ganz andere Bildung als die der 
Euphorbien. Wer vermag hierüber zu entscheiden? 
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| W: An zeigen 
15 Von dem bis jetzt, mit Beifall aufgenommene 


' Werke, unter dem Titel: Hortus semperVirens, e» 


hibens icones plantarum selectarum, quodquod a 
vivorum Exemplorum normam reddere licuit — i 
Atlafsformat, auf Velinpapier, welches die vorzüg 
lichsten Öst - und Westindischen Pflanzen enthälı 
und wovon bis jetzt ı3 Vol, jeder 4 Tom. enthal. 
tend erschienen sind; können, nur noch 4 Exempla. 


‚abgegeben werden. Die Auflage ist 'nicht grofs, wei. 


alle Pflanzen, gleich Originalgemählden, durch ein 
Kopierglas gefertigt werden. Jeder Vol. euthäll 
48 Zeichnungen mit eben so vielen T extblättern 
begleitet. Die Herrn Liebhaber welche von be- 
merkter Anzahl, noch Exemplare zu haben wün- 
schen, können von dem Verf. desselben ‚ Hofrath 


V. Kerner in Stuttgart, sie erhalten. 


2. Den Lesern der Flora, insbesondere den phy- 
siologischen Botanikern, die die Versuche des Hrn, 
Dr. C. H. Schultz, die Circulation des Safte: img: 
Sehälkraute betreffend, mit so vieler Theilnahmd 
uufgenommen haben, mag es intressant seyn, schon 
vorläufig zu erfahren, dafs Hr. Dr. Schultz seine 
Versuche mit grolser ‘Thätigkeit fortgesetzt habe, 
und das Resultat davon in einer eigenen Schrift 


‘ bekannt mache, die schon su Ostern, unter dem 


EN 


Titel: „Ueber die Natur der lebendigen Pflan- 
se® etc, erscheinen wird, und worin das Vorhältnjfs 
des Kreislaufs zu den Gefälsen, in denen derselbe 
statt findet, weiter auseinander gesetzt, und die Na- 

tur der Spiralgefälse durch nene Versuche und Be- 


obaohtungen erläutert wird. 
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Abba Fr Be le in 


LAufsätze ir loc 
Arundo Plißii Turrae; eine netie Phini- für 


a zZ ° Deutschlaid. — — 


Ra 

ls wir in PEN TER, die schönet-Thä- 
ker des Obsrrheins durchrogen,. dem. wihsuleubaren 
Pisfferebad,.und- dem Splägen. asueilend führte mg 
der Weg auch nach Sargähs:und Ragaz. Die Ge- ‘ 


gend. zwischen beiden. Osten zst: ein ganz. versumpf- 


tes Thal, durch welches die Landstralse zugleich 
den Damm bildef: Die Wieien zu beiden. Seiten 
gleichen ehen einem mit Schilf hewechsenesi Teich. 
Hier war es, wo uns, vermischt mit.Arundo pArag- 
mötes, eine Schilfart anuffiel, deren. panicula. sich 
durch eine- gelbgrüne Farbe deutlich :von. diesem 
unterschied; : wir lekfenisogleich. malırere, Exem- 
plare davon ein, und schickten. sie mit — 
Pflanzen nach Hause 

Bei unsrer Rückkupft, verglieben wir. den Fund 
mit den Arupdines unserer: Herbarien, und fanden, 
o Wunder! dals er zu keinem palse, als zu:.4, Jaia- 
ea Dei, in Siebera.aegypt. Herb... , Des Spruug 
schien uns zu grols, —— Exepiplare von 
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"4. mauritanica Deaf. bei Rom gesammelt, un« 
was Hr, Prof. Moretti in Pavia in seiner « 
'quarta de. Quibüsdem planfi ‚iteliae darüber 

"ie nöthige* Ahfklärung. ° Uhbsere Pflanze, we 


‚ . nichts anders ist, als dieser A. mauritanica 1 


‚ oder A. Plinii Turrae, lälst sich in Aegypten, 
gier, Sicilien, Neapel, Rom, Bologna, und am Ol 
thein nachweisen, wer weils wo sie künftig n 
gefunden wird... ‚Da das: angeführte Heft in 
Hände, weniger. deutscher Botaniker kopmen ı möı 
te, so wollen wir das Weaentlichste, diese Pflaı 
betreffende, herausheben. : ; 
 Nugundo Pin: Perrae. >» . .:..% .„ 
4. ;calycibus. unifloris, foliis — glabr 
mergine introrsum'scabrie, Thrr. Animad, Bot. 
A. maurisanica. Docf. flor. atl. Pers, synopsis. 
 Amicrantha Das, Uuetr. — @nc, metl 
A rodlina  Denore, er 
Donax mauritanicus Palis. de — 
Calamagrostis Hinii Gmel, syst. natur. 
Canna. fissa: Plinii. Zannon. a 
Arundo. semifractk dl reni. ———— Plini, 
Zannon.: " .e- --° we i 
., A &yberine eilgari.Ds Sherard, Aa ‚Schuch 
agrostogr., addimus :: -- 
A. Isiaca Del, Sieb er lora — | 
Bereits vor dem Jahre 2765 wurde diese Man- 
ze von Turra beschrieben als 4. Plinü; Des- 
fontaines nannte sie im Jahre 1800 4, maurita- 
»ica;  Tenbre legte ihr ebenfalls einen andern 
Nemen bei, : weil: er seine Pflanze auf. Hügeln und 
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m trocknen Osten fand, und daher für verschie- " 
den von _A. !Plinii hielt, welche seiner Meinung 
nsch nur an sumpfigen Stellen wachsen dürfe; Ber- 
toloni aber versichert, sie wachse auch an trock- 
nen Stellen des Beno bei Bologna, Professor Mo- 
retti selbst erhielt. sie aus Neapel und Rom von 
trocknen Standorten. Dr. Gousson hingegen fand 
sie mit 4. phragmites vermischt in Sicilien „in 
humidis maritimis, “ 

: Wenn wir nun unsere drei Pflanzen, aus Ae- 
gypten, Rom und Sargans vergleichen, so ergiebt 
sich kein Unterschied, welcher dazu berechtigte, sie 
speciell zu.trennen; wohl aber bieten sich kleine 
Verschiedenheiten im .Habitus dar, welche jedoch 
ans dem Vaterlande und Standorte einer jeden sn 
erklären sind. Unsere Pflanze scheint die norma- 
leste zu seyn; die römische verrälh durch eine 
steifere und strackere panicula, den trocknen Stand- 
ort und den. heissen Himmel; _4. /siaca aber hat 
mehr eine panicula laxa, alle Theile sind gröfser, 
vermuthlich Wirkung der ab und des — 
baren Nilschlamms, 

Carlsrube, F. — und A. Bann 

U. Recensionen. 

* Specimen botanicum, exhibens synopsin Gremi- 
num indigenarum Belgii partis septentrionalis, 
olim VIL provinciarum, una cum appendice, qua 
nonnullae indigenae novae indicantur, quod, fa- 
vente. Deo, Praeside viro clarissimo Jano Kops, ' 
Math, Mag. Philos, Nat. Doct. Bot,, et Oec, publ. 
zur. Profess, Ord. ad publicam disceptationem 
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proponit auctor Herm: annns Christiänus | 
van Hall; Amstelodamensis, ‚Med. Cand: Traject. 
ad Rhen, 1821. 167 8. in 8, mit einer Kupfertafel. 
WVir empfehlen unsern Lesern in dieser Schrift 
. eine neue Frucht der öblichen Neigung zu akade- 
mischen Uebungsarbeiten , wodurch sich die stadi- 
_ rende Jugend in Holland aufs rühmlichste auszeich- _ 
“net. Auch die Männer verdienen Dank, die, wie 
Vrolik und Kops in dem vorliegenden Fail ge- 


than, ermunternd und mem: bei solcheh Ver- 
anlafsuftıgen zur Hand sind.“ | 
Die klar und gut geschridbene Vorrede > gibt 


aus, dafs hier kein Weikchen blofs für einen Eh, 


‚rentag angelegt werde, 


Eine mit. den Fortschritten der — in 


unseren Tagen übereinstimmende und mit allen 


| den Zweck ‘der Arbeit und die Mittel zu derselben 
völlig befriedigend an, und’ man sieht sogleich‘ dar- 


neueren Entdeckungen auf diesem Gebiet bereicher- 
te Uebersicht der von dem Hrn. Verf, zur Genüge 


“ durchforschten 7 Prorinzen des Königreichs Hol- 


land sollte geliefert, die durch Smith, Schrader, | 
. Gaudin,: Palisot Beanvois, R. Brown und 


Trinius herbeigeführten, genateren Gattungsbe- 


stimmungen sollten, doch nicht ganz ohne Ein- 


schränkung, nach Roem. et Schultes Syst. veg. N 
in die holländische Flora aufgenommen und in ei- 


ner stısgewählten, einfachen, aber mehr, als in dem 
Systema vegetabilium möglich war, gleichförmig 
und conseguent gebrauchten Terminologie vorge- 


‚ tragen werden. Der Hr. Verf, nähert sich hierin 
- ü Zi \ . 


— 
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au. meisten der Agrostologie von Trinius. Er 
gieht die Fälle-an, wo er von den Sanctionen des 
Syetema”vegetabilium abweicht, wenn er z, B. mit 
Trinius Arundo epigeios, littorea, calamagrostis 
und grenaria als Genus Arundo aufzählt, _Arunda 
Phragmites aber als. Genus Phragmätes trennt, . oder 
gegen Palisot Beauvois Zya rigida unter den 
Poen lälst, worin ihm wahrscheinlich die meisten 
Beobachter beipflichten werden. a 

Die von dem Verf. gebrauchten Kunstwörter 
werden genau erklärt; endlich werden die Helfen- 
den und die gebrauchten Hülfsmittel ehrenvoll er- 
wähnt, von welchen wir, ausser dem schon ge- 
rübmten Verdienst der Herren Vrolik und Kops 
“noch besonders hervorheben mülsen, dafs der Hr. 
Verf. nicht nur mit Bewilligung des königl. Insti- 
inis das Rainwillische Herbarium und Rainwil- ° 
les Handschriften vergleichen durfte, — sondern 
auch das reiche Herbarium des Hrn. Favrod de 
Fellens, and durch die Güte des Sohns, die hin- 
terlalsenen. Manuscripte des Hrn. W. F abricius 
Six van Oterleek zum Gebrauch erhielt. Aus- 
serdem wurden ihm noch. alle Entdeckungen und 
Beobachtungen der Herren Beucker Andraee, de . 
Beyer, Kuhl, van Marum, Mulder, SpykVer- 
meulen, und W. de Haan zu Theil. — Die Aus- , 
führung entspricht völlig den Mitteln. Die Dekni- 
onen (nach Römer und Schultes) werden an 
vielen Orten durch schöne Bemerkungen erläutert, 
die neuere Synonymik ist reich und vollständig, 
wobei besonders die Bibliotheken der Herren Vro- 
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lix und Köps za Hülfe. kamen. 'Die ältere Sy- ‘ 
nonymik wurde der Kürze wegen in den meisten 
‘ Fällen übergangen. Auf‘ Varietäten ist verständig 
Rücksicht genommen worden, wobei die alten oft 
wieder herbeigebolt worden. Gehaue Angabe der 
' Standörter in holländischer’Sprache mit dem Namen 
 dölsen, der die Pflanze daselbst gefunden; fast über 
all auch eine: genaue Erwähnung desjenigen, der 
“ eine Grasart zuerst in. Holland eritdeckte, sind an- 
genehme Zugaben. Die holländischen Volksnamen 
‚werden nicht vergelsen und nachträglich folgt sin 
“ Versuch, alle systematischen Grasnamen im Hol-- 
Jändischen wiederzugeben. Ein vorausgeschickter, 
dichotomischer Clavis ernten “em a Sa dad 
Auffinden. 

Die Anzahl der aufgeführten — beläuft 
sich auf 97, welches für eine Strecke Flachlandes 
von dieseiä Umfang nicht unbeträchtlich zu nen- 
nen ist, indem sich die angeführte Zalıl der hol- 
ländischen Gräser zu der Anzahl der in Schra- 
: ders Flora aufgezählten deutschen Arten, unge- 
achtet des grolsen und vielgestalligen Umfangs die- 
ses Gebiets, fast als die Hälfte verhält, (97: 199 = 
1: 23051. ..) verglichen mit der Niaderrheinischen - 


- und Maas-Flora der Herren Meigen und Weniger 


‚steht das Verbältnifs wie 97: 150 i: 1,546..., 
und noch günstiger gleicht sich die Zahl der hol- 
läüdischen Gräser mit den (nur gerade zur Verglei- 
chung herausgegriffenen) Floren von Basel, Erlangen 
‚ und Dresden aus, Die Flora von Basel zählt nach 
Hagenbach, mit Einschlufs der Getreidearten 116. 
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Asten, wodurch ein’ Verhältnils der holländischen 
Gyesfloren zu dieser == r:. 1,196... entsteht, Vas 
Verhältnifs zur Flora Dresdens ist nach Ficinus 
Flora fast dasselbe, wie zu der von Basel, nämlich 
wie 97: s10— und die Flora Erlangens zählt,, 
(ebenfalle. mit Einschlufs des Getreides,) nur 98 
Arten, so dals sie der von Holland kaum gleich zu 
 solsen seyn dürfte, Dafs aber solche Floren, wie. 
die. genannten, als Repräsentarten eines verhält- 
nilsmälsig vergleichbaren Gebiets zu betrachten 
 seyen, bedarf kanuin einer Erwähnung, Wir wollen 

die Namen der seltenen holländischen Gräser hier 
anführen. — _Aspreila oryzoides Pal. B— Mi- 
Iium vernale v. H. c. ic. bei Katwyk ven Hrn. de 
Haan und auf den Dünen bei Overveen von dem 
Verf. entdeekt. Der Zweifel, der sick uns bei der 
Vorstellung, dafs ein von Marschall von Bie- 
berstein am Caacasus gefundenes ‚Gras zugleich an 
dem Seestrand ‘Hollands vorkomme, aufdrängt, 
und den auch der Hr. Verf. S.33. hinlänglich her- 
vorhebt, wie sekr übrigens die Definition und wei- 
tere Charakteristik des Mil. vernale bei Marsch all 
von Bieberstein mit der in Holland wohnenden 
Species übereinzustimmen scheinen, hat sich später- 
‘hin als sehr ‚gegründet erwiesen, indem Herr van 
Hall auf seiner in diesem Sommer (1822) durch 
Deutschland und Frankreich zurückgelegten Reise 
Gelegenheit fand, nicht nur das wahre Milium ver- 
nals M. B. in wilden und 'kultivirten Exemplaren 
zu vergleichen, sondern auch eine frühere Beobach- 
‚tang und Bestimmung’ der bisher als M. vernale 
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fr :B. "betrachteten ‚Species — zu ‚lernen und : 
darnach'-seine Beurtbeiluog- desselben fest zu. stel- 
‚len, :-. ‚Wir ‘dürfen ‚hierüber aus :einer brieflichen 
Mittheilung. des uns mit Wohlwellen zugeneigten 
Hrn. Verf. unseren Leseru folgendes zukommen las- 
"sen, ‚wofür 'wir ihren Donk zu verdienen: hofien, 
Vorher sey! nur noch ‘bemerkt, dafs die in der vor 
uns liegeriden Schrift von: dem Ern. Verf. aufge» | 
stellte Beschreibung dieser Art.sehr treu und gründ- 
lich ist, die .beigefügte Abbildaug aber, obwohl sie 
‚dem. Habitas hinlänglich entspricht, doch dem Be- | 
dürfnifs einer gründlichen Unterscheidung, wegen 
des Mangels analytischer Darstellung einzelner Thei- 
le, nicht, Genüge: thut. ... Der Hr. Verf. bemerkt 
‚über dieses Milium in! seinem Brief vom 29. Nov; 
folgendes: „Ich hatte auf meiner Reise Gelegen- 
„heit, das kleine Milium von unsern Dünen wit | 
„dem von Hro: Prof. Schrader zu Göttingen kul- | 
„tivirsten Milium vernale M.B., mit einem getrock- 
„neten Exemplare derselben Pilanre in dem Her- 
„barium des Hrn. Prof. Becker. zu Frankfurt a. M. 
„und endlich mit einem Exemplar vom Caucasus in 
„dem Stevenschen -Herbariam bei dem Jardin des 
„plautes zu Paris zu vergleicheiy und habe gefunden, 
„dals dieses letztere sich von unserer Pflanze unter- 
„scheidet: culmo faliisque majoribus, paniculae. ra- 
„mis plurimis patentibus, glumis (calicis) magis sca- 
„bris, tota scilicet externa -superficie tuberculata 
„apice acutioribus fere acuminatis, Aber meine 
„Pflanze ist darum nicht. als eine neue Art zu be 
„trachten, sondern sig ſindet ‚eich schon unter dem 








„Namen: Milisinm scabrım in éiner 'kleiden, fait 
„geuz unbekannt gebliebenen, Schrift von ‚Herrn 
„Merlet de la -Bulaye:beschrieben, F 

Asch glaube folgende wesentliche Differdnaen 
„für die drei Arten der eigentlichen — Mi- 
„lium aufstellen zu können : 

„3. Milium effusum Lin. radice perenni, cnl. 
„mo bi-tripedali glaberrimo laevissimo, limbe for - 
„korum mediorum semipedali, tres lineas lato, pa- 
„aiculae semipedalis ramis demum reflexis rachique 
„laevibus, flosculo calicem superanle v. H, 

„Synonyma et rel. notissima. 

„2. Milium vernale N. B. radice annua, — 
„sesquipedali scabro, Iimbo foliorum (excopto sur 

„pPeriore) .Anas ad tres uncias longo, duas lineas la- 
„to, patieulae biuncielis ramis plurimis patentibus 
„rachique: ‚scabris, Hosculo calice breviore. v. H. . 

„Synon. Milium vernale Marschall a Bie- 
„berstein Fl, Taur. Cauc. I. p. 53. Nro. 133. 
„suppl. p. 59.— Hoem. et Schult. S. V. IE, p. 
 »30g.— (Cat. H. Gorenk, 1812. P- 3. — nn: 
„HB. Berot. IE: p. 71.) ' 
| „Agrostis' vernalis Poiret. Ene. meih, auppl. 
nk P. 269. | 
| 3. Milium — Merlet; ; radice annna, 

„culmo vix pedali scabro, limbo foliorum (excepto 

| „superiore, quod brevissimum,) vix sesquiunciali, 

„lineam lato, paniculae vix sesguiuncialis ramis 
‚„erectis confertis rachique scabris, flosculo calice 

„breviore. v. 
— Milium scabrum Meslet a 1a 8- 


_ „plantam Parisiis in herbarie viri dootissimi Ri- 


- 
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„laye: -( ‚Horborisations dens le — ‚de 


„Maine .et Loire, et aux environs de-Thouars, Déę- 


„partement des deux Sevres, par’ feg Mr. Merlet 


„de'laBöulaye, publices par plasieurs.de ses.ele- 
„ves. : Angers: ı809. p. 131. et 220.) {Vidi hanc 


„chard,. cojas pater illamı ab ipso Merletio ac- 
„ceperat.)‘“ Ä 
„Miliıkm confertum Lin. ? wind. (e speci- 
„mine, ab ipso Willdenowio ad Richardum, 
„patrem, misso.)“ 
„Milium vernale van Hall Syn. gram. p. 32. 
„Habitat in eollibus aridis schistosis provinciae Gal- 
„licae Andegavensis prope Thouars (Merlet |, v.) 


„In Italia, ubi hanc plantam reperit vir doctissi, 


_ „mus Bridel mihique:specimen siccum ‚unmanissi- 


„me dedit, In — arenosis (ride meam .Sy- 
„nopsin).‘“ 
„Observ. Specimina Belgica , quippe quab in 


„solo valde arido atque in umbra creveruht, in 


„calmo foliisque minus sunt scabra, non tamen 
„perfecte laevia“, Soweit die eignen Worte des 
Herrn Verfassers. — . Palypogon monspeliensis G 
Dec. Fl. fr. P. maritimvm Pers. (conf, Bot. Z, 
1820. p, 587 — 3go.) die Var. a, oder der eigent- 


liche Alopecurus monspeliensis Lin, findet sich nicht ' 


in Holland, sondern vorzüglich an den Küsten des 
Mittelländischen Meers. — Agrostis diffusa Host, 
die auch unter uns noch häufig mit A. alba ver- 


wechselt wird, scheint das eigentliche Foringras . 
der Landwirthe. Agrostis stolonifera Lin. wächst 
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nieht in Holland. Was der Hr. Verf. in Rainvil- 
les #erbarium unter diesem Namen fand, gehörte” 
theils’ zu 4. diffusa, theils zu A. alba. Der Hr. 
Verf. bemerkt: „in 4Agrosti alba Y (vivipara) et 4. 
„wlgari Y flores non vere viviparaevidentur. Co- 
„rolla tantnm et calix pro parte ınajores evadunt, 
„neque hoc solummodo post änthesin, ut Smith 

„aliique scribunt, verum eliam jam ante authesin 


„locum habet, u in multis speciminibus vidi“. — | 
Arundo littorea; bei Katwyk, Kuhl.— Arundo are- 


naria (Psamma littoralis Beauy.), mit 3 Spielarten 
nach Gorter: nämlich ß. Gramen sparteum 'spi- 
catum latifolium, Bauh. Pin. 5. Comm, Holl. 49. 
— 1. Gramen sparteum spicatum, foliis mucrona- 
tis brevioribus. Bauh. Pin. 5. Comm. Holl. 49. — 
und J. Gramen sparteum sive spartum maximum 
marıtimum Hollandicum, spica secalina, Rai Hist, 
ı260. Moris, Hist. 3. p. ı80., — welche nähere 
Untersuehung verdienen, Die Frage, ob Palisot 
Beauvois (Agrost. 144. t. 6. f. ı.) aus richtiger Be- 
obachtung dieser Robrart drei Griffel zuschreibe, 


hat der Hr. Verf. inzwischen durch eigne Unter- _ 


suchungen entscheidend aufgeklärt und immer nur 
zwei Grijfel gefunden, welches wir hier ebenfalls 
aus seinen Mittheilungen zu-der Note p, 46. hin- 
zufügen können. — Phalaris canariensis. An We- 
gen, auf Misthaufen und Wällen bei Arnheim, Har- 
derwyk , Naarden, Rotterdam, Amsterdam, Leiden, 
Vianen etc, Schon Rainwille hat dieses, für exo- 


‚tisch "gehaltene Gras in den Fragm. Agrostogra- 


'phiae Batavae. Mspt. für einheimisch erklärt. — 
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— 
Chilochloa arengria, nicht selten, — dsgegen ist, 
Ch, Boehmeri erst neuerdinps von Mulder am Haag- 


schen Weg bei Leiden entdeckt worden, — ee 


don Dactylon. — Hieroonloa borealis. — . Briæq 
media Var. ß serotina:: panicula erecta oblonga 
coarctala, locustis ovatis ‚purpureis erectis quinque- 


| Hloris, . in den Dünen bei Waasdorp von I. van 


Spyk Vermeulen gefünden, scheint, da sie sich so 
bedeutend durch ihre Gestält und die späte Blüthe- 


zeit (im August). auszeichnet, auf eine specifische 


Verschiedenheit hinzudeuten. — Melica ciliata ist 
noch als zweifelhaft unter den Gräsern der hollän- 
dischen Flora genannt, — Eben so Pa bulbosa, 


die nach, Boerhaave niemand wieder fand, — . 2a 


spicata. Wurde von Decandolle nach einem 
Briefe an Hrn, Prof. Kops im Jahr 1799 auf den 
Dünen in Holland gesammelt. Was der Hr. Verf, 
in Rainville’s Herbarium unter diesem Namen 
sah, war Poa maritima. — FPoa palustris wird 
von ‚dem Verf. zuerst unter den Holländischen Grä- 


sern "aufgeführt, — Poa maritima bei Delfzyl, bei 


Amsterdamete. „Differt a wa distante: radice repen- 
„te, panicula magis depauperata, florifera patente, 
„rarissime divaricata,-frucotifera contracta nec deflexa, 
„locustis majoribus, flosculis longioribus acutioribus 
„minime zetusis“. — ua rigida — Bromus rigens. 
Nach van Marum auf den Dünen von Overveen 
bei Haarlem. — Trisetum airoides soll nach Rain- 
ville bei Gorter auf den Dünen bei Hillegom 
wachsen, findet sich aber nicht‘ mehr in Bain-. 
ville’s Herbarium und der Verf. zweifelt daher 
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mitBecht, ob dieses Alpengras, das Hr, Prof, Hoppe ' 


als „eine wahre Gletscherpilanze‘ characterisirt, mit 
einiger Wahrscheinlichkeit in die Flora der Hol. 
ländischen Dünen gehören könne. — Bemerkt zu 
werden verdient, dals Holland, ausser Avena (Aira) 


praecox, (Avena Loeflingiana Rainville apud Gor- 


terum) nur noch die einzige Avena fatua aufzu- 
weisen hat, Avena nuda ward nach Commelin 
an dem von ihm geführten Standorte nicht mehr 
gesehen, — 'Schedonoru$ Serotinus, Zweifelhaft. 
In Rainvifles Herbarium lindet sich unter Aero: 
stis serolind (Schedonorus serötinus Pal. Bean’. 

nur eine Form von Agrostis sulgaris.— Schedono- 
rus loliaceus. — . Fesiuca ovina 9. maritima: lo- 
custis majoribus ovato - oblongis 6 - 7 - floris bre- 
viter aristalis compressis, corollis compressis, von 
Beucker Andraee auf den Schorren in Friesland 
entdeckt, scheint, wenn nicht vielmehr Spielart von 
F. duriuscula, eine eigene Art zu seyn. Festuca 
glauca fand Hr. de Beyer. bei Nymwegen, — - Agro- 


pyrum junceum. — Hordeum pratense Bi mariti- 


mum, — Ophiürus incurvatus;, von den’ Hrn, ‘de 
Haan und Kuhl bei Katwyk gefunden. J 

In einem Appendix werden von S. 136 an mehrere 
Pflanzen aus den übrigen phanerogamischen Classen 
des Linneischen Systems, angeführt und durch bei- 
gefügte Bemerkungen erläutert, mit welchen in 
neuererer Zeit die holländische Flora durch eifri- 


ge Nachforschungen bereichert worden ist. Wir 


finden darunter mehrere, die zu den seltneren der 
rap Ra gehören, z.B. Corispermum' hys- 


„on 
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' 
sopifokum, Blitum virg — » Wiola lactea Syn 
Oenanihe fistulosa G triflora Sm., dsparagus u- 
einqlis ß maritimus v. H., (nec. Pers.) caul® 
decumbente, peduncplis articulatis,. nodulo 1lorl, 
approximato;, sehr ausgezeichnet, doch nicht mit, 
dep. maritimus Pall. zu vereinbaren. Tyienta- 
. lis europaea, Oxalis stricta, Tormentilla reptans Is; 
Ä (Potentilla nemoralis Lehm.) — —. Drabd verna, ß. 
Boerhavii, siliculis rotundis, Hier. scheint uns aber- 
mals die russisch - caucasische Flora in den Weg 
2u treten. Wir glauben nemlich digge,. auf einer 
lten Mauer .zu "Deif häufig wachsende Pflanze ohne 
Bedenken für Draba praecox Steven {Mem. soc. 
nat, cur, Mosg. 3. p..269. M. a Bib, suppl. p- 428 
— Erophila praecox DeCand. B. Veg, 1. p- 357.) 
siliculis suborbiculatis vix pedicello brevioribus, sca- 
pis tri < quinguefloris (Dec.) foliis lanceolatis den- 
tatis hirlis Stev. 1. c. halten zu dürfen. „Achillea 
nobilis,, Urtica Dodartii bei Delft und im: Haag- 
schen Busch; "kann mit aller Wahrscheinlichkeit 
für ursprünglich einheimisch gelten, Nach solcher 
Darlegung des Inhalts dieser kleinen Schrift, mülsen 
wir wohl den Hrn, Verf. mit seinen eignen Worten 
(Praef. p. 12.) im Namen der Wissenschaft auffor- 
dern: ut per reliquum etiam vitae tempus hoc opus 
magis magisque perficiat et patriae plantis, si fate 
sinunt, ulterius examinandis operam impendat. 
| Nees v. Esenbeck, 
— IL, Todesfälle 
(Nachtrag über Kohaut’s s Todesfall.) 

"Aus der französischen Kolonie am Senegal, ist 
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sehon im Okteber vorigen Jahrs die Nachricht in 
Paris eihgetröffen, dals-Franz Kohaut aus: Prag, 
in ‚Diensten‘ des Hrn, Sieber’ dort. gestörbent ist. 
Er scheint sich seinen Tod durch zu grofseh Eifer 
zugesogen zu haben. "Nachdemier einst spä@Abeinds 
von einer Exeursion zurückkehren wollte, Ähtte-er 
eine so reiche Ausbente an Pilüuzenh gemacht, dafs 
er um sie fortzubringen : sein‘ Hemde auszog, sie 
hineinband, und so, fast nackend-in der Nacht den 
Rückweg antrat. Ein böses Fieber und sein Tod 
sollen die Folge davon’ göwesdn seyn. _ 
Abgeselien davon, dafs ’alles von ihmbiher ge- 
sammelte nun vielleicht verloren ist, und’ dalsdfe_ 
‚or Verlust Hrn: Sieber" insbesondere ‚eripfitrdlich 
triſſt; so muls’ man. auch für’die Wissenschaft im 
allgemeinen: den’ Tod dieses jungen Manhes' Bedau- 
ern, von dessen Muth und "rastlosen Eifer mail‘ noch 
viel erwarten durfte, Ohne alle wissenstHafffichö 
Bildung, blos praktischer Gärtner, keiner: andern 
Sprache mächtig, als der böhmischen und der deut-. 
schen, wagte er sich ganz allein ii ih Länder, welche ihm . 
selbst dem Namen nach fremd ‚gewesen‘ seyn. mach- 
ten. Zuerst folgte er Hrn. Sieber nach Aegypten 
und Palästina, lernte hier die Art, in kurzer’ Zeit 
viel zu. sammeln, und ıeiste darauf mit dem Wahl. 
spruch „Gott ist ja überall“ ganz allein nach Mar- 
tinique, wo er in weniger, als. zwei Jahren die Mora 
Martinicensis sammelte, nebst einer grolsen Menge 
von Gegenständen aus allen Reichen der Natur, 
Kanu zurück, übernahm er es, den Senegal, und 
denn einen großsen "Theil von Amerika zu berei- 





—— | 
sen. Aber Has mittlere Afrika, dessen unvollker 
_ mene .Kenninifs. wir - schon durch ‘so, viela Op£ 
‚onkapft haben, ‚raffte-angh ibn hinweg, defsen size] 
Krhp ‚Comstitution dem Samiel .in Arabien und "d: 
‚Cholera ;morbus. auf. deny:Antillen widerstanden ha 
46.,.,,,)Mo, immer es-anbekannt ruhen mögp,..Kräec 
nit ihm,, .. Sein ‚Monupient, das Sieber ihm scho 
bei seinen, Lebzeiten, agtzie, ist die Kohauiiz £s 
— again u 
x 3 Garlsruhe. Ri e ER 257 [3 nor. Fey 
xl. Ad. Beigen.: 
an 1 Yan der ersten „Ceyturie meiner’ nack ‚eine 
 wesbefserten Methode. eipgelegten ‚deutschen :Cräpe, 
können ‚zu, dez ‚neuen Aysgehe npch biz zum Schlas. 
sq dieses .Jabrg Bestellungen. gemacht werden,, d. 
alsdann. der längst wersprogkene Text, Titel, samm 
dem, Spbaezibentenverzeichnils — mit ‚abge 
liefest werden wird, , PR 
‚„Begensburg, im März. 1823. Dr. Ho pp® 
. Audiatur et-altera — 
— In den: Verhandlungen der Genllschat, ne 
turforschender Freunde zu Berlin Bd. ı, Stück 3 
p. 178. 'belindet sich ein Aufsatz, betitelt: "Eih Zwei 
‚fel und zwei ‚Algen. von Dr. Adalbert won Che 
. misso, welcher hiedurch allen. — der, aeuga 
Vmwandlungelehre, noch mehr aber den Un; 8* * 
gen um sie in ihrem Irrglauben zu bekiätigen, 5 
stens empfohlen wird. 
— .' Drucdkfehlenw .c<; 

Flora 1823 Nr. 4. p. db. 23. v — Steint 
lies Rheinthal. p. 55, Z. 10. v. u. statt Stoffela lies Roffe 
p- 56. 2. ı v. oben statt Sıoffeln , lies Roffeln. p. 657. 2. 
v. u. statt minestra, lies Minestra. P. 58. Z. 17 vws 
Val di Cafsina, lies Val di Salsina. p. 58.2. 12. v. us 

- jedes lies jeder. p,.60. 2, 14, v; u, statt, Barenpa, line Baven 
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Flora, 


oder 


Botanische Zeitung, 


se 
| Kts. 33. Regensburg, am 7. April 1823. — 





L Retensiotem. . — 
4 Mahtissa in Volumen primuih Systermdaie Yage. 
sabliisin Caroli aLihne ex edtione Joh: Jao, 
Römer Med. Dr. et, et Jos, Aug: Schultes 
M. Dr: etc. curante J. A. Schultea M; Dr. «t 
Prof. p. o. Stattgerdtise sumtibas J; 6, COoM- 
tee, ı822. Bi 


| lei ce Bar de hit Ange da 


uema Fegetabilium erschien bekanntlich im Jahre 


1817, Während des Drucks dieses Bandes würden 
50 Seiten Nachträgs nöthwendig; und nun nach 
kscım. fünf Jahren ist schon ein ganzer Band von 
beinshe 4oo Seiten zu jenem ersten Bande noth- 
wendig geworden. Der Verl. z0g &s vor, diese 
Nschträge eher erscheinen zu lalsen, als die Fort- 
“izung des Werks selbst. Sie enthalten fast ganz 
vollständig alles nachgetragen, was bis auf den heu- 
tigen Tsg über gene hieher gehärige genera "und 
meass bekannt warde,. zugleich aber auch. viele 
sriehtizuugen: und. vollständigere Beschreibungen 
Koh früher im System aufgefülirter Pflanzen, 2 
ders auch hinsichtlich der Symanymie, A 
N —— 


K 





ir Sn — Br 2 


>. zu: beschleunigen: . Dem :es ist mit Sicherheit vor- 


nie ans Ende kommen. Noch mehr ist veramszu- 


U x 7 


. i Lan 
10 Or .r en et: 


Sr J en ee 
— 4 „2 
"diese Art wird nun freilich das Werk sehr vervoll- 


. ständigt, aber auch dessen Gebrauch eischwert. 


| 2o;iat di Abhöndlüng über die dazu gehöri 
%en an vier Stellen zerstreut, nämlich Syst. Veget. I, 
p. 11 —y und p. 557. sodann, Mantissa. p. 4 —7 
‘und p. 66. Unsers Dafürhaltens „würde es besser 
‚seyn; die Vollendung des Ganzen so viel möglich 


inen,, witz, B. ‘gleich. des „eraid er 
t- 


-  qusiösehön, dals nach wenigen Jahren wieder: 6op- 
pleinentg zu ‚dieser. Mantiese,, näthig seyn, werden. 
Wollte man also vollständig ‚die: ım ‚Laufe dar .Zeit 
wothwWendig ‚werdenden Ergänzungen: lieferua so 
«würde:anin. vor ‚lauter ‘Streben: nach Vollendung 


schen, dals: wenn Hr. Schultes zugleighr diese 

ı Nackträg® imd die Fortsetaung besorgen wollte, er 
unter ‘der Last‘ des“ zu. 'bearbeitenden Stoffes. wo 
nicht erliegen, doch nur äusserst langsam fortrü- 
cken werde. Soll also das. Werk, ‚wie .wir”sehr 
wünschen, und was schon: der Hr. Verleger wegen 

* des nicht unbedeutender darauf verwandten. Kepi- 
tals betreiben wird, fortgesetzt werden, so kahn es 
sich wohl nur.durch einen raschen Fortgang orkal- 
ten, sonst wird es in kurter Zeit durch DeCan- 
dolle’s und Trattinnik’s Werke, welche in ihren 

* einzelnen Theilen abgeschloßene Monographien vor- 
stellen, und 'im Nothfall- sich "gegenseitig er 
können, verdrängt werden, Ein solcher schael 
Fortgang könnte 'exzielt werden, wenn Hr, Schu 
tes sich mit einigen. Botenikern verbände, we 

Yes N 
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su, gleicher Zeit: nem Werke arbeiten, wor 
‚ bei:dann er selbst — wie es. hei Hen umbellatis 
im ‚Stom ‚Bande .der Fall war, die :Bedaction. und 

| Derchsicht ‚sich vorbehielte, . Mitarheiter sn- finden 
Ä dürfte so. schwer nicht seyn, da’ das Werk. selbst 
doel; sehr. einen referirenden, als krifischen, Cha- 
___ ond.als solches nur durch trene Samm. 
Img und schnelle Ueberlieferung vom botanischen 
Pühlikum gehörig; unterstützt ‚werden. düxfte, . Ist 
dann :das Werk als Sammlung vollendet, 40 Xön- 
nem die Mantilsen neben. den wölhigen Nachtyägen 
auch .die Kritik vervollständigen. Rec, ist daher 
gap.nichbt der Meinung eines andern. Mitarbeiters 
der: Elore, ‚dafs jetzt ‚eine neue gusgabe eines, Sy- 
siema ‚Vegetabilium: unternommen werden möchte, 
sowdern: er wünscht nur :die ‚schnelle Fortsetzung 
des 'engefangehen, ohne welche das Werk ganz si- 
cher niemals zur Vollendung kommt. a 

‚Es kann hier nicht erwartet — den In- 
halt dieser Mantifsa näher angezeigt zu finden. -Wir 
eukennen dankbar den Fleifs, welchen. der Verf. 
auf die Sammlung der Materialien vefwendet. Dafs 
' bei. den meist nur eist‘ seit kurzer Zeit bekannten 
Gegenständen wenige kritische eigene Untersuchun- 
gen zu Grunde liegen können, erhellet aus der Na- 
'tux der Sache, Gröfstentheils sind die neuen Pflan- 
zum ana Östindien, nach der Flora indica von Rox- _ 
berg, Wallich und Carey, so: wie die neuen Bra- 
lienischen der Inhalt dieser Manitise, Mit der 
| Zeit wird die Kritik hier noch vieles zu berichti- 

: fiden; denn 20 gruls such namentlich der 


Na 
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Reichthum an Pilauzen in dem’ jetzt erst genauer 


— 


durchsuchten Brasilien seyn mag, so kann es; wenn 


2eit und tinabhängig von einander die zu beschrei- 
benden Gegehstände an sich reilsen, nicht anders 
seyn, als:dals eine und dieselbe Tilanze öfters un- 


mehr.als ein’ Duzend Schriftsteller *) zu gleicher 


ter den’ verschiedensten Namen : und: Beselireibuina 


gen deni Poblikum dargeboten wird, Schön jetst 


liefsen sich auch aus dieser Mantibe — su ‚dies 


ser Vermathung gebem. wer ae 


2 





&anz unabhängig von einander brasilianische Pflanzen 


- beschrieben ‚oder benannt: ı) Be rtoloni. 2) Les 


‘der. 3) Link; 4) Martius und Nees. $) Mike: 


1 
en * 


9 Unsers Wissens haben bereith folgende Schriftsteller | 





6) Raddi. 7) Schrader. 8: Schrank. - 9) Bpseom- 


gelse ı0) Sterler (im hortus Nymphenburgeusim) 
21) Thunberg.. 12) Weber (im Hortus Kieliensis) 
und übetdiefe haben ‚viele dieser Schriftsteller ihre 
‚Pflanzen bekanut ‚gemacht ohne die Werke von 'Hum- 


bald und Bonpland 'ndd Ruiz und Pavon ge 
höfig veiglichen. zu haben, it welcher nicht nit neu- | 


- gemachte genera; sondern. auch: speeies bereits hinläng- 
lich beschrieben vorkommen, . So .st Stifte Mi- 
‚kan, welche dasselbe genus, als Augusta Leandg,r äat, | 


- 


nichts unders, als das längst bekannte genus Plaxia 
Ruiz und Pav. Auf der andern Seite werden ter- 
schiedene genefa mit demselben Namen belegt: so ist 
Bertolonia Spreng. etwas 'ganz atıders, als Bertoloriie 


Raddi, wenn gleich beide brasilianische Pfläuzen aid, 
abgesehen davon, dafs schon von Spin und Dec» | 


dolle zwei verschiedene; freilich nicht halkbare genera 
denselben Namen erhalten haben. Warum hört man 
dann den’ Vorschlag des Hrn. Grafen von 8 ve tnberg 
_ nicht? (fr. Flora 18aı. p. 235° 


/ 
Nom 
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ae | 
- Die vaterländische Flora hat in diesem Supple: 


mente nur ‚3 Nachträge erhalten, die wir nachste- = 2 


kend mittheilen, damit unsere Botaniker, die nicht 


hiesige lesen, sondern auch sghen und ‚sich überzeu, 


gen wollen, denselhen nachspüren mögen. 

. 2. ‚Keronica grandifelia de Vest; spica ter- 
minali ablonge „gylindrics, basj saepe aucta,' carol- 
lis calycem parum excedentibus, bracteis calyci 
subaegnalibus, foliis gessilibus ovata - oblongis gla- 


briuscnlis,, superioribus dentatis, mediig fere dimi- 


dig Aongitudine caulis firmj villosi ale 
: Hab. in alpibug Zillerthal. 
, 2% Feronida Gebhardiana deYest; racemo ter- 


minali, floribus.capsulisque erectis, foliis ‚elliptico-, - 
subrotundis integerrinsis glabris: inferioribug petio- 


lgtis, ‚ganle .ereotp,. u —— Hlis xillaribo⸗ 
radigsntibus,. 


‚Be .in alpe Schwergenstein — —E ad | 


— e glacie aeterna promanantem, 


3..Keronica Mülleriang, de Vest; racemo la- 


teralj „foribus capsulisque emarginatis, erectis, fp- 
liis -ellipticis integerrimis. obtusis hirtis ciliatis bre- 
vüsr petiolalia, eaulibus brevihus en radi- 
et 

. in Styria superiore,. 


— die typographische Eiorichtung betrifft, 0° 


i immer dentlich anf die geeignete Stelle im Sy- 


sinne: verwiesen und die zweckmäßige ‚Veranstal® 


tung. getröffen, dafs die Supplemente‘ zu jeder Klas- ' 


7* abgesondert beigebunden werden können. Druck- . 
fehler sind, wenn der Verf. * Larrektur .nicht. 


\ 


ige 


—EX welbst bisorgt; "bei solchön Werken 
fast uhvermeidlich und Einden sich — — 2m 


— —B ee. ers 


a, Fibra’vo I Stuttgardi. Herandkpgeben von Profes- 
sor Zenn'eck’ in Höhenheim," Sichtbar bIühen- 
= Pllänzen.” Stutigardt bei'Zuckschwerät. 1822. 

.“ (Mit einer 'T afel ih’ Steindruck 85, Seit.) ' " 

8. — ———— Verieic) nifs' der bei Tiibinren' und 

te umliegenden‘ "Gegenden "wildwachsendei 
" phandtogämischen 'Obibtichie, Mit Angäbe ihrer 
‚Standöfte und Blülhezeit von Profeör Sch #b- 
- Ter. (Beilage, zu und abgedruckt aus Dr, Ei- 
'senbachs “Geschichte 'und Beschreibung der 
Stadt und Universität‘ ee 1822: — 60. 
Ss EI, zuyn . rn — re. She * = . 

Mit Verguligen' zeigf Röferent Tieie beideh dach 
langer Zeit erscheinenden Beiträge zu einer ' Flora 

» Würtembergs an. "Ist doch’seit: 36 “Jahren {1786 von 

welchem Jahre Hrn. Hofrathi v. 'Kerners Fldrd Stutt- 

gardtiensis iät) nichts mehr über, die Pflauzen die- 
se es Yheils von 'Deutschland’ erichienen, aulser "8- 

“ner Abhandlung der sehr frühe wieder dufgbtöhten 

"botan, Gesells.: in Mergentheim, #) so dals'die Theil- 

nahme an der Kenntnifs der ‚vaterländischen' — 

fast ganz, erloschen schiäh.. "Diese spricht‘ 'sich nun 

"über durch‘ die 2 6 genannten Beiträge wieder «uf eine 

ed — 


a Be I 2 
- *) Etwas über, Standorte and Blüchezgit der. in, dem. Für- 
.. „stenthiimgrn „Hohenlohe und, Mergentheim entdeckten 
— Pflanzen. Fin patriotischer Aufruf an alle diejenigen, 
welche sich ‚mit Beiträgen zu einer vaterländischen Flora 
befafıen' wollen, Mergentliäim : ‘3816. 8. | 
| 
| 
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Wliga Art.aus,. — die .in dem, 
denzblatt —— 
Vereine (April 1822. 1.321.) -anthalteng Aufforde- 
ung: „Beiträge zu einer su, bearbeitenden; vollstän- 
Elora von Würtemberg za liefern“. einen gu- 
ten Erfolg hat, so dürfen, winihoffen, bald’ eine. um-. 
fafsende. Phytogrephie dieses ‚Landes. an erhalten, 
welche, so geringe auch die. Gränzen desselben sind, 
und. aq wenig. ausgeagichneles. seine. physische, Be- 
schaffenheit erwarten läfet, immerhin durch ver- 
einte Bemühungen und Beobachtungen ein interes- 
sauter: Beitrhg ‚zur Konntuils. der deutschen. Pilen- 
zen. werden.dürfte, 
‚ Nr. ı. giebt in- tahellarischer Form ı. eine — | 
Exklärong der gebrauchten Kunstausdrücke (erlän- 
tert durch die Steintafel) 2. eine Uebersicht .des 
Linneischen ‚Systems, . 3. Eintheilung der Gattungen 
nach demselben, 4. Eintheilung der. Arten nach Clas- 
aen, Ordaungen und Gattungen. Im Anhange: ‚noch 
ein Verzeichuils der Hauptfandorte der, aufgezähl- 
tan Pflanzen. . Es sind 4ga Gattungen und etwa 1000 
‚Arten aufgezählt, welghe Anzahl jedoch nur durch, Auf- 
nahmeider ökonemisch caltinixten Pflanzen so hoch 
steigen, konnte;, wirklich ‚sinbeimisch dürften in ei- 
nem Umkreis von zwei Stunden nur etwas über 
‚Om angenommen. werden, , Die Diagnosen und Ne- 
‚meh sind ‚dentach und.;zwar: fast wörtlich ‚ans Röh- 
ling eufgenommen; die,lateinischen Namen sind ne- 
"ben beigesetzt.. Uehrigens ist kein. Schriftsteller ci- 
 ürk,.und des. Ganze ‚als eine Synopais der Flora von 
Stattgasdt »auszuchen... ae, Untersuchungen 


— 


‚800. 
"sind — beigsgeben; und: 'dem Werk. schainen üben : 
die aufgesählten Pflanzen kenie Zweifel seplagt.am - 
haben, ‘Uehrigens Bat-derselbe schr Heilig gesume- | 
inelt,; ud’ Referent ist unerwartet auf mehrere Pflau- : 
zen 'gestölsen » ‘welche. er in der Nähe - von Stutt- 
' gardt- wicht erwuriet: hutte, 2. B. Gentiana sampa- 
atris, gewöhnlich weiter rlack Norden oder.anf Al- | 
penwitsgt; Phytenma‘ 'ordicukare | gewöhnlich auf 
höherp Bergen als‘ die Stuttgardter. :. Melanıpyizuan 
ylöaticunm jst- nicht iin: W ürtemberg, 'sondern blos 
A. nemorosum, jeuas ist: in Alpenwäldern. Zelaspi 


"  alliateum, Refer. gab sich 'viele' Mühe. dieses zw Da. 


‘ den, aber vergebens; sollte es nicht eine Varietät 
von arpensa deyu? ‚Hierasium - ‚syliatieum doch wohl 
. nur A. murorum.var, 'sylvalica. Chondrila juncea; 
Amaranthus uiridis jet der 4. spicatus Lam, go- 
wöhnlich A. retroflexus Willd. genannt, Der walze 
a 4 veridis ist schwetlich in Wärtemberg. Dagegen 
hat: Refer, auch einige vermifst: z. B. Crepis sirerse 
im Spätjahr sehr häufig, Gaucalis grandiflera, He- 
racleum anguetifolium Paleriana Pkas “Portulaes 
oleraceh, "welche wenigstens in der Nähe der Steit- 
gardter ‘Flora vorkommen: — Papier und Druck 
«ind nicht empfehlend ; Drüpkfehlen sahr vile sts- 
"ben geblieben. 
Nr, 2. giebt blos ein Verzeichuißh dir — 
J fandenen Pflanzen nach Namen, Stundort und BI&- 
B: thezeit, Eg macht noch nicht auf Vollständigkeit 
; Anspruch, sondern zeigt blos an, was Hr. Prof. 
Sehübler und einige Freunde hauptsächlich in 


den En 4 Ialen in der Tübinger Fegend bog: 





- 


babiet kaben. Da man bei der Vergleicknig wit 
der von 3. F. Gmelin herausgegebenen Flora. Tax 
Angensis sehr viele Pflanzen vermilsen mülste, sa 
macht der ‚Verf die Beinerkung, dafs sich einige 
Auste der damaligen Zeit bemüht haben, werckwär- 
dige Püansen in der Gegend .aussmeien und ans 
pßansen, welcbe sich mehrere Jahre mögen erhal- 
tem haben; andre j in ‚der genannten Flora angefäbr- 
ten Pflanzen barohen. wohl ‘ohne Zweifel auf un- 
richtigen Bestimmungen. 'Anfgefellen sind Refe- 


renien Poa sudetica ‚und Festuca loliacea welche ” 


auf dem (1400 Fuls über das Mittelmeer hohen) 
Osterberg wachsen sollen. Bromus vehatirms wird 
auf dem Schlofsberg wachsend angegeben, er findet 
sich aber schr hänfg unter dem Getreide durch 
zans Würtemberg. Snaphakum sylvaticum ist nicht 
dis Linneische sondern G, rectum: Wühl: Ver- 
mißst hat Ref, Scorzoiiera 'Ahumilis und Cinerarin 


iniegrifolia, erstere hat er’ vor' ı8 Jahren auf dem 5 


Stizberg, letztere hinter Schwärzlerh ‚gefunden, 
Der Verf. führt beide 'nur sis Pflanzen der würten- 
bergischen Alp *) auf, Buphorbia :sylvasica und 
Menyantkes trifoliata, als Alpbewohner angeführt, 
kommen in viel ‚niedrigen Gegenden des Neckars 





) Die würtembergische sogenannte Alp ist ein bei Sulz 
und Rotweil sich an den Schwarzwald anlehnendeg 
etwa ı8 Meilen nordöftlich zwischen dem ‚Neckar und 
der Donau sich hinziehendes, aber nie über 18 — 1900 
Fnls über das Mittelmeer erhabenes Gebirge, welches 


wif hier bernerken, damit faan nicht den kn. 


J pegnt üjnen Alpe auf damelie — : 


u 
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wor. Meikwürdig ieh, . ‚dafs etrantiormiier schon 

bei Hohentwael wächst... ı.  ..: 

„= ‚Der. Verf, vergleicht nech kurz die- — ‚des 
Gogsnd. von Tübingen mit:der voniHeidelberg. und 
Mannheim, nnd Sügt einige Bemerkangen über die 
—————— «licher ‚ultivirtar Päanzen hei, 
h, — — Göwächse, "Deeo . = des Fick 
2 delgebirgs. , Gesammelt. ı yon H. ‚Fun ick, ver. | 

„sehi dener natur 0 chenden Gesellsthaiten Mit“. 
"gl ed. Acht und‘ zwan igstes He Yo Leipzig; 1822. 
hr ‘Commission b bei, ‘Joh. ‚Ambr., Barth. ' I 


Der Hr. Heranageber. — achätzha — 
lung +getrockneter ‚Gewächse aus, allen rdaungen 
der, .i2%. Klasse des Linneigchen, ‚Bllapzensystams, 
fährt dort, durch ‚Mittheilung, seltener. und, interes- 
sanfer Arten, welche er, auf, seinen wiederholten 
Alpanreisep. theils selbst gesammelt, theils ‚aber auch 
RXon seinen Frennden ‚yad,Schülern, erhalten hat, das 
Interpue derselben immer, mehr zu. ‚vermehren. , Das 
vorliegendg, Heft, liefert. ahermals ‚einen deutlichen 
‚Beweis dieses Streben, und ‚wir können ‚uns um 
‚ao mehr auf ‚eine bloſso Anzeige des Inhalts he- 
„schränken, als die Einrichtung dieser vortrelichen 
Sammlung, welcher ein grolser Antheil an den Fort- 
sehritten der Kryptogamenkunde gebührt, Sarch, die 
— Hefte allgempin bekannt ist. | 


"Nr. 566. Polypodium calcareum Sm.; auf Kalk- 

| felsen bei Muggendorf und Salzburg. Diese Art, 

R welghg, man lange mit, Dryopteris vorwechaelte, ist. 

in den Salshnzger, Tysoler und Härgihner Alpen 
⸗ 


t 





203 


zenein nnd Andet::sicH dot viel. häuiger, als 
P. Dryopteris," des mellr dm dördlichen: Deytsch: 
Inde ahzugehören scheint: — Nr, 5Or.s.Gymnolten 
mum sepiricola. Funck, :eieetun wabramosum,. folüis 
laneeolato: - subulußis torfilibım,  tteca ovato--cylis- 
driee, epunculo:wäkiso: obtuso- imensty: unter Idea 


| «ken bei.Gefreep. - Ist nach R.:Bhowh ein. Ayıhea 


: nesfomam und.swar: I, obliguum: Neess ab: Esenz 
beeb.*) — : Nr, 568. Späschriiim ‘ Fboskiehshnng 
 Hodw.: AMuf den Alpen Kärntheus and: Tyidiai 
Nr, 569. Grimmia: eirata Mislichhofer > vom Nafs- 


felder Tauern. - Nr.’ 5se; Fröchostomam: udehh 
cum Funck; auf: Steinen am Weilswaßser. uul:dem 


 Biesengebirge; Jul: Nri 87/1, ».Dieranum: merstat. 


mm NM.; sehr Instraktive :Eireinplare: diesse "mit 
Früchten: s0 !seltenen Mooses. — Nr. 572. Orthe- 
trickum Sturmii H.\et H.; duf-Felsen "bei Hisiligen- 
Wut. —: Nr. 573. Necheria panda. Bedw. ;s: uu:Barkui- 
stämmen bei Zweibrücken von Bruch, bdiıBseden 
von Bauer gesammelt, — Nr. 574. Timmia an- 
striaca Hedw., im Wild rk False der Retschütz- 
alpe (nitht Taischuitralpd, wie ivrig-angegeben ist) 
bei Heiligenilat. :Die:früher nuter diesen !Nuridn 
gelieferte:Art, ist 7! bauarica: Heſolor. - \Nri:ößb. 
BryumsZierid: Hedw. Ur. Fanck';hat dieses gleich 
merkwürdige, als schöne Moos, ‚das sich 'wuf! den 
Alpen nicht gar seiten, aber -imurer nur in selir ge- 
finger Menge findet, nun auch ‚bei Berneck: auf dem 
Fichtelgebirge gefunden. — 576. Jungermanriia 


ÿÿyCS F — | 
*) Bryolegiagermaniga eto, Fasc. s. T. XI. 


‘ 


ibeplesa Schk, von Era, P..auf Felien im Bieser 
gebirge,. über weiche ‚die Aupe herabhfsllt, gesszn 
auf $teinen.im Gebirgehüchen, Mart., Apr. — &74 
Seiorina oroees: dahar.;. ven dem Haligabluter 
und Meinitzeriauenn..: : Diese ‚schöne, Klochte Sande 
sich nus in der Nähe: der Schukseragion, aber dam. 
auch zuweilen is aolohar Menge, dafs sie den gen- 
. san. Boden badeckt. — 579. Lecanera rubra Mala. 
. auf !Ahoınstämmen, wr..: 3: Panweliu. speöiaen« 
: dh; auf. Akormstämmen hei Beraktengaden. 582 
Borrera lascomela dch-; :vau Bauer uf dürren 
. Tenrienästen hei:Banden. gesammelt. m. ‚682. Sphge- 
mia. .dayina Pars;.auf altem Halse,+- 583. Sphseriu 
- Guomon Bers,; auf abgefallenen Haselnufshlättern.- 
584. Xyloma. — Fere; ‚auf. Blättern. der Sa- 
die. aaprea.—n : 988.1 Ayla Ilicis ‚Fries; auf. .ab- 
‚gefallenen ‚Blättern van die — bei 2“ 
ahenbal gemalt. -- Bene 


Br wa. anhrage 
ie la Carer saxatilis: L. ein doeutaches Gewächn? 
Dale Carex saxasilie, Suter, .: Scapel. (also. such 
‚Bath) Mattusk. Hudsan. nicht die Linn. Pflanze 
‚say, bemerkt Stendal. (Nomenclatar :pag. :264,) 
’.sehr sichtig. Scopoli’s Pilanze ist .Carer nigra, 
„aber die Suterische, ob dieser gleich Scopali 
. „eitirt, kann nicht hieher gerechnet werden, daun 
. wenn er von papaulis. longe rostzatis bifidis apriaht, 
and seine Pilanze mit C, sirigosa in) Vergleichung 
_ bringt, so fällt alls Ashnlichkeit weg, - - 


a | ne 808 
‚Auch-Schkühr ist bei’ dieser: Art ‘ia dur Be- 
‚schreibung sehr unzuverläfsig, dann er citirt Mat- 
‚tneka, Roth, Gmelin; $copol., von denen wir 
eben bemerkt heben, dafs aie nieht hialıar- gehüren; 
‚ und setzt: dann noch. hinzu: „Anfserdem werden 
noch "einige Schriftsteller unter dieser Art-angeführt, 
die aber wahrscheinlich’ gröfstentheils nicht hicher 
gehören“, ‚Also diese und jene nicht; folglich fast. 
alle "nicht! -diefs mag schon - einen — 
der-Unbestirhmtheit dieser Art geben! 
 Sohkuhbr.sagt ferner: „Ein botanischer Freud. 
„in Litt hält diese..Pfanze mit Carex rigide ‚Good. 
„für ‚einerlei,. die. ‚mit der Beschreibung und aini- 

„germalsen auch mit der Abbildung. zwar Achnlich- 
j„keit.hat; nur -finde ich unter 10. Exemplaren ver; 

„schiedendr Gröfse keins, das.so-sturke und grofse 
„kehren, : so. breite, steife zurückgebogese Blätter 
„end Deckblättchen, als die.C..rigida lıat, wie Hr.- 
„Good. auch selbst von ‚beiden angjebt, [von bei- 
„den? Good; hat ja die C. saxatilis gar nicht!) Hr. 
„Good, gedeukt such miohts von sehwarzen Sas- 
‚„menkapseln,.die ich nach der Linn, Auzeige bei 
„dieser Art an "alleu Exemplaren finde; wornach 
„diese beiden Pflanien ganz verschieden sind“, 

. "Nach ‚dieser. Erzählung, ‚ dafs: die beiden Pilan-: 
zen ganz verschieden sind, ist-es auffallend, im Nach- 
trage vonSchkuhr folgendes zu finden: „lelı will 
„hier keine unnöthige weitläuftige Beschreibung 
„wiederholen, ‚ud verweise hiemit auf meine erste. 
„Abhandlung, wo ich nach einem Beobachler schon. 

„geänlsert habe, dafs dieses Gras (Carex rigida. 


— 





„Gosd.) mit! der vorgelienden Art (C. saxatilis) ganz 
„einerlei sey.“ Er sagte ja’ gerade idas Gegentkeik 

" Endlich’ fügt Schkuhr noch bei: „Es ist dem: 
„nachkein Zweifel mehr, dal diese Carex "rigida 
'„ınit' Meiner Carex saxatilis' ganz einerlei is, Ob 
„aber nun die vun Maklenberg beschriebene C. sa- 
„xatilis eine andere Art ist, indem er meiner Ab- 
„bildung dabei nicht gedenckt, kann ich jetzt nicht 
„entscheiden“, Dieser Eiklärung zu Folge scheint 
Hr. Sieber in seinem getrockneten: Pilanzen die 
aüf 'dem Riesengebirg : wachsende Carex:- Art für 
Carex rigida ausgegeben zu haben, ‚dem ich aber 
eben so werig beipflichten kann, als.dem Rec, in 
- der‘ botahischen Zeitung 1822..8.:653, der diese für 
CO. $akatilis erklärt.: Man darf. nur die von Schku br 
gelieferten Abbildungen ‘Fab,I, TT. und U, verglei- | 
chen, um die Verschiedenheiten beider- Arten ein- 
‚ zusehen, wie denn auch-Wahblsnberg und Will. 
denow sie wirklich‘ getrennt haben, und was noch 
daraus erhellen mag, dals Wahlenb eng von bracteis 
ahgustissimis und spicis obtusissimis, Goodenough 
von spicis -acutinsculis spricht; Die: Garer. sarasi. 
lis Woahlenb, ist aber die Einneische, und scheint 
außser den nordischen Alpen nicht vorgukommen. 
Sie unterscheidet sich von der Pflanze des Riesen- 
gebirgs schon im Habitas durch regelmäßig ent- 
fernt stehende Aehren,. durch das sehr: schmale 
verlängerte Deckblatt der untersten Achre, durch. 
die Dünne des Stengels und Zartheit aller Theile, 
dagegen die Pflanze des Riesengebirgs dicke Stem- 
gelund gedrängte Aehren bat. Es scheint daher, als 


/ 





ns 
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venn hier wirklägk 3 Arten rorhanden wären, nad 
} masch: möchte. Hm. Kroker beizupflichten seyn, 


der diese letzte schon getrennt ‚and sehr passend 
Garex compacta: gewannt hat, welcher Name aller- 
dings bestehen könnte, da 6 — MFiret eine 
Uncinia ist. 

„Einsender iet- sonach völlig und noch — 
darch Vergleichung der Exemplare aus Schweden 
and vom Biesengebirge überzeugt, dals die Carex 
vom Biesengebitge nicht C. saxatilis L., also letziere 
auch nicht den ‘deutschen Gewächsen zuzuzählen 
sey, und wünscht nur noch nach Vergleichung der 
englischen’ C. rigida mit der Pflanze des Riesenge- 
birgs über deren Verschiedenheit oder —— 
stimmung belehrt zu werden, 


"DI. Ehrenbezeigungen, 
(Aufgenommene Mitglieder der bot, Gesellschaft.) 
Von der königl. botan. Gesellschaft zu ‚Regens- 
burg wurden nachstehende Gelehrte als Mitglieder 
aufgenommen : 


_ Herr Apotheker C. Tr. Beilschmied i in Breslau. 


| 


— geheime Hofrath Baron Joh. Fr. Cotta von 
Cottendorf in Stuttgardt. 

-—- ÖOberförster Ferch!’ in Marquardistein, | 
— Apotheker August Emanuel Führnrohr .in 
: „Regensburg. 
— Hofr. Dr. J. Chr. Fr. Graumüller ; in Jena, . ° 
-— Prof. Hackel in Leutmeritz. 

-— Senior Ch. F. Hochstetter in Brünn. 
— Dr. C,H, Hoffmann in Suhl, 
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E Hetr Repimehtsärzt Dr. H erbig in Neapel: 
— Hofr. und Prof, Carl Wilh. Gottl: Rastner 
in Erlangen. 


dohn Kindley in London, 

Magister Mauke Pastor in: Brokwitz: . 
Kämmerer und Forstmeister‘ Karl Freyherr v. 
' Metting in Starnberg. .,,, - 

Baron Friedr. von Miltitz in Dresden. 

Dr. Jastus Radius iu Leipzig. 

Jos, Sabine Esq, in London. 

Hofr. und Prof. Sehubert in Erlangen. | 


‚Regierungs - Assessor 6, Fr, Ch . von Schul- 
tes in St, Wendel. 


Prof, Dr. Lud, Christ, Treviranüs i in Breslau. 

Landgerichtsarzt"Dr. Wallroth in Heriügen. 

Obermedicinal - Assessor Wild i in Cassel,. 

* Zucoaxini in München, er 
i | | 
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‚Rector-Heinr, Ed: ‚Kayser in Schiniedeberg. | 


ä 


Bas von der königl. botan. Geselischaft neu an- 


gelegte Herbarium ilorae germ. hat, von unserkı 
ordentlichen Mitgliede, Hrn, F ürnrohr, einen be- 
trächtlichen Zuwachs erhalten; äuch inehrere aus- 
: wärtige Mitglieder haben bereits einige Beiträde än 
sehr interessanten zum tlieil kritischen Origirialpflan- 


# 


. zen dazu geliefert, was die Gesellschaft nicht anders 


als mit dem gröfsten Dancke erkennen kann. Bei 
diesem löblichen Streben hoffen wir bald zu einem 
‘Normäl-Herbarium, wenigstens für die vaterländi- 
sche Flora, zu gelangen, das uhter der Aufsicht des 
Custos, Hrn. Inspektors Emmerich, geordüef, sei- 
nen Zweck gewild nicht verishlen wird. 


Flora i 


oder 


Botanische, Zeitung, 


nn 
Nro. 14. Regensburg, am ı4. April. 1823. 
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| l. Reisebericht. 

Botanische Alpenreise durch Salzburg ‘und einen 

' Theil von Kärnthen und Tyrol im Juni und 
Juli 1822; von Hrn, G. W. Bischoff. 


D. 19. Juni reiste ich von München‘ mit 
‚einem: Miethkutscher ab, um so schnell als möglich 
— die: Fläche, des südlichen Beieras zu kom- 

‚Ich kam den folgenden - Tag in Salzburg an, . 
w6 3 ick iascihen Universitätefreund Elssmann' traf, 
der ein sehr. eifriger Botaniker ist, . Ich blieb vier 
"Tage daselbst, und durchistreifte  wäbrend dieser‘ 
Zeit die interessante Umgegend, welche unstreitig 
zu den schönsten und ‚merkwürdigsten Gegenden 
Deutschlands gehört. Es ist. ein -überraschender 
Anblick, wenn man aus dem weiten, einförmigen . 
Flachlande:des südlichen Baierns kommt und hier . 
plötzlich die hohen Alpen sich erheben sieht.: Die- ° 
ses ist’besönders der Fall, wenn man .die ‚Reise_ 
über Wasserburg und Traunstein macht, wo. den 
ganzen Weg über die Baierisohen und Tyroler Al- 
pen sich zur rechten Seite nur in der Ferne und. 
— bläulichen Dauſte dem Auge zeigen. ‘Wenn man 

OÖ 


| 
est 








210 


I. £ x & 
aber in die Nähe von Salzburg — so zieh! 
sich ein Arm jener Alpen nördlich herauf, und 
‚ mau ‚wird sehr überrascht durch den Anblick dig: 
' alten, grauen Hohen- Staufen; mit seiner öden, ze. 
rissenen Felsenkuppe, und gleich daneben des schö- 
nen Untersberg. ges, welcher schon in der Ferna die 
‚Aufmerksamkeit des Naturfreundes erweckt, “durch 
das abwechselnde Grün der ihn "bedeckenden Wäl- 
der und Matten, die ‚allegtbalben mit den vielge- 
staltigsten, _schrofisten F elsenwänden durchzogem 
sind, und welcher den Botaniker beim ersten An- 
blick seinen Reichthug, und ‚seine Fülle an Klorens 
lieblichen Schätzen ahnen läßt, die demselben "bier 
«ine reiche Erndte versprechen. Jetzt kommt der 
malerische Sohlofsberg, — mit seiner alten Veste, wis 
mit einer Mauerkrone geschmückt, — zum Vorschein, 
um dessen Fuls Salzburg ringsum gelegen ist. "Zur 
Seite neigt sich der mit üppigem Grün bedeckte 
Kapusinerberg, ‚welcher seine fast senkreckt ab- 
schüfsige Seite der Stadt zukehrt, und im Hister- 
grunde schliefst der kegelförmig gebildete Gazsherg 
die reitzende Landschaft. Das Gauze gewährt e- 
nen äussexst malerischen Anblick,. und man ‚fübl 
sich schon von ferue angezogen, in dieser rom: 
tischen Gegend zu verweilen. Nicht leicht 
«in Fremder, . der ia die Nähe Salzburg kowsmt 
und nur irgend einiges Gefühl für Naturschönhei- 
ten hat, hier vorübergehen, ohne, sich einige Zei 
_ aufzuhalten und wenigstens die en Um 
gen zu beselien. az 
Den Tag nach meiner Ankunft machte ich'n 
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Seinem Freunde Elssmann einen kleinen Spazier.. 
ging nach dem False des ganz nahe bei der Stadt 
gdegenen Kapuzinerbergs. Wir weren kaum einige 
kandert Schritte hinangestiegen, als mich: schon 
mehrere schöre Pflänschen überraschten: Da bläh- 
ten: ‚Oyclamen europaeum, Rhododendron kireubem, 
Benecio adrotanifolius, Orchis odoratissima und Ca- 
res’ brachystachys. Auch sah ich noch manehe 'an- 
dere, die aber theils noch nicht blüheten, theils an. 
ülesera niedrigen Standorte sollon verblühet'wären, 
Zu den erstern gehörle Zbientilla: caulescens — zu 
den letstern: Faleriana mentana und satasihe. ' 
"Dieser kleine Spaziergahg' liels mich mit Freu- 
dei ahnen, wie vieles Schöne ‘mir noch 'auf den 
beträehtlichern Höhen der Unigegend blühen wär. 
de; Wir kelirten mit dem 'Vorsatz 'sufück, den 
zweiten ‚Tag. darauf den "Uitersberg zu besteigen 
und zwar den höchsten‘ Gipfel desselben > "den so» 
genannten Berchtesgadener höhen Tiron. ' | 
“ An dem bestimmten: Tage giengen wir Nach- 
mittags von Salzburg ab. : In'Glaneck, einem Wirths- 
bauso ı & Stimden von Salzburg fanden wir unsern 
Führer, den wir Tags zuvor dahin bestellt hatten. 
Wir nahmen uns hier lange, mit Stacheln verse- 
Bene, 'Alpstöcke mit,’ welche ein wesentliches Be- 
dirfnißs zur — Besteigung der hohen Al- 
pen, besonders, für denjenigen sind, der diese Rei- 
sen zum erstenmale machf. Hier "hat man inimer 
mehrere zum Gebrauche für die Steiglustigen vor- 
rätkig. Von Glaneck aus hatten wir bald den Fufs 
‚des rekup erreicht, näwnlich an der Stelle, wo 
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der Weg zu der schanen. Fürstenquelle und den 
Marmorbruck führt. Wir mochte: vom ‘Thale aus 
olngefähr 2 Stunden gestiegen seyn, als wir auf 
der Sonnenwendstatt und bei den Schwaigmiülhler 
Alphütten anlangten. Zwischen dem Marmorbruch 
und. diesen Alphütten hatten. wir, einen sehr -be- 
schwerlichen Weg. Dieser führt durch einen sehr 
dichten -Fichtenwald, in welchem eine Menge Bäu- 
me ,‚umgestürzt waren, über die wir bald hinüber- 
klettern, buld aber unter denselben durch ihre Ae- 
Sste nnd stechender Nadelg durchkriechen mujsten; 
Bei den Hütten war das Ziel Unserer heutigen 
| Wanderung, und wir brachten die Nacht in. einer 
dieser Seunhütten zu. Während dem; Anfwärtsstei- 
gen. hatte ich schon ‚mehrere schöne. Pflanzen ge- 
funden; aber hier .bei.diesen Hütten sah Ich zum 
erstenmal die üppige. Vegetation, welche Yiese Hir- 
- tenwohnupgen auf :den :Alpen überall umgiebf; 
weil bier der Boden heständig durch .das Vieh 

zeichlich gedüngt wird, welches sich jeden. Abend 
um.die Hütten versammelt. Diese sind: daher, wie 
mit einem Garten, von den schönsten Aopniten, .dem | 
Alpenampfer, dem goldgelben und .haarigen Ha- 
bichtskraut und andern lieblichep Alpenblumen um- 
blüht, die sich beinahe ausschliefslich. in der Näh@ 
-dieser bewohnten. Plätze befinden. Die Pflanze 
welche ich theils auf dem Wege den Berg herau 
theils in der Nähe der Alpenhütten fand, waren 
Valeriana saxatilis,' Pva alpina var, vivipera 
Juncus monanthos, Rumex alpinus, Moehringia 
vosa, Saxifraga rotundifolia, Aconitum for 













Auia alpina, Melampgrum — Pedicularis 
stinillate, Arabis alpina, - Cacalia albifrons, Se- 
ehe abrotanifolius, Oarex ‚firma, Juniperus .com- 
—— var, — — — an- 
OBEN, — ER 

. Den folgenden Tag brachen wir: Moses: um 
vier Uhr. auf.und nahmen unsern Weg nach ‚dem 
Gipfel, des Berges. Auf diesem Wege stiels mir gar 
vieles Neue uf, und heute geschah es zum ersten- 
mal,:.dafs ich über: Schneefelder wandern mulste, 
die: ‚daselbst freilich. nie von beträchtlicher Gröfse, 
aber. dech auf der: Höhe, in ten dortigen: Vertie- 
fdngen;: ziemlich häufig sind.- Ich sah hier schan 
Schneewände ‘von 10 bis ı2 Fuls Dicke, Gegen .; 
Milteg esieichten wir den Gipfel des hohen. TÄrons, 
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welcher mehr: als 5000 Fuls über, die Meerssiläche _ 


erhaben ist, und ich war entzückt über die-herrliche 
Aussicht, ‚die ich von diesem hohen Standpunkte 
aus. genols.: ‚Nach der. einen Seite hin erblickte 
ich die übereinander gethürmten 'Schnee- und Eis- 
berge- des Salzburger- und T yrolerlandes, bis weit 
gegen Süden hinab; auf der ‚entgegengesetzten dehn- 
te sich das baierische Flachland vor meinen Bli- 
«keu aus, das, von keiten, Bergen im Hintergrunde 
geschlofsen, im: Horizonte mit dem blauen Aether 
au verdlielsen scheint. ‚Ich;zählte im Umkreise sie- 
ber_Landseen, welche ich übersehen konnte. Da 
wiz von hier. aus 8 Stunden Wegs bis Salzburg zu- 
Tückzugelien hatten, so begaben wir uns nach kur- 
zer Pest auf den Rückweg. Wir stiegen, der Ab- 
‚wichselung wegen, auf Eu ‚andern — den Berg 
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Iöedlycärsın ohscurzin.: Astragalks montanus, Apar- 
eimurea. Hieracium :villdsum, qaustriacum. Son- 
die: alpinus, Cacalia albifrans. Achillea Claven- 
nid, atrata. Doronscum austriarm, ; Erögeron uni- 
Perien." Aster alpinus. Orchis albida, nigra. Ca- 
'rax atrata.  Beiula.uwata,. Salix arbuschla, retusa, 
riticnlaia; Jaoquinsand: var. piload, F 
1. Nachdeni ‚ich nun. noch einen Tag in Salzburg . 
segebrachtihatte, um ‚meitie gesammelten Pflanzen | 
zmzubrölten und unter die Presse zu bringen, wor- 
af ich ‚dieselbe meinem Freunde Elssmann zu- 
rüskliels, der sie weiter besorgte, setrte ich am 25. 
Jani meinen. Wanderstab weiter und gieng durch 
das Gasteiner 'Ihal nach ‚Badgasteın, we.ich am. 
29. ankam. Ich hatte auf diesem Wege meistens 
regniges Wetter und konnte daher die, Merkwür- 
dieheiten dieses Thales nicht alle anfsuchen, wie 
ich ‚gewünscht hätte. ; Augser dem schönen Wasser- 
fall; bei,Golling und dem..Pa/s - Lueg, durch wel- 
chen die -Poststralse führt, kohnte ich keine der . | 
schenswerthen Stellen besuchen. Ich eilte daher 
um Yorwärtse zu kommen. - In Gastein: bätte ich - 
mich gar:gersie einige Tage verweilt, theils um die 
| romantische Gegend zu ‚genielsen, theils und beson- 
ders: ai ’den: 3 Stunden davon entlegenen Rath- 
kausberg’zu besuchen, der vorzüglich. reich an 
schöpeiz.Alpenkräutern seyn. soll. Aber ih Gastein, 
va vieh· warme. Bäder befinden, wimmelte es von 
Bedegästen; die wenigen Häuser daselbst waren alle 
'bipeigtj.und ich konnte. delswegen ton dem Wir- 
te: äus:sunter: der Bedingung ein Nachtleger be- 
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kommen, dafs ich den andern Morgen gleich wis 
der abmarschieren würde. Das Zimmerchen, w 
ches er mir anwiels, war eben leer geworden, 
schon wieder für neuankommende Gäste bestellt 
Ich mufste daher meinen Plan aufgeben, — — 
mich aufhalten zu können, weiter gehen. 

Da man auf der ganzen Reise von Salsburg bis. 
nach Zeiligenblut in Kärathen nicht leicht hinläng- 
liches Fließspapier zum Trocknen der. Pflanzen be 
kommen kann, so hatte ich ‘mir in jener Stadk ei- 
nen Transport gekauft und. durch einen Lolinküt- 
scher nach Gastein vorausgeschickt.. Von da aus 
mufste ich mir aber das Papier auf dem Rücken 
. weiter tragen lalsen, Ich sah mich daher nach ei- 
nem T 'rüger um;, konnte aber nur einen kleinen 
Jungen aufireiben, der. mir dasselbe kaum: eine 
Stunde weit, bis Böckstein, getragen hatte, . als er 
nicht meh? weiter konntei Ich hatte unmittelbar : 
den Maliniitzer Tauern zu’ passiren, und. es. blieb 
mir nichts anderes übrig, als in das dortige Wirths- 
haus zu gehen und einen andern Träger su suchen. 
Hier konnte ich keinen bekommen, ob ich gleich 
bis Mittag wartete. Da führte mir mein ‚gntes Glück 
drei junge Burschen, aus den Kärnthner Alpen, her, 
welche über den Tauern gehen'wollten. Mit’ einem 
‚derselben wurde ich Handels eins, dals er mir mein 
Gepäcke über den Berg bis Fragant, dem: nächsten 
Gränzdotfe in Kärnthen tragen sollte. Ich war sehr 
froh weiter zu kommen, und, wir machten uns auch 
sogleich auf den Weg. _ Nach Fragant ‚halten: wir 
noch 7 Stunden, und es war schon ı Uhr Nack- 
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mttage, Joh REN also wenig:auf. Ans. 
 Imite hoffen;- weil wir una. ber derü’beschwerlichsa- 

Wege, nicht: «lange aufbalted. durfted, damit und: 
. micht die Nacht, auf dem Berge &berfallen mögte, 

ich liefs defswegen meind drei Begleiter immer vors 
ausgehen, und hinter ihnen ‚her asmmelte ich ein,. 
was.ich gerade in. der. Nähe: des Weges fand: Ich: 
mulste dann: oft 'weitd Strecken, ‚ohngeachtet. des 
steilen Berges, nachlaufen,: um sie:wieder einmuho-. - 
len; aber. ich ‚hatte dadurch. 'ancli ‚den. Vortkeil‘ 
mich über dem Einsammeln nicht zu: vergefsen und 
a lange aufzuhalten, Als wir. bald den Gipfel er» 
reicht hatten, überfiel uns ein Regenschauer. ' Meine -. 
_ Begleiter baren sich unter einen Felsen; ich be- 
nautste aber ‚diese Frist, um in der Nähe hernmzu- 
‘klettern, wo ich einige schöne Saxifragen fand. So 
wie der Regen. nachliefs, stiegen wir weiter, und: 
erreichten bald: den Gipfel des Tauern, wo ich we 
nig Sehne⸗ mehr antraf, und der oft in der Nähe 
unseres Weges das Ansehen eines. üppigen Garten- 
bestes hatte, Da blüheten in gedrängten Haufen 
bunt durcheinander, das schtiseweilse Cerastium la- 
sfolium mis dem karminrothen Dianthus glacialis 
nnd zwischen denselben vertheilt die Primula mi- 
»ima und glutinasa, Soldanella pusilla, Silene Pu- 
malio und eine Menge anderer der herrlichsten Al- 
pemblumen, Nun gieng es auf der andern Seite ' 
neistens im vollen Trabe abwärts, denn wir .munfs- 


tem eilen ,. weil uns der Regen lange aufgehalten : 


hatte; aber auch. im Laufen rafite ich noch .auf, 
 was’äch von den'Herrlichkeiten um mich her er- 


hascheri‘ konnte, :und:so’ kainewrwiri geiude noch: 
mit der: Abendlämmerdng am: jenseiligen Fuls- den. 
Berges. an. .Von:ida hatten: wir nodh. din: kleimeit 
Stündehen. nach Aragant, wo wir gegen neun Ube 
“ Abends: anlangten, Da:ich. mich nntexwegs: nicht 
aufhalten und. die ıgesaummelten :Pllahsen aus der. 
Botanjsirbüchse in. die, bei mir führende Mappe ein- 
legen‘ konnte, um. wider. Platz in der:ersteren su 
gewinnen, so sah ich mich genötbigt, nachdem die 
Büokse ‘ganz vollgepfropft war, am Ende noch mein 
Taschentuch. duzufüllen. . Meine heutige Ausbeute 
war, in Betracht des schnellen: Marsches, dennoch | 
ziemlich. reich, und bestand :in folgenden Pflanzen, 
ausser den oben angeführten: Triciodium alpinzam, 
 Poa .disticha. Naeum alpinum. Carmpanula bar. 
bata. . Phyteuma. hemisphaericum, paucifiorum,. Gen“ 

Bana bavarica,: campestris, Laserpittum simplexs, 

Armeria alping, Junwus Jacgwini.. Lusuls spadin 

ven, sirdetica. Bpilobtum alpiniem, 'Saxifraga aspen 
ra, bryoides, stellaris,’aisvides, cuespitogu.. Rhode» 
dendron ferrugineum:‘: Silene quadiidentata, rupe. 
stris. drenaria. mülticanlis, caespitosa.  Geum 
' montanum. Petentilla aurea. ufAremone alpina, | 
Arkbis bellidifoha.- Cardamine alpine, resedifolia, 
Astrapgalıs campestris, alpinus.. Trifolium, badissing' 
palleooens. Hypöökasnis heivetien. Cnicus. spino. 
eissimss, Gnaphalium- tarpaticum, fuacum, ‚sıupss | 
‚num'\var, pusillum. Brigeron uniflorum.. Armnseo 
Blavialis, Dorönieum,. Aster alpinus.  Chrysantiie- 
‚chem iätratum, -Centanrea plırygia. Care: atrdsa, 

eure, Bolorint vrocea. -Gyroplusa oylindriea, : 
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"Von Fragakt hatte icli noalh audertbeibe Tag. 
reuen nach Jleiligenblut, Da aber den folgenden 
Tig eirt Beyestag war, sb mulste ich bis zur Been- 


digung des .Gotlesdiensies warten, ehe,ich einen 


andern ‘Träger fer mein:Gepäcke bekommen konn. 
ie. Denn hier zu :Laude: geht gewils niemand mit, 
bevor’ er :die. Kirche oder deck’ wenigstens die Frah- 
messe bisücht hat. ich komsite dalier eris!nach 10 
Uhr Vormittags ‚ahgehen usd langte epät am Abend 
in Winhlernı an. Auf nieinemn heutigen Wege er. 
Sreüte :mhch: der Anblick mehrerer safligen Gewäch. 
se, “weiche hier auf den Felsen und Mauern; die 
den Weg. begränzen, häußg vorkömnien. Da über. 
zieht ‘das sehöme Sempearvivum sarachnosdeum die 
Steine mit unzähliges Wülbsten seiner spinhgewebe- 
artigen. Blätterkugeln, dessen Blumen, von der leb- 
haftesien  rothen Farbe, schon in der. Ferne die 
Aufmerksamkeit auf sich ziehen, Zwischen. dieser 
besrlichen Pflanze drängen aich aus ‚alien Bitzen 
die üppigen »Sedum+Arten hervdr. : Es zeigen sich 
is bumsen Beimenge mit jerier: Sedum album, an- 
nuum, sexangalare und dasyphylium,  Bisse Pflan- 
zen bieht<iemn Auf dem ganzen Weg durch das 
schöne Möllckal in Gesellschaft 'beisammenstehen, 
mad:cs.'wer für mich eise wahre Augenweide, diese 
Kebliohen :Kinder der höheren Alpentliälet iz so 
großser Menige. steis.'en -.matriör Seite wu erblicken, 


Der Weg: ist ohiedielb schon sehr angenthm, da er 


eich stets sur Seite der rauschenden Möl. hissicht, 
die ber Heiligmbäut, hm Püsterzen Glssscher ent- 


, prigt, endidas somanlische, ſeuchabaxo Thal durch- . 
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: fliefst ;. wolches: vom‘ : diesem —2 ‚seinen 
men hat. © 7:5 

- 1, In F#Finklern kahitw'ich im — a. Eiı 
mers.eih, der zugleich: Wisik.ist, um Zu:überı 
ten,‘ und fand: daselbst sehr "freundliche und 
diese !Gegend sehr gebildete Leute. : Den folge: 
Tag Ratte ich noch. 5 Stunden bis Hilürenbiu 
gehen. -Ith wollte mich :Jecht frühe auf. den 
begeben, wurde aber ‘durch. einba "starken : Re 
. abgehalten, der mir erst einige Stunden später f 
zugehen erlaubte. Während .es.aber'.in den.T 
lern regnete, waren alle Berge rings um.iacdf ih 
Höhen eingeschneit worden; “und sahen-:mit-ib: 
Gipfeln blendend weifs aus, Mein neuer Trä; 
hatte: sich. eine Gelegenlieit ausgespürt, um 'eini 
Standen weit za fahren und atıf diese Weise se 
Göpäcke vom Rücken‘ su bekommen, : Ich setz 
mich mit in das kleine, leichte Wägelchen, welch 
hier zu'Laßde gebraushlich äst,. und in welches ma 
sich gewöhnlich .der: Länge "nach hineinlegt. Da 
durch gewann ich einige Stunden. Zeit. ünd kar 
'um 40 en — in — an. 

‘ (Die Fortsetzung folgt. 

u. — onden®, 

- Viel günstiger war mir Flora vorigen Jahrs im 
ersten Frühlinge, wo ich in sylvaticis monlosis an 
der österreichischen Gräuze..chnweit Maria Zell in 
' Steyermaik..eine Ranunkelart fand;, die unbezwei. 
felt neu seyn, und den Namen Ranunculus anemo- 
‚nosdes verdienen dürfte, Ich: lege Ihnet einswei- 
‚-lea-sin-Exemplar desselben bein, Mit A. ratuefolius 
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sunschst verwandt, unterscheidet er sich davon 
darch petala numerosa, lanoeolafa sub-tridentata, 
(ot in floribus radiatis;) folia inferiora_ petiolate, 
petiolo superiore bracteilorme, Abgesehen .davan, 
defs A. rutaefolins eine standhafte Hoch Alpen- 
pflanze ist, die ich, selten anders als in der.Nähe 
der Gletscher. sah, wälrend A. anemonoides einen 
kaum 2000. Schuh über .dem.. Meer erhöhten Stand- 
ort. in umbrosis sylyaticis hat. Die Früchte dieser 
Art die ich heuer erst zu beobachten hoffe, bieten 
vielleicht noch neue, wenn nicht gar generische 
Unterschiede dar, . 

‚Im Spät - Herbste, wo: leider die: Vegetation 
— stark zurück getreten war, besuchte ich mit 
‚Se K, H. Erzherzog Jobanı, den südöstlichsten 
(eigentlich: südlichsten) Theil der. Steyermark, der 
zu dem Cyllier--Kreise gehört, und in,dem ich von 
dem plötzlich hervortretenden südlieben Fhor sehr. 
überrascht war, Hier versehwinden die Nadelhöl-; | 
zer, nur Pinus sylvestris hält sich noch sparsam ; 
aber Buchen, Eichen und: Kastanien treten an ihre 
Stelle. Obgleich schon alles abgeblühet war, .er-- 
kannte ich doch noch mehrere Waldsteinische. 
und Scopolische Pflahzea, unter denen ich Ihnen 
nur Melissa grandiflora , Hieracium lanatum, Star 
 chys obliqua, Genista sylwestris, Anthfllis montana, 
Orobus alpestris, Helleborus. foetidus et atropurpu-. 
reus nenne, Eine von dem’ Kosiek: Berge: bei_Wei-. 
 tenstein, nahe an Kärnihens Gränze, über das Pol-, . 
lana - Gebürge, den Wotsch, und den Donatiberg, : 
ach. dem‘ Kreathischen Gebürge Joauschitaa "ge- - 


— 
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v0geno nie; trennt: dies südliche Elor Ki 


scharf ab, - die, überhaupt gutö Ausbeute Zu ge 
ren versprieht, und einen zeichen‘ und schönen 
tesst: mit ‘der Flor der: nördlichen Steyermark 
seinen: von :6— 95004 hohen Kalk - und Gr 
Alpen geben dürfte. : Hier in dem 'bezeich: 
Winkel’ist alles Kalk - und: Steinkohlen:- Gebi 
nieist nur von 3 -:4000/: Seehöhe, doch: Macht a 
westlichb- Seite eine Ausnahme, da dort!.die h. 
Kärnthen und: Kran 'scheidende'Kalk-Alpen- K 
hereinirit,. (bai Sulzbach'und Oberburg:) und s 


mit der Vega und Uistritza noch .zu 80bof. erh: 


2: 


- 


Hier; dürften eich Ale! Pflanzen: des :Loibels, Ov 
der Baba etc, mit vielen Unbenbachteten finden. 
v1 Wiens: Joh. Zahlbruckner, Secretaiiı 
— 1: 8rcK, H. des Ersherasg Johan 
or nv Nachschrift von Hoppe; 


we Ungeachtet ich mir die Regel gesetzt habe de 


Beiträgem'zur Floru keine Bemerkungen beizufügeı 
um theils den Lebern in ihren Urtheilen: nieht vor 
zugreifen, theils einseitige !Ansichten zu vermeiden 
so sehe ich mieh:döch hier zu einer Ausnahme ver- 
aulafst, um: zı erklären, dals die’ vorstehende Ent- 
deekung einer. neuen ‚Pilenze' zu den wichtigsten 
gehört :die je: im’ Gebiete won Deutschlands Flora 
gemacht worden sind. Gewohnt über eine neue 
Pilanzenart- erst dann abzusprechen, wenn ich sie 
am vatürlichen' Siandorte selbst beobachtet, oder 
ein 'paer Dutzend Exemplare im getrockneten Zu- 
stande untersucht hiabe, mufs ich aueh hier vor jetzt 
meine Entscheidung. noelr zurückhalten, inıbesön- 





is ” 
‘ — 








dere da der Bi. Briefsteller hiakt' geäufsert ‚hat, ie 
welcher-Angahl' dde Pllanze aiwa vorkomme. Diefs 
kann «ber der Wichtigkeit der Entdeoküng auf kei- 
nen Fall- etwas benehmen; denn. entweder die Pflan- 


ss ist wirklich nen, #0 ist sie als eine Ziesde der 


deutschen Flora anzusehen, und es wird: immer ſort 
bewundernswürdig hleiben, dafs ein so ausgezeich, 


netes Gewächs .den. umsichtsvollen Männern Clu- 


sius und ‚Wulfex entgangen ist;. wäre es aber 
eine varietas montrosa Ranuncvli rutasfolüi,, so 
darf man der Blumisterey künftiger Jahrhunderte 
eine grolse. Mannigfaltigkeit versprechen, wenn dio 
Kultur der Alpenpflanzen einen eigenen Zweig det 
schönen Gartenkunst ausmachen wird. Die Pflas- 
ze wird auf jeden Fall der hotan. Zeitung: in ei- 
nem der nächsten Jahrgänge als Kupfertafel dienen: 
damit aber schon vorläufig die Leser sich einen Be- 
griff von derselben machen können, will ich den 
öbigen Angaben noch folgendes beifügen: Die Pflan.. 
ze gleicht in allen Theilen einem kleinen ‚infachen 
und einblüthigen Exemplare voniA, rutaefolizs, mit 
alleiniger Ansnahine des Stengelblatts und der Blume, 
Das Stengeibiatt ist nämlich gestielt, ‚Areifachdrei- 
| sählig mit linienförmigen Lappen, Die weifsen Blu- 


menblätter, weiche auch noeh den biatrotiren’Fheck. 


än der Basis mit den Blumenblättern von A.'rutadfo- 
Zus gemein haben, entfernen sich dadurch von der 
' Aehnlichkeit derselben, dafs nickt nur statt 6 -— 8, 13 
vorhanden sind, sondern dafs diese auch sehr schmal, 
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fat vollkommen linienförmig, und noch einmal go 
Zang sind. Diese Blumenblälter könnten. recht gut. 


® 
. 


+ 


mit den Zungenblüiinchen von großsblumigen 'CAry 
 santhemum' Leucantlemam, noch besser aber m 
der weilsblühenden einfachen Varietät von Anerzaom 
\ JAurtensis Linn, verglichen werden. Man nekm 
die Biume der letztgenannten. Pflanze und kleb 
sie an. ein fingerahges Exemplar von Ran. rusize 
folius, so hat man das: Bild: der gegenwärtigen. 
„ - : Vebrigens ist wohl 'zu.erwarten, dafs der glück- 
liche Entdecker dieser Pflanze noch mehrern Exenz- 
plaren nachspüren und die. botan, Gesellschaft mit 
derselben wo nicht im frischen doch getrockneten 
Zustande, versehen, mindestens aber den für unser 
institat ‘reisenden ‚Botanikern die Anzeige des spei 


tiellen Wohnorts nicht verweigern werde). ' ae 
Dıe übrigen. interessanten Bemerkungen des Hrn, 


Briefstellers über den. südlichen Tbeil: der Steyer- 

mark, mögen den Botanikern bei ihren künftigen 

Wallfahrten zur Richtschnur dienen, ühd die Hoff. 

nung begründen, dafs die vaterländische Flora die 

nie interessantere Beyiräge als gegenwärtig erbalten 
“hat, auch von dort aus noch ch 

digung erwarten dürfe. 


III. 

Hr, Prof. Schwägrichen befindet sich augen 
wärtig in England um Beiträge für seine trefllichen 
Suppl. in Hedw. spec. musc. zu sammeln, Bei sol- 
chen Veranlälsen erfreuet man sich wahrhaft seiner 


rere Vervollstän- 


| 


Zeit, wo ’es weder nothwendig ist das cui bono zu 


vertheidigen, noch mit Pallas zu äussern: „Plan- 
ta (seil. Polyen, arvense) ut mihi videtur plane in- 
utilis,- a pecore et insectis non roditur virtutesque 
medicas nullas videtur possidere. Cui bono igitur?“ 
Grade als wenn alles was nicht unmittelbar zur 


Nahrung oder Kleidung dient, ohne Natzen den 


Erdball schmücke, 





Flora - 
| oder . 


Bo tanische Zeitung. 


— — — — 
Nro. 16. Regensburg, am 21. April 1853, 





L Correspondsng, 


1. D. Voyage pittoresque autour du monde par 
Mr. Lowis Choris. Paris. Firmin Didot. 1822, ist 
nunmehr beendiget, Dieses Prachtwerk ist ein At- 
las zu der Reise in der Südsee und um die Welt, 
die die Brigg Aurik, vom Grafen Romanrzoff 
ausgerüstet und auf Entdeckung ausgesandt, in den 
Jahren 1815 — 1818 vollbrachte. Louis Choris 

‚hatte als Mahler, ich als Naturforscher Antheil an 
dieser Expedition. Ich will hier meinem Röisege- 
fahrten - beilläufig das Zeugnils geben, dals' seine 

von ibm selbst auf Stein übertregenen Zeichnungen, 

im allgemeinen, von großser Treue sind, und be- 

sonders. die ansehnliche. ‚Bildergellerie so vieler 
Völker und Stämme aus allen Menschen - Raten, 
die er mit .ausgezeichnetem Fleilse zusammen get 
bracht hat, aus wirklichen und sehr ähnlichen 
_Portraiten von bestimmten Individuen besteht, und 
das völligste Zutrauen des Anthropologen verdient. 

‘Ich werde demnächst, wes in dem kostbaren, Wer- 

‚ kenur die Botanik Betrifft, anzeigen und im ne 

ange mittheilen. | —— 


op 
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Taversde an ‚Cronstage au Chili. T. V. und VI. 
pi 5. ze 
— ocq⸗ ‚Rorhänzeffiang ‚Cham.,T, Y. Der Pak 
bapım' im Umrißs und die Krone’ desselben 'ausge- 
führt. T. VI. Spatha, spadix, Mores 2 et Gi nach 
meiner eigenen "Zeichnung. '. Der beigefügte, -Text 
enthalt meine Beschreibung der | Blumen beider Ge- 
schlechter - nebst einer Note vom Prof. Ku nth, 
worin er'firagen aufwirft sie ich,. wie fdlgt, beant- 


', . worten ‚kann: Palma monoica in eodem sphdice ; 


spadik Famosus , basi 2, apice N; aropa fibrosa, 
Jpeta n nuce ad basın foraminibus tribus pervia. Meine 
Zweifel betrafen nicht die Gättung, sondern die Art 
und ob selbige bereits‘ "beschrieben ‚sey, oder ‚nicht. 
Cocos. Romanzofkana Cham. 

i Inermis, s caudice fasiformi 5 frondibug — 
Bianka zaduplicatig, spadicihus pluribus. 
m Flgs ‚2. ‚gemmaeformis, . claugus.;: Calix auct, 
flore qaso pexsistens,'. foyealam spadidis. marginans, 
‘a. sepaliıd ; 'sepala aorigtea, hreyia, !interius.. panlo 
zndjusjaceutüm. Cofplla.auet,. Sepala. &,. aemicaly- 
pifaeformia, arcte imhticata, 'corieeea, 'sublignas. 
' Germän- pyramidale,: absolete triqnetrum, ‚Stigmata 
tria, rsessilia (stigma trilobum Juss.). Drapa fibrosa, 
succo inxipido, eduli tamen, monopyrens, man 
dine Juglandis vel major. tmihi deestyu. -;." 


‚Flos J? Calix auct: Sepala exteriora 3, mini- 
ma, dentiformia, achtk! ' Corolla auot: ’Sepala inte- 
riora 3, lanceolatä,' concava, valvata, coriacea, Sta- 
mina 6. Filamenta brevia. Antherae adnatae, in- 


— 





tForsaey: linearen; :bilocalaren. Spaiha anivalvis 
— —8 pedalis. ur i. 

-. Hebitat ad ponkum — Cethasiare drilin 

sn :äbid,. F. VIk- Pı Te. Ai 

#Fhcus: autarchsus Cham, (nach mainar. — 
Zeichnnng:) Radix discoideas, netram inernstane. 
Scipes {ved: singulus vel duo ex eadgm:radäce) teres, 
erabsus,. semipedalis, peripkeria quingue-pellieari; 
in: Sondem -(lamisam?) ghieus subrotundo;- flabelli- 
fosmens, complanasain, amsesitie.digiti, enervem, mox 
digitatams.. Eaciniae pumerosae, erectae, (primariaa 
Ber. »ünferne compressae; *pluries inordinate di- 
wwaä et zamiferae, 'axillis rotundatis, supeiue sim- 
 Plikissimae, flagelliformes, teretes, crassitid digisi, _ 
Ionngitudsule inaequales, longissimae, 'altitudinem or- 
gyhlem.sesquioigyalemve attingentes, apice ohtusse. 
Fructificatio ignota, Substantia cellulosa. Eolor oli.. 
vacens, Alga dubiae aflinifatis, et foreitau, fractifi- 
cakime. eeognita, sui generis, à Laminarlia Lamx. 
ge „Lyngb. substantia cellulosa ablhorsens, alioquin 
Lominsriae digisatae suhsimilis, 

‘ Wabitat una cum Fuco pyrifero Lin. et auct, 
(Aucus. gigantinus Peron Itin., Macrocystis pyrifera 
&5) in mari promontoriam Hornii alluente, nec 
wor ad Htora Begni Chilensis circa Talcaguano, 
quo. loc 'ab incolis pauperioribus comeditur. 

Bes Hadak, T. Vi. und T. X. 

Diese Blätter enthalten Abbildungen der Frucht 
von verschiedenen Abarten des gemeinen Pandanus 
der. Büdsse Inseln, welcher die Athrodaotylis spi- 

nosa Forst. Gen, Nr. 75. ist, und der a 


Pa : 


id T. XV, 

Die Früchte des Cocos- Baums an Stanıme hän- 
gend. Cocos nucifera. . 

Kamtschatka u, 8. w. p. x0, 

Der 'hier genannte Rubus stenopetalus ist Ru- 
bus spectabilis Pursh. Am. p. 334, c. Je. Verglei- 
che Bemerkungen und Ansichten p. 167, 


Berlin. 


2 In meiner Clavis Agrostographiae antiquio- 
ria ete., Coburg in der Biedermannischen Hofbuch- - : 
handlung 1822. haben sich, meiner Entfernung vom 
Druckorte halber, mehrere Druckfehler eingeschli. 
chen, deren wichtigste 

ı Bag. 10. 2. 13, 


204, = 12, 


a29 


Dr. Adelbert v. Chamisso, 


Ve 0% 
v0. 


. vv O0 
V. D- 
— grano — pano. 


etwa folgende sind: 
lies similes. für simile, 
— Lagurus — Lagrus. 
— Wort — Werk. 

— gestaltet — gestellet, 


— germen — gerorum, 
hinter parte ein Colon zu setzen. 


- lies erectis — erutis, 


— hace — huc. 

— herbario — libro. 

— Roxb. — Buxb. 

— Tragi — Fragi. 

— Barr, — Baw. . 

— aridds — aris. 

— Marsch, a Bieberst. — Mescha 
Brebist. 


vu. — Host — Hort, und so an 


vo 


mehrern Stellen, 
— ficuum — fionaum. 


4 
— 30. — 2.10 — commtat. — cummulat, 


— 


% 


— 


nach ihm, zu Perotis latifolia, w E 





Andere minder bedeutende Druckfehler 
der' geneigte’ Leser verbessern, und mir zut 


dafs ich nicht Helicastrum, baeerianum, disc 


u. s, w, schreiben werde, Für die etwänigen 
ter in den Zahlen, kann ich indessen nicht h 
da ıch das Manuscript nicht mehr vor mir hal 

Ich benüfze übrigens diese Gelegenheit, au 


den Bestimmungen der Synonyme .selbst einig« 
berichtigen: 


S. 63. Z.4, vu ist — tectorum, für ö 
MUus.... zu setzen. 

Gramen aguaticum geniculatum, Nr. 421. 
offenbar Polygonum hydropiper, (daher vermuth 
zu Nr. 798.) | 

Grämen avenaceum. panicula späisä, etc. 
592. ist wahrscheinlich die kleinste Varietät ı 


.dira caryophyllea, 


Gram. dactylon bicorne, spicis etc. Nr. 804. 
keineswegs: Paspalum conjugatum (was daher 
Index p. dor. ganz wegzuüstreichen ist) sondern < 
varietas distachya von Eleusine Indica. ' 

Grarhen sparteum Il. Tabernaem, Nr.-ı7z2. b 
zeichnet doch wohl nur eine Arundo - ‚Art, vor dı 
Anthesis, mit zusammengezogener Rispe. 

Gram. spicatum, echinatum Nr, 1772 vielmel 
eine degilops: 

Aus Linnes eignen Bestithritungen alter Syno 
nynie zeichne ich hier folgendes aus: | 

(*) Gr. alopecuroides Burmanni Nr,336 gehört 


*) Vid, die Note pag» 256, 


/ 


x adı 


,. Gr. — minus, Itına zeylohenrbun Nr, 
1875 ist, nach der Beschreibung in Linne’s Flora 
'zeylanica, und dem dort citirten Plukenetischen Sy- 
‚nonym zu Folge, Panicum brerifolium; gehört aber 
keineswegs zu Panic, arborescens, unter welchem 
Linne, in den Spec, Pl,, jenes Synonym seiner 
zeylonischen Flora anführt. 
Ich wünschte Belehrung über das Zunicum — 
cum L. Spec. Pi. Ed. ı und 2. zu erlialten, unter 
welehem Linne Gramen typhaides album. Herm, 
zeyl. 32, (Nr. 1933 in der Ciavis) citirt, und. das 
nach Linnes Beschreibung ih der Fl. zeyl. Nr. 44., 
ein- Pennisetum, abir keine Setaria ist. Die in 
‘der Ed. ı. der Spec, PL “angeführten Synonyme des 
Plukenet (das zu Daotylis spicata W, gehört) und 
das Tournefortische (das ich nicht unterzubringen 
weißs) befiehlt Linne, in der Ed. 2. wegzustreichen, 
behält aber das Herrmannische Gramen typhoides 
album, und das seiner Fl. aeyl. bei. Was ist also 
| das Linneische Panicum glaucum 'hiernach ? unser 
 sewöhnliches wenigstens besimmt nicht. 
e St, Petersburg im Oct. 1822, Dr. Trinius 
** * 


| Dasmir der schätzbare Auftrag wurde, vorste- 
' beide Berichtigungen etc, des Herru Hofraths Dr. 

Trinius au dessen Clavis agrostograph. antiquioris; 
' hier einrücken zu lalsen, so ergreife ich zugleich 
diese Veranlafsung, meine Meinung, über Zinnes 
, Panienm glüucum, nach den hierüber von demsel- 
ben hier vorgelegten Angaben, anzuschliefsen, mit 

dem ganz gleichen. Wunsch, dafs auch andere ein- 


t 
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sichtsvole Botaniker; — zu u prüfen ‚„ üb 
nehmen möchten, oz 
‚Diejenige Grasart, welche; Linn6, Jahr 


‘in der Fl. zeyl. unter Panicum spica texeti, 


‚N 


- Flora zeyl, l, c. bezeichne nach Thin, ein Penni- 


lucris bifloris fasciculato pilosis, Nr. 44, mit 


men alopecuroides, miaderaspat,, spica quasi 
eulata molli Plsk. alm. p. 177. et phyt. tab. 
Ag. 6. (welche Abbildung er jedoch Aier, ihm 
genügend erklärt), “zugleich mit Gramen typh: 
molle Herm. mus. zeyl. p. 32., und mit G 
typhaid, molle Burm, thes. zeyl. p. 111, ver 
det, welehes jedoch daselbst, zweifelhaft, mit 
Gramen indicum alopecuroid, hofoseric, majus, 
ca .‚longa pappescento Pluk. alm. p. 177, et p 


tab. ꝗ2. ſig. 5, (Vergl. Alopecur, indicus L, Mant 


p. 322. et Syet. Veg. XIII. ed. Murr. p. 92.) ver 
niget wird, und bei welchem Pluken. noch andı 
GBGrasarten, gleich zweifelhaft anführt, ist ein Coi 
positum, ‚von wenigstens drey ganz verschieden: 
Grasarten, ‘von welchen auch nicht eine \mit de 
gegenwärtig. bekannten Panicum glaucum, \wisseı 
scheftlich identisirt werden kann. Gn 2 
maderasp, Pluk, phyt. tab, 190. £. 6, ist li 
spicata Willd., (Syst, Veg. ed. Rom. et Schalt. 11 
Nr, 47. p. 631.) ungleich richtiger Sesleria spicati 
Sprengel, nun Echinalysum strietum Trin — Gr. 


typhoid. molle Herm. et Burm, ist .nur durch die 


Autopsie, des, Horm. Herbar. im. Bankschen Mus. 
auszumitteln; und Linnds Beschreibung in der 


setum, — Gram. alopecur. holoseric. etc. Pluk. 
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- phyt. teb. 92. fig. 5 sey Saccharum eylindricum (?) 
Trin. clav. Nr. 990 

Im Jahr Es Sp. Pl. ed. ı, Nr. 2. p. 56. nennt 
Linne, zum erstenmal, nirgends früher, ein Zani- 
um glaucum, genau mit gleicher. Diagnose, wie in _ 
der Fi. zeyl, 1. c, die er auch mit anführt; ob er 
aber gleich jeneg noch unberichtigte Gr. typhoid, 

' molle Zerm. hier übergeht, kommt er denn doch 
. aun abermals, auf die vorber von ihm getadelte, 
| (mala) Figur dieses Gr. alopec. maderasp. Pluk. 
| phyt. tab. 190. fig. 6. zurück, und glaubt sogar von 
ı demselben zwey Abänderungen zu kennen, die er 
» f} unter Gr. paniceum s. Panic. sylvestre simplici 
f epice. -Scheuchz. gram. p. 46, und ) unter Pani- 
- dam spica simplici aristis aggregatis flosculo subjectis 
Gronov. fl. virg. ed. ı. P. II. (1734.) p. 134. nennt,— 
olingeachtet nach Clayton, ibid., eben diese Gras- 
art, ein- Gramen alopecuroides, spica rotuhda longa 
esule penicnlato, seyn soll, ‘und mit welchem er, 
das von Gronov. daselbst aufgenommene Panie, 
altiss, pic. simplicib. mollib. in folior. alis, pedicu- | 
lis long. iusidentib. Tournef. Inst. R. H. p. 610., 
vereinigt. 

"Wenn es’ — hier scheinen möchte, dafs Lin- 
ne’s Ansicht über die Identität des Punic. glauc., 
wie es eiwa nach seiner Anführung des Scheuchz, 
Synonyms seyn Könnte, nun etwas mehr berichti- 
get worden, so war doch solche noch sehr trübe, 
indem er abermals diese Plukenet. tab, ı90. fig,‘6, | 
sogleich mit seiner Fl. zeyl., und. zugleich das 
Gronovische Panic, spiea simplici, mit dem wahr 
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 scheinlich hiezu gehörigen. ‚Panic.  indic. Turnep: 


wiederholend verbindet. 
Im Jahr 1759, Syst. Nat. ed, X: II. Pag. —* 


kommt nun, Nr. 2, Panicum glaucum, jedoch m 


ganz veränderter Diagnose: spica tereti involucel- 

lis billor?s fasciculato-pilosis, seminibus undulato- 
vugosis, so Vor, dals man nun verleitet werden 
könnte, anzanehmen, Linne habe endlich dieses 
Panicum glaucum, richtigersals vorhin erkannt: pur 
steht hier abermals, nicht nur sein Beziehen auf y). 

spec. pl. (1753.) dieser nahen Verimuthung im Wege, 
sondern auch der Umstand, dafs Linne, aug spec. 

pl. ı. seine Var. ß), jenes Sckeuchz, Synonym, nun 
zu Panic. viride, das hier zum erstenmal ‚als eine 


neue Entdeckung (C. ) bekannt wird, zieht, 


Wie sehr in der damaligen Zeitperiode Linne 
und seine Freunde, dieses Panicum glaucum ver- 
kannten, und mit bald ähnlichen, bald unähnlichen 
vereinigten, erhellet aus einem selır sonderbaren | 
und hiehergehörigen Umstand, dafs von J. F. Gro- 
nov, oder dessen Sohn L. Th. Gronov, in der 
zweiten Ausgabe der Claytonischen Fl. virg. 1762. 4 
P+ a2, das schon in der ersten Ausgake (1743.) ge- 
genannte Panic. spica simpliei etc, wiederholt wird, 
und mit demselben abermals jenes 7burnefortische 
Panic. ind. altiss., zugleich mit der CJaytonischen 
Diagnose vereinigt wird, nunmehr aber demselben 
such Zinne’s Fl. zeyl. 1. c., und sogar aus dessen 
Spec. pl. (1753.) .die var, 9} welche das Scheuchz. 
Synonym ist, beigefügt wird, 


*’ 


= en — —— —— —— — — — — — 
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Im Jahr 1762. Sp. pl. ed. H. kommt: af: Nr. 4, 
p. 83. das Panicum glaucnin 2Wat Von eöhtröver. 
sen Synönymen, viel’gereinißtetj'#bdt; "Welches doch 
fies wieder vernichtet, sich denfi doch wiederho. 
lend, auf die Fl. zeyl. und Gronovs Fi. virg. bezie- 
hend, vör. Die Beschreibung die nämliche; nur 
dafs hier zıim erstenmale, in der nur wiederholten 


. Diapwosis': Semina“ strüis undulato - nr eiige- 


schaltet worden ist. 
Im Jahr. 1767. Syst. Nat. ed, Xli. ref, Kr. 4. 


p. 87., erscheint endlich Panicim glaheum, von al- 
len und jeden, bisher von Linne ängeführlen Sy- 
nonymen, befreit, mit ganz gleicher Diagnose, nur 
mit dem Zusatz: ———— valde sulcatus. 


Kaum ist es zu übersehen, dafs Schreber,‘ im | 
Spieil. p. 45., denn doch noch unter Pan. glaucum, 
Gron. virg. (von 1763, 4.) unbedingt hier wieder- 
holt, da derselbe doch in dem 11. Th. dessen Be- 
schreibung der Gräser etc. p. 21., etwa ein Jahr 
vorher, dasselbe Synonym ümgelt, und sich, auf 
Linne’s Syst. Nat. ed. XII. bezielit, woselbst aber 
dieses Gronovische $Synon, gar nicht mehr beachtet 
worden ist, 


Es gehet demnach hervor, dafs Linne, bei der 
Anführung des Gran. typh. alb, Herm. et Bürm. 
in der Fl, zeyl.; keinesweßs das viel später von ihm 
erkantte P glanetin vor sich gehäbt haben könne, 
sondern wahrscheinlich eitie, Zeylörische, dem Ha- 
bitus nach, einer Selaria ähnliche Gräsart: dafs er 
ierner dieses Herm. zeyl. Gras, in den darauf ge- 


256. | ; J 


—* 


* folgten Sp. Pl, I. mit andern, theils ganz verschä«. 


‘ Es mülsen daher alle von Linne, in der El,z 
. 80: wie in den Spec. Pl. ed, I. ed, II, und in 


(etwa Scheuchzer ausgenommen) gebrauchten Sy 
‚ frübern Werke, um dasselbe zu bezeichnen, nicht 


. alleine bezogen werden, in welchem’ Linn& zu 


denen, theils sich nur nach dem Habitas ähnliche 
Grasarten, wohl nur während dem Gange sei 





vorgefalsten. Ideen, verwechselt habe, um so 
ser, als er sein (damaliges) Panic, glauo, stets, 
für eine indische Grasart zu halten, geneigt w 












Syst, Nat, ed, X,, bei Anführung des Panic. g 
nyme hinwegfallen, und es kann sich auf di 
mehr, dagegen sich auf das Syst. Nat. ed. XIE 


endlich dieses Mnicum glaucum, zugleich mit. de 
Panic. viride ganz klar und rein bestimmt hat. 


Hersbruck bei Nürnberg, im Monat Febr. 182%: 
Dr. Panzer. 





. = J 
*) Burm. thes. zeyl. bezieht sich wohl, bei Gr, alopecur. 
Mus, zeyl. p. 5. auf Pluken. phyt, tab. ga fg 4.5. 
{welche fig. 5. auch ibid. p. ı11. bei Gr. typhoides ab. 
wiederholt wird): und es ist richtig, dafs Linad,— 
doch nur in ‚Sp. Pl, ed. I. #753. p. 54., diese PIuke- | 
net. tab. 92. fig. 5. zu Sacch. spicat. gezogen, dägegen 
in Sp. Pl. ed, II. 1762. p. 79. eben. dieses Citat, als ganr 
irrig "wieder verlalsen, und mit der ‚richtigern tah. 119. 
fig. I. (die er doch nachher, Mant, Pi, II, p. 52% mie 
seinen Alopecur, hordeiform, yerbunden) die Perotis 
datifolia vorstellenden, umgetauscht habe, 
. i P. 2 
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H. Botanische Notisen: 
(Euphorbia fragifera Jan.) . 

-+2. Die Euphorbia‘ fragifera welche schon von 
Jan in dem Appendix zu seinem Catalogus -planta- 
rum charakterisirt worden, ist nun anch von Link 
in seiner Enum. plant. h. berol. Il; p. 16. aufge- 
nommen und folgendes darüber mitgetheilt wor- 
den: E. fragifera Jan.; foliis länceolatis, umbella 
geinguefide, involacri involucelligue phyllis ova- 
hbus obtusis, petalis subguadratis, Az — 
ramenlaccis pilosis.“ s 
„BHabit. in Italia, y.% 


z3Caulis ı 7 2 pedalis, glaberrimus uti folia. 
Folie in nostris (quae minoris videntur plantae): 84 
lg.- a lata, acula, integerrima, Involucri phylla 
6 15. AN Iata: involucelli minora, huc antice ob- 
solete crenata), ulraque subtus pilis raris. Capsulas 
juniores vidi fibrillis longie et pilis dense obsitas,« 

Diese Pilanze gehört in’ die, Flora germanica, 
indem alle steinigen Hügel bei Triest damit 'be- 
deckt sind. Eine vollständige Beschreibung detsel- 
ben findet sich in Wulfens 'plantarum rariorum 
descriptiones (Römers Archiv äter Band p. 367.) 
mit der Benennung : Tuphorbia spinosa. do ist 
auch wahrscheinlich E. Pithyusa Scop. dieselbe 
Pilarize, die daher in Röhl. flora zu streichen seyn. 
dũrſte. 


A. Das Königl. Prous, Herbarium, vorzüglich 
us der reichen Sammlung des seel. Willdenow 
bestehend, in nun in einem eigenen Gebäude zu 


% 


- 
x — 
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Neuschöneberg iin» dem Nähe des bofanlsch 
tens aufgestellt: werden. Hr. Pr. won. Sc 
tendel ist Custes ‚demselben. Von dieser 
nächstens eine neun-Alera-berolinensin exsch 
a. Hu:Brof. Reicheahach: beazbeitet eine 
oaronica nach dem Pe Systeme, 
re 
Hl Betantıche Wenigk eitan 
Karl nn Botanische Sendusg: qua der 
RR I Er ö "Frankreick.. fine. —W — — 
Hr. Hilsecherz hat: mit des Schiffe pP} 
welches den 3. März ı822 die Inge], Frankreich 
liefs, und den 5. Augugt ia Marseille landste. 
nen; Transpat der, ausgezeichnetäten. | Selteah 
an Eirp. Sieber übersendet. In "demselben 20 
nen sich nicht gur die seltenstep, sondern : 
aque Pflanzen, Indiens aus, die man. kanm in 
Hlerharign der ersten Botaniker antriädt,, ad die 
 grolser Eleganz. ‚getrgcknet, und gut erhalten, tr. 
portirt wurden. ‚Die. .grolsen Sch wierigl eiten, | 
denen Hr. Hilgenberg, wie sein zweiter Beri 
meldet, zu kämpfen hatte, erlaubten. ‚nur eine | 
ringe Anzabl Exemplare von jeder Species ı su troc 
‚ men, weswegen diese wenigen auf einen erhöht 
Preifg zu stehen kommen; so dal die Centaı 
nicht. unter 35 fl. C, M. abgelafgen werden kan 
Die erste Abteilung des Herbarium mauritianu 
besteht aus ‚210 Arten, dessen Supplement aus 5 
Sie sind mit gedruckten Nummern und Kataloge 
versehen; beide zusammen kosten 100 Il, das ir 
atere allein 73 . C. M. | 
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Hr, Hilsenberg -überschickte zugleich; eine 
Sammlung frischer gut .erhaltener Saamen .der sel- 
tensten, Pflanzen Indiens, und Neuhollands, Die 
erste besteht aus: 120 Arten, die bis auf wenige 8y: | 
stematisch bestimmt sind, und, kostet Ab fl, C.M.; 
die andere enthält 24 ‚mgiafens von dem: x. „engli, 
schen Botaniker Cunningham nen bestimmte 
Arten, von denen jede Prise 3o kr. C, M. kostet. 

=. Amfragem.. _ 

Zur Elera, No, 1823. p. 66. steht geschrieben; 
„der höchste Punkt den ich selbat erreicht habe, 
ist ohne Zweifel die Spitze, des ungeheueren, Scheo- 
pone 45000 Fuls üher, das Napal-Thal, und 4009 
Fyfs über der Meeres Fläche... Wie ipt. das, zu ver- 
stehen? Einen Berg von 5oog, Fuls ‚kenn, Wallich, 
der höhere ‚Berge. in Schottland, kennet, nicht un» 
geheuer nennen, ‚auch ‚mächte des, Napal - Thal 
schwerlich 1000 Schuh 1iefer als der Meeres Spiegel 
seyn. Sollte es nicht heilsen 4 — 5000 Fuſs über 
das Napal - Thal, das 4000 Fuſs über dem Meeres 
Spiegel erhaben ist, in welchem Falle der. Berg mit 
gooo Fuls ala’ — on für- jene Gegenfl el. 
ten könnte,. ..- 

Pag. 70, wird. any Pallae Reisen mac 
Provipzen ‘des ‚rufaischen -Reichs,.: eine- Abbildung 
und ein Text zu Verglejchung, mit Schmidtia ‚utri« 
'eulosz.angeführt. Pallgs hat mehr wie. eine. Reise 
gemacht und ‚beschrieben, und so viel uns bekannt 

I, sind. alle. paginirt und die Abbildungen mit Zzi 
lern oder Buchstaben‘ bezeichnet. Warum ist kein 
 Citag beißelügt? Die Zeit ist eine gar edle Sache 





auf die man größseren Werth legen sollte. Ein gan- 
zes Buch’’durchzublättern um eine nicht ' 'ordent- 
lich angegebene Beschreibung und Abbild ng’nach- 
zuschlageti, die höchst wahrscheinlich nür eine ne- 
gative Belehrung liefern wird, da von einer Salz- 
pflanze‘ die Rede ist, deren Standort mit’ ünserer 
am Runde ungesalzener- ‚Wälser wohnenden Schmid- 
tia wicht übereinstimuit, it eine üundankbare Be- 
mühung — wir “ ersüchen “ „Täher um eine bestimm- 
tere Angäbe. m EL FEINE Sternberg. 
— Anzeigen. ve z | 
er Öffentliche Blätter erzählen, dafs die von uns 
p. 175. erwähnten ‚vol Winde zusammengewehe- 
ten "Saauieh, ziach der Erklärung des Hrn. Dr. von 
‚Schlechtendal;. der" Veronica ‚hederaefolia ange- 
hören, was freilich‘ mit der angegebeileit 3fächeri- 
gen. Kapsel nicht zutreffen will. Üebiigens sind 
‚die Saamen’ dieser Ehrenpreisart allerdings sehr 
merkwürdig gebauet, nach Mertens und Kochs 
. Angabe muschelförmig, und wurden von‘ Curtis 
mit dem Nectarium an Cypripedium Calceölus; von. 
andern mit’ der Nautilusmuschel, und mit dem os- 
petrosum im Kopfe des Wallfisches verglicherr. 
ze: Den Mitgliedern der Gesellschaft correspon- 
dirender Botaniker ünd "andern Liebhabern der 
Pflanzen - Kunde, die sich bisher mit mir in Pflan- 
gentausch‘- 'Verhältnifsen befunden. haben, wozu ich | 
mich auch fernerhin empfehle, zeige ich hiemit die | 
erfolgte Veränderung meines Wohnortes an. 
Apotheker Ernst Grob, sonst in Dresden, 
jetat in Glaucha im Schönburgischen. 
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aud.Reiseberichik.... 

Botanische. Alpenrejse. ‚dureh Salzburg, md einen 

Theil von Kärnthem, und Tyrol; von. Hın. G, 
W.:Bischof£. . .$ Eprisetzung): De 


Pia ‚suchte ich söglsich Hrn, Prof: He oppe6 
auf, welcher mich sehr. freundschaftlich empfieng, 
und. für die Zeit meines "Aufenthalts seiten Darr- 


4 
"9, 
* 


ofen anbot, um die zu "sammelnden Pflanzen. ‚desto . 


schneller trocknen zu Köntieni. Da he Herr 
Lanres, der Herrn Hoppe auf“ der 

Alpenreise begleitet, mir seine eiserne "Preise über- 
ließs, so wurde ich dadurch'in den Ständ gesetzt, 
mein Geschäft weit schneller und yollkoihmier zu 
betreiben, als es sonst möglich gewesen \ wäre. 


i, 


iels) ährigen 


Exkursion auf die Kirschbaumer Alpe bei Zienz in 


Tyrol, zu machen ‚beschlolsen ‚ und ich nahm mit 
Freuden die Einladung an, ibn dahin zu begleiten. 


Wir ‚gingen den ersten Tag bis Lienz, welches 8 
Stunden von Heiligenblut entfernt ist, und in dem 
ıchönen. Iselthale liegt, ao genannt von der Isel, 
einem Berglufse, der etwas weiter nördlich in den 


£ - 
wu. Oo “> as 3. star + 
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* Milch zu uns ‚genommen hatten, stiegen wir weit 
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Alpen entspringt und dieges fruchtbare Thal bewäs- 
‚ sert, Bei Lienz nme sie "die Puster auf, ein et-: 


was sehrwärherge Ki Klüfsc pöwelchgs „sun dem 8. 


—E Ir ein * unbeschreibl} 
schöner Anblick, ne die wilden Berge, : 
die ‚das Möllthal einsahliefsen, kerüber kammtiund 
auf. einn te,.druchtihere Zselthal vor sich . 
sieht, in dessen Hintergrunde man das schmälere . 
wildromantisthe PustefriaP etHickt: umd in der Ge- | 
gend; \vo' sich beide'"Tliäter’ vereinigen iû ami Fals 
der töhett- Beige, das makerische- Städtchen -'Ziens \ 
mit seinem Bergschlöße! Ind das seitwärts liegende | | 
freundliche, ‚Wörfchen, Laysach. dem Blicke ‚Sch zei-' 
gen. Dieses ‚schöne Nalurgemälde, ringsum von. 
buntfarbigen. E Feldern. und. "Wiesen umgeben und 
durch _unge gure "Berge, ı und Felsenmalsen einge- 
schlofseh, gewährt einen Anblick, den ich unmög- 
lich 1 lebhaft genug. beschreiben und. von, dessen Er- 





Ä habenheit man sich "wohl‘ schwerlich auf der Flä- 


che o 0 ler i in., niedrigen. ‚Gehizgsgegenden,. ‚einen Be- 
griff m ‚machen. kann. 5 

Von Lienz hatten, wir en Tolgenden Ta; a; ‚noch, 
ı 5 Stunden, bis zum, ‚Fuls der Kirschbaumer "Alpe, 
welche in dem Pusterthale gelegen ist, und. auf die 
ein ziemlich bequemer, nicht sehr, steiler Weg hin- 
aufführt, Wir hatten vier Stunden zu steigen ‚„ ehe 
wir bei der Alphütte ankamen, in deren Nähe ei- 
gentlich ‘erst unsere Ausbeute begann, . Nachdem: 
wir hier etwas ausgeruht und ‚eine Erfrischung vo 











und mulsten noch ohngefähr eine Stunde kleitern 








bis wir über einen sehr steilen Hang, mit Steinge- 
sölle überdeckt, auf dem Felsenkamw anlangten, 
welcber die Alpe, auf der die Hütte steht, rings 
umgiebt und einen weiten Kessel bildet, der sich 
mit den unzähligen Furchen und Rionen, die das 
Schnee- und Regenwasser in seine steilen Wände 
gerissen hat, sehr sonderbar ausnimmt. Ich kehrte 
vos dem Felsenkamm zurück, in der Absicht, 'ei- 
nen "Theil meiner gesammelten Schätze in die Map- 
pe einzulegen, um auf dem Rückweg noch man- 
ches mitnehmen zu können, was ich beim Aufstei- 
gen bemerkt und für den letztern aufgespart hatte, 
Hr. Laurer bestieg während der Zeit noch einen 
zweiten Gipfel, in der Hoffnung zwei seltene Ra- 
nunkeln, . nämlich AR. parnassifolius und Seguieri 
zu finden. Er fand sich aber getäuscht; denn der 
erstere hatie beinahe verblüht und von dem letz- 
tern, welchen er. im vorigen Jahr daselbst gesehen 
hatte, war auch nicht eine Spur vorhanden. Da- 
für machte ich auf dieser Exkursion eine desto 
schönere Ausbeute, Diese bestand in folgenden: 
Paederota caerulea. Valeriana supina, elongata, 
tripteris, saxatılis, FPoa alpina, Sesleria sphaero- 
cephala, Nantago atrata, Soldanella minima, 
Viola biflera. Gentiana bavarica, imbricata. Lu- 
zula nivea, Siberia cherlerioides. Saxifraga cru- 
stata, Silene acaulis, quadridentata, Dryas octo- 
petala. Petentilla nitida, aurea. Papaver alpi- 
num, Helianikemum oelandicum. _Anemone bal- 
densis. Ranunculus Thora, parnassifolius, monia- 

, „Betonica alopecuros, . Linaria alpina, Pedi- — 
2 2 


—— 
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_ eularis tuberosa, restrata. Iberis rotundifolia, Apar- 


"  gia Taraxaci. ‚Arnica glacialis,‘ scorpioides. - Tiee- 


silago discolor, alpina. Senecio rupestris, abrotazk 
folius. Chrysanthemum alpinum, Salix reliculasen, 
retusa.. Dicranum montanum, a ce Evernia 
divaricata, Solorina saccata. | 

Wir giengen an diesem Abend nach Lienz und 
‚ den folgenden Tag nach Heilirenblut zurück. Von 
letzterem Orte aus machte ich nach einigen’ Tagen 
mit Hrn. Hoppe und Laurer eine Exkursion auf 
die Pasterzer Alpe, bis zu dem Fuls des Gletschers, 
- Wir hatten einen regnigen Tag und sahen uns öf- 
ters. genöthigt, unter den vorspringenden Felsen vor, 
dem Regen Schutz zu suchen; aber demungeachtet 
wollten wir von unserer Men nicht abste- 
hen, de hier, nach Hrn. Hoppe’s Ausdruck ; ein 
klassischer Boden für den Botaniker ist, Ja, ‘ieh 
aorstaunte ‚wirklich über den Reichtbum und die 
Ueppigkeit der Vegetation, die sich hier zeigt. So- 
gar bis zum Rande der Eismassen des Gletschers. 
hin sprossen noch die herrlichsten Alpenpflanzen 
empor, und zwar, was mich am meisten staunen 
machte, um so üppiger und prachtvoller, je näher 
dieselben dem zackigen Eisberge stehen; wo men 
doch.glauben sollte, dafs die Flor nur noch spärz 
lich und klein vorkommen könnte, — Nachd 
‚ ich meine -Büchse und Mappe vollgepfropft hatt 
traten wir den Rückweg an. Wir waren aber ka 
einige hundert Schritte weit gegangen, als wir üb 
die hohen Scheitel des Glockners, der uns im Hin- 
2 tergrunde lag, ein schwarzes. Wetter herangiecben 
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sahen, das auch bald über uns losbrach. Es blitz- ' 
te und donnerte Schlag auf Schlag, und noch nie 
habe ich den Donner so fürchterlich gehört, der en 
bier gerade über unserm Haupte losbrach uud sich 
in hundertfachem Wiederhall in .den 'Thälern und 
Schluchten der uns umgebenden Berge verlor. Wir‘ 
eilten, um einige Sennhütten zu erreichen, welche 
weiter unten am Berge lagen, ehe das Wetter sich \ 
in Begen ergielsen würde; aber wir wären noch 
eine grolse. Strecke von jenen Hütten entfernt, als 
plötzlich ein Wetterstral, von einem entsetzlichen 
_ Donnerschlag begleitet, kaum einige hundert Schrit- 
te von uns in einen Felsenkopf einschlug, Das 
Vieh, welches sich in dieser Gegend auf der. Weide 
befand, fuhr, bei diesem Schlage wüthend ausein- 
ander und rannte nach allen Seiten hin, um sich, 
so gut es gehen wollte, zu bergen, So gefährliche 
es auch. bei diesen Umständen war, die metallene 
Büchse bei sich zu behalten, so konnte ich mich 
dennoch nicht entschliefsen, mich von meinen ge- 
sammelten Schätzen zu trennen. Wir eilten getrost 
unter einem. grälslichen Begen- und Hagelwetter, 
das angepblicklich auf jenen schrecklichen Donner- 
schlag folgte, weiter, und kamen glücklich ‘in einer 
der Sennhütten an, wo die Senndin ein Feuer auf 
ihrem ‚Heerde brennen hatte,. welches uns sehr zu 
siaften kam, unt unsere erstarrten Glieder zu wän- 
wen und. unsere völlig. durchnälsten Kleider zu 
trocknen. Während diesem schrecklichen Wetter 
' wiste ich mich über die Schnelligkeit wundern, 
mit der. Hoppe, der Sechziger, gleich einem Jüng- | 
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noch die. steilsten Höhen erklimmt;, so Katte & 


 alpina. Ornithogalum Fiotardi. Iuncus träfidus, 


 dieea, Rumex digynus. Daphne striata,' Tbfieldia 
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ling, de steilen ER hinabeilte; denn ob ieh 
schon früher’ gesehen hatte, wie rüstig Adrses 


doch jene Schnelligkeit nieht mehr bei ihm erwaß. 
tet. Er sagte mir aber auch 'späterhin;' dafs er 
seinem Leben noch nicht so 'schnell von’ ‚der‘ Pe 
sterze berabgekommen sey, als’bei dieser Gelegen heil 
Da das Wetter immer nicht nachlafsen’ wollt 
so mulsten wir uns endlich entschliefsen, 'getre 
unter dem Regen weiter zu gehen, wenn uns nie 
die Nacht auf dem Berge, überfallen sollte. Un 
so kamen wir, nachdem wir “unten im Thale‘ na >G 
seine Strecke weit durch die wilde, über ihre Ufi 
| getretene Möll waden mülsten, bis anf die. 
durchriälst, aber froh, mit heiler‘ Haut davoh ge 
kommen zu‘ seyn, , am Abend’in Heiligenblut' art 
wo uns der 'eingeheizte Barrofen sehr ‘wohl that: 
‚Folgendes war die botanische' Ausbeute auf: dieser 
‚mir unvergelslichen Wanderung : Sa 
Veronica saxatilis: Elyna spicata. “ Phleum 
commutatum. Aira sübspicata. ' Eoa' alpird. Sem 
‚leria. tenella. Festuca pumila, Avena Scheuchseri. 
Galium saxatile. 'Alchemilla montana. uhadivsace 





obtusiſolia. Phyteuma 'betonicasfdhum! ' Phellan- 


drium 'Mutellina. Laserpitium simplex. ' drmeria 
"Jacguini.' Luzula‘ albida' var. rubella, spicata, spa- 
alpina, Arbutus alpina. Saxifraga contrösersa;, 


oppositifolia, Dianthus barbatus,. glachtlis. Are- 
naria multicaulis. Cerastium alpinum.' ' Cherleria 
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sehides.  :Sedum afratum. Sempervivum monta- 
man. Geum reptans, Ranunculus alpestris, gla-. 
aalis. Bartsia alpina. FPedicularis tuberosa, ro- 
itrata, Linaria alpina. ‚Lepidium brevicaude. He- 
djsarum obscurum. T-ifoliym pratense var, alpi- 
aum, badium, pallescens. Phaca australis. Apar- 
'sia alpine, Hieracivm alpinum. var. pumilun, an- 
gustifoum. Gnaphalium.oarpaticum, supinum. Ar- 
niea glacialis. Erigeron ajlpinum, Artemisia_ spi- 
cata, ‚Solsdago alpestris. , $enecio carnivlicus, Or« 
chis albida, nigra. Larsx. capillaris, fuliginosa, 
atrata. Pinus Cembra. Saliz reticulato, rösusa: 
(fol. minimis, ament. ı — 2 fleris) Parmeia fahlur 
'nensis, encaysta. Cormicularia ochroleuca, #ristis. 
— sulpina.. Gyrophora spadochrog. ‚Stereo- 
caulon batryosum f.-vesuvianum, Cenomyee — 
lum, ecmoyna var, cornuta. 
| Hier mufs ich bemerken, dafs Hoppe, seit u. 
‚24 Jahren, .als er die Pasterge besucht, den Dian- 
thus — noch nie daselbst blühend gefunden 
hat. Ea mufs die starke Hitze des dielsjährigen 
Sommers: besonders — ae Ben einge- 
wirkt haben, 
deit jenem Gewitier baten wir in Heiligenblut 
mehrere Tage, Hegenwetter; wenigstens war die 
Witterung immer so zweifelhaft, dafs wir es nicht 
wıgen dnrften, eine ‚heträchtlicha ‚Wanderung zu. 
‘unternehmen, ‚.Während ‚diesen Zeit. mulste ich 
nich. begnügen, in des Nähe um Heiliganblut kleine 
Spaziergänge zu marken; ‚da jedoch, dieses: Thal 
mehrere 1000 Fuls-über:der Meeresiläche liegt, ca 
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veorsteigen wich -viele-seltene Gewächst’ bis in des- 
sen Tisfe herab, -und ich fayd’delswegen- manches 
schöne Pilänzchen, theils in‘ der Tiefe, theils an 
den‘ ‚nächsten ‚Hängen der Berge, welche das. Thal 
begränzen.. Ich sammelte:nämlich in den Umge- 
bungen Heiligenbluts: -' Festisca pumila, “ Gentiana: 
campessris; "Sasifraga'cassia. Dianihus sylvestris, 
Aconisäns: taurieum, "Eiöeraciim dentatur, Jhimile, 
amplexieaule, - Crieus Aeterophylius., Gnaphalium 
Leontopsdium. Aster alpinüs. "Neottia repens. Ly- 
oopoditm keldgo,. selaginoides, Aspidium Lonchitis, 
Fragsie var. anthriscifobidm.--Polypödium caleareum, 
MNegoptoriv, Ayiperböreum: "Asplenium viricde. Cym- 
nosſtomum cürvatum. : ‘Fetraphis pellucida. Barbula 
turtuoda. Encalypta picifura. nietangism ‘ Horn- 
schuchiänum. Bartramia‘ Oederi.. Pterogonium jili- 
forme. Bryum spinosum,. 'Mnium: erudum. Mar- 
ehuntiachefkisphaerica.. Leeidea lurida, : ‚nierophyl- 
la. Lechnöra:'inurörum, Parmelia cassia yambigua. 
| Solorina | mn Conomyce 
erterdoonu. — 0: Beschlufs Ai) 


een RT 
I. Botanische Nctigen. — 

‚Botanische. :Notigen aus ‚England, — und 

Dänemark; — mitgetheilt vonı Hin. Direktor ne 

Hornschuoh. J 

> Hooker "hat im. vorigen — init einigen 
seiner schottischen Freunde eitis botanißche Wande- 
rung auf den Grampian,'einen der höchsten ‘Berge 
Schetilands gemacht,: and: auf::demselben die für 
Schoßländ neue Pllanze, Zuzufz arouut« Wahlbe., 
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_ sowie Cosrkria nivalis; Ceætr. iblandioa ce: fr., An- 


dreaea nivalis, Polytr, septentrionale, Cornicularia 
ochrolesca und’ einige nese Pilze gefunden, ° 
Von der Muscolosia britannica erscheint näch- 


| stens eirre neue; verbesserte "Auflage. Die. Herren 
_ Herausgeber, Hooker’'und Taylor, haben: dieser 


Auflage auch noch dadurch einen sehr wesentlichen 
Vorzug vor der ersten versthaft, dafs sie dersel- 
ben die- Lebermoose hinzugefügt und auf dieselbe 


Weise wie: die- Laubmoose 'habeh abbilden lafsen. 


Wer Hooker’s Bearbeitang - der :brittischen:-Leber.. 

moese kennt, wird mit: Ungeduld der 'Exschei: 
nung dieses Werks entgegen. sohen, da'mur elwas: 
Vollendetes über diese Familie von dem Monogra- 
phen der britischen ans erwartet 'wer-. 
den kann... - - ee‘ 

Von Hookers Flora’ ewoticn.etc. sänd>bereits 2 
Hefte, jedes 20 Kupfertafeln enthaltend, etschienes, 
und soll &ber dieses Werk: nächstens eine — 
lichere Anzeige exfolgen. ' 

Lindley: arbeitet an. einem Werk über die 
Orchideen,:das, ‚den in ‚seinen Collestaneen gegebe- 
nen Proben zufolge, viel Aufschlufs über ' diese 
höchst interessante Familie erwarten: lälst, und sich 
auch auf: die ‘Kaktır ‘dieser. ‚Gewächse, die .his jetzt 
noch mit so vielen — wierigkeiten verbunden mn 
erstrecken wind, — 

R. Brown’s. ——— "über die, auf der 


‘von Parry unternommeneh Expedition zur Erfor- 


schung einer nordwestlichen Durehfahrt, gesammel- 
ten Pflanzen‘ sind noch nieht erschienen, -desh kann 
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man denselben. nächsten ‚entgegen sehtn,,, Es be-- 
findet sich unter.. deia.:keschriebenen.  Gewächsen 
auch eine,;neue Vpitia, die dritte.Art dieser merk- 
würdigen Gattung, da bekanntlich Hr. Prof. Nest- 
ler: in' Strasburg. im ‘vorigen. Sommer: ‚eine zweite 
en Vogesen gefunden hat, 
..Dr.:Richardsoa, Pbysiker und Nainstolscher 
Bei der von dem Gapitain-Franklin nnfernomme- 
men 'ssktischen Landexpedition, und .eirter; der we. 
nigeh Uebriggebliebenen von dieser, ein.so- höchst 
traufigbs,. Ende geuomuhenen Unternehmung, hat sei- 
. ner mitgebrachten Flechten Hookern . zus: Bestim- 
mag: und: Beschreiliung: übergeben und dieser zwei 
nene Arten darunter gefunden. Die eing, eine Dus 
‚ fouren von der Grölse. eines kleinen ‚Fingers und 
voller Früchte, hat derselbe Difourea anetica ge- 
nanntb;alie andere aber, eine Ostrarsa, ebenfalls wo 
ler ‚Früchte, Catrarie. Richurdeöni, - 
iu Den, Marquis win. Hertford, hat. im vorigen 
Sommer auf seinem Landsitze in dor Grafschaft 
Warwick: 40 Ananas - Früchte, auf! einem’ Beete ge- 
zogen, .die zusanimen, 280 Pfund :4 Unzen wogen, 
. Eine desselben wer. ıı Pfund 4 Unzen sphwer, und 
* andere, wogen' s0: Bfund. — . In Wendatook: erhielt 
din Gartenbesitzer von einem ‚Baume;5 Arpfel, von 
der‘; Art;.ı die in Englandi- ‚Blenheim: Orange. hæiſet, 
zusammen 88 Unzen 2 Drachmen schwer, der auäle- 
te: me. Unzen.,und 2: Draehwen. :: . - 
"Agardh in Lund beschäftigt sich gegenwärtig 
mistsieiner systeinatischen ‚Aufstellung: der bis jetzt 
gefundenen £folsilen 'Algen.: Er hat-aulaer dan hei 
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loth eim abgebildeten in Paris einige gesehen 
in einem schwedischen Steinkohlenlager hahen 


n alle näher bestimmen und beleuchten. Der- 
e hat auch sehr genaue Beobachtungen üher: das 
eimen und.die Entwicklung der Equiseta angestells, 
höchst interessante Resultate erhalten; diese 
'hat er in einer Abhandlung zusammengestellt und 
der Akademie der Wissenschaften in Paris zur Be- 
kanntmachung übersandt. 

Der bisherige Demonsträtor botanices in. Land, 
Dr. Zetterstedt, hat den Titel als Professor er- . 
halten, nachdem er auf Kosten eines Pofsefsionaten 
in. Schonen, im Sommer 1821, eine naturhistorische 
Reise gemacht und darüber interessante Bemerkan- 
gen hat drucken 'lafsen. Die Reise ging den Tor- 
nea- Finfs aufwärts über 'die norwegischen. Bäll- 
Rücken, hmab an die Ufer des Eismeers, längs den 
norwegischen Küsten von Nordland und Finnmark, 
Tromsöe vorbei, bis in die Nähe des Nordkaps, 
dann nach. Anten und von da zu Fufs auf unge- 
bahnten Wegen zurück nach Kontokeino in Norwe- 
sisch - Lappland und Karessyando in Schwedisch - 
Lappland,. auf den Muonio und Tornea nach Ken- 
gis, Ober - Torneä und Hastrando, Die Beute die- 
ser Reise ist sowohl in botanischer, als zoologischer 
Hinsicht: sehr wichtig. —: Eine ausführliche An- 
zeige der’ Reisobemerkangen werde ich nächstens 
mittheilen.” 

Der verdienstvolle T J— in Upiala wur- 
de am ı1;' Nov. v. J. zum Jabel - Doktor .der Me- 
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kürzlich mehrere geäunden, Diese willen , . 
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dioin promovirt. Das von dem Prof, Dr. Zetter- 


ström,: als Promoter, geschriäbene Programm, wero= 
durch derselbe zu dieser F eierlichkeit. eingelades, 
enthält eine kurze Biographie .des Jubel - Dectors, 
eine Aufzählang seiner Schriften, ..s0 wie. der Ge» 
sellschaften, deren. Mitglied er ist, an der Zahl 683 
ferner eine Nachweisung der Schriften, denen seis 
Portrait»einverleibt und eine Aufzählung der Pflaw; 


- zen und Tbiere, die seinen Namen verewigen; er“. 


störer sind, ausser den 5 Arten der Gattung Thum 


bergia, 25 Arten, Thiere (aus der Klasse der In- 


sekten) 5 Arten, Ausser einigen andern. zn dieser 
Feierlichkeit verfaßten Gedichten in sehwedischer ı 
Sprache, überreichte die Smoländische Nation. dem 
Jubel-Doktor ein grofses lateinisches Gedicht. Der 
gleich liebenswürdige, als hochverdiente Jubel - 


. Doktor: ist noch im: vollen Besitz aller Geistes- und 
Körperkräfte und voll Eifer für die Wissenschaft. 


| Dr, Hartmann in, Stockholm arbeitet fleifsig 
.an der lateinischen Ausgabe seiner Flora. Scandina- | 


. viens; deren Erscheinung nicht ferne mehr ist. 


Der König von Schweden hat .den Verlag de 
bekaunten Werkes: Suensk Botanik von dem bisheri- 


gen Herausgeber, Herrn Billberg gekauft, und der 
"Akademie der Wissenschaften in Stockbalm aufge- 


tragen, die F ortsetzung zu-besorgen. Die Akademie 


‚ ‘hat hierauf die Fortsetzung dieses wichtigen Wer- 
- kes dem Herrn Dr, Wahlenberg, ihrem berühm- 


(tan -Mitgliede, anvertraut, und dieser’ bereits im vo- 
‚rigen. Sommer zu diesam Behuf einen Theil Sch we- | 


— 








— 


dens, nemlich die südöstlichen und. een 
stenländer , bereist, “ nr — 


Die ‚Studierenden in Upsala haben, ung Aus 
Andenken des unsterblichen Litine zu’ ‘ehren, bei 


‚schlofsen, demselben ein Denkmal in der Kirchb 


zu Upsala errichten zu lalsen; : Dasselbe wird in 
einer colossalen Statue des grolsen Mannes in cal 
sarischem Marnior, mit palsenden Verzierungen’ ver- 
sehen, bestehen, und hat der berühmte Bildhauer 
Byström die Anfertigung desselben übernommen. 


Ein ‚junger dänischer Botaniker, Herr Mörk 
der im Sommer 1821 eine Reise nach Island unter- 
nommen, hat yon dort unter andern seltenen Päan- 
zen auch einige neue Moose mitgebracht, deren nähe- 
re Bezeichnung in der Flora, ich mir vorbehalte. Hr.‘ 
Freuchen, Lehrer Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Christian Friedrich von Dänemark, ein eifri- 
gerMoosforscher, haf aufSeeland und Jütland « mehrere 
neue und seltene Moose gefunden, unter erster: auch 
Cinclidiuns stygium, so dals das, vor einiger Zeit 
beynahe für ausgestorben gehaltene Moos sich nun 
plötzlich wieder an vielen Orten gefunden hat, 
was wohl blos dem Eifer zuzuschreiben ist, mit 
welchen in den ‚letzten Jahren die Mooskunde be- 
trieben worden ist, 


Der würdige Hornemann hat im -Juni und 
dali des verflolsenen Jahres ein® Reise, in botani- 
scher Hinsicht, durch das Fürstenthum Lauenhurg 


und einen Theil Holsteins gemacht. und. mehrere . 
anf derselben gefundene PMauzen, tleils aber auch 
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solche, ‘die der Dr. ::Nolte, der. digg: ‚Gegenden | 
seit einigen Jahren botanisch untexsichte, aufgefun- 
den hat, für die Flara Danica zeichnen laſsen. Die 
merkwürdigaten ‚daygn. möchten folgende seyn: 
Rubus suberectus, Laserpitium | pruthenjcum, Arundo 
sirigta, ‚Leersia oryzoides, Soirpus radicans, Verbas- 
cup, serninigrum Fries, V. cuspidatum, Schrad., Leo- 
nurus mgrrubiastrum, Isnardiu palustris, ‚Potamage- 
‚ton quapidatum, , ‚Bansego arenaria, Seirpus ova- | 
tus, Alopecurus fulyus Flornemann, Mentha Pulegis | 
um, Scirpus trigonus, Equisetum umbrosum u. m. a. 
— "An der Fortsetzung der Zora Dame — — 
ſaig gearbeitet. 

Von Agar ab’ ‚lcones algariun ineditae;, so 
wie von Fries systema mycologicum, ist bereits der 
zweife ‘Theil in den Buchhandlungen zü"haben. 
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ihn N: Anfrage 
= tAnemone hoitensis Linn. betreffend.) 
we “gibt in seinem Syst. naturale bei 
name stellata (A, 'hörtensis L.) den Wohnort nach 
_lnsine bei Mainz an, „in dumelis Germaniae prope 
‚Moguntiam (Clus.)“ Wir können das Original 
hierüber nicht nachschlagen, glauben aber, dafs, da 
diese Angabe gegen alle botanische Geographie strei- 
tet, uns auch nicht erinnerlich ist, dafs Clusius 
bei Mainz botanisirt habe, auch Pollich, Koch, 
Ziz in ihren Pflanzenverzeichnilsen derselben nicht 
erwähnen, bier wohl irgend ein Imthum sam Grun- 


de liegen möchte. 
- Nach demselben. Dec. Werke soll dieselbe 
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Pimze sub-Nr. 815 auclı in det Gmeliriischen Flora 
badensis anfgeführt seyn. " Br ist’aber ebenfalls gehr ' 
unwahrscBeihnlich;- dafs "sie:-Im- Budenscken'waolsd. 
Deſs unerakhtet ist sie ein deutsches Gewächs; wel 
ches nach Röhblin g freilich’ in Oestreich wächst, 
in so fern Istrien 'als Oestreich 'arigesehen werden 
kann. Aber wabrscheinlichwüßte :Röhling in’'der 
Eile das „‚id' agro Aumidensi ih Belvedere, Rastoz- 
zine, -Braidä, Host ‘synops, p. 301. nicht sw-über- 
selzen , sonst würde er statt Oestreich, Istrien m 
so’ cher geschrieben haben, als die Pflanxe im :ei- 
gentlichen Oestreich garnicht wächst , 'und 'der 
Titel einer'Flora es doch wohl’ erheischt, die Wohn: 
örter der Pflanzen nicht als Nebensache anzusehen. 
Veberhanpt ist es zu bemerken, dals die deutschen 
Botaniker in der Geographie ihres Landes nicht ge- 
nau bewandert zu seyn scheinen, ‘wenn. man liwst': 

„hab. in Carinthiae alpibus Vochinensibtl.“ Wen 
würden die 'Norätentschen "Botaniker dazu 'sageh 
wenn etwa’ ein Wiener von ‘einer Pflanäe' spräche 
die auf dem Bröcken in Schwaben zu finden. sey? 


Aber diefs liegt nicht sowohl an den rühepiden, als 
_ vielmelirian den reisenden Botanikern. Denn wenn 


erstere unmöglich wissen können, in “welcher Pro- 
vinz irgend’ ein unbedeutender Berg liegt, so soll- 
ten letztere ‘um so eher dieselbe ihren Angaben bei- 
fügen, als sonst eine Unrichtigkeit der andern die 
Hand bietet, und Pflanzen in Ländern angege- 


; ben werden, die die Flora desselben nicht aufge- 


ſũlirt hat. 


2:18: su IV. Neyigkei tem: 

1l-2.InLondon ist.er, erste Band‘ von Burcheli's 
Baise ih, das. Innere. von. Süd - Afrika ‚erachienen; 
Bisser.:Band anthält sahon sehr ‚yiele.ıneue, Sippen 
and "Arten. von Pflanzen,, ‚jedoch meistens nur. gele- 
genheitlich’ und. ‚oberflächlich, beschrieben, ; ‚Eine 
"vallständige Beschraibung. ‚der ‚nengn, botanischen 
Entdenkungen soll in einer besondern, ‚Schrift un- 
ier..dem. Titel: Catalogus geographicus plantarum 


Alrione. australis ‚extra tropicae geliefert werden, | 


Die Pflangensammlung, welche Burchell voh sei- 
ner Reise mitgebracht hat, ist für den wissenschaft- 
liehen Gebrauch genau. geordnet, und.das darüber 
geführte ‚genaue Verzeichnils soll über ao " 
Nummern betragen, 

„ 3%: Hr. G insing, ein Schüler Son Hrn. De- 
_ ‚Gandalle,. hat eine Monographie, über. die. Genera- 
‚kitäten: dep Familie der Fiolaceue herausgegeben. 
‚Ar. Jaucher in. Genf bat höchst interessante Be- 
obachtungen über ‚die, Vegetation der. Charen und 
‚Zquisgien gemacht, und sie keimen. gesehen. Zu- 
gleich'hat derselbe eine Monographie; der. Gattun 
Aqrisatum bearbeitet, welche 20 (zwanzig!) neue PB; 
'ienenthält. Von DeC. synopsis specierum soll der 
erste Band bis Michaelis 1823 erscheinen, und es 
ist vorauszusehen . dals dieselbe zu. einer Zeit, we 
man mehr das compendiöse, als das ausgedehnte 
liebt, eine allgemeine Abnahme finden wird, 


- zine vom 20 März 1821. Ist dieZahl richtig, se können 
‘aur Exemplare, nicht Arten verstanden seyn. 


%) So nach’ der Hall. Lit. Zeit. aus dem Literary- Mags- 
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I. Reis 

_ Botanische Alpenreise- durch Salzburg und einen 
Theil von ran und Tyröl5 von Hrn. G. 
W. Bischoff. ee m. 


Eaalien schien sch” an einem "Abende — J 
Wetter anshellen zu wollen, und es wurde beschlos- 
sen, den folgenden Morgen eine Wanderung über 
den Pasterzen Gletscher hinaus, nach den Gamsgru- 





— 


ben, dem Glockner gegenüber, zu machen. Wir gien- 
gen um 4Uhr in der. Frübe ab, und das erste, was 


sich meinen Blicken zeigte, war der Glockner, wel- 


_ cher mit seinem blendenden Schneegewande über alle 
nt 

übrigen Bergkuppen hervorragend, im ersten Mor- 
_ genstral glühte, »während seine Umgebungen noch 
ringsum. in Dämmerung lagen. Dieser blendend 
 weilse Schneegipfel, der sich grell auf dem blauen, 


von keinem Wölkehen getrübten. Himmel hervor- 


hob, machte einen äusserst überraschenden Eindruck 


‚auf mich. Während meines ganzen Aufenthaltes 


in jener Gegend hatte ich noch nicht seine höch-. 


ste Spitze von Wolken frei gesehen, und dieses, 


} 


it wirklich selten der Fall, so dals demjenigen 
R 


/ 
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vweéicher sich nur kurze Zeit daselbst verweilt, nicht 
leicht das Glück zu Theil wird, ilfn ganz rein 
und ohne seine Wolkenfrisur zu erblicken.. Auf 
dem Wege hatte ich auch ein anderes, noch nie 
gesehenen Naturschauspiel. Hr. Laurer führte mich 

. nämlich an den grofsen, ‚majestätischen Zeiterf@ll, 
welcher, von den Leiterbach gebildet, sich wohl 
‚200 Fuls hoch über eine ‚senkrechte Felsenwand 
herabstürzt, und durch seinen jähen Sturz, auf eine 
beträchtliche Weite ringeherum einen feinen Was- 
serstaub ron sich spritzt. Als wir in die Nähe des 
Wasserfalls kamen, hatte die Sonns schon eine Ziem- 
liche Höhe erreicht, und wir standen auf einmal 
vor dem schönsten Regenbogen, der sich in einer 

- vollkommenen Kreislinie vor uns über der Erde 
ausdehnte. Wir befanden uns so nahe an dessen 
äusserster Peripherie, dafs ich meinen Stock in sein. 
buntes Farbenspiel hirieintauchen konnte, Ich wür- 
de gerne länger hier. verweilt haben, da ich mich 
an dieser prächtigen Naturscene gar nicht satt se- 
hen konnte, wenn nicht der starke Lüftzug, ‚den 
das herabstürzende Wasser verursachte, verbunden 
mit dem feinen eiskalten Wasserstaub, der mir 
meine Kleider ganz durchnälste, mich gezwungen 
hätten, diesen bezaubernden Standort zu verlalsen. 

— Von Hieraus führte uns der Weg über die ge- 
fährlichen Platten. Diese sind drei grofie Felsen- 
massen,. mit welchen der steile Berghang, am Fuls 
des Rothkopfs, von der Natur gleichsam getäfelt ist, 
und die wir in der Quere überschreiten mulsten. 
u Da ist kaum hie und da ein kleines Absätzchen, 
| Ä 
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um den Fafe — Genz glatt und noch 
obendrein mit Wasser überspült, liegen diese Zar- 
ten vor dem Wanderer da und ziehen sich jählings 
in die Tiefe hinab, wo sie sich in eine senkrechte 
Felsenwand endigen, an deren Fufs die wilde Moll 
vorbeitolsf, die nicht weit davon unter dem Glet: 
scher entspringt. Hier ein Fehltritt, und man ist 
unwiederbringlich verloren, Zum Glück bestehen 


diese Felsenmalsen aus einem etwas körffigen Glim- 
merschiefer, und bei einiger Behutsamkeit hat man 


in der Tbat einen festern Tritt, als man beim er- 


' sten Anblick erwarten sollte. .Wir.kamen glück= 


lich hinüber, kletterten einen steilen Rasenhang _ 
hirtan und gelangten, nachdem wir dicht arh Fulse 
des Gletfchers vorbeigekommen waren, zu einem 
reifsendehı Giesbach, der zwischen den Felsenblö- 


cken hinbraufst, Hier mulsten wir auf einigen 


Stangen, die hingelegt waren, hirkibersetzer. Herr 
Hoppe erzählte mir, dafs.er vor mehreren Jahren 
an dieser Stelle beinabe ein Opfer des Todes ge- 


worden wäre: damals lag eine einzige Stange da- 


selbst über das Wasser, wodurch der Uebergang 
sehr gefahrvoll “urde, und nur sein langer Alp- 
stock, auf den er sich stüfzte, rettete ihm das Le- 
ben.— .Noch ein steiler Rasenhang war zu erklim- * 


zsen, und wir befanden uns auf der oberen Fläche 


des Öletscheis, der ein zwei Stunden langes Thal 


. asfüllt, das sich zwischen dem Fufs des Glock- 
"a8ers und der gegenüberliegenden Berge hinzieht; 


an welchen die sogenannteri Gamsgruben, eine Mas- 
= wilder F elsen mit unterbrochenen Schneefelderrt 


Ra 
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und”’kleinen Matten; liegen: . Wir mußsten, eine 
- "Strecke über den ‚Gletscher wandern, dann noch 
einmal aufwärts steigen, und befanden uns nun plötz- 
lich auf der schönsten grünen Matte, voli der lieb- 
lichsten Blumen und duftenden Kräuter. Diels war. 
ein Augenblick, der mir nie aus der Erinnerung 
kommen wird. Rings um uns, über uns, ünter un — 
die starwenden Schnee-, und Eisgefilde des ewigen 
Winters, und'wir in der Mitte derselben auf den 
Fluren des lieblichsten Frühlings. Dazu kam noch 
die zeine, dünne, ätherische Lpft, die man. auf je- . 
nen Höhen atbmet, und. die angenehme Kühle bei. 
‚dem leisen Windzuge, der an heitern Tagen da- 
selbst herrscht, so dafs die Brust freier athmet und _ 
der ganze Körper, dem schweren Dunstkreise der 
Ebene entrückt, sich erleichtert fühlt. Von dem, 
was ich hier empfand, kann nur der sich einen 
zichtigen Begriff machen, welcher ähnliches gese- | 
hen und empfunden hat. Wir waren hier wenig- _ 
stens 8000 Fufs über die Meeresiläche gestiegen, 
. und dennoch standen wir erst dem Fufse des Glock- 
ners gegenüber, der sich als ein ungeheuerer Ko- 
lofs. in seinem blendenden Schneekleide, mit seinen 
beiden Hörnern noch. 4000 Fuls über den Glet- 
scher erhebt, 

Nachdem ich hier meine staunenden Blicke an 
der furchtbar grolsen — und dann wieder an der 
lieblichen Natur im Kleinen, die mich zunächst 
umgab, geweidet. hatte, kehrten wir zurück, Wir 
giengen quer. über den Gletscher, weil wir auf der 
entgegengesetzten Seite über die Zasterze. die Bezge, 
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hinabsteigen wollten. Unsere Wanderung über das 
Eisfeld war sehr mühsam und gefahrvoll; denn es 
hatten sich bei dem heifsen Wetter lauter Vertie- 
fangen und kleine Hügel von mehreren Fuls Höhe 
und unzählige Spalten und Risse in dessen Ober- 


| fläche gebildet, zwischen denen das geschmelsene 
' Eiswasser in tausend.kleinen Kanälen seinen Abflufs 


nimmt, welches, sieh zum Theil in der Oberfläche 
deg Eises sammelt und in rauschenden Bächen un- 
ter unsern T ritten hinhraufste, Wir brauchten eine 


volle Stunde, bis wir. die entgegengesetzte Seite‘ ‘er- 
» reiehten, wo wir noch durch ungehenre Erd- und 


Steinmassen aufgehalten wurden, die “durch den 


Sturz der Lavinen mit herabgerissen und weit auf 


| 


die Oberfläche des Eiefeldes hineingeschleudert wor- 

den sind, — Während des Aufenthaltes in dieser. 
Gegend glaubte ich beständig das Rollen eines ent- 

fernten Donners zu hören, welches Getöse aber 

durch die fortwährend von den steilen Abhängen 

und Felsen der mit ewigem Schnee bedeckten Berge 

binabrollenden Lavinen, in Verbindung mit dem 

fortdauernden Bersten-und Krachen des Eises auf 

dem Gletscher erzeugt wird, 

Wir kehrten von hieraus auf demselben Wege; 
den wir vor einigen Tagen genommen hatten, zu- . 


rück, Anf dieser letzten, aber schönsten und merk- 


würdigsten Exkursion, welche ich in jenen Bergen . 
machte, hatte mich die freundliche Flora. noch 
reichlich bedacht. ‚Was ich mitbrachte, bestand in 
folgenden Pflanzen: Veronica alpina. Trichodium 


rupestre. Festuca -pulchella, nigricans, spadieeas 
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Scabiosa longifolia. Myosotis .alpestriy. Campa- 
ꝓula caespitosa. “ Plhyteuma paueiflorum. Gentiana 
verna, Phellandrium Mutellina. Saxifraga andro- 
sacen, oppositifolia, controversa, biflora. Dianthus 
sylwestris, glasialis, Sedum. atratum. Semperui- 
vum montanum. Aconitum tauricum. Pedicularis 
‚foliosa, rostrata, asplenifolia. Draba aisoides, ca- 
"rikthiaea.: Gardamine alpina. Braya alpina, Ara- 
bis\caarulaa. . Cheirantlıus Bocconi. ‚Phaca alpina, 
Jrigida. Scotzanera alpina. Apargia Taraxaci, 
Hieracium villosum, dentatum. Gnaphalium Leon- 
kopodium: Achilles. Clavennae, cum variet. glabrar 
‚ta. Gares- frigida, nigra, Salix helveiica, Splach- 
zum. urceolatum. Weissia Martiana. Vaoitio ni- 
valis. Bartramia fontana, Osederi, Bryum Wahr» 
Zenbergiö. Lecahora venlosa, ‚Gyrophora ‚cylindri- 
ca. Cetraria junipeiingd, nivalis, cuecullata. . Cor- 
‚ woularia tristis, Janata, ochroleuca, cum war. — 
conta. Alectoria jubata. | 
Nach dieser sohönen Gletscherwanderung blieb 
ioh noch einige Tage in Heiligenblut um alle meine 
Berrlichkeiten, welche ich bisher gesammelt hatte, 
'in Ordnung zu bringen und einzupacken, und den 
15. 9uli verliefs ich, ..nach. einem ı4tägigen Auf- 
enthalte, dieses Dörfchen, welches mir durch ‚seine 
Umgebungen und biedern Bewohner,. besonders aber 
durch die mir so schätzbare Bekanntschaft des Hrn. 
Rrof. Hoppe, die ich daselbst zu machen das Glück . 
kalte, recht lieb geworden ist— und ich . werde 
mich immer nar mit der innigsten Freude an die 
froben Tage erinnern, welche ich dort im- zei- 
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non Genusse der schönen Alpennatur und ihrer > 
lichen Pilanzenwelt zubrachte, - 

Herr Lanrer begleitete mich: bis zu dem Fel- 
ber- oder Matireyer Tauern, über welchen ich mei- 
nen Rückweg nahm. In der Nacht vor unserer Ab- 
reise’ hatte es in Heiligenblut sehr stark geregnet, 
Als wir aber des Morgens abgehen wollten, sahem 


wir 4lle Berge ringsum, bis zu ihrer Mitte herab; 


mit Schnee bedeckt. Unser Weg gieng unter der 
Pasterzer. Alpe vorbei, über den gefährliehen Lei- . 
tersteig. Diels ist ein schmaler Fulsweg, der sich - 
beinahe zwei Stunden weit längs den Felsen an ei- 
nem 'Abgrunde hinzieht, durch welchen der wilde 
Leiterbach hinabtobt, An. dem Ende dieses gefähr« 
lichen 'Steiges hätte ich ‚beinahe mein Leben einge- 
büfst. Wir mufsten daselbst über einen ähnlichen 
Giesbach hinüber, ‚wie ich vor wenigen Tagen 'ei- 
nen mat Hrn. Hoppe passirt hatte. Da aber hier 
nur eine einzelne Stange lag, über die wir gehen 
mulsten, so verlor ieh, noch über der Mitte des 
Schlandes, das Gleichgewieht, indem mir die Ge- 
walt des Wassers, das gerade da einen starken Fall 
bildete, den Alpenstock mitfortrifs, auf welchen ich 
mich stützte. Ich würde unfehlbar in die brausende- 
Tiefe binabgestürzt seyn, wenn mich nicht in dem- 
zelben Angenblick ein Hirte mit seinen kräftigen 
Armen erfalst und gerettet hätte, der eben von der 


‚entgegengesetzten Seite herkam, um über den Gies- 


bach zu gehen, So ulste ich noch auf der Rück- 


. seite, nachdem ich aller Gefahr entgangen zu seyn 


glaubte, eine harte Probe. bestehen. Es grauste mir, 


Y : 
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als ich mäch!: gerettet: sah und nun jauf den tosem- 
doen Schlund zurückbliokte. 
" Von hier ass. mulsten wir noch — Stun- 
den. in dem frisobgefallenen Schnee waden, welcher 
uns oft bis an die Kniee reichte und das Steigen 
sehr beschwerlich und ermüdend. machte. . Doch 
wir erreichten endlich das .Kalserthor, welches dex 
höchste Punkt ‚jenes Weges ist und von wo aus sich 
der letztere wieder abwärts nach der andern. Seite 
der Berge zieht. Hier waren uns leider die schö- 
nen Pflanzen, die wir finden sollten, zugeschneit, 
und ich n.ufste die. Hoffnung aufgeben‘, noch ein 
Dutzend Seltenbeiten mehr zu erbeuten. Es blieb 
upa daher nichts anders übrig , als getrost mit.lee- 
ren Händen. hinabzusteigen. _ ‘Da, wo der Schnes 
‚ anfhörte und die grünen Matten wieder anfiengen, 
fand:ich Hieracium grandifiorum,, ‚.intybaceum und 
Serratula. alpina, welche seltene Pilanzen mich nur 
um 50 schmerzlicher ahnen liefsen,. was. ich hier, 
- durch den fatalen Schnee verloren hatte. . Wir gin- 
gen noch an demselben Tags über Kals und das 
Matireyer. Thörl nach Windischmattrey, wo wir 
übernachteten, _ Auf den Alpwiesen fand ich Festu- 
-ca spadicea, Dianthus barbatus, Rosa alıgna und 
Hieraoism aurantiacum. Vermuthlich würde ich 
hier noch mehreres gefanden haben, wenn nicht 
die Wiesen beinahe sämmtlich abgemäht gewesen 
wären. \ 
Deien folgenden Tag gingen wir nur 4 Stunden 
- weit durch das wildromantische Zseithal, welches 
- Mich oberhalb Matirey ‚zu verengern anfängt, sa 


m 











. | 365 
dafs ‘oft die Isef, mit :der vorbeisieberiden Strafse, 
das ganze Thal in der Tiefe ausfüllen, Wir hiel- 
tea uns in dem schönen Thale dennoch lange auf, 
und langten erst gegen Abend ‚bei dem: Mastreyer 
Tauernhause, am Fuls des Abiberdauern an. Uater- 
wegs samnselte ich, anlser Cards Personata; nur 
Kryptogänien, ‚Letztere waren:. Zyeopodium . sela- 
ginoides, helveticum. Gymnostomum curvirbstre, Or- 
thotriehum Sturmii. Didymodon capillaceum. En- 
calypta oittata. Bplachnuns Froehlichianum.. Weis- 


 siacerispula, acutâ. Trichostomum.aciculare, Dicra- 


num ovale, elongatum. Cynontodium inclinatum, 
Rexicaule, Anietangium compactum. Webera py- 


 riformis. Meesia demissa,: minor, - Hypnum Hal- 
leri, Eryum pallescens und Sphaerophoron fragile; 


Obgleich das Tunernhau/s in einem tiefen Thale 
liegt, se ist es-dach noch weit höher gelegen als 
Heiligenblut, und es wurde am Abend daselbst ao 

kalt, dafs‘ wir uns halb angezogen in das Bett * 


ten. lch traf hier bei unsrer Ankunft zwei Tyro- 


ler aus Zienz, welche den folgenden Tag ebenfalls 
über den Tauern gehen wollten, und die sich mir 
als Führer anboten. : Diefs war mir um so erwünsch- 
ter, weil Herr Laurer mich\nur bis auf die Höhe 
des Berges begleiten und dann umkehren wollte, 
um 'diese Gegend, besonders in muscologischer Hin- 
sicht za untersuchen. — Nach 3 Uhr in der Frühe 


‚begaben wir uns schon auf den Weg und stiegen 
noch einige Zeit in der Dämmerung den Fuls des 


Berges hinan. Als es eben heller werden wollte, 


- befanden wir uns einem .grofsen Gletscher gegen- 
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über, der. sieli ‚bis: ins Thal ‚hinahsieht, und bei 

"dem :frisohen Schnee, der hier alles bedeckte, mit 
den kinter ihm liegenden’ Bergen eine foxtlaufende, 
üangeheure Schnee -.und Eismasse von ‚mehreren tau- 
send Fufs Höhe zu bilden. schien. — Da wo der Rand | 
des Schnees anfıeng, trennte sich. Br. baurer von 
mir :und gieng Zurück, während ich mit meinen 
beiden. Tyrolern- nach eine weite Strecke über 
‚Schnee - und Eisfelder wandern mulste, wo wir | 
einmal über eine fast senkrechte, wenigstens ao Fula 
hohe Eiswand mit unsern Alpstöckes hinnnter fah- 


... zen mulsten. Unter Wegs wurden wir von dichten 


Schneewolken eingehüllt, ig welchen wir eine ge- 
ranme Zeit unter. einem feinem Schneegestöber hin- 
‘sbstiegen, wobei uns s0 kalt wurde, dals wir un- 
aere Hände verbergen mulsten. Endlich hürte die 
" Schneeregion auf,]) und als wir wieder die. grür 
nen Matien eyreicht hatten, waren auch die lästi- 
‘gen: Wolken versohwunden, Es wurde nun immer 
' wärmer, bis wir in das jenseitäge Thal ‚hinabgelang- 
‘ tem, wo es am Morgen, während wir ..auf der Höhe 
eingeschneit wurden, stark geregnet hatte, Wir 
brauchten 6 Stunden um über den Tauern zu kom- 
men, und doch hatten wir uns nur kurze Zeit un- 
terwegs aufgehalten um auszuruhen, weil ich wenig 
einsammeln konnte und deswegen kein Aufenthalt 
nöthig war. Das Wenige, was ich heute mäitneb- 
men konnte, bestand ın folgendem: Alchemilla al- 
pina. Sibbaldia procumbens. Carduus Personata. 
Bolorina croesa und Gyrophora cylindrich. 
Vom Fulse des 'Tauern hatte * noch 2 Stunden 
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zwischen bohen Bergen zu gehen, bis ich in das 
Thal gelangte, welches das schöne und fruchtbare 
Fnzgau bildet. Hier war.mir plötzlich, als gehe 
eine neue Welt auf, und. als werde der ganze Tagı 
keller, da ich auf einmal wieder einen weiteren 
Horizont vor Augen hatte. Sobald. man nämlich- 
aus dem engen Thale des Tauern |hervorkommt, 


überschaut man 4 bis 5 Stunden weit das Pins-" 


 gauthal, welches mit seinen vielen freundlichen 


Dörfchen und zerstreut liegenden Hütten, und mit 
seinen flacher werdenden Bergen, von denen die 
entferntern schon im bläulichen Dufte liegen, einen 
gar heitern Anblick gewährt. | | 

Ich gieng. diesen. Tag vom Fuls des Tauerns 
noch 8: Stunden weiter, bis Zell am See,. wo ich 
mein Gepäcke antraf, welches mir, der Melsger von 
Heiligenblut auf einem nähern Weg über die Berge 
herübergetragen hatte. ‚Zell, mit seinem schönen 
See und einigen Schnesbergen, im kintergrunde, 
nimmt sich sehr malerisch aus, und es that mir leid, 
dafs ich nicht länger in jener Gegend verweilen 
konnte. Da ich nun zurückeilen mufste, weil 


mein Urlaub bald verstrichen war, und mich auch 


seit dem weiten Marsch über den Tauern der eine 
Fols sehr schmerste, den ich mir beim Herabstei- 
gen über einen Felsen vertreten hatte, so nahm ich 
ein Wägelchen mit einem Pferde und falır die noch 
übrigen 20 Stunden durch das Zinzgau nach Salz. 
burg. Ob ich gleich auf diese Weise die schöne 
Gegend nur im Fluge genielsen konnte, so 'hatte ich 
doch dadurch den Vortheil, mein Gepäcke mit mir 
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nehmen "zo können, welches mir von Ze aus hätte 


nachgeschickt werden müfsen, wodurch ich dasselbe 
ausser der langen Verzögerung, vielleicht nicht so 
funversehrt erhalten hätte, In Salzburg verweilte 
. ich wieder einige Tage, wo Freund Elsmann wäh- 
‘. rend meiner Abwesehheit wieder einige schöne Ex- 
swrsionen auf. den Untersberg gemacht hatte, und 
*redlich mit mir Lheilte, was er gefunden. Ich fuhr 
hierauf nach München zurück, wo ieh glücklich 
"ankam, nachdem ich gerade einen Monat abwesend 
gewesen war. Diese erste Reise in die Alpen war 
über alle ‚meine Erwartungen schön und günstig 
.ansgefallen, und ich vergals über die vielen Freuden, 


die ich genolsen, leicht der Gefahren, in denen ich 


geschwebt hatte. Möchte mir nur bald das Glück 
blühen, eine ähnliche: Reise, aber von längerer 
Dauer, zu unternehmen, damit ich nicht genöthigt 
wäre, meine Bemerkungen nur so im Fluge zu ma- 
clien, und vieles Merkwürdige ungesehen zu lalsen, 
wie ich es auf der gegenwärtigen, wegen der Kürze 
der mir dazu bewilligten Zeit leider thun mulste. 
‚IE Beantwortungen. 
Da ich die botanische Zeitung vierteljährig und 
noch dazu etwas spät durch die Buchhandlung er- 
halte, so sehe ich mich jetzt .erst im Stande, anf 
mehrere an mich gerichtete Anfragen zu antworten. 
Zuerst über die. Carices. Flora «8232. p. z18. Care 
thuringiaca ist von Willdenow selbst 1784 bei 
Eisenach gesammelt; eine nähere Angabe des Stand- 
orts felılt im Herbarium, worin sich auch nur we- 
 nige Exemplare dieser Pflanze befinden. 
‘ Flora r822. p. 320. p. 714. seq. p. J17. 


1 





Nur ‚über vier der hier erwähnten Arten von 
Carex ‚kann ich meine Meinung äussern, nämlieh 
über C. binervis, punctata, fulva, distans; die bei- 
den andern, C. Hostiana und,Schraderi sah ich bis 
jetzt.noch nicht, 

1. C. binervis Smith. (ich salı mehrere Exem- 


- plare.von Turner undandern aus England) hat an 


den weiblichen Aehren Schuppen wie C. dietans, 
d. h. mit hervortretendem scharfen Mittelnerven; 
die Früchte sind. punktirt, haben eine kurze fast 
glatteSpitze, und am Rande zwei stark hervortretende 
Nerven; die übrigen Nerven sind sehr schwach, 
Die Schuppen und die Punkte auf den Früchten 
sind stets etwas bräunlich gefärbt; übrigens geht die 
Farbe der Schuppen und der Früchte aus dem hel- 
len ins .dunkelbraune über (wahrscheinlich nach 
den verschiedenen Stendorten). Zu dieser Art rechne 
ich G punctata Gaudin, von welcher ich ein Exem- 
plar von Schleicher sah, welchen Gandin bei 
seiner Art zitirt. Die Unterschiede von C. binervis 
giebt Gaudin in seiner Agrostographia 2, p. 154. 

so an: „Nonnullıs notis cum C. binervi Sm. conve- 
nire, pluribus aulem ab ea recedere videtur, Biffert 
verbi gratia: staturo minori, spicis minus numerosis 
simplicissimus (?), colore fruetuum intus hand qua- 
quam sanguineorum etc. Man sieht hieraus, dafs 
diese Unterschiede eben nicht bedeutend sind, denn 
in den etc. werden wohl nicht. viele mehr stecken, 
da man bei solchen Gelegeglieiten die wichtig- 
sten auzuführen, und die geringern oder die, wel« 
che' man nieht recht auszudrücken, weils, in ein etc.. 


— 


270 | r 


zu fassen pflegt.. Uebrigens stimmt auch seine sehr 
gute Beschreibung der Pflanze sowohl mit C.binervis, 
als punctata vollkommen überein. Das Wesentli- 
che bei dieser Art bleiben die oben angeführten 
Merkmale (Wahlenberg’s Synonym scheint der Dia- 


‚.guose nach nicht hieher zu gehören.) 


2. C. fulva Good. Unterscheidet sich vhn den 
vorigen durch den nicht auslaufenden Mittelnerven 


“derSchuppen und durch die nicht punktirten gleich- 


mälsig stark gerippten Früchte, deren Spitze länger 
ist. Hierzu gehört unbezweifett C. distans Host 
gram, 1. t. 77. In Willd, Herb. liegen unter die- 
sen Namen ı) ein Exemplar von Swartz; 2) eins 
von Hoppe, diefs ist aber C. binervis; 3) eins 
von Kitaibel aus Croatien; ausserdem sah ich 
diese Pflanze nech aus dem Fürstentham Minden, 
f (auch bier bei Berlin scheint sie vorzakommen) und 
erhielt sie durch die Güte des Herrn Professor 
Hoppe, welcher mir ausser der gewöhnlichen 
Form noch eine zweite mittheilte, unterschieden 
durch kleinere Brakteen und darch einen unter 
der Inflorescenz glatten Halm. Der Hr. Prof. fragt 
dabei: an Hosteana DO. C. fulva Host.? leider kann 
ich diefs nicht entscheiden, denn auf der Berliner 
Bibliothek befinden sich nur die aus Willdenows 
Bibliothek stammenden beiden ersten, Bände von 
Hosts Gramina und Exemplare dieser Art fehlen 
unsern Herbarien. Nach genauerer Vergleichung bei- 
der Formen scheint mir der Unterschied zwischen 
beiden nicht grofs und wesentlich genug, nm 2 Ar- 
ten za bilden, denn erstens zeigt sich kein deutli- 
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eber Unterschied in Schuppen und Frucht, zweitens 
sind die Halme der zweiten Form auch nicht durch- 
aus glatt, sondern es finden sich Exemplare, an de- 
nen er schon etwas scharf zu werden beginnt, end. 


lich ist die Länge und Grölse der Brakteen kein 


wesentlicher Charakter bei den Riedgräsern; bei 
allen pflegt dielse mehr oder weniger zu ändern, 
wie man bei Vergleichung vieler Exemplare aus 
verschiedenen Gegenden sur Genüge sehen kann. 
Ich schlage daber vor, diese beiden Formen unte 
C. fulva aufzustellen und zwar so: = 


Carex fulva Good. 
«. legitima, culmo sub inflorescentia scabro, 


' bracteis latioribus, infima spica sua multoties!longjore, 


B. Hoppeana, culmo sub inilorescentia sublaevi, 
bracieis angustioribus, infima spicam suam parum aut 
non superante. 

3. Carex distans L. - Sie hält die Mitte zwi- 
schen den beiden vorigen: Schuppe und Gestalt der 
Früchte wie bei C. binervis, aber die Punkte fehlen 
und die Nerven sind alle gleich, entweder sehr stark 
oder nur schwach, ; 

Alle die angeführten Arten sind sich sehr nahe 
werwandt, aber leicht durch die angegebenen Merk- 
male zu unterscheiden; alle variiren in der Stellung 
und Menge der Aehren, in Geschlecht der Endähre, 
weiche bisweilen androgyna basi foeminea ist, in 
der Farbe der reifen weiblichen Aehren, in der 

änge der Brakteen und in der Schärfe und Gröfse 


des Halms, | 


I 
Der Herr Prof. Hoppe hatte die Gewogenheit, 
mir unter andern auch zwei Carices mitzutheilen, 
die eine bezeichnet als C. frigida Allioni, die an- 


dere als C. fuliginosa Schk. v. nova species. Bei 


Vergleichung dieser Pflanzen mit den zu Gebote 
stehenden Hilfsmitteln fand ich, dafs die erste die. 
richtige Allionische Pflanze sey, zu welcher auclı 
C. spadicet Schk. gehört, dals aber mit Unrecht 


‚von Willdenow als ß, hiermit vereinigt sey: C. 
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Juliginosa Schk\ welche er nur aus Schkuhkrs Ku- 
pfer.kannte, welche aber unbezweifelt als eigene 


Art anfgestellt werden muls und zu welchen als 


Synonyme C. frigida Wahlenberg gehört, denn die- 


- ser trefliche Beobachter giebt in seiner Diagnose 


das charakteristische Merkmal dieser Pflanze genau 
an. -Es besteht diefs darin, dafs die spica termina- 
dis androgyna basi mascula apice foeminea ist‘). 
Schkuhrs Abbildung zeigt diels zwar nicht, aber 
seine Beschreibung sagt es mit deutlichen Worten, 


und dadurch wird dieser Fehler seines Bildes, nor 
‚nach jungen unvollkommenen Exemplaren angefer- 


tigt, wieder verbessert. Zu dieser C. fuliginosa, die 
sich ausserdem hoch durch die Schuppen, Frucht 
und ‚den ganzen Habitus auszeichnet, gehört nun 
auch bestimmt das mir: übersandte auch mit diesem 
Namen bezeichnete Exemplar. ; 

Flora «822. p. 638. Willdenow hat in sei- 
nem Herbarium nur ein Exemplar unter dem Na- 
men :Crepis Sprengeriana von Panzer erhalten, 
es ist der obere "Ihreil-der Pflanze ohne Wurzel- 
blätter, Unter dem Namen .Crepis lappacea befindet 
sich ebenfalls nur ein Exemplar von Starke erhal- 
ten, aus Saamen im Garten erzogen; es ist ein Theil. 
des Stengels, ohne Wurzel, dabei liegen einige Wur- 
zelblätter ; beide Pflanzen zeigen durchaus keine 
Unterschiede. Beide haben dieselben Biumen, Blät- 
ter, dieselben pili glochidiati. _ Crepis lappacea 
Willd, ist daher als Species zu streichen und als 


„Synonym unter Cr. Sprengeriana-zu bringen, vor- 


ausgesetzt, dafs 'das Linneische Zieracium Sprenge- 


. rianum mit Willdenow’s Crepis Spreng. ein und 


dieselbe Pflanze sey. 
Berlin im März 1823. v. Schlechtendal. 
*) Bei C, frigida ist die spica terminalis tota mdscula oder 
androgyna: basi foeminea apice mascula und bei C, 
Jferruginea ist sie,.soviel ich Exemplare davon sah, kon- 
stant tota maucula. | 
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Deutschlands Moose.. Ein "Faschenherbarium 
- zum Gebrauch: auf ‚botanischen Excursionen, her- 
ausgegeben von H. C, Funck, mehrerer natur- 
‚forschenden Gesellschaften Mitglied. Baireuth 
:. 2800. Gedztickt in der Zeitungs -Druckerey 
“ und lithogrephirt bei F. C. Birner, gr. 8:: VI 
BZ "190 S. und.:5g lithegraphirte Tafeln. (I  Com- 
mwhsiom bei d, A: — in Leipzig.) 


— Wi wesehtlich Sammlungen ‚getrockneter 
Phanzen, durch. Verbreitung genauer Kenntnils der 
Arten, zur F örderung der Pilanzenkunde selbst bei- 
Hagen, und wie unentbehrlich sie dem Kryptoga- 
menforscher aind, um mit. Sicherheit bestimmen zu 
können, ist: allgemein bekannt und. schon so; oft. 
‚susgesprochen worden, dafs es uns als überflüfsig 
‚appehgigt, über die.Zwockmälsigkeit salcher Samm- - 
Äpngen, auch nur ein Wort zu sagen; nur-so viel 
hamerken wir, dals ‚keine Sammlung getrockneter 
lanzen aus irgend einer Familie des Gewächsrei- 
68). 80 vollkommen ihrem Zweck entspricht, als 
eine Sammlung getxoekneter Laubmoose, indem diese : 
F | 8 = 
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„Gewächse in Folge ihres einfschen Banes, zu jeder 


_ Stunde, darch blofses Einweichen im Wasser, wie- 


det .in i n&#ürlichen Zustand, verseizi werden 
—— aus gleicher Ürbsche, durch das 
Einlegen und‘ Trocknen, wenn dieses nur mit eini- 
ger Vorsicht. geschieht, keineswegs so viel von ih- 


- zer natürlichen Beschaffenheit verlieren, als andere 


höher entwickelte Pflanzen, und deshalb immer ein 
treues, das Auge des Kennesrs ergötzendes Bild ge- 
währen,. . Ba unterliegt keinem Zweifel, "dafs diels 
eine der Ursachen mit ist, welche der Mooskunde 
in den letzten Decennien so viele Freunde erwor- 
ben und dadarch so wesentlich zur schnellen Au- 
bildung dieser Wissenschaft selbst, beigetragen ha- 
Men; auch hat es nie an Männern gefehlt, welche 


* durch die Herausgabe solcher Sammiungen getrock- 


neter Laubmoose, dem Bedürfnilse anderer Freunde 
dieses Zweiges der Pflanzenkunde, denen ihre Ver- 
hältoifßse den Genufs, ihre Lieblinge an Ort und 
Stelle selbst aufzusuchen, nicht gestalteten, am 
helfen sich bemüheten. So entstanden die Samm- 
lungen getrockneter Kryptogamen von Dicken, 
Ehrbart, Schrader, Funck, Crome, Ludwig, 
Blandow, Schleicher, Mougeot und Nestlär, 


Hoppe und Hornzschüch, Cassebeer uhd 


Schoenlein, welche jedoch, wenige ansgenotmmien, 
nicht blos Laubınvose, sonderit überhaupt Gewäih- 
se aus den zu Linne’'s Kryptogamen gerectiiieihn 
Familien enthielten. Mehrere dieser Sarmtumfen 
endigten mit wenigen Decaden, indem die Hermis- 
geber derselben durch spätere Verkältnißie, einige 
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leider ! soger durch den Tod an der Fortsetzung 
derselben 'geliindert wurden, während andere noch 
mit unermüdetem Eifer fortgesetzt werden, und ei- 
nige eret kürzlich‘ begonnen: haben. 

Von allen diesen Sainmlungen ige 
sich jedoch die vorliegende wesentlich durch Form 
und Inhalt. Der Herausgeber hat sie vorzüglich zu 
einem Hülfsmittel auf botanischen Wanderungen be- 
stimset'und-ihr daher: eine-diesem Zweck entspre- 
chende Einrichtung gegeben ; sie ist ungefähr fol- 
gende: das Ganze besteht aus 50 einzelnen, frei- 
liegenden Tafeln in gr. 8. von Royal-Papier, deren 
de durch feine Linien in gröfsere oder kleinere 
Falder getheilt ist, welche der Gröfse der Arten 
für die sie bestimmt sind, entsprechen, Jedes die- 
see Felder enthält den Namen einer Moosart. Der 
Nenis:der Gattung (genus) befindet sich über den 
zu ihr ehörenden Arten, Sämmtliche Namen und 
Liniew der Tafeln sind sauberer Steindruck, Diese 
50 Tafeln enthalten die Felder für alle bis zur Er. 
eikeisiung des Werks bekannt gewordenen deut- . 
Aken Laubmoose -- 441 Arten— und von denje- 
nigen Arten, von welchen es der Vorrath des Hrn. 
F. «}kibte — dreibundert und einige funfzig — ist 
dr, meist ganz vollständiges Exemplar, yon klei- 
wen Arten sogar mehrere, in das entsprechende 
Mh’ämserst sauber eingeklebt, doch so, dafs es 
MM abgelöst werden kann, im Fall man es einer 
Hiseerw Untersuchung unterwerfen wollte. Du die 
Suanplare von Bru. F. eigens hierzu präparirt, 
ch aur ‚Sie vellständigesten gewählt und diese 
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höchst.sauber: aufgeklebt sind, 's0 gewährt jede Ta- 
jel. dem. Mocfreunde, ja selbst auch dem 'Nicht- 
enger einen gar. erfreulichen Anblick. -Sömkut- 
liche Tafeln sind nach: Art der Blätter eine» zuge- 
nannten Stammbuchs, in ein: Convolut geschlagen, 
und: werden.auch noch; ';mebst der beigefügten = 
nopsis,- von einem even Fausen ums 
schlofsen. :  : =. 
.ı „Dieser Synopsis, } er, dem — bekum- 
ten, dentschen Moose, welche der Bequemlichkeit 
halber, um nicht Bücher auf Excumienen bei’ sich 
führen zu mülsen, dem Werke beigegeben ist, sind 
Schwaegrichens Supplemente zu Hrdwigs Spe- 
. cieg:muscorum vum Grunde gelegt,':doch ist ‘auch 
- auf ‚die Entdeckungen anderer Rücksicht genom- 
men, auch sind ven dem Hgbr. selbst: einige neue 
Arten, Früchte seines 'eifrigen Forschens im Gebiete 
der Mooskunde, hinzugefügt. Der gröfste Theil der 
gelieferten Moose — 260 Arten— ist:von Hmm, F. 
auf dem Fichtelgebirge und in dessen Nachbarschaft 
‚gesammelt. worden und dieses durch ein Sternchen 
vor .der Diagnose angezeigt; mehrere sind von ihin 
auf den Salsburger» 'Tyroler- Kärntbnet- und 
Schweizer- Alpen und: auf dem: Ritsengebirge ge 
sammelt, die übrigen aber ihm von seinen in de 
Vorrede genannten Freunden mitgetlreilt worden, 
Wenn ‚man bedenkt, weiche Menge von -Moo#- 
exemplaren zu einem solchen Unterhehmen erfor- 
derlich sind — zu 30 Exemplaren dieses Werks, je- 
des zu:350.Arten gerechnet, .weiden schom 20,508 
Moose erfordert — se wird: es klar, daſs nur’ ein 


es 


2227 
Mann wis der trefliche Funek, der bereits seit 30 
Jabren ‘mit. unermüdetem Eifer jede ‚freie Stunde 


der -Mooskunde widmet, durch wiederholte Reisen 
sich die Schätze der Alpen Salsburgs, ‚Kärsthens 


umd der ‚Schweiz‘. so: wie. der Sudeten:n. s;;w. zw ' 


verschaffen gesucht ‚hat ‘und der noch. dastı durch 
dient lage :seines: Wohnortes, auf. dem moosreichen 
Bichdeigtbirg,- so sehr: begünstigt wird, es: unterneh- 
mei konnte, ein solches Werk herauszugeben. : 

:» Wer: die ungeliedere Mühe ‚und den:.Zeitver- 
a ‘nur allein das Präparisen nnd Einkle. 
ben von: 350::30 zubereiteten  Moosexemplaren: ver- 
wseıchti, und ohne die. bei Einsammlang Yderseibei 
verursachten: Kosten in :Auschlag su bringen, be- 
delkt; »dafse- det. Herausgeber ‚üben, 3ooıl. rkein. 
Auslagen für Stich, Druck: und, Papier. gehabt . kat, 
der: »wied.: deh ‚Preis (22: 4. zbein,. dder .ı2 Rithir. 

19:gg9:-sächs.). wohl nun sehr gering &nden, indem, 
— 350 Arten :als geliefert ‚annimmt, jede 

wur ohngefähr 3% kri: kostet, Papier, Druck und 
Seich: misgetechnet.. Warlich! ‚der beste Beweis ei- 
— Düeigenhütkigkeit lien. . 3. ' 

. Die: Freunde ‘der Maoskunde sind: deslialh Hen. 
Punck: :für ‚dieses: Uhternehmen seltt "iel: Dauk 
sehuidig, und wir ‚können; denwelbas die: Erfüllung 
sutıes Wunsches „durch sliese Sammlung etwas zur 
„Beikichteraung. und Verbreitung: der Mobakunde bei- 
| „ieirsgen zu, haben‘ mit Zuvessicht werheilsen. .; 
:h Aus der gegehenesn Uebersicht..der Einrichtung 
zad'’.des ‚Inhalts ‚dieses Werks, geht hervor, dals 


| keiner der. obengenannten 'frükera Sammlungen so 
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_ viele. Vorzüge. vereinigt und den Farderungen,. die 


man.an ein solches Werk machen kann, so voll- 
konimen entspricht, als die verliegende Während 


in jenen Samminngen uns die Arten der Leubmoase 


ohne: systematische :Ordnung nach und nach, wie 
es der Vorraih ‚der Heransgeher gestattet — : meist 
Decadsnwaise, deren Aufeinanderfolge durch lange 


 Zwischenperioden ‚unterbrochen wird  autgetheils 


“werden, uns also oft bei einer: neuen Art:die we 


sentlichen Merkmale undeutlich ‚Kleiben, da uns die 
nächsteh Verwandten derselben zur ‚Vergleichung 
fehlen, so erhalten wir hier in. einem  mälsigem 
Gotävbande Sast sämmtliche deutsche ‚Leubmonse 
auf einmal, in streng systematischer Ordnung, ver 


- wandte ‚Arten: nebeneinander gestellt, so: weit das 


befolgte System dieses zulält —. und werden da- 
duroh in den Stand gesetzt, selbt nicht artenarına 
Gattungen, dennoch mit einem Blick zu überschquen, 


‚indem von den Laubmoosen mittlerer Gröfse,.: 22 


bis ı6 Arten sich auf einer Tafel befindei; bi 
Gattungen aber die mehrere Tafeln fällen, ‚dürfen 
wir nur diese neben einander legen. : Diele-iet nach 
unserer Ueberseugung keiner der geringsten. Vor- 
züge dieses Werks, denn während das Auge.so auf 
sinmal die zahlreichen Arten einer Gattung übex- 
schaut und die unterscheidenden Merkmale der Am 
ten aufzusuchen bemüht ist, werden uns auch die 
Verwandtschaften, in,welchen dieselben unterninan- 
der stehen, deutlich, wir: Saden für jede Art: die 
Stufe, die ihr in’der vor den Arten der Gattung 


| gebildeten Evolutionereihe zukömmt, und es wird 


\ 


ee 7: 
“ums leicht, die Eigenschaften, welche .alle Arten 

twoiz älirer Verschiedenheit mit einander gemein ha, 
Isen, aufzufalsen, uns so den natürlichen (haraktei 
der Gattung klar zu machen, und diejenigen Arten, 
desen derselbe mangelt, aus dieser Gattung in eine 
andere zu verweisen, mit deren Gliedern sie über 
einstimmen, — Haben wir auf diese Weise die Ar- 
Sen einer Gattung naturgemäfs, mit den -einfarhsten 
Formen beginnend. und zu den vollkommneren fort, 


schreitend, aneinander gereiht, und den natürlichen 


Charakter der Gattung dadurch erkannt — wozu 
wis nur wenig andere Hilfsmittel noch, nöthig ba, 
bes werden — so wird es uns ‚leicht seyn, auch die 
Gattungen nach ihren Verwandtschaften .zusamımg . 
‚su:reihen und in naturgemälse Abtheilungen zu 
bringen. -— Freilich: werden wir nm diene Zusamr 
'ssenreihung mit Sioherheit und ganz ;nasurgemäls 
zu machen, unsere Zuflucht auch zu dem Micrascop 
mehmen. müfsen, ‚um zu untersuchen, oh der Bau 


auch mit unsern Ansichten übereinstimme, aber wie ' 


“ehr. werden wir uns unsere Ansicht . erleichtern, 
wssn: win vorher. das nach dem äussern Ansolıen 


verwaindte zusammengestellt haben, . Für eine von ı 


der ideoansgehendesSystematik ist diese Augammen- 
stellung nicht weniger wichtig,. als, bei Befglgung 
den:angegehenen Methode.. Nach dissen allgemei- 
näı Bemerkungen wenden wir uns nun zu den Ta- 


Sein: amd zur Kritik der gelieferten Monse::selbst. , 


Die erste Tafel ist in 19 Felder getheilt, wovgn 
38 für die Arten der Gattung Phascum, hestimmt 
And, von welchen —— aur 14 geliefert werden 
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, konnten, Dem befolkten- $ystamı ' gemäls ist Ples- 


ridium Brid. noch mit Plascum: vereint. Das 19. 
‚Feld dieser‘ Tafel füllt die Foitia nivalis,. welche 
"von Hrn. F. ‚nun auoh auf mehrern Stellen: der 
Alpen Oberkärntbens, von ‚Hoppe aber besonders 
häbfig suf’der Flei/salpe bei- Heiligenblut gefunden 


worden ist. — Die zweite und dritte Tafet:enthal- 


ten die 8 Arten der Gattung Spkagnum; : ünten ih- 
nen befinden: sich die neuen Arten Sphagnum oon- 
$orsym Schultz und Sph, subsseundum .N. ab, E., 
auch hat Hr, F. das SpA, sapilifohum Ehrh.,- als 
var. ß. von Sph. acutifolium nwütgeliefert, = Die 
‘T: IV, enthält in 16 Feldern die sämmwtlichen Arten 
. ler Gattung Gymnostomum, von welchen sur allein 
. das seltene G. ‘Heimii Hedw. nicht geliefert wer- 
den konnte. Das als G, mirsiulum Sch waegr. 
gelieferte Moos ist nicht dieses, sondern G. rufee- 


ı isans Schultz, eine von ersterem hinreichend ver- 


wshiedene Species.: Gym», microstomum Hedw. ist 


ı das ächte Hedwigische, für welches häufig andere 
.'Arten gehalten werden. H. Brown hat. bekanst- 


lich diese Art, wegen der die Oefinung. der Erucht 


ı verschliefsenden Netzhaut, zu einer neuen Gattung 


«rlöben und diese Hymenostomum genasnat;.zu die- 
ser Gattung fanden sich’ mehrere Arten, welche 
man bisher wegen der engen Mündung. alla für €. 
ImeCrOSLOIEAm gehalten hat, die sioh aber kinlänglieh. 
unterscheiden. — Gymnost, curvirostrum ist eban- 
falls nicht die Hedwigische Species, sondern eine 
Abänderung einer neuen Art, nämlich: G. mioro- 


sarpan ß elongatum (Bryol, Germ. Fasc. 1.) das, ächte 


* 





ad. 
Hediigische: 'G. curvirostram.spheinirmicht e Nu- 
Se vorzukommen;.als may geglaubt hat, indem man 
zsehrere verschiedene Arten Nacktmäuler mit, krumm ‚ 
zoschnabeltem. Deekel für. diese, Art. hielt., Die Ste, 
Fafel enthält. die, Gattung Anictangium Hedw.; sie, 
liefert. ein. dentliches Bild von .der widernatürli-. 
ohen Zusammensetzung dieser Gattung, und. ist eine, 
wahre Musterkarte der verschiedensten Mopase, ‚Bri-, i- 
del verdient deshalb viel Dapk für den. gemachten. 
Versuch, die, Nacktmäulen in.. natnrgemälsere, Gat- 
tungen zu vertheilen; wie verschieden sind nicht 
A. ciliatım und .caespititium von A. Hornschuchig.-. 
num und 4. compactum und diese wieder von ‚A. 
aquaticum! Die.heiden ersteren ‚gehören nebst, 4. 
lapponieum nach. Bridel 20 seiner neuen Gattung : 
Sehistidium, deren Charakter die kappenförmige, 
Haube ist, 4. Zapponicum hat diese aber. nicht. und 
gehört, so :wie A. Hornschuchianum Funck, und 
4: compactum Schwaegr., welches Bridel we- 
gen der achselständigen Früchte, . als ‚Aniotgngium 
aufstellt, zu Gymnestomum, denn. die Früchte ‚sind 
nur scheinbar achgelständig und eine genauere  Ün- 
 tersuchung lehrt, dafs.sie ebenfalls ‚ursprünglich gi-} 
pfelständig ‚sind, und erst durch die spätern Ver- 
‚längerusigen . des ‚Stammes. die seitliche Richtung 
erhalten, Demnach. bleibt. das zu den Pleurocarpis 
Srid. gehörende „4. aquaticum, der einzige Beprä- 
; ‚sentant der Gattung Anictangium. (Beschluls folgt) 
IL. BotanischnNafizen 
2. Botanische Winter - Excunsionen. _ 
Die Schueedecke hat bisher unter unserer Zone 
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deniFifer und Draut der B otanixer nach usnen Ent-: 
decktiägen i im Gebiete ter Flora, Schranken gesetzt. 
Diese sind nun zurückgedrängt, : seitdem sich in 
den 'Steinbrüchen " Böhmens eine :unverwüstliche 
Flora Europaea im Plänerkalk, und einem durch;dem- 
selben streichenden Schieferthon wargefunden hat, 
. "die höchst wahrscheinlich auch in Sachsen, und im: 
mehreren Gegenden’ Deutschlands, wo gleiche :For- 
| Mätlons-Verhältnifse vorhanden sind, in der Folge 
aufgéſunden werden’ dürfte. -Auf einer. Strecke 
von ungefähr zwei Quadrat- Meilen, in drei .vom 
schiedenen Steinbrächen mögen schon seit längerer 
Zeit älinliche Abdrücke gefunden, zu Kalk gebrannt 
. abet alö Baustelhe’ verwendet worden seyn. Exst 
" seitdem’ die Sammlungen: des Museums die Aufmerk- 
satmkeit auch auf diesen Zweig der Naturwissen« 
‚schaft: gelenkt haben, wurden sie bemerkt und: be: 
währt. "Diese Abdrücke sind sämmtlieh aus der euro- 
päischen Flora, mit Blumenblättern, Staubfäden, und 
Saamenkapseln auf das netteste: abgedruckt; viele 
Pilanzen Andet man ganz mit Wurzeln uml Blüthen; 
so besitzen wir Feronica. prostrais und Potentilla 
‘alba; von anderen blühende Zweige, wie Frans 


oorasus, Calluna‘sulgaris, Coractium, Dreba, Alyı- 


zum, Vieiq Cracca; von andern findet man die Theile 
‚getrennt, als Aconitum, Blüthen und Blätter. beson- 
| ders, manchmal mehrere Pflanzen auf einem Stein- 
und in verschiedenen Lagen, als ein Zyoopaslism, 
eine Posentilla, wihe Genista, und-a nicht wohl zu 
erkennende. Pflanzen zusammen, wie sio vom Wai- 
ser entwurzelt zusammen geschwemmt werden sind. 





Blätter von Twerche — and, Abamnus,. Bo- 
irychium Lanaria, Polypodium suigare, Pe 
fragite mit Froctification eic. Mehrere dieser Pflen- 
san wachsen dermalei in jener Gegend, die nan- 
mehr blolses. Akerland ist, ‚nieht mehr. Alle Flo- 
ren, die gegenwärtige nicht ausgenommen, die. in 
verschiedenen Epochen urisere Oberfläche bedeck- 
ten, wurden also in früheren Zeiten von den Was- 
sern überflutet. Sie erscheinen uns von neuem als 
Zeugen der Vorwelt in. unverwüstlichen Herbarien 
die kein Wurm zu vertilgen vermag. Sie erweitern 
den Kreis unserer Exoursionen in die Unterwelt, 
die in jeder Jahrszeit zugänglich ist, sie werden 
uns vielleicht näbere Aufschlüfse über die mehrmal 
durshbrochene Kette der Gebilde gewähren, deren 
Ringe, wie sin ineinander greifen, so ’ schwer anexu⸗ 
mitteln eind.- | 
Wiz rücken diese. verlänfige Nachricht vorzüg: 

lich in .der -Hinsieht in. die botanische Zeitung eim, 
damit auch in andern. Gegenden, wo der Plaener- 
kalk ats letzter Niederschlag die Erdkruste bildet, . 
sicht .bles wie. bisher: anf die Petrefscten, somdern 
auch auf Pflangen- Abdrücke Rücksicht genommen 
‘werde, damit wir sur Gewilsheit gelangen, ob die 
Flora jener Zeit ganz oder nnr zum größseren Theil 
mit unserer jetzigen Flora übereinstimme, .. Unter 
unseren Abdrücken befindet. sich aueh Eleagnus an- 
guuöifolia ;_ mit Rechtihat ihr also Matthioli den 
Namen Olsa Bohemica gegeben, ‘da sie schon in 
grauer Vorzeit unser Land bewohnte. 


In dem IVien Heft — Flora des Vorwelt wer- 
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‚den wir mehrere Abbildungen aus dieser Flora einrü- 
ekon and das Verzeichnils der bis dahin a rei 
nen Pflanzen mittheilen. 4 & 
Graf Casp. v. ———— 
eures — Hornemann; eine nzese. 

. ' deutsche Pflanze, te 

— archyrochlochin. Spica — com- 
posita, spichlis 4-6 alternis obovatis inferne mas 
sulis, stigmatibus binis, fructibus oveti® acuminatis 
glabris.ore bifidis longitudine equamae argenteoalbae, 
bracte& spiculis longieribus: Hornem. :vecöh. . Plan> 
telaere ed. 3, V. J. p. 933. Flor. Dan. t. «10. H=- 
bit. in sylvis humidis Lanenburgiee. inter — 
- zuh et Runbeck. 

Diese Segge läfst. sich darch Yhre Achre ah 
die silberfarben Kelcheohuppen ver allen anderem 
im -ersten Anblick erkennen. Die Wurzel: scheint 
horisontal, vielleicht kriechend zu seys,. der ‘Sten- 
gel’ist aufrecht, die \liriienförmigen splisigen Blüttex 
erweitein sich nach unten und umfalhen- den Sten- 
gei sur Hälfte, die untersten: sind bei weitem kür- 
zer, als die oberen. Die Achre besteht aus 5 — 7 
‚Ashrchen, die man, wenn keine Grasblätter umd 
_ Bracteen unter derselben vorhanden wären, für die 
Aehre einer Silene halten könnte. Der Stengel ist 
—————— "vw 'B£ 

Hl: Anzeigen 


Blühende Gewächse: in der greofsherzogl. Pflens 
sen-Sammlung zu Belvedere bei Weimar, im Monat 
März 1823. 
Acacia dodoneifolia, Desf. Neuh liend? 

"— floribunde. Vent. Neuhol nn Zu 


N 





Acacia longifolia, Andr. -Nenholland. u 2 
— verticjilists Ait. Herit. Nenholland, - 

Acrostychum calomelanos, W. ——— — 

Adianthum reniforme. W. Madera, 

Alo& echinata. W. Vorgb. d. . Hoffaung. 


Amaryllis —— Ker. Braetilien..— 
Arbutus An e. 

— Unedo ü a L. ‚Sädtie Earöpa, ae 
Arum viviparüm. —S bh, 'cab, 2 0 te 
Aapidium patens. W. len. ; 1 n.. 3 
Asplenium ‚shieopbzllam. 1, — 

—ætæiatum, W „Jsmaike.. MER ; 
Aster retortus. 7‘ 7 — eo 

—  fönienfosus. Schrid; et Wendl. " Weihelland; 

Caladinm jesaulentum, :W.- Süddmerika, :” ı -': 


———— Andy, ‚Neuboll 
Chamerops humilis L, Su — — 
Cheilanines lentigera.’Sw. äynops, Peru. " . ’ 
Cineraria Petasites; Sims. Mexiko. i 
alaternonles. ‚W. Vorgb. d. g. —* as 
ey Südliche ——— | 

Dias Yirsuta, L, Vorgb, d. d. g. H liing.. 

— rabra. L. 
Eirex australis. L. — — 

— cooccinen, L. ayat.; , Vergb.:d, &- Ming. N. 

— mediterranen, L., Italien. | 

— purpuürescens. L. daselbst. — 
— ——— W. Donn. Corsika. BE le 

— scopäris, L, Eusopa, " — 
Gnaphalium, ignescens. L, Vorgb. d. 5. Mfing. 
Hibberti dentata, R. B, Neuholland, 
Meliantbas major. L. "Vorgb. d. g- Hifog, | 
Mikania hiastata. W.: Jamaika. a 
Moraea Northiana Andr:: Bassilien. ' .... id 
Peligsanthes ‘Teta, Andr. Ostindıen. 
Pitcairgie bromeliaefalig, Ait. Jamaika. : 
Pittos * — Vent., ‚Canaxische. Inseln. 
Potbos rubrinervia' ? 2 | 

—  violacee. Sw. -Westindien. —— 


x 
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Ptoris bastata.” W. — * 
— palmata, W. 19) & ng 
\ Vangueria ednlis. Vahl. Jadiem, N 
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1. Herrn Trattiniok’s Monographie der Rosen, 


die nicht weniger als 256 Arten'enthält, wird näch- 
stens zum Drucke befördert werden. Des unver- 


gelslichen Portenschlag’s Herbarium, das über 
12000 Species: enthält, 'hat'dessen Vater dem Kabi- 
net zu Wien, dem Jolikäneum, zum Geschenk ge 


macht, Für die Flora Oestreichs ist. es wohl ein 


wer dd 


wie weiland Wulf ens , Flora Norica. ‚im Manuscripte | 
liegen bleiben. Doeh diesem ‚Uebel wird hoffent- 
lich der unermüdete und hochherzige B Baron. von 


'Welden zu begegnen wisgen. : 
9, Unter den Botanikerp, befindarı.d ‚den Birer- 
torn botanisoher Gärten‘ cirkulieren jetzt die Cata- 


loge von frischen, im verflössenen Sommer gesam- 


melten Sämereien, der botanischen. Gärten- von 


“ Hamburg, Dresden, Bomt, Greifswald, Berlin, Mün- 


chen, Erfurt, Schwetzingen ‚zur beliebigen Aus- 
wahl, und geben dadurch einen unverkennbaren by- 
weifs von’ der ‚Thätigkeit der. Vorsteher, die mit 
Liebe und Freundschaft, die Zwecke zu erreichen 
streben, welche ihr glücklicher Berufimit sich fährt, 

‘3, Hr. Ernst Meyer in ‚Göttingen hat eine Sy- 


nopsis Juncorum herausgegeben, der eine Synopas 
 Lusularum unversügtich. delgen. wird. .. Seiche Ar 


’ ’ s 


‚. walrer Schatz: Möchte doch dessen Flora Dal 
| — an der er die letzte Zeit seiie'Lebens dehr 











keiten dürften, unserm Bedünken nach, dem Beyrall 
der Botaniker nicht entgehtm. . | 
4. Dem Vernehmen nach. bat Hr. Prof, Bern: 
hardi die Redaction des allg. Garten - Magazins 
nach Bertu. ch’s ‚Tode übernommen ‚„ and. dürfte 
dasselbe dadıych an „Interesse für, Botaniker noch 
mehr gewinnen. _ R 
V. Bemerkungen 
Nach Candolle Syst. nat. ‚gehören folgende 


 Erysima zu Degtschlande Flora, ' 


ı. Erysimum strictum Gäertn. Flor. da Wet- 


| — 2. Nr. 856. Hier citirt U, E, hieracifolium 


Jaeg. austr. t. 75.’allein Gäriner sagt ja ausdrück- 
lich dafs er seine Pflanze delswegeri als neu betrachte, 


und ihr einen neuen Namen gebe, weil sie ven der 


genannten Jacquinischen Pflanze! verschieden sey. 
(Vergl. auch Röhl, ,D. Fl. 2. p. 356 et 357.) Die 


' VWerwirzung nimmt zu, wenn Candolle nun auf 
das obgedachte E. strictum (nicht, strictissimum ) 


nach Gmelin Flora bad. wieder bei E. hieracifolium 
anführt, was nur R öhling thut, und daraus scheint 
zu erhellen, dafs diese Art — eingehen mülse. 
2. Erysimum virgasum Both. Nach C. bei Mainz 
und Spaa. i 
3. Erysimum hieracifolium Linn! Vergl. ‚Nr. 4. 
Nach Candolle bei Bingen und, Kreuznach, 
4, Erisimum cheirantoides zZ Nach. C. gemein 


in roderatis arvis, ad margines agrorum et viarım 


5, Erysimum repandum: L., €. führt Thüringen 
nach Willd. und Oestreich nach’ Jacgq. an, „in 


; arvis, aggeribus, inter segeten 


or 





7.6, Bryochehin salssens Rock, (Ex Ai rien 
Röhl.) in collibus .sfi:aggeribüs .siccis, be 
-Käch' Jadd,,il Ordin' wach Scöpolk - 

— 7. Erysimum laheeolatum Cand (Cheii 


simmoides "Linn.) in griei⸗ rupesträbus cdmpe 
SgiüridsHächedpolf; Crantz und J — u 


Crain und Oestreicb. AMIEIT 


8 ‚Erysimum alpinum Cand, (Krassige alpi 
in sylvatieis lapidosis , montium 'Germaniae, 
Pe ‚Hoffmann, Jacquin, 'Leersund R 


9. Erysimum perfoliatum Cand., (Brassica 
entalis L.) in arvis agris et, clivis Germaniae, 
„Pollich, Hoffmayn, Jacqyin, Gmelin, 

230. Brysimun Aystriacum . Cand,: In mperi 
arvis (Austriae Jacq). ; Ze 
| Erysimlml helveticum weiches a &hl. noch 
Deutschl. Flora aufnimmt, as nach CTand. ni 
dahin zu gehören. u | 
Die Eryeima' "ändern nach ‚ unserer Erfehrt 
mit einfachem und‘ ästigem Stengel sehr ab, undi 
her scheint es, dafs man zu viel Arten gemacht hı 
Hier mülsen also noch Berichtigungen eintreten, 
chea für Deutschl. Arten leicht geschehen kön 
wenn Nees v. Esenbeck, Koch, Ziz und Ri 
chenba.ch die Pflanzen ihrer Gegenden mit ein 
‚der vergleichen wollten, | 








Diese Gattung scheint sich nun nach der ne 
‚ Sichtung durch -Siligna rn: dei, zu 0 
terscheiden, — 


* 
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2 I ONE 
Beschluls der in der vorigen Nro, abgehrachenen 
/ Recension von Funcks Deutschl. Moose, 
ein Taschsüherbarium 3%. 


| 2: ab, VI. — in_8 Feldern dio Arten | 
| PR Gattungen Schistostega, Tetraphis, Andreaea 
und Systylium. Die Arten dieser Gattungen aind, 
alte Afigetheilt, bi auf Andreaea rpestris welche 
ums übrigens als Art noch zweifelhaft scheint, ‚da 
wir durch genaue Untersuchung veranlafst worden 
sind, sie für eine durch den Standort erzeugte Form 
‘der 4A. alpina zu halten. — Die 3, Arten der Gat-, 
tung Tetraphis, von denen der Herausgeber zwei 
selbst entdeckte, bilden eine schöne Evolutions- 
reihe. — 7ab. VII. entbält in g Feldern die Ar- 
ten der Gattung Splachnum, von denen nur des sel- 
tene Splachnum Wulfenianum und Spl. vasculosum 
nicht mitgetheilt worden sind, Wir vermilsen auf 
dieser Tafel ‘sehr ungern die Felder für Spl. tenus 
_ Dicks. und Spl. Brewerianum Bedw.; beide sind 
‚ von uns auf den Alpen gefunden worden, und es 
unterliegt keinem Zweifel, dals ersteres eine eigene; 


T 





sehr nongeseichnets Art ion. ei Tab. VXII. 
der Gattung Encalypia gewidmet, davon’ 6 — 
mitgetheilt werden. - Tab. 7X. und X, enthelten 
4a aı Feldern die Arten der Gattung Weisfia; von 
welchen nur Weisfia splachnoides, compeet« und 
denticulata nicht: mitgetheilt werden konnten..: Hr. 
Fon ck ist den Ffn. der Muscologia britannica ge- 
‘folgt, "Biden er Gymnostomum trichodes als eine 
Weisfia aufführte ;- allein genaue Untersuchungen 
haben gezeigt, dafs dieses Moos allerdings ein’ Oym- 
nostomum ist, und die vermeintlichen Zähne nichts, 
‚als der sich theilweise ablösende Ring sind, Die 
hier noch, als W. Mielichhoferiana var: B mitge- 
theilte W. elongata ist eine’ hinreichend verschie- 
dens Species: — Auf Tab. X7. und‘ XII. sind in 
aa Feldern die Arten der Gattung Grimmia bis auf 
6 neue Arten mitgetheilt: Herr’Funck stellt auch 
zwei neue Arten dieser Gattung auf, nemlich: Gr, 
elliptica F. (Dicranum ovale Schwäegr.) und Gr. 
conferta F.; erstere ist jedoch ‚noch zweifelhaft 
und letztere die von Hrn. F. in seinen Heften, als 
Gr. cribrosa gelieferte, bei Berneck auf Felsen wach- 
sende Art. Bei Gr. incurva Schwaegr. hat Hr. 
F., Bridel folgend einen Irrtkum begangen, indem 
er Gr. uncinäata Kaulfuls gegeben; beide Moose 
sind aber 'himmelweit von einander verschieden 
‚und die ächte Gr. ineurva Schwaegr. scheint, be- 
sonders mit Früchten, sehr selten zu seyn, wir he- 
ben nur wenige fruchtbare Exemplare auf dem 
- Heiligenbluter Tauern auf‘ Felsblöcken gefanden. — 
Tab. XIII, ehthält in 7 Feldern die Arten dig Gat- 
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tungen Prerogonium Hedw. und Trematodon Rich.; 
das Pt. Smitkii Schwaegr. (Lasia Smitlrii P, Bauw.) | 
ist nicht mit aufgenommen, es ist jedöch ein dent- 
sches: Moos und von’ uns auf den 'Kärnthner-Alpen 
gefunden worden. Das von uns auf den Tyroler- 
Alpen in geringer Menge gefündene Tr: brevicollis 


konnte nicht mitgetheilt werden. — Thb: XIV. ent- 


halt 8 Felder _für die Arten der Gattungen Cyno- 
dontism, Didymodon und Hoockeria, von denen nur 
das, nesierlichst von den Hrn. Breutel und Bruch, 
nhn"auch am Rhein gefundene, Didymodon obscurus 
Kaulfnfs. nicht mitgetheilt werden komnte, Das, 
ale Didymodon. rigidulus gelieferte Moos ist nicht 
dieses; söndern' eine neue Art, Didymodon Navi. 
cana nob: Die Hoockeria Schwaegr. kann diesen 
Nanien nicht behalten, indem schon früher Smith 
eine andere Moosattung so benannt hatte; H oocker 
nannte’ diese Gaitung deshalb Zuyloria, welcher 


Name auch hier hätte gewählt werden sollen. — 
Tab. XF. enthält in ı2 Feldern die Arten der 


Gattung Barbula Hedw. welche alle, bis auf 
B:.apieulata und B. cunneifolia mitgetheilt wer- 
den: — 7ab. XP A enthält in 3 Feldern die Arten 
der Gattung Zbrtula Hedw,, ferner die Hoockerische 
Gättung Cinclidotus und dann noch 4 Arten der 
Gattung Trichostomum Hedw.; die übrigen Arten 
dieser Gattung füllen die 16 Felder der 7ub, XV I. 
und XVIII. Nur das einzige Trichost. funale 
Schwaegr. konrite nicht mitgetheilt werden; es 
ist bekanntlich sehr selten und wir fahden es nur 
in sehr * geringer ei auf den Alpen —— 


Ta 
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und -Tyrols. Herr F. bereichert diese. Gattung, ‚mit 


einer neuen auf den Sudeten gesammelte Art, (zur 
Bridelschen Gattung Campylopus geh örig) dem. 7F. 
petens am. nächsten verwandt, welche er auf fol- 
gende Weise characterisirt, . Tr "sudeticum F. caule 
procumbente ramoso:  ramis simplicibus foliis len- 
ceolatis erecto - patulis, . piliferis, setis lateralibns 
yectis, thecis ovatis, operculo rostrato. -- Wer hier 
Tr. ericoides und 7r, canescens neben einander ia 
eharaeteristisghen Exemplaren’ sieht, wird an.deren 
Artverschiedenheit nicht länger zweifeln. Auch 
dag mit Früchten so seltene 7r. riparnem bat Hr. 
F. in diesem Zustand mitgetheilt. . Es gilt übrigens 
von dieser Hedwigischen Gattung dasselbe, was wir 


bei „dnoectangium bemerkt haben -und Herr .von 


Brid’el' verdient den Dank aller Moosfreunde für 
die zuerst. versuchte Tremung derseiben in meh. 
Irere: natürliche Gattungen, welche sich immer fester 
begründen werden, Die Tab. XIX. XX, XX]. 
und 4 Felder der Zab. XXII. enthalten in 36 Fel- 
dern die Arten der Gattung Dicranum, von welcher 
nur folgende wenige Arten nicht mitgetheilt wer- 
den konnten, als: D. sudeticum, Hostianum, stri- 
ctum, pyriforme’ und Mavidum Sw.;, letzteres findet 
sieh übrigens gar nicht in Deutschland, denn alle 
deutschen Exemplare, welche wir bis jetzo unter 
diesem Namen gesehen, -gehören zu D. cerviculasum, 
Das mitgetheilte .D. majys ist nicht. das Schwägri- ° 
chensche Moos, sondern eine von. uns auf dem Rath. 
hausberge in der Gastein gefundene merkwürdige 


Form, .die wahrscheinlich su D. congestum gehört 
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nd. oft über einen Fußs. lang wird,.. weshalb: wir 
sie damals für D, majus hielten, welches wir noch 
‚sicht gesehen hatten, und dadurch diesen Irrthum 
veranlafsten. — Der noch: übrige Raum der Tab. 
XIX. enthält in: 8 Feldern. die Gattungen: Leuc>- 
don, Amphidium und die: 6: Arten der Gattung Zis- 
sidens, welche sämmtlich mitgetheilt werden, ‘Tab. 
AXIII. enihält in ı4 Feldern sämmtliche deutsche 
Orthotricha, von denen:nur O. rupestre Schw: nicht 
znitgetheilt. werden konnte, - Diese höchstnatürliche 
Moosgattung hat in der: neuesten: Zeit: einen sol- _ 
chen Zuwachs an Arten erhalten, wie wenig. andere; 
auchidie in England zuerst gefundenen und. beschrie- 
benew:Arten; hat man nun, bis auf O, pulchellum 
Deutschland geſunden, :Jeider konnte sie Hr: F. 


“ ko aicht ‚elle aufnehmen. —— . Die g Felder der 


Bub. MXX. Fenep die7 Arten der Gattung ‚Bar- 
tramia und die Gattungen- Diphyscium und. Bux- 
basmia. — Tab. XXP. enthält in g. Feldern: die 
Arten der Gattung Vebera, von denen jedoch nur 
WW. prriformis, intermedia, nutans und alpina mit- 
‚getheilt. werden konuten..— . Tab. XXVI. und 

sinen Theil der Tab MXVII. füllen. die Arten . 
der Gattung Fohlia; von-den:ı6 aufgenommenen Ar- 


sen sindjedoth nur Pohlia. elongata. und acuminata 


zmitgetheilt-— ‚Dennoch übrigen Theil: der. Tab, 
ZXFYH. füllen die Arten der Gattungen Flunärsa 


und Diplocomium;- von der leiztern konnte jedoch D. 


Aexastichum Albertin- nicht mitgetheilt werden. — 
Feb KXFTII. enthält. die Gattungen Maesia, Tim- 


. mia, Cinchdiumund Gymnocephalus; das, als Meesia. 


- 


u: — SEE / 
94 


minor Br. mitgethieilte-Moos, erkannte Hr. F. ‚späte® 
als eine zes Species und ‚nannte sie M. alpird, 
Die interelsante 'M..demissa, konnte, leider! nicht 
mitgetheiltwerden.. Die als Timmia austriaod' wit- 
getheilte, auf :dem Fichtelgebirge wachsende ‘Art, 
wurde ;nensWlichst: von Herrn Hasler, einem Schü- 
ler Funck’s, in seiner Schrift: „de Zimmia etc..“‘, 
als eine,von der, anf .den Alpen wachsenden, TI aı- 
striaca Hedw. verschiedene Art aufgestellt und 77 
Bavaricn henanat, — Die Zub: XX/X, XXX und 
-XXX/. enthalten in 28. Feldern die Arten der Gab; 
tung Bryum, vom welchen 20, 'und ünter diesen 
: sehr seltene Arten mitgetheilt werden, bo, dafs 'nur 
‘wenige von w..Bridel, Blandow und ums aufs 
gestellte Arten fehlen. - Wahrscheinlich durch Ver- 
wechslung ist...Br. pallene Su. für ..Br. pallesoene 
: Sohwasgr. gegeben warden. Das fehlende Zr. spe-. 
_ eiosum Bland. ist von Schultz "Ond uns-in Meck- 
ienbarg, Neuvorpommern und auf der Insel Rügen 
‚ gefunden worden; es ist dasselbe Moos; welches von 
Schwägrichen in seinem Suppl. 11. t.LXXV. Fir. 
(und zwar die Figur bei welcher die Zahl steht), 
' als -Webera' intermedia mit abgebildet worden ist, 
zu welcher jedoch nur die drei übrigen mit ab 
bildeten Figuren gehören. — Tub. XXXII. und 
XXXJII. enthalten: in 16 ‚Feldern die Arten der 
Gattung. Mrium. und auf letzterer befindet sich 
‘ auch noch Climacium, Sämmtliche Mnia, bis auf 
. Mnium orthorynchum, sind mitgetheilt, indem Br. F, 
‚ das sellene Maium spinesum Voit auf den Alpen 
wieder aufgefunden hat; von Mn. roseum und Da 


— 
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A konnten jedoch nur unfuchtbire en 


‚ geliefert ‚werden, —- Tab, XXXIP. enthält die 8 . 
Arten der Gattung Neckerx und das Anucamptodon ' 


splachnoides, sämmtlich in fruchtbaren Exempla- 
zen. — Tab. XXXF. und XXXVI. enthalten in 
ı3 Feldern die Arten der Gattung Leskea‘, welche, 
L. subenervis ausgenommen alle 'mitgetheilt wor. 
den sind. Wir vermilsen usigern L. chrysca, welche 
von T. rufescens hinlänglich verschieden; auch hätte 
‚Z. Moens, als Hookeria aufgeführt werden solleh, 
da sie bekanntlich von Smith wegen der calyptra 
mitraeformis zur eigenen Gattung erhoben und also 


benannt worden ist. — Tab. XXXVII. bis LIIL 
incl. egthalten in 85 Feldern die Arten der Gattung 


Zyprum, von welcher 73 mitgetheilt. werden. 2. 
„eirrhosum Schwägr., jülaceum Schw, und catenula= 
"tum ‘Br. könnten freilich ‘nur in unfrüchtbaren 
Exemplaren Gegeben. werden, da bekanntlich er- 
_ steres noch gar nicht mit Früchten gefunden wor- 


| ‘den , letztere aber nur sehr selten damit vor 


kommen. Von H. abietinum ist ein frachtbares 
Exemplar mitgetheilt, in weichein Zustande es be- 
‚kanntlich unter die größten Seltenheiten gehört; 
auch das schöne P. Blanddwii findet man hier in 
einem sehr vollkommen Zustande. Die so nalıe 
verwandten Arten H, delicatulum, tamariscinum, 
und splendens findet man auf einer Tafel neben 
einander gestellt und ihre unterscheidenden Merk- 
male werden dadurch den Augen um so deutlicher. 
- Von H. piliferum, megapolitanum wand algierianum 
«ind gleichfalls fruchtbare Exemplare mitgetheilt; 


- 


er 
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vben ao von Z. 'pulchellum, Haleri,; dimerphum; 
 ancurvatum ‚und Silesiacum.— Hypnum fillicinum 
"und eommutatum, welcheSchwägrichen zu einer 


Art zusainmenzieht, werden hier als zwei versohie- 
dene Arten aufgeführt, womit auch unsere Ansicht 
übereinstimmt. Hr. F. vermehrt diese Gattung mit 


. drey neuen Arten, die-er auf folgende Weise. be 
nennt und unterscheidet,. MH. aguaticum R repens 


vagum, foliis patentibus ovato-souminatis ruptiner- 
vibus, theca ovata, operoulo oonico. acuminato; 
‚wächst ‚aufSteinen- in Bächen und reift seine Früchte 
im Winten — H. sericeum F. repens vagum, fo: 
is erecto patulis, lanceolato - acuminitis: 'seminer- 

‚vibus, apice ‚serralis,. seta scabriuscnla, operonlo 


“ sonico;’ auf Felsen des Rathhausberges in der Gaet-. 


ein. Eine’ der schönsten Arten der. entsprechenden‘ 
Abtheilung dieser Gattung: —. H. peirophilumP. 
yepens vagum,' foliis erectis lanceolato - cuspidatis 


. solidinervibus, ‘seta scabra, operculo conico; mik 


 Granitfelsen des Fichtelgebirg.— Tab. LIF. 4, 
füllen die beiden Arten der Gattung Fontinalis, 
. welehe in fruchtbaren Exemplaren mitgetheilt wer- 
den. 7ab. LIV.b, LP. LVI. und LVII. ent- 
' halten in ıg Feldern die ı8 Arten der Gattang Zb- 
er welche bis auf P, sepientrionale alle 


 mitgethejlt werden, so wie auch da seltene R 


"undılatum var. ‚minus. :Die nahverwandten Arten 
‘ P. juniperinum, alpestre Hoppe, affne Funck und 
sexangulare Floerke befinden sich auf einer T afel 
neben einander gestellt, wodurch ihre Verschie- 
' denheiten sehr in die Augen springen. Unser R 


\ 
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Boppii hat Ur; F. auch auf 'der Spitze. des Rath. 
hassberges in der Gastein gefunden und: wir. besie 
tron auch Exemplare, welche in Grönland gesant-. 
meit worden sind; — Das zuerst in Nordamerika, 
später aber aaclı von Schultz ia,Mecklenburg: aufe 
gefundene. P. ‚angustatum wird. ebenfalls in. En, 
Exemplardn mitgetheil. 
u Wir schliefseu "die : Anzeige "dieser trefllighen 
Semmlorig anit. der Bitte, dafs .da.dem Hrn. Fy-der 
dis Naohlieferung derjenigen Arten versprochen hat, 
_ ws'che er gegenwärtig nieht mitteilen konäte, wes- 
ball die für sie bestimmten Felder offen gebliehen 
sind auch gefallen mÖge, die bereits seit der, Aps-; 
; gabe diesen Sammlung entdeckten und noch. feryer, 
zu entdeckenden Arten der dentschen Laubmooge in 
geeigneten Nachträgen nachzuliefern, um disBex.ag 
vorirefllich eingerichteten Samihlung die möglioh- 
ste Vollständigkeit Zu geben undsie dadurch den 
Freunden der Mooskunde immer: unentbebrlichen _ 
zB machen. .. 0 Dr Horoschugie 
| -.  \ILLCorrespondenz, 

Auch ich, habe in diesem, ‚wie im vorigen Jahre 
viele Capsella apetala Opis, sowohl an Wegen, .als 
in: meinem Garten 'entdeckt, und glaube, dals diese 
Abnormilät von zu schnellem Warhsthum bei- der 
Dürre herrührt. Die im vorigen Jahre ia Blumen- 
tõpfen gesäeten Saamen .derselben haben meistens 
Capsellä Bursa Pastoris mit 6 Staubfäden geliefert, 
obgleieh auch einige 10 Staubfäden und keine Blu- 
menblätter hatten. Sie ist also, blos Varietat. 

‚ In dem 4ten Bande von Römer und Schultes 








Systeina vegetabil. wird Pag, 509: in den Note 
wu Hydseiamus agrestie mit. beigefügt:. „Dr. Kitai 
„bel pallidum. Willd, kujus varietatem eredät. 
Im vorigen und diesem.Jahre habe ich gefunden 
dafe Hitaibel' Hecht hat, und, dalsder Aywsctumz 
pictüs Bernhardi. mit.dem. H. agrestis'eine Pilanze 
"von dem .H. pallidus aber nur durch die Farbe ver- 
schieden sey. Beide erstein sind dureh mehrjährige 
Aussäung in M. pallidus. übergegangen, und ich bin 
neugierig, was ausdessen Saamen im künftigen Som- 
mer; bei vielleicht fruchtbarerm Wetter entstehen 
wird, Von einem Freunde als HZ. albus erhaltener 
Saamen lieferte mir halb H. agrestis, halb A. pal- 
lidus und wird wohl nur 77. albus gewesen seyn, 
"Noch muls' ich einige Bemerkungen über ver- 
schiedene. Pfansen meines' Gartens beifügen, um 
nicht allein auf die Veränderung, welche diese Pflen- 

ı sen: durch die Kultar und Witterung erlitten haben, 
‘sondern auch auf das Schwankende mancher Diagas- 
sen aufmerksam zu machen. 

Malva Tburnefortiana, die sich darch den zuerst 
niederliegenden, denn aufsteigenden Stengel, durch 
spitze gewimperte Kelchblätter uhd Afterblätter, 
so wie durch die einjährige Dauer von Mala 

Alcsa hinlänglich unterscheidet, hat dieses Jahr bei 
. mir einen rauchhaarigen Stengel bekommen vwo- 
durch die Diagnose in Willd, Enum.. Pl. H. B., 


‘ wornach der glaste meergrüne Stengel das sicherte 
Unterscheidungszeichen geben soll, sehr unsicher 


wird, besonders, da sie dort -als ausdauernd ange- 
-. weigt wirdy was sie nicht ist, Die alte Disguose 
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ia Willd. Spec. Pi. wo dir Stengel nicht erwähnt, 
und die Pflanze als jährig — wird, ist also 
weit riehtiger, 

Siiene .infracta Walde, *s Kit, kultiviee ich 
sun schon 6 Jahre an zween versehiedenen, einem 
trockenes, umd einem fenchten Stemderts, dur Besm+ 
gel ist aber an beiden Pilanzen nicht glatt, sondern 


 rauhhaarig, auch haben zween, mir von Freunden zu- 


geschickte Exemplare, auch einen haarigen ‚Stengel 


und glatte Blätter, —— ist die Pflanze ‘von 
& nutans sehr verschieden. 


Campanula aggregata, die sich m nicht — 
durch die Farbe der Blümen, sondern’ Ink 


ihren ganzen. Habitüs ' von .der C. rlomerata unter- 


| scheidet), sol), a sic nach wilde, Po. "Plant. ij. B. 
| Suppl.. und nach, ömer. ‚und Schultes, besonders 


durch den ganz glatten Stengel und die herzförmigeh 


. Folia floralia von didser unterscheiden. Dieses Jahn 


Batte die Campanıla. glomerata einen ganz gleiten 
Stengel, dagegen die C. aggregata einen caulem u 


| brinscnlum subhirsutum, erstere stand im Schätten 


und etwas, Teucht, letztere in der Sonne, und sehr 
trocken, 
Dürchdie Güte des verehrten Nees v. Exen- 
beck erhielt ich Saamen von Cuphasa procumbens 
Car, aus deni Bonner Garten; er it. ein 'berrliche 
Pflanze, aber, wie schon der würdige Link in: der 
Note sagt, „Non procumbens.“ Ist das mich Folge 
der Kultur? fast glaube ich ee. ’ 

Da ich immer benrühet gewesew bin, dem sch&-' 
nen ‚Beispiel des Herru v. Uechteits wm folgen, 
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‚ud dumck :Ferändarang dès Standorts:und der Aus- 
. suat.. die Species confusae, so viel meinen sdhwa- 
chen Kräften möglich ist, zu vermindern, so. ms 
.-.jch "doch: folgende beide. Pflanzen :meines Gartens, 
dis- als. Varietäten angegeben .sind, - als; wirklick 


— 
+ 


stanullraft verschiedene ung anerkennen, . 


"Das Werbaseum ', elongatun 'W.E. P. A. B. 
das Y n Römer und Schultes als Varietät zu 
Yhap us kzogen worden ist, halte ich für eine 
durchaus von dieser, verschiedene Art, Ich kulti- 
Mau! seit 18 Jahren jährlich in "meinem Garten, 
un abe i ihm ganz verschiedene Standorte gegeben, 
auch. zwei "Jahre hindurch Kerb. Thapsus dicht da- 
hei stebend gehabt, ‚es. ka sich aber immer gleich 
geblieben. Die ‚Pflanze, ist weit höher, mit den 
Blumenähren y— 8 Fußs, der Stengel ist‘ ästi- 
ger, « die Blüthen weniger wolig, und nicht sp her- 
ablaufend, die 'Blumenähre über’ die Hälfte länger, 
an 4 Fuß, und die Blumen sind nicht allein durch 
die weilse F: arbe, geririgere  Grölse, und ihrer Geruch- 
Josigkeit, “sondern auch dadurch verschieden, dals 
3 Staubfäden ‘nur bis zur Hälfte behaart sind, da 
hingegen die bei V. Thapsus bis. eo Härchen 


haben. 
KO 


- Ehen: PR ‚halte ichranch: die Solidagb eonaden, 
sisvar, &,. foläss.nudiusenlis, serraturis: paucissiniis, 
racenisterminalibus elongatis Wild. für. eine selbet- 
ständige Species. Ich Xkultivire' dieselbe: 16. Jahre, 
„aud.hebe ihr, die verschiedensten Standörter gege- 
hen,.:abax olma dadurch Veränderung, weder. in 
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! Ihnem Hebitns;. — in der. Zeit äm Blühens' her- 
verbringen: zu können, 
| Sier wird selten 4 Fuls höch, ikr — 
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Stengeĩ wird nie zottig, und sie\blühet schon im .- 
‚ Julins {dieses Jahr gar im Junius,) . da die: andern 
‚ Solidagines .racemis secundis.,  foliis triplinervüs 


erst im September und October blühen, weshalb 


ich sie wohl.S, praecox taufen möchte, Die Dia- .. 


guose von beiden wäre dann folgende: 


S. canadensis, Caule villoso striato, foliis . 


lanceolatis serratis. triplinerviis, scabris, racemig 
paniculatis secundis recurvis, ligulis linearibus 
‚ abbreviatis. = ee 


e' 8 praecox. . Canle pubesoents -snlcato;,. foliis 


lanceolaiis triplinerviis nudiusculis, serraturis pau- 


cissimis, :Tacemis terminalibus elongatis, ligulis li- J 


neari - lmmceolatis;. , 
. Inliegend erhälten- Sie auch eine Prise. Saamen 


ade ächten Feronica elatior Ehrh,, die Schul-.. 
tes nun. wieder in seiner;Mantissa zur Yarietät der 


P. bongifolia gemacht hat, und:die sich:von dieser, 
wie. von 7. maritima so. sehr: unterscheidet, dals- es 


N 


uamögligh ist, sie als. Varietät zu . betrachten, . Da 
_ ihr Garten den dubiis besonders geweihet ist, so ver- - 
. dient diese schöne Pflanae sicher. eine Stelle in dem- : 
| selben, und ich kann mich dereinst darauf berufen. ©) 





) 7 Wir werden‘ diese und — eingesendete Säme- 
reien und Pflanzen mit der gröfsten Sorgfalt pflegen, 
und einstens unsere Erfahrungen darüber. redlich be- 
kannt. machen. Möchten doch mehrere Botaniker dem 


rühmlithen Beyspiele des thätigen Wiegmann ſo | 


gun, und,uns ihre'dubia.anvertrauen! 
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- _-ı ‚Die von Philipps in. Amerika gemischte, ae 
in der Isis, so wie in Froriepis Notizen angeküs« 
digte Beobachtung, dals- Bäume durch eine Kupfer- 
uullösumg getödet werden ‚können, habe ich mit 
Erfolg nachgemacht.: ‚Ich schüttete am 14, Septem- 
ber an die Warzel einer kräftigen, 5 Zell imUm- 
kreise haltenden -Weide, eine Auflösung von 4 Letk 
schwefelsauren Kupfers. Am 17. September fand 
äch schon die Blätter :der untern Zweige trocken, 
und · am 26. September waren sümmtliche Blätter 
und die Spitzen‘ der Zweige schon gänzlich tro- 

eken.. Nom: schnitt ich. mit einem blankpolirten 

Messer schräg in den Stamm des Baumes, liels ds- 
selbe einige Stunden in der Wunde stecken, und 

fand beym Berrausziehen: desselben, die Stelle, 

welche {mit dem Sefte in Berübmung gekommen 

war, durch Kupferniederschlag geröthet.. Ein Zoll- 

dickes Stück dieses Baumes behandelte ich mit 

* " Salpetersäure, und schlag ebenfalls durch biank®& 

Eiseh das Kupfer daraus metallisch nieder. 

: Zehn Jahr alte Chara hispida, die ich 5 Mer | 
len von bier gesammelt babe, und die in meinem 
Herbarium ganz su einem weilsgrünlichen Pulrer 

zerbröckelt war, habe ioh den ı0. Januar mit de- 

stillirtem Wasser infandirt, und ausser den gewöhn- 
lichen kleinen Infasorien, am 13. Mai eine zahl- 

lose Menge von der orticella rotatoria, dem um 
bewaffneten Auge sichtbar, und mit der von Agardh 

bei der Yortieella Consallaria beobachteten Zan- 

berkraft begabt, daraus erhalten, 20, dafs ich an. 
der animalischen Natur der Chara Aispida nicht 
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„.sweiflehr. kann..ı Bie Vortieellen aind ührigena in 


einem engen Gefälse in feine, Zinsen übergegangen, . 
in welcher Metamorphose sie noch verharren. — 
Bekanntlich giebt es. viele. Meinungen . über 
die Entstehung des Honigtkanes, Keine derselben 
ist mir aber genügend gewesen; und dieses Jahr 
bin ich in Versuchung gerathen, mit den Gärtnern 


' und Bauern zu glauben, dafs.er aus der Atmosphäre 


falle. Im Monat Junius- waren nicht allein ale 
Baumblätter und Pilanzen mit Honigthau überdeckt, 
sondern sogar auch Wermatl und Cardobenedicte, 


se‘ wie die mit:Oelfarbe angestriehenen Gartenbän- 
«ke und Nummernhölzer, Eine gründliche: Erklä- 


zung dieser Erscheinmg mülste von ‚grofsem In» 
teresse seyn, und' würde mich sehr erfreuen, 
- Braunschweig,  - 0. Wiegmanm 
1a. Botanlache Notizen 
“, Witterungskunde ‚als Einflußs auf die Vegetation; 
Wenn die botanische Zeitung vom vorigen Jahre 
S.'629 .«ine aus Erfahrung aufgenommene Prophe- 
seihung, dafs auf einen heitern Herbst ein eben so 
heiterer und strenger Winter folgen werde, mit- 
theilte, so ist solches nicht nur pünktlich einge- 
treffen, sondern es wird auch die Behauptung, dafs 


"die Wilterung, mit dem Character‘ den sie einmal 


sngenommen hat, nicht leicht wechselt, noch heute 
durch die That bewährt.. Dem Winter, welcher 
mit Ende Januars .anfhörte, nachdem fast ununter- 
brochen 12 — ı8 Grad - geherrscht hatte, folgte . 
im Februar eine weit gelindere, die in der letzten 

_ Hälfte desselben, Mittags schon a — 6 Grad Wärme 


r \ 


zeigte. Der März begann Anfangs in seiner weheryel 
. Gestalt mit 6 — 8 Graden Wärme bei Tage, " 
“ rend sächtlicher Frost noch die Vegetation Be: 
bielt, aber. mit. dem letzten Viertel, dieses Monate, 
nehm derselbe wieder den unseligen Character eiwen, 
Junius an, und 6 Grad Wärme bei Nacht war zwar: 
sehr geeignet, den Frühlingsilor schnell neroraulen 
eken,.aber auch eben so schnell wieder zu ver- 
»ichten, ; In Mitte. dieses Monats blübeten Coryäss 
Avellana, Alnus glatinosa, Galanthus nivalis, Lau- 
 osjum vernum, Tussilago. Farfara, Draba Aikoon, | 
(Helleborus niger und 'Tussilego peradoxa im hotan. 
Garten)-aber die Freude danerte nicht lange, desu 
10 — ı2 Grad Wärme bei.Tage war.ibrer Natur nicht 
angemessen. Bei solcher-Gestalt der Sachen dürfe, 
eben, wie voriges Jahr, der ganze rühlingaflor schnell 
kommen und vergehen; und der. Sommer. wieder 
eine anhaltende flitze hervorhriugen, die der Aernte⸗ 
nachtheiliger als voriges Jahr seyn dürfte, da dar 
ganze Erdboden weit weniger mit Fenchtigkeit, ‚ge- \ 
- tränket ist, .als solches im vargen, Sommer der 
Fall war, 
Rengensburg am 3,, März 1823... ‚ 
IV. Druckfehler. 


In meiner Dissertatio inaugnralis de formis ‚plansaram . «| 
r iminosarum primitivis et derivativis, ‚Heidelb. 1822, sind 

gende Druckfehler zu verbessern: 

er 99. Zeile 21-22 statt suturam inferiorem semi- 
niferam lies: sutura inferior seminifera.. S. 100 Z. 13. 
opposita 1. apposita. S. 1210 Z. 20 s. embryones 1. o=- 
tyledones. | 

Auf Seite 131 wird zwischen der ı4 und ı5ten Zeile 
eingeschaltet: trtrt — ventricoBum, fol 


impp. tern. simpl. 
Dr H. G.Broun. | 
| 
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| — .h Recensionen 
| er ‚Denkschriften der königl, baier. boten, Geselischaft 
zu Regensburg. Zweiter Band. Regensburg 1822, 

» XAXVUL.und 224 8. 4. mit (12) Tafeln. 


J eder, der die Pflanzenkunde, ey es aus Beruf 
oder Neigung beachtet, mag sich des Fortgengs die! 
ser Denkschriften erfreuen, womit die königl. bo. 

tanische Gesellschaft zu Regensburg die Wissenschaft 
beschenkte, Ausschliefslich diesem Zweig der Na- 
turkunde, diesem aber nach seinem ganzen Umfang, 
auf die würdigste und zweckmälsigste Weise zuge- 
wandt, durfte diese. Gesellschaft den vereinten Be- 
strehungen aller Botaniker Deutschlands, (um un. 
sern Blick nicht noch weiter in die Ferne zu wa- 
_ gen) den würdigsten Mittelpunkt einer schönen 
Thätigkeit eröffnen. 

In einer, der Würde des gelehrten Vereines an- 
gemessenen Form, reinlich, mit den nöthigen Abbil- 
dangen von geschickten Händen geschmückt, liegen 
diese Blätter vor uns, und wecken den Wunsch, ein 
dankbares Wort den Verdiensten der ausgezeichne- 
| ten Männer zu widmen, denen die Wissenschaft 
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u, 
den Flor dieses Vereines, „und das erfreuliche Ge- 
schenk salcher Denkschriften verdankt. Indem 
Wir so, .uläthet zwar und vor allem, der wohlibä- 
‚tigen Sorge der königl, baier. Regierung undder.er- 
munteraden Theilnabme. Sr. künigl. BoheitdeaKron- 
prinzen, dann: aber der Namen Dalbarg, deBryey, 
Caspar v:8 tesubeng, Hoppe, Davel, Oppermaan, 
Felix, IHling, Emmerich gedenken,-welche, als. 
anwesende. Mi glieden,. "zunächst zur Aufrechthaltung | 
und zur Vervollkommnung - derselben mitwirkten, 
sind wir unvermerkt, mitien in „die fortgesetite Ge- 
N schichte der Geschellschaft,® womit Hr. Dr. Öp per- . 
 mean.n.als Secretär, von 8. I — XX VI ‚de Band 
eröffnet, hingingezogen worden ,, und können zn 
“noch etwas Näheres. darüber anknüpfen, Die, Ge- | 
schichte geht auf das Jahr. 1814 zurück - . anf die | 
Wiederkehr frjedlicher Bestrebungen. in Deptschland 
'überhanpt, auf manche Aussichten für den ‚gedeih- Ä 
licben ‚Fortgang ihrer eignen, —. die Gründung des 
botanischen Gartens, die rege Förderung gesammel- | 
ter Schriften. — _Wie im Jahr 1817 Carl v. Dal- 
‚ bergs Tod der Vollendung: der botanischeg An- | 
lagg einige Hindernifse bereitete und den Plan der- 
selben zu einer nieht weniger heilsamen Beschrän- 
kung, auf Deutseblands Flera, - auf . vorzugsweise 
Pflege der “Alpenpflanzen, ‚zurückgeführt habe, so 
dals nun der Garten zu Regensbürg unter Hoppe | 
bald der Mutterschoos einer reichlichen Alpenilgz 
in ‚unsern Gärten werden. dürfte. _ 
Rührender Hinblick auf den T od des — 
digen Fürsten Primas, ſür den Verstorbenen wie für | 
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de dunkbarınm Elieder ‚des Vereins gfeietr ehrenvoli. 
Begründung: der". Plevaj oder. Aaıım dotunlschen‘Sei- 
tung‘; sines durch 'schaslle' Verbreitung‘, ı wielseitiger 
bötanischer Kerintaäfse: Isohst verdiensthiahen Bine, 

dus hier -einwel sein: eignesikeb auumıpmehen mag, 
ohne: dafsos. fürchten darf, von seiner vahlrefchen 
Lesura. dıfür gerchoiten zuwerden, —. Erisneraug 
an ‚die von dem Hrn: Grafen von Steraherg 
(Bd. k Abtb. 1, der: Dewksohriften } worgetregene, 
großsertige aber sehwer: m :röulisirende-!idee einer 
gemeinschaftlich! zw beurbuitenden’ Bibliethune "<i- 
tica synonymorim: (Wiinlicorum); a Berimehrung 
der. botunischen "Zeitung durch ‚Beiluygkig : dansk die 
vom'Jdhr28o2 au Iitisutrutende Biylisgeplattarum 
novarım: wel -ihus':ongtiiferum (äkusdenb wir nur 
alle Auszüge aus-Schröften susäck' indie #lors ver- 

weisen möchten); =- Bericht von’ deu<beiden wich- 
tigen Versammlungen der königl. boten. Gesellschaft 
am 21, Jun. 1819, und Am 10. Nov. 1851, deren be. 
dentsams Resultate ‚die Leser schon sus der Flore 
kenwen. Wir reshnen darunter besonders den Plan, 
die von der Gesellschaft sum Druck an- und auf- 


‚ genommenen Abhandkingen sueceseive, :wie sie die 


Approbstion erbaiten,. drucken, und einzeln, auch 


| mit besonderen Seitenzahlen, den Herren Vetfassern 


in einer kleinen Zahl von Exemplaren zam Aus- 
 theilen zustellen zu lalsen, dann abir die erfordes- 


Er — 


lichen Auflagen für die ‚Denkschriften zu bereiten 


. und diesa so allmählig su einem Band aufs zweck- 


mälsigste anwachsen zu lafsen, — Des Hrn. Gra- 
fen Kaspar v. Stermberg in.diesen Bilzungen an- 


Us 








wirst and. wiederhalt -siigeragte „ Dieretelläkaen dar 

.Flere. der. Körucik,* des Hrn, 'Akademikars u. ; 
: Maztims- Abhandlung de plehtis antedilurianie-eie. 
dur jerten Vorgängen ma: Links gerufen, sind dem 
‚wiobtigsien ‚Essidecköngen...glaich 'zu.. achten. and. 
‚wdrdetdfür- die Geognoai vos. den -eribbigsten 
-Felgen,seyn. Wie die.Pilauzenwelt unstreitig:melir 
‚die Form. der Erdokertläche bestimmt, als die:khias- 
- ‚welt, so..werden auch dfe- fossilen Uebierrestel jdstey, 


'zeobt varstatden undbesngen, einen weit gröfsern 


Einfafa .eukiiineme. Konntnöle der Bildungsgeschich- 
te tbemlinde ausiiben, dla. dis) bisher, :der leichten 
:Vanitändlighnit, wegen. höher.;geachtaten Zaolithen. 
”. Dieemeifttelle uniendem einzaluen: Abhaud- 
‚Jungsn, diesen, Bandes ‚kat eins Untersuchung der, 


sohon:obtaiberührten. Aufgabe :. „Jss‘ eine Ferbin- 
‚dung dee. Biokesuiker sureiner. gemeinschaftlichen Be- 
unbritung: ıeinde. Systarüa wegetabilium nötkig und 
.„möglich* exltklten, demen Verfesser,, Hr. Dr. ‚Sten- 


«del, sibh: mitBesonnenheit und warmem Eifer über 
seinen Gegeuüntand verbreitet... Nach einer. einsich- 
‚tigen Kritik: dessen, was ‘durch ‚die nauezen all- 


‚gemeinen Werke über das Gewächsreich, von.das 
Encyclopedie methodique an bis auf das Regnum 
vegetabie. von DeCandolle und das Systema:va- 


gotabilium von Römer und Schultes, geleistet 


„worden, werden Poixete und Trattinniks Vor 


 schläge zu einem gemeisschaftlichen Werk über da 


‚Regnum vegetabile gewürdigt. Der Hr. Verf. sicht 
das einzige Heil in „einer Verbindung . aller;Bote- 
 niker der Welt und mit Samen: in der Erzichtumg 


! 
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eines botanischen Tribunal“ daß dedunch dep. 
Zweek der ‚Uebereinasimmung, erzeieht seyn: werde: 
Ht keinem Zweifel unterwohfen,; dar ‚Ht; Verf. “rn 
laube :aber. dem Rez., an der Erreichung des Mit- 
tels zu zweifeln, Be die etwas ierroristische Maas, . 
regel Nro. 4. bedenklich. zu finden, ... Da der. Plan 
anf des Gründung einer Central+ Pflenseusammlung 
beruht, welche also vollständig seyn. mülste, ıq 
scheint bier nur der Anfang ins Unendliche von 
sehoben zu ‚werden, wie bei den :compilatarisch 

von Einzelnen unternommenen Ausgaben eines Sy+ ° 
sterna vegetabilium. das Ende in der Ünendlichkeig, 
Yiegt.: Alle zweifelbafte Püanzen. su;übergeben, it _ 
durchaus nicht rathsam. und führt ‚ser. Deapotie dep 

Eintreilsrerbarii , des Beste liegt im, Zweifel, wie 
‚ins Zweifelhaften; —— der Student, (Ich.meine, .deg 
denkende und selbst untersuchende Botaniker, der - 
sich :mit der Natur einläfst,) ‚will und. muß wissen, 
was nöch von goldnen: Sagen über..die Berge my- 

ibisch-heräberklingt, und es bleibt immer ein Schniy 

tzer,.an: sprecheti, ;crade, plantarıım haue ers, sper 

«em -rite ‘constitutam. : Warum? besagt Donatius. - 

Debvig ona -stimmen 'win.in Hagone ‚mm Sohluſo 

angefũhrte Sentens, und :sühmen das voliieae in 
magüis. II. Bemertungem über einiga satte Man- 
aon⸗ des königi. hotan. Gartens: zu München, von 

‚Hra. Direktor Hittor von Schrank. — Des, uner- 

‚müdlich .tbätige Verfassen! giebt hiet. einen neuen u 
"Beweis den.fast unerschäpflichen Eruabtbarkeit sei- 
-nes Geistes, .ı40 neue, oder wenig bekannte Pflay- 
-zertaxten werden nach der Ordnung ‚des Limnrischen 





Bye won 1-7 —* kurs, ebes 
uninmanglivb, durch Noten und Beschreibungen er- 
_ lüutert,? Man Shdet derunter viele. Früchte 'der 
biesilischen: Meise der Herren. "von Martins und 
: von Spix; manche "Zierden: des ilortus: monscensie 
 werdeir!hier' denen, die: jenes Praehtwerk : nieht. be- 
sitzen; mäken:gelegt. ‘Da mun bei dengleichen Ar» 
beiten nur sebwer- ins. Einzelne gehen · Rann y⸗ ho⸗ 
rũhren wir  Rüchtig Winige Synonyme: ‚W eronica 
molm Zen steht im Roem. et Schult, SW. I pnzıa— 
‚Pänicum setosam Schr. :muls einen andern. Namen 
erhalten, da P.setosum Sw. ganz: verschieden ist. 
. Panicam tenuissimum Sehr, ist: eine Vilfa' Pal, de 
Beauv. = BSuardia picta ist‘ Tristegis 'glutinoss. N, 
ab F. H. phys. "Ber — Ipomioea'heterophyliia Sabu. 
mufs ‚wegen: der gleichnamigen-Ortegoischen- einen 
andern Trivialnanen erkalten.: Campanula marau- 
piſtora dürfte mit Recht: als eigne Gattung zu . be 
trachten seyn, — Campanula eephalotes ist C. spe- 
“ eiosa Hornem. — Campanula micrantha Besser und 
Lickmtis kalten: wir für hialänglich versghieden. + 
Phytenma jstylosum vermögen ‚wir. 'nicht von. Ph, 
vanesoens W. et. Ki zu unterscheiden. — (#otamo- 
phila perviflora ist Mierotes debilis Sw- —  Ly- 
J thrum Vaolneraria ist L. alatum Pureh. — BSpixia 

violacea ist eine Ampherepkis H. et R., zu. wel- 
ceber als Synonym gehört: Amph. intermedia Link 
et Otto Pl, sel, H. bot, Ber, fasc, V. tab, 29. En.2. 
p- 309. == : Diese wenige Berichtigungen. hahen ‚wir 
wit Mühe aus dem reichen Inhalt hervorgeze- 
gen, wm nicht nmbedingt nur Löb zu spenden. — 
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UI. Erineum. Persoon, Bearb-itet von Herrn von 
Schlechtendal, Eine tüchtige, jedem Mykologen 
unent»ehrliche Monographia. Ein® kurze Einlei- 
ung. enthält das Geschichtliche. Malpighi gab 
zuerst in seinem Buche.de excrescentiis et tumori= 
bus plantarım, die Kenntnifs einer Art dieses Bil- 
dungskreises, der Taphria Populina Fries, Selbst 
Bulliard ‚erwähnt nur einer Art, Persoon stellt 
die Gattung Erinegm mit sieben Arten auf. "Link 
theilt diese Gattung i in Erineum und Rubigo, worin 
Nees v. Esenbeck ihm folgte; Fries sondert noch 
‚zwei Gattungen ab, und stellt so die bis dahin ent-' 
deckten Erinea in 4 Gattungen: Taphria, Phylie- - 
zium. (Erineum Lk.) Erineum ‚(Robigo Lk.) und Cro- 
»artinm (Erineum ‚asclepiadeum) worin ibm, doch 
mit, Auslalsung der vierten Gattang, die er nor am 
Ihangeweise berührt, der Hr. Verf, folgte. Sehr 
treffend ‚scheint die ‚Bemerkung, dafs die ‚Phylieria 
zur verwändelte Naargebilde der Blätter seyen, de- 
zen wahre ‚Haare ‚oft. ‚Körner enthalten, gleich de- 
nen, ‚die ' von Martins ı ale Sporen der Erineen be- 
frachtet., Weichen, nun gleich, Erineum Fr. und 
Taphria Fr. ‚Im äussern ‚Ansehen gar sehr von der 
Form gewöhnlicher | aare ab, sn ist doch ihre Ue- 
‚berginstimmung im Ban, und Vorkommen. ‚allzugroßs, 
als dals man. nicht “sach, 'bei diesen“ auf einen ähn- 
lichen Proprarg schlielsgn dürfte, Nach des Ror. 
Untersuchung sind die, ‚Cupulae der Mmeisien Erinea 
Er. lange oben geschloßsen, und werden nur durch - 
Niederdrückung ( oder Eigsinken' einer. gestielten Bla- 
ne aehildetz später. zerzeilst aber häufig die vertiefte 





Sie 


_ Oberfläche; diese Capala sind alsp aufgeblasene, ku. 
lig gewordene Haare, gleich manchen Drüsenhagr} 


g 


ren.— Taphria ist die unvollkommenste Forch, 
bei weldher die Gestalt des Haars ganz in ein — 








chen verkümmert. Dals sich bei Phyllerium ein Us 
bergang des "Haarwüchses in ‘diese Pilzform nach | 


weisen läfet, ‚bei Erineum und Taphria aber Kart 

indem die grölsere Abnormität' der letzteren —* 
so leicht die Gesammtheit des Haarüberzugs eiriie 
noch frisch Bern vegetirenden Tbheils mit in eine 
gleichmässige Deformität fortreifsen kann, als die 
nur ig dem Grade der  Anidehnang, aber noch nicht 
in der Richtung und, Förn derselben, abweichende 


Phylierienbildung. — — Wir eben die Zahl, der kier 


verzeichneten Arten an, „und nennen die neuen. 
Taphrie ı. Art, ‚Phylierium 5, alle neu defiukt 
und gut und ausführlich i: in "deutscher Sprache be. 
“schrieben. Phylierium dryinum ist Erineum iliei- 
num Dec, (warum nicht Ph. 'ilicinam nach dem er- 
sten Benenner ?) — Phyllerinm” Dombeyae (Dom. 
begae ist‘ Druckfehler) — auf Blättern ‚der Dombeya 
punetata im. Willdenpwischen Herbarium: Ph. 
Chrysophyli, auf Chrysophyligms microcarpüm Sw. 
— Phyllerium semydop! tum, ‚wozu frageweise 
Erineum purpureum Dec. gero zen ‘wird, anf Birken- 
blättern. — Phyllerium Psehdo - Platani. Schmid 
beifat hier, nicht ganz wo Klingend und‘ dazu un- 
verständlich, pi. spheadam inon. — Erineum Fr, 
ı0 Arten. Zu Erineum fagineum wird Er. nervi- 


scequum Kunze et Schm, däbtacht. E. luteolun | 
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Fr, platandidenm Ft. und 'exterisum Ach, EEE ER 
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nach Fries oline eigene Untersgehiung angehängf: &ü 
Bei Cronartium sah der Verfasser deutlich die ddr 
Oberfläche anhängenden Sporen, ' und hätte wohl 


' noch zuversichtlicher von einem zelligen Bat der 
_ Röhren selbst sprechen dürfen; doch solche Mil. 


sigung im’ Aussagen soll man in unsern Tagen ja 
nieht schelten, vielmehr höchlich loben. — FW, 
Ueber die Keimung einiger Wassergewächse, von 
Hrn. Bergrath Tittmann in Dresden. ' Hiezu ' (Ta 
fel ı.) das'Keimen von Nympaea 'alba und lntes, 
Alisma ‚Plantago und Potamogeton natans wird in 
der bekannten, anziehenden Manier des Hrn. Verf. 
beschrieben und abgebildet, und: it 'nun-auch in 
das "von uns schon’ mit gebührendem Lob ange- 
zeigte Werk: „Die Keimung der Pilanzen.' Dresden 
1821.% aufgenommen. — V. De plantis rionnullis 
antediluvianis, ope specierium inter tropicos viven- 
tium illustrandis, Auctor D. C. F. Ph. de Martins, 
R. A. Monac. S. ord, ete. Mit 2 .lithographirten 
Tafeln. — Wir haben dieses "wichtigen, zunächst 
durch des Hrn, Grafen von’ Sternberg Untersu- 


- chungen über 'die Flora’ der Vorwelt veranläfsten 


— 


Aufsatzes schon oben. erwähnen müssen, und ‚geben 
hier noch Einzelnes aus dems lben, indem wir zu-. 
gleich unsere Leser ‚auf. eine etwas später. ‚erschie- 
nene, verwandte Arbeit von Hrn, Adolph Brong. 
niart, sur ia Classification et la Distribution des 
Vegstaux fossiles en genere? et sur cenx 'dw'ter- 
rains de sediment superieuf” en pertiöulier; mem, da 


Mus. Vin, p. 203 — 240 u. ägı — 548. aufinerk- 


+ ‘ ® 
* — 
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PN machen. Dis Forteghsittg. in der- Pllansenang- 
Jomie and in der Karpologie haben ‚das: | 
„Werständaifs der Phytolitken eingeleitet, und ‚schge 
jwerden die Wirkungen sichtbar, denen wir freu- 
‚digen Fortgang wlinsehen. Man findet sich leicht 
ia die.drey Hauptklassen fossiler Hölzer ‚ die ug 


‚als Anarhizites oder Filicites, Endogonites nnd Exe- 
_ ‚ganiles bezeichnen könnte, #*) und. die — 


— 
F J ENDE DER JEBRER SV RER. SE DORT 


Senden Vorschlag, der werdenden Wissenschaft zu Gung, 

‚ beizubringen, Das Streben, durch Endufigen der Worte 

bezeichnend zu reden, führt die Gefahr, uhnatürlicher 

‚Sonderung mit sich. So bezeichnet 2.’B. Mf. Bro 
m iere, mit dem Worte Filicites blds dem )Bihttabdrmuk 
der’ Farnkränter, wodurch also dss versteinerte Hehe 
ı dieger Gewächse Ainen hadern Namen erhalte mülsde; | 
. .„Phyllithes oder riehtiger Phyllolithes, zn danBlaıı 
— —588 eines monokotyledonischen als eines 5* | 
‚ wischep Stamms, steht also dem Endogonites wie ur 
" Exogonites ohne Noth fremdartig zur Seite, die 
7; —— ‚wieder ; venn ihre innere Organfsstich: nur nolik 
’- 1 uch dieräussere Form zu erkennen, faber doch zur- 
ee wieder: in sjele andere Gattungen — 
u: Wäre, es also nicht ‚zäghlicher, so zu, verfahren, deals 
‚man, weil sich allerdings zunächst am sichersten ent- 
scheiden läfst, was Holz, Blatt, Frucht u. s. w. sey, ' 
die allgemeinen Zeichen: Xylolithes, Phylioliches, Car- 
politlieg etc. einführte, die, auf bekannte Gewächse be- 
— ziehbäirdn Tihytolitken ohne weitere Rücksicht ia ites 
 endigte,.imid, in'der Beschreihung-durch den eingessbal- 
dueauu Zusatz Äylolishen, PhyMolithes u, » w. (X. Pi. 
„Ai: pe). oder durch die blölse Abtheilung, andeutete, 
ak — oder Blatt, ‚oder beide fossil, ‚vorhand 
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dardh #ine'gehau fortgevetite — Aus 
tomie &er:-Syüorhizen noch: eine 'vierte,: aus dem 
Endogoniten ausgeschiedne "Classe, ‚die der Iynorkde 
sisen, als Zugabe erhalten werden. Es. wird. eis 
leuchtend, dafs die tiefeten Pllansenformen. in dem - 
früheren tröpischen Perioden der Erde herrschten, 
viel vermeirite Palmenstämme treten in die Beilie 
der baumartigen Farren zuriick, und was noch: ale 
Palmenstamm stehen bleibt, erleidet wahrscheinlich 
einen Abzug, der mehrere .zu ‘den Farren. zurück. 
gesetzte, fossile Stämme wieder mit sich vereinigt, 
und die Reste. eines fast untergegaugenen Vegete 
tionskreises, der Synorhizae verse, : von enen ir 
noch wenige Arten iu: des. Gattungen Cysas und 
Zamia übrig sind,. darstellen wird. Was uns 28 . 
üieser idee führt, . wollen wir kürzlich: einlieſoen 
lafsen. —. Die fossilen ‚Reste der Thierweit zen 
gen, dals einst die Puchydermen an Zahl und: Ver 
breitung weit mehr, als in :unseen Tagen, her 
sobend gewesen seyen. — : Eike andere, höchet 
merkwürdigu Thierfemiilie,.die:der Zradyposieh oder 
Faulihiere, hat die Erinnerung ar einen ‚ungeheid. 
zen Verwandten, ‚das — aus der —— 
I an 
seyen? diejenigen. Phytolithen nun, wilde. aut — 
‚.. bekannte Pflangengruppe reducirt werden könnten, wür- 
‚ den durch eine charakteristische. ‚aber nicht auf ites 
auslaufende, Gattungsbenennung, gleich den von dem 
Hrn. Grafen von Sternberg gewählten, so lange ihre 
abgerifsne Selbstständhgkeit behaupten, biy'sie ihr Ori- 
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genhtet‘;, (man sche gd'.diten ind Punder das Bis 
"wwäaulthier und die. diekhäutigen, :Bonn 1820.%); 
aAch diese Familie. erlischt jetsb:ie wenigen: küm- 
amnlichen Resten. : Wenn wär nun einerseits deut- 

„ ieh (erkennen, dals entsehiedne':Farrenstämme in 
den ‚fossilen Lagern weit häufiger gefunden werden, 

ala sie nach dem gegenwärtigen Reichthum -der Treo 

ı Ren. in wahrhaft baumartißen. Farren bei siner neuen 
Bevolution gebildet werden. könziten, und wenn wir 
dävans,. nicht ohne Grund, auf ein Herentersimken 
dieser Negetationsreihe schliefsen, die sich ungefähr 
se werhält, wie die beschränktere: Ausbtkifung der 
Paehydermen, von: denen ebenfalls wohl nur die 

. sehwächeren. Formen hosh übrig sind, wenn: sie uns 
gteich,; verbältnilsmälsig grofs "genug-erschsimen, — 
man denke an die Verbreitung des Schweittes usil 

: ansdie.des Tapirs etc., — wenn wir uss so auf det 
sinsen.Seite mit einem wichtigen- Gebiet der. Pflau- 

‚ aswiersteimetungen. ins: Verständnils seisen, :so düwl. 
"fen stir.wohl auck die zweite, :nooh- offene. Baral- 
'3ete böschten. . Man 'vergleiche die Ashniten weit 
dielit:gedräugten, deutlich :gesomlerten Biattstiehre- 

. ten; 4. B. dem Endogenites echinatas: Brungn, (Ana. 
- da Mus, VIII. tab, ı6. f. 2.) mit dem Stamm ‚von 
:@Gydas cireinalis,-= man nelime dann den Strunk ei- 

“er Zamia vor sich, und sbhe, wie hier schon dent- 

Miche ‘Ablösungen ' der Blätter am. ‚Stamm statt fin- 
. "den and. dadurch Spuren übrıg bleiben, . die Nees 
„Ken, Esenbeck in seinem Hatdbuch der Botanik 

‚bei: dennderram.- ‚Laubansätse: naaniei, ‚(ohne dabei 

an Stipulae, die man wohl such, unpassead; durch 


te. 
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Sıg 
„BinttastsätäsT ühessötzt kät, ıı, desken,) ; minschä. 
obathte: danıgefiederte Biettl oder Laub: beidurr Gt. 
wöächse, seimreingekrümmtes, fast spiraliges Herbas. 
a ‚selbst. beim Keimen aus: dem Seamen,> wis 
es kürslich beobachtet aben, mar rechapudie . 
zZ. Früchte, ...d}es'zuf). uirem . sinfachim 
Scheit erhoben, :zugleich mitgalskenartiyeri' Nüssen - 
‚oder Saamen! werstdineit gelunden werden; undbriugn ' 
denei une eanı.dmetrneittes Kxeuuplar. aus:der Gdgeinl 
v{an. ensbergiin- N Sggerietibs: Abhandlung!?) ı ich 
Augeslisgt in älıyer:geandun üäbersaschenden AchalidH. 
Keiti mit den. Gigs „rund (Zuipadsucht;, wiegmmig- 
zeraeitd mib dus Frattifiotion kon Aquisstuhumit wis, 
md, tem wird: mache; Stuhm: und zumickon, sms. - 
Sachers gefikdeite: Laub ‚der :Tcäsilen ‚Reste :abfıgil- 
. tergegangene Iynerhiken buuiglsen, Pflanzen, die; win 
Palmen zeit ziner- Zquisstenkrucht, fleisisani dinssMis- 
tel halten zwischen Farren und Palmen, — wide hid)- 
sterbende ‚Ushergehgabildän], die dein amtschiede-. 
norn Gegensatz, beider Pilamweemsphären im Fortgang 
der Zeiten erliegt, und audsntet, wie einstiälle.Fos- 
men, in: einer: Mischung. verschlumgen,, .: dye(eiive- 
ren) kdeendes. Kiermoplinsditisurtee: (Imdifferenms, der 
Gegensötde ‚durch  karmonischs Ferschmeluing:. der 
.Form):näher gekommen :seyon, wogegen nun ‚der 
freyore Zug. in die _entschiedenste Ausbildung "des 


*) Ueber aufrecht im Gebirgsgestein eingeschlofsne, fossile 
* Baumstämme und andere Vegetabilien, von Dr. F. Nög- 
"gerath etc. Bom 1819. — Fortsetzung 1821. p. 57. ı 
" Vergl. Noe⸗ ———— — -der Betanik ı. Bd. 
p- 248. * x 
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| ——— Dich int a Thieir ie: Sönig- 
Adeurux übrig, die, Eier legt wie ein Amphibiun 
ud ain Vogel, — er Ornithorkynekusj= die He- 
"u ste der. Brsdypaden ıkaben,.ob sie gleich debendige 
: Jenge:gebähren , :döah „.gleich den Vögslh, noeh 
eine. gemeinschaftliche: Cloake: für Koth und Uxin; 
44 denten. sich ;unsiüberall Parallelen des Unter 
‚och wu dent: Fossilen der Urweltiaw,.or Wa 
singt ;gehbrrscht; und, ia vielen Kosmien ausgebildet, 
- überi Vo Erde: verbreitet: ua, ‚ist: insderhentigen 
#Blote. in sichtlicher sAkinmth. an Arten: ug Gaktus- 
Aemn mur vam EIX 
 - eryiundıslelit wie abgerissen: de.) So. die hanmar- 
autigen Nonren, die, Lyoöpodemn,:diö:Esyuisste ; die | 
‚Cycadeae u... w.::Wir mbrden balık sehen, dafs go- 
a adesdiene Pflshzongreippen sich um augenscheinlich- 
3  Mhrdab.analoge Termin. der. gigantischen. Voreit 
besschem.- Tu BIT! wenn ae TE 3 2 Bere ! 
nern aber en Beta de geälegenen Ab- | 
hendlung, von der wir. süsginged ,. surücksukem- 
. web; ; Der Hr. Verf. vesgleicht ans: Frischer As- 
selisunng.und nach. der durch! ihn. von dieser Seite 
"alaseiseh. gewordenen: kanihl. Serkinlung su Mün- 
eben I: daumartige Fartenstämms: Cysthos comia 
M., phelerate M,;, (vestita M.), (Tab; 2 Se. 1.2.3.) 
nit einen. Theil. von Palmmeites Sehloth. — 'und 
Lepidodendron Sternberg, und hildet nach folgen- 
dem gründlichen, d. i. ‚genetischen, Charakter die 
Gattung Mlicites: Caudex arboreus, simplicissiamus 
enodis, rectus,. diametro anbasquals,, ubique notatus 
‚areolis (ab ingertione stipitum) spiraliter a- bask sur- 
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sum cireumpo⸗itis, magnitudine hon decrescentibns. 


3 ig 
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Aæolaæ hombrae vel oblongar, planas ve canos- 


vae, interlum seriebus lingiswe,,e taberculig, (uudi- 


mentis ciotPfoum. vasorum spiralinm) formatis ‚va-ı 
rio modo, tubertulatae: vel itmpressae. : Spatia seu 
interstitia areolarum discreta; sußreticuläta.“ Fion- 
des pinnatae vel compositae.” Er’ zählt 19 Arter 
auf, memlich Filicites quadrangelatus-(Schlotb. £. 73, 
f. 1.7 = F. 1essellatus, neu, ‚Aua,dem Maseum (den 






— 


königl; Akademie zu Mänches, - -Filieites rinmoswe " 


(Sternb. I. tab.’ 10. f. ı.) zu: vergleicheit zit Ah 
ab. I. £ 2.) E- ineisus (Schloth,, t. 15, 8. 67 — 


F. obavataa (Sternb, 1..tab./ 0. $. 1.0, tab. 8 FOR — 


A, Rhode.L tab. 1. 6. 4. M- F.coeiu- im, 
( Stexnb. 2. t. 6. J. 2. Rhode tab. 1. f. 5, AM.) -F 


eurvatus (Sehioſh. tab, 15. T. S.) P; squamosın - 


(Schloth. tab: 15. f. 5.) — F. trilobatus (Nau Denk 


schrift der königl. Acad. zu München 1820. tab, 2) 
— F. punctatus (Sternb, tab. 4.) —. Hieher' gehört 
Clathräria Bropge, Mem..du Mus VII, p. 209 u, 


. 4 


‚282.. susammengebalten mit Tab. IV, fig, 6 — 12% 


wo ebenfalls sehr interessante Vergleichungspuncse 
mit dem Stamm von Cyathea: excelss und mit Blatt. 
stieldurchschnitten einheimischer Farren vorkom.. 
men. Clathraria Berardi Brongn. aber, '(]. c; tab, ı' 
fig. 5.) ist einer-Zamie 'zuzusohreiben, wie der. Verf: 
selbst p. 224. anzudenten scheint. Die. anschlies- 


senden, in die Breite gezognen, gestutzten Warzen 


sind bei diesem letzteren characteristisch.**) — 


. (Die Fortsetzung folgt.) 





“) Eine andere, wenig verschiedene Art hat Rode tab. T. 

F. 1. A. als Rindenansicht von f. 2., die mit F. rimo- 
sus die gröfste Aehnlichkeit zeigt. _ 

er) Wir simd. übrigens der Meinung, dafs. alle Formen, 

- welche. anschliessende, im die Länge gezagne und ge- 


- 


* 


⸗— 


nioht unn 





520, ; | u ng 
ont nn md Anfrage . 
2 (Geranium — betreffendJ). 
6Die Blumenſurbe - wurde von Linns ale ein 
. umwegenttliches' Kennseichen in des Botanik angese» 
hen, uas sie. allerdings auch in den meisten Fällen 
ist. Man hat aber in ‚spätern Zeiten gefunden,, dafs 
auch diese Regel Ausnahmen habe, und, delswegen 
bei einigen Gattungen, die Blumenfarbe als Abthei- 
lungen benutzt, ja bei einigen Arten sie in. die 
Diagnose Man mag daher nachstekendes 

‘überflüssig betrachten, und Belehrung um 
se mehr gewählen, ale es eine Pilanze betrifft, die 
‚Etora Vqutschlands gehört, und in der, Wetlerau 
und estreich wild wächst. — An N 
"Ja, unsern Gärten _ kenne ich seit }anger Zeit 
eine Zierpflanze  'mit dnnkel rosenfarbenen Blumen, 
ter dem Nanren‘ Geranium macrorhizum. L. Die 
Verf; dem Weilterauer Flora geben purpurrothe Blu» 
menblätter an, such Willdenow, Mönch und an- 


dere aprpohen von corolla purpurea, und diesen 


mag ‚noch hingehen, ‚denn auch Both nennt die 


Blumen 'von Geranium robertianum, die die näm- 


liche Farbe von unserm G, macrochisum haben, 
‚ Parpuren, obwohl Smith’ die eben’ so gefärbten 


tmen von G. lucidim rosei nennt, die die Wet» 


' %erauer Flora auch mi purpurfärbig bezeichnet. Aber 
nun ist es auffallend, dafs in Hobenwarth’s und 
V.est’s botanischen Reisen, und in Trattinnicks 


: Qestreichs Flora die wildwachsende Pflanze . | 


bluthrothen Blumen gemahlt ist. Wie lassen sic 
diese Wiedersprüche erklären? oder sind hier zwei« 
erlei Pflanzen ins Spiel gekommen? 





kielte Schuppen zeigen, von den wahren Farrenkraut» 
versteinerungen zu sondern und der Abtheilung der [.y- 
copodienartigen. beizugesellen seyen ; (siehe unten.) — 
Es werden also unter Filicites wahrscheinlich nur noch 
bleiben: F. quedrangulatus, F. tessellatus, F. ırilobatus 
und F. punctatus. Um unsre Ansicht deutlicher zu 
machen, haben wir eine Synopsis generum Phytholithe- 
rum entworfen, die wir als-einen. Versuch. zur. Verstäg- 
> ‚in Kurzem 'unseru Lesern vorlegen werden, 





) 


[1 
J 


F 1 o 1a — 


7 f 
2 — En 


- — 


Botanische Zeirung: 


. — — — — 
53 21, ‚Regensbärg, am 7, Juri 1823. ° 


23 


"ar 


® 

« « 4 R . v 

— — rm. tn 4 Pr el U——— 4 ee 
x — 


— ‘I Roosaniomen . 

es Deikschritien der köhigl; baier. botan. Gesellächafl : ” 

” zuRögendbürg. ‚Zweiter Band. Regensburg 1822, 
RL ha ba 4. mit-(ı2) Tafeln; % 
ee “ Beschlali.) SE 


“ 3 Fiss. ya $ 
np Hm, von: Martius erhalten - wir. in der 
user in dem. Nachtrag: zu dem Gattung» 
cobhavaater won Filicltes, viele. neue und ‘wichtige ° 
Beühnebtungen. über. ‚den «Bau der” :Obgrfläche. der- 
höhecn Fetgenstrünke.r ‚U, Palmacites' (liebex Pal. 
zuitge;). ird so bestimmt; Codes arbpraus, simpli- 
aasimns „teckus,. auperficie.änermi wel .processibug 
spinifomähus nota, catrioibus annularibus, hine 
(dorao} leioribus) inde (ventge) ‚aagustieribus, par- 
te latiexe ‚alternatim vel subspirsliter positis, nota- 
tus; Frosdes Qabelliformes ve] pinnatae. Zur Ver- _ 
gleichung. Tab. ll. Sg« = der Stamm: der Mauritia 
aculeata Mar, — Zu. dieser Gattung gehören Pal- 
mäcitea ebsoletus Schloth, t. 16. £. 3., und P, annn- 
latua Schloth. 16. f. 5. Bemerkenswerth ist hie- 
bei, daß Hr..Brongniart dieser Gattung keinen, 
eignen Namen verleiht, sondern sie nur überhaupt 
\ RK 
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unter Endogonites (vergl. Tab: 16. f. 2), wahr- 
scheinlich, mit Cycadeenstämmen vergesellschaftet, 
aufführt, — "II. Bambusites. Colmus sen. cadex 
ärboreus;; simplex vel rarissime verticillato - ramo- 
sus, articulatus, geniculis vel contractis vel conti- 
nuis suturatis, articulis laevigatis vel ‚emalipule- 
Gis.— Wir mülsen uns hier einen kleinen Dissen- 
sus erlauben und mit Hrn, Brongniart annehmen, | 
, dals. unter dieser Gatiung swei, ganz ‚verschiedene | 
Typen ‚verbunden liegen, nämlich: +) Cuimstes 
Brongu, articalis laevibus, geniculia elevatie,. im- 
pressionibus solitariis snbunilateralibns notatie, Mie- 
her Culmites nodosus Brongn. 1. c. tab. ı2. F. ı. | 
und, nach von Martius, Sternberg 1. tab. 5, 
1. 2. - 3) Colamites Schlotheim, Sternb., Canyb, 
et Phillips, Steinhauer, Brogn., Schlotheimia Sterub., 
(wegen des Hrn. von Sohlotheim gewidmeten MNoo- 
‚ses nicht wohl aufeunehmen) excl. Casuarinites 
Schloth.? Brogn, tab. ı2. f. 02. — vergl; mit der | 
Ansicht von Equisetum limosum auf tab, 25. £ı Bu; Ä 
ärticnlis-suldatis, genioulis eontractis, Follis anguntie 
verticillatis. —. Fieher Calsmites pseudobamibada 
Stemb. I, p. 24. t. 13. 1.2. Cal, oanneeformis 
et interruptus Schloth. t. XX. Sf. ı und 2,dannle- 
lemites nodösus Schloth. t. XX. £. 3., und Calami» 
tes: scrobicalatus Sehloth, t. XX. £. 4., ferner Steru- 
berg II. t. 15. J. 2. undtag ra. — Sollte 
die von Hrn. Bergmeister Smith su Siegen im 
Rumbecker Steinbruch Bei Arnsberg gefundene, mit 
dinem Fruchtkolben endende, sieben Puls hohe Pilan- 
‚zenversteinerung zegelmäläige Sireifung zeigen umd | 
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sieh daher hier auschliefsen, so wilde: diese Ueber. 
einstitnmang noch Mehr für’die neue Gminng spre- 
chen. (S. Nöggersth':äber- aufrechö im Gebirg ein- | 
geschlofsine fossile Banmstämime. Fortsetd. p. 86. 1) 
Wahrscheidlich gehörte dann adeli. det" Palmstamn | 
der Wellesweiler. Gruben: in: diese Reikai (Nögge- 
rsth &. 0,0, 1. tab; I. II) Ob Eamuarinites equind- 
tiformis Schloth:, welchen der Hr. Graf v. Stern. 
‘berg zü Sohlotheimia zieht, mit der von ihm auf 
& 17. S. 2. abgebildeten Versteinerung zu einer Get. _ 
tang gehören köhrdie, - müssen wir herweifdis, und 
möchten düher :Schlotifeims Casuarlnites lieber 
mit Brongniärt als eigne Gettung wbeöndern, il 
aber den Namen. Astetophyltites Brong. so larige 
lalseh, bis sich ihre Bewichüng auf Castarina mehr 
- bewährt kaben wird. ''Wir'gestelen dabei.gern, dafs 
wir sehr yröfse Ucbereinstimmung zwischet der Gat- 
tung Cälamites und Equisetum finden, und würden 
unbedingt den Namen Egnisetites vorschlagen, hätten 
uns’ nicht des Hrn. Grafen von Sternberg badeut- 
‚same und scherfsinnige Erinnerungen, (Hft. 2, p.'26,) 
einiges Bedenken 'erregt.: Auch die Eqquieten ste- 
hen allein ih der Jetztwelt; gewifs hat, naoh ver- 
laufendei Gewässern, in der herrschenden Feuchte 
uralten Schlamms, ilır Geschlecht herrlich und kräf- _ 
tig geblüht, sich auch wohl zu riesenhaften Gestal- 
ten erhoben und’ in imannigfaltige Gattüngen ge- 
theilt;— also doch vielleicht Zqwisetiies? — iV. 
Yuecites M. Caudex arborens, simplex et superne 
famosus, ramis crassitie candicem ‚subaequantibus, 
sguamatus, squamis planis vel dorso gihbis, margine 
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erenatis erosisve, sursum imbriostis indegud inferhe 
non distinctis, cicatricibnus deatitutis. Verglichen 
wird Tab. III. £, 6. der Stamm der Yuüccamloöfolte,. 

'Hieher, als neu, Y. micxolepis und sphaezolepia.- 
Y..trigonoJepis ist von Succow in den Act. Palat. . 
t. 18. £. 16. abgebildet. "Auch scheint dem Hru. Verf, 
Palmacites aſſinis Schloth. t. 19. (tab. XV. im Text 

ist Druckfehler) dahin zu gehören, was.sich.- aber 

‘sehwerlich ausmachen lälst. Eher möchte wohl. aus 
dem Werke des Hrn. Grafen von Sternberg t. & 
I. 2. a k, und t, ı7, L 3. hiemit in Verbindung. au 
‚bringen seyn. Brongniart hat diese gpt charakke- 

isirte Gattung in seiner Classification. unter, Endo- 
genites ‚gelassen, indem er bemerkt, dafs in.Minstedit 

-der. inneren Struktur noch keine hinlänglichen Un- 
terschiode; gegeben seyen, um Balmen, Yucoa sic. se 
erkennten._ Da er aber hei.den meisten seiner. übri- 
‚gen, Gattungen den äussern Bau mit Grund: amdEr 
folg zu Hülfe gerufen hat, so sollte dieses, unserer 

‚Meinung, nach, darauf geführt, hahen, die Gattungen 
Exogenites und Endogenites nicht in eine Beihe mit 
den ühxigen ;zu ordnen, sondern -als Glasen -;Ber- 

, seichnung zur Eintheilung zu. henutzen. ‚Aus ‚der 
‚Reihe ' wahrscheinlich dikotyledonischer Stämme 
folgt V. Caetites: 'Truncus ‚axboreus, simplex ‚vel 
articulate - dichotomus, geniculis. integerrimis. cos- 
tractis; vel longitudinaliter sulcatus, auleis ‚Fectis 
vel repandis, tuberculis sibi perpendionlariter- im«- 
positis polygenis vertice impressis, vel laewigalns 
(non aulcatus) tuberculis sparais reticulatisve. — 
Bisher: Lepidodendron Div. Il. Alveolariae Sternb, 


r 
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und Conybeare and Philtips, und vielleicht Rhyti- 
dolepis Sternb. Il, tab. XV. — Palmacites Schloth., 

Sigillaria,Brongn. (I. c.t. 12.f:4.), Cactites Rhode. — 
Es werden 7 Arten aufgezählt, nämlich: C. gigan- 


teus, (Calamites Succow Art. Pal. V. t. 15), — © 


alveolatus: (Lepidodendron alveolatum Sternh. t. g.: 
f. 1.), C. carigonus (Lepidodendron trigonum Sternb. 
lc, t.11, f. 12.), — :C. distans M, (Palmacites pou- 
latus Schloth. t..17. ?, Rhode t. 2. £..ı. ?);von St, 
Imberf,— C. longesulgatus .M. ,— C. subundulatus. 
M. — C. tessellatus M. ebendaher. — . Ferner ge- 
Börsen noch hierher, Sigillaria seutellata Brongn. 1. c. 
1. 12, $, 4.,— Syringodendri apec. Nau. Denkschr. 
der k. Ac, za München Vol. VI p. 286. t. IV.,— 
Suseow. l.e. t. XIII. £, a. und t. XIX, £. 14 u, 15.,— 


endlich. Phytholithus tesselatus Steinhauer Americ, = 


Phil, Transact, t. 7. f. 2., und. Phytholithus notatns- 
Steinh. ib, t. 7. £. 6. (nach Conybeare‘ and Phillips. 
M. Ostlines of the Geology ‘of England and. Wales 
p-339.)—- Wahrscheinlich auch Rhytidolepis ocu- 


lata Sternb. t. XV., wo Palmaoites oeulatus Schloth. * 


und variolatus Schloth,, welche der Hr. Verf, bei 
seinem Caclites distans iragweise auflührt, als Sy- 
nonyme citirk werden und vielleicht Rhodel. t, II. 
£, 1. 4. zu citiren ist: . Nach Rhode a. «. O. ist 


dieses Stück die Rindenansicht von Syringodendron. 


— VL, Bapnorbites. Caulis seu truncus arboreus, 
zectus, simplex vel ramosus, aulcis reetilineis in- 
sculptps, faciebus in medio cicatricibus oblöngis‘ 
emarginatis vel saape bifurcis longitudinaliter dispo-. 
sitis notatus, Verglichen werde-t. 3. £. 5. Euphor-. 


/ 


* 


\ 
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bia diacantha. — Synouyme sind: Syringodenärunu 
Sternb, ı: p. 24., Brongn. 1. co. t. i2, fi 3., Con | 
-beare et Phillips. — Palmacites Schlotheim.— Am | 
“ ten: Euphorbites cioatricosus, von St. Imbert, wen, 


—Euphorbites sulcatus (Palmacites sulcatus Schloth. 
t. 16. £. 1.) and P. canaliculatus (Schloth. lic. f.2.), 


: wozu denn noch Syringodendron Organum Sternb, 


t-.13; £& ı. und S. Pescapreoli ‚Sternb. I. e. F. 2. 


: (Rhode-1. t. II. f. 2. 2.2), dann 9, atriatum Brongn. 


he. t. 12. f. 3., als ziemlich distinote Arten, kom- 


men würden. Wir mülsen bekennen; dafs uns diese 


‚Gattung unter den, von dem Hro. Verf, so scharf- 
sinnig anfgefundenen, am wenigsten begründet zu 
seyn scheint, wie sehr auch die Vorstellungsart' ein- 


. leuchten mag, dafs. die gewöhnlich gespaltenen, Nar- 


— 


ben auf. den Reifen des Stamms mit den bei dem 
Gereenartigen Eaphorbien so häufig vorkommenden 


‚Stachelpaaren in Verbindung siehen müsse, Die 


Vebereinstimmung mit der vorbergehenden Gattung 
ist wirklich su auffallend, und es bedurfte kaum 
Rhodes, in diesem Stück sehr gründlicher Verglai» 
chungen, um die Verschmelzung beider Gattungen 
zu empfehlen. Es wäre zu untersuchen, ob Arten 
von. Syringodendron vorhanden sind, die noch ihre 
Rinde anf sich tragen, oder ob sie sämmtlieh zu 


der Abtheilung der rindenlosen Holskerne gehören; - Ä 


denn im letztern Falle würde man die Spaltung der 
Narbe für eine Spur des hier eutblößsten Ausgangs 
des Gefäfsbündels halten können, der auch bei Ca- 
etus unter dem Stachelbüschel sieh oft einmal theilt. 


:— V. Variolaria Sternb. Conyb. et Phill., Stig- 


8 
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main Brongn. 1. c. t. 22. £, 7., — (nach dem Verf. 
etwa .Sedeites zu benennen. — Variolaria ist -auf 
»den Fall, ala schon vergeben, zu ändern.) Canlis 
arborens, sursum ramiosus, non sulcatus, gicatricibus 
spiraliter. positis conico - truncalis medio mammilla- 


tus; foliis his tubereulis ertioulatione inserlis lenseo- 


latis, besi attenuati. — Als einzige bekaunte. $pe- 
ziea wisd Variolaria ficpides Sternb, t. XIII. 2. -3. 
angeführt und; bei Brongn. a, 4. O. f. 7. wiederholt. 
— Dar Hs. Verf. vergleicht aur Unterstütsung aginer 


' Meinong auf tab. IH, £, 3. 4. ein.Stüsk der Rinda 


und des davon entblölsten Holzes von Sempervi- 
vum ‚arborenm, welche Theile allerdings sahr. viele 
Achnlichkeit verratben. Wenn dahor Hr. Brongni- 
art is, a,.O: p, 230.) nach Hrn. Naus Angaben in 
den „Denkschriften der K. A. zu München“ den 
Vorf. ‚beschnldigt, dafs er die Variolaria Stemberg - 
für einen Palmenstarım nehme, und ihn nach die- 
ser Voraussetzung mit guten Gründen widerlegt, so 
kann dieses nur auf einer Verwechslung zufälliger 


. Bestimmungen beruhen. Rez., der sich übrigens 


gern bescheidet, zwischen zwei der grölsten Ken- 
ner dieses Fachs gar bald ins Schweigen zu gera- 
then, kann sich bei der Betrachtung von Sternb, 


t. XII. f. 2. nicht enthalten, einer ziemlich abwei- - 


chenden Meinung Raum su geben, und in den War- 
zen des. Stemms die Grundlsgen , der Laubstiele ei- 
nes. Farrnkrauts,; indem Gewächs selbst also, das 


Rkizoma einer Farın, etwa wie Plum. Fil. Am. t. 80. 


' (Polypodium dulce W. und A.), zu erblieken. Die 


Aehnlichkeit ist wirklich sehr‘ auffallend, und die 
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Anzertheilten Blätter allein dürften: noch nicht: da-- 


gegen entscheiden. Sollten alle Blätter 'in dieser 





Lage (a. a. O.) dazu gehören? ‘Einige Stücke sehen. 
den Strünken des Farren.-Laabs ähnlicher, als weh- 


ren Blättern; übrigens könnte es auch ein Farrnkraut 
foliis integri® seyn. Immer scheint uns.noch diese 


Ansicht zuläfsiger, ‚als die’Ableitang.von einer Arcide 


oder von’ einer Eupkorbia, . welche Brongniart 


‚nicht : gerit ‚ünwalirscheinlich ‚findet. *). An den 
Wurzelstack einer Nyınphaencea zu denken, wie ihr 


Brongniart-auf t. 17. fi 9. 10 und 11. abkildet, 


(doch nicht: in Bezug auf unsere -Pflanze,) verbietet 
‚ausser der Verschiedenheit des Vorkommens, bei 


_ mancher äussern Aechnlfchkeit die Einfachheit, oder 
"doch der besekränkte Raum des Gefälsbündels; der 


— —————— 


= Indem- wir dieses schreiben, "erhalten wir Conybease 


and Phillips Outlines of the Geology of England and 


Wales. Lond. ı822,, worin eine wichtige, von Stein- 


hawer m den American Philosophical Transactions 
ımitgetheilte Beobachtung zu Gunsten unserer Meinung 
angeführt wird. Hr. Steinhauer fand in einem Thon- 
lager einen horizontal liegenden Stamm. dieser Art, web 
‚ cher in einem Umkreise von 20 Fuls stralig von den, 


sogenantiten Blättern oder Nadeln (acini) umgeben war. 
„Er sehlielst aus der Lage ‘dieser Nadeln, dafs der Stamm | 


selbst im Wachsen eine horizontals Lage gehabt haben 


‚müsse, indem er sich im Schlamm forterstrekte. Man 


bemerkte auf.der untern Seite des Stamms eine Rinne, 
welche Steinhauer vom Druck der erstarrenden Um- 


gebung ableiten möchte;, in seinem Innern aber, welches 


ganz aus Sandstein oder Then besteht, läuft, der Rinne 
. näher, also ausser der Achse, ein dünner Cylinder (von 
: derselben Steinart?) hindurch, in welcheın Steinkauer 


das später in Stein verwandelte Mark sieht. Wir hal- 
ten dieren Cylinder für den Gefälskörper, und wünschen, 


: daßs in solchen Fällen natersucht ‚würde, ob nicht doch 


die ‚Blätter einseitig, der gerinnelten Seite näher, ent- 


springen. 
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sich dagegen beiden Färren an’ — der 
Strunke stets also verengt,.statt-dals, bei den N 

phaeaceen mehrere Gefälsbündel eintreten. Vie 
Iychnophorites. TIruncus superne dichotome..'ra: 
mösus, ramis altenuatis, totus 'opere: tessellato ve- 
atitus, tessellis dorso "foliiferis, folia versus sum. 
mitates congesta, stricia, :subacerosa. — . Lepido« 


'dendri spec. Sternb., Conybeare and Phillips; — Sa: - 


genaria et Lyoopodites Brongh. l. c.; Lycspodioli.. 
thes.Schloth. — . Verglichen wird in der folgen- 
den Abhandlung eine glänzende Reihe von sieben 


neuen Arten der nenen byasilischen Gattung Lychx ' 


nophora, Tab. W — X, — baumartiger Syngeuesistari 
aus der Familie der Vernoniaceae, welche den'merk. 
würdigen Diamantendistriet: Brasiliens - mit: ihren 
rigiden, gabligen, nadelholzartigen Stämmen seltsarh 
verzieren,’ Arten sind: L. dichetamus M.,: und & 


lariciaus AM. -(Lepidodendron " ‚dichotomum Sternb. 


t. I. 16: UI. und L. laricinam 'Sterub, t. XI. f. 2. 3.); 


-daæan ferner Lepidodendron lycepodioiden.Sternb,. 3 


t. 16. £, 3, 2, 4. Conyb. and Phill, p. 338. et Steinh. 
1. c. 1,6.£.2—6.;— Schuppenpflanze Nr, II. Rhode, 
r 9.1. 2. f. 7. a.;— Sagenaria caelata Brongn. 1, c. 

2. 12. £ 6; — Lepidodendron selaginoides Stern; 
t. 16. £.°3, und t. 17. J. 1; — Sagenaria Ophiurus 
- Brongn. :t. 15. £. 1. a. b,;— dann Lycopodiolithes 
‚ pisifermis Schloth. t. 23. £.1.=b,, undt.25. f.ı.2, 


‘Sernex Lycopodiolithes arboreus Schloth, 1. c. f. 2., 


Lycopodiolithes : filiciformis : Schlotli.- tab. 24.2? — 


Leicht dürite auch ‘wohl Lepidodendron aculeatum 
Sternb. t. VI. f. 2., t. VIII.I. 1.A. B, und :t,: XIEV. = 2 


“ 
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£, 3, 4 (vergl; Ahod- t I. £. 4.) hieher zu — 

nen seyn Wir haben schon oben bemerkt, defe 5 
wir nooh mehrere Arten von Filicites zu dieser. a x 
tkeilung ziehen zu dürfen glauben. Nichts kenn * 
überraschender zugammentrefien, als die Achnlich- 
keit ler von dem Hrn. Verfasser hier aufgestellten, i 
sohönen Abbildungen von Lychnophora mit dan Ge, _ 

- »:stelten dieser in Stein verwandelten Stämme, und 

aut der Anordnung der darauf befindlichen Blatz. 

spuren, Man darf aber auch. nicht unterlassen, ei. 

nen Blick auf Hrn. Brongniarts ganz entgegen- 

gesetste Meinung zu werfen, wenn er schärfsinnig 

(a. a. ©. p. 22%.) die Vermuthung vertheidigt, dals 

diese Formen von Lepydodendron, welche er Sa. 

genaria nennt, Beste grölser Zycopodeen seyen, und 

diesen Satz auf t. 15. f. ı. 2. 3. durch Zusammen- 

stellung seiner Sagenaria Ophbiurus mit vergrößem 

ten Stücken von Lycopodium Phlegmatie Lin. nnd 

Lycopodium verticillatum Willd. zu beweisen sucht. 

Die Bildung der Blattbasen auf den fossilen und 

auf den lebenden Stämmen hat eine merkwürdige 

Aechnlichkeit, und der Gedanke an das Colossale 

des urweltlichen Gewächses hat schon aufgehört, 

suschrecken; man sieht sich nieht ungern bei dem 

Gedanken an frühere Bildungsperioden' anf krypto- 

gamische Gewächse hingewiesen, man findet auch 

“ hier wieder eine kleine hinschwindende Gruppe 

der übriggebliebenen Lycopodiaceen, sehnsüchtig 

surückblickend auf die Zeit der kräftigeren Väter, 

‘die „‚Schlechtre, als sie, erzengt, und diese abermals 

Schlechtre.“ — Wahrscheinlich zerfallen diese al- 
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ten Lycopodiolithen paenã in ‘mehrere Genere, 
und wenn nicht etwa die von Schlotheim abge- 
bildeten mit dem Kepidodendron selaginoides Sternb, 
und der Sagenaria Opkiurus Brongn. nur Spitzen _ 
und Zweige 'von ‚grölsern Stämmen vorstellen, "so 
dürften diese selbst schon auf einen wichtigen Un- 
terschied hindeuten. Ein Grund der Verschieden- 
heit ist aber ohne Zweifel auch hier wieder darin - 
zu suchen; dafs wir den Stamm bald mit der Rinde 
bekleidet, bald aber ohne dieselbe erblicken, und 
dafs der ältere, schon abgeriebene Stamm überhaupt 
eine abweichende Oberflächenbildung. zeigen müls. 
Unter Lycopodites versteht Hr. Brongniärt' (s. 
t. 17 £ ı. Lycopodites squamatus Brongn.) eine nit 
den noeh vorhandenen weit näher übereinstimmende 
Form aus der Sülswasserformation, die daher aller- 
dings jenen generischen Namen vorzugsweise 'ver- 
dienen würde, vorausgesetzt, dals diese ganze Gruppe 
als Rest der alten untergegangenen Lycopodienfa- 
milie in ibrem weitern Umfang anerkannt wefden 
sollte, — Dafs der Hr. Verf. bei‘ seinen Untörsu- 
chungen die Wichtigkeit des verschiedenen Zustands 
der Pflanzenversteinerungen, nach Rhodes rühm- 
lichem Vorgang, einschärft, und an mehreren Bei- 
spielen bemerklich macht, muls noch besonders ge- 
rühmt werden, Wir wiederholen hier für die theil- 
nehmenden Leser der Flora die vier Formen, unter 
denen uns, wenh zunächst von Kohlenlagern die 
Rede ist, «in fossiler Stamm erscheinen kann: 

2) die verkohlte Rinde ist erhalten und zeigt 
ikren Oberflächenban ; 


— 
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2): Die Rinde ist. gerstörf, and der Steinkesg, 
zeigt die Oberfläghe der.Holz- und -Splintmasse;,, 
3) Der Stamm selbst fehlt, und hat blofs. ga 
der Umgebung den ‚Abdruck seiner Hindenobergs- 
che zurückgelafsen; . 
se. Der Stamm fehlt und hat den. Abdruck sei 
von Rinde entblöfsten Holz- oder Splintgeber- 
Däche zurückgelalsen. . 
Hieraus erhellt nun, wie viel eiue ——— 
de Anatomie der Pilanzenstämme im Gansen, etwa 
. in Hills Manier (Essay on the timber), aber mit 
Benutzung der neueren Aufklärungen über die Sr 
steme des Pflanzenkörpers, beitragen, könne, die - 
Pilanzenversteinerungen. beurtheilen und: ‚richtig a- 
kennen zu lehren. _ | 
VI. Novum. plantarum genus, descripsit Dr. C. 
F. Ph. de Martiss. Mit. 7 Steindrucktafeln. — 
Lyehnophora. Cl. Lin. Syngen. Polyg. »4.— Fam. 
nat. Compositae Vernoniaceae. Cal. comm. cylio- _ 
dricus, polyphyllas, imbricatus, paucillorus. Be, 
ceptaculum nudum. Flosculi omnes hermaphro- 
diti, fertiles, tubulosi. Pappus duplex;, exteriog 
brevis , multipaleaceus persistens; interior -mulli- 
paleaceus paleis lioguiformibus, fugax. ‚Niedrige 
Sträucher. mit llachgipflichen steifen Aesten,, dicht 
-. mit feiner Wolle bekleidet, daher von den Ein- x 
| wohnern als Kerzen benutzt, und von —* und 
Deesw benannt. "Die Blätter stehen nach ‚dem Eade 
der Aeste zu dicht, sind schmal, steif, nadelblattar- 
—tisg; die rosenrothen oder lilafarben Blumen bilden 
— Köpfchen. Nächstverwandt sind ‚Dialesta und. Po- 


Yo 
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Ialesta Humb. et K. 7 Atten, ie alle der Dia- 
mantendistrikt; Brasiliens bewölinen, «werden ange s 
führt. und: Alles; — Anordnung, Klarheit, Vollstän- 
digkeit der zu beschreibendew:Momente, gewandte 
_ Kürze, Schäfferder Untetseheiderig > machen "diese 
Arbeit des’ ber&hrnten Reiserfdeif Su’ -eihem Wislvert 
sprechenden. :asd: hödhstandibbbrrden "Vorkäufer der 
gre[sen, von ihm mit rastlosem Fleifse geförderteh 
Arbeiten über Brasilien, undAnamentlich die Nova 
Genera, deren erstes Hefi in freandlichster Gestalt 
‚bier eben‘ jetzt "bei uns 'anlangte.— Der'widlitigeh 
Beziehung. dieser Abhandlung zu der vorkergehelldeh 
‘ist schon unter. Lychnopkorites gedacht- worden." 
”: ‚Lieblingsneigungen und der’Wtinsch, dureh Zil. 
sammenstellung der neueren Eimtlieilungen der fös- 
silen Hölzer einiges Nützliche anzufügen, haben en 
Rez. über den Umfang einer kritischen Anzeige him 
ansgefährt, und zwingen ihn nun; abzubrechen.. Vil. 
Hornschnchia, novum Plantarım -Brasiliensium 
Genus, deseripsit. et pingi curaoit' Dr. C. H::Ness 
ab ‚Esenbeeb, mit a ‚Kupfertafeln, ' die. heiden vor 
Sr. Durchlaucht dem: Prinken won’ Neuwied entr 
deckten Arten, Horaschuchia Briyötrephe ‘und Myrı 
tillus, darstellend, ruft uns in dem Gelehrten, dem 
“ diese . Gatfung geweiht ist, einem’ willkommenen 
Freund: vor.die. beele. Vi Commentarius in Iriı 
deas Capenses, autore Francisco de Paula de Schrank, 
eine grolse ‚atısführliche Abhandlung, darf, ale mo- 
nographische Behandlung einer äusserst schwierigen 
"Püsnzenfemilie, angesehen werden, da bekanntlich . 
das Vorgebirg. der guten "Hoffnung sich dea..größl | 
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ten; Theil, der Nehar gehörigen Gattungen. — 
net hat, Wer diese’ Blätter künftig zu Rathe ziaht, 
wird dem ehrwärdigen Verfasser. odt — besten 
Dank dafür darbriugn. 

: So sey denn von ditsem aten Baud der „Denk- 
schriften. der königl. hotan. Gesellschaft“ genug: ge- 
yedet. ..Mögen wir bald .das —n des: ‚dritten 
ER I 2 cd ã. 

— | Al. ea 

‚Da ich auf meinen Reisen mit Vergnügen er- 
fahren habe,. dafs. mehrere Boteniker in. Deutsch- 
‚Jand, meine Versughe über das Geschlecht der Pilg&- 
zen, nachmachen, dieselbe such schon vom Hin. 
Dr, Wiegmann (vide Flora Nr. 2. am 44. Januar, 
833.). den gröfstemn Theil nach, ‚und einzelne von 
der Centralstelle des lendwirthschafilichen Vereins 
zu Stuttgart (vide: Jan.. Heft 1823.) ,beitättigt wenr- 
‚den,.s0 mache ich. ‚hiemit bekannt, dals ich nicht 
aur meine frühera Versuche fortsetze, sowtern die. 
selben jetzt mit der Bastart - Erzeugung. verbinde, 
Zmgleich zeige. ich an, dals ich alle ‚diese Exem. 
plard, welehe ich.durch meine Versuche erhalten, 
eingelegt habe, und: sie — zu zeigen, mental. 
lig bin. J 
Dieser Anzeige füge ich noch einige . 
und ‚Beobachtungen, das Geschlecht der Pflanzen 
betreffend, bei. | 

"Während. einem halbjährigen Aufenthalt in 
Wien, im Sommer 1829, stellte ich im Garten des 
Hen. ‚Prof. Jacqnin, ‚dessen unzäblige Gunst - und 
VE — bei mir in oben so um- 
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vergelslichem Andenken bleiben werden, sle die des 
Hr. Prof. Schüblers zu - Tübisgen, ewige Van. 
suche, das Geschleoht der Pflausen betreend,:an.. 

In der Mitte des Sommers, während der größe- 
ten Hitze, säete ich schwere Körner von . Cannabie 
sativa, in Biumentöpfe, um davon Zwitter-Pilan- 
zen_zu erzielen, und verluhr im allgemeinen so, 
wie ich in meiner Abhandlung bei K. Sprengel, 
angegeben habe. Die Töpfe würden in einGewächs- 
haus ‚gebracht, und die sine Partie so zunächst an 
die Fenster gestellt, dafs sie dem ganzen Tag vom 
Sounenlichf beschienen werden konnten, die: audewe 
Partie hingegen, setzte ich mehr in die'Mitie des 
Hauses. Die Stamen entwiskelten. sich: schr schheil, 
ich &fhielt melirere Pflahzen, aber keine : einzige 
Zwitter-Pflanze, :und bei der ersten Partie war die 
Zahl der männlichen, bei der andern, die Zeil der 
weiblichen Pflanzen vorberrschnd, ul 

Den Grund des Nichtgelingens der Versuche, 
schrieb ich der grofsen Hitze zu, und setste duler 
die Versuche fort. Zu Ende des Monats September, 
im Oktober, 'und zu Anfang des Monate November, 
erhielt ich Zwitterpllansen, add nicht narron Can- 
nabis sativa, sondern auch von Mercurialid ahna 
es war mir dalier eine grofst Bzaude, dem Herrn 
Baron yon Jaequin, — —2 ‚u 
können. - : ’ 

Nit einer männlichen Päknze von un eon- 
nabina, stellte ich ähnlich® Versuche an, wie in 
Tübingen mit einer weiblichen, lrachte — anch | 
keine Zwitterblüthen hervor. 4 | 


x 


1 
\ 2 — 

uch ⏑ mit walkker ish ebene 

Sul vierte Versuche anstellte, hätte'ich .noch . fo[- 


- geunles:ans erwähnen: die männlichen Pflanzen. I... 


sitzen längere, härtere und sprödere Haare; ala die 
»weiblichen; -diese hirigegen erregen heim Befühlem, 


‚da-.viel stärkeres bsennendes Gefühl, als die männ- 


lieben. : Ob aber: das- eine, oder. das andere Ge- 
deilecht, ıhehr oder weniger behaart: ist, kann ich 
Sik jetzt noch. nicht: bestünmt sagen...‘ ı. 

1 SDaun.meshte ich bäufig die Beobachtung, ‚dafs 


. eenındis Bisttlänse: an sdioetistische Gewächse kom. | 


seh; mie: sich in :wizkıgröfserer: Zalil.auf den. mans» 


dachem Pflanzen aufhalteh, als auf den: ‚weiblichem, | 


‚kind ıikiesni: vorzugeerkinium 'die Bläthözell, : - 
— im "Monet April sB23i-.. Driiieaa 
ab erolMhnAinkrage, li... .. 
135 Mon angefährie Jaliren meldeten: polstische Zeir 
tungen aus Amerika, dafs ein Hr. Prof. Ludwag 
aa. Leipkig, auf. einer botan. Excursion in dem dor. 
glei, Wäldern. von einer Klappesschlange . gebissen 
werden und bald darauf als ein wahrbafter: Märty-. 
ner: der Botanik gestorben sey. Die botan. Ahna- 


len haken dieses. denkwürdige Ereiguifk nicht, anf. 
bewahrt,.und weria, ei⸗⸗c ein sächsiseher Gesohichts.. 


schreiber die bosss- Pesehichtie seines Vaierlandes 
bearbeiten wii, wie Grsf!Sternberg Böhmen be- 
arbeitet hat, so wird Ludwig längst vergessan.seyn. 
Wäse es nicht jetst-die höchste ‚Zeit einige biogre- 
pbische Notizen von dem Leben (isses: Mannes zu 
sammeln, oder — — irgend wo nachige- 


wiesen wegen Ä De ee 
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der ‚andere: der Leser: sarı Anschaflung. ‚des Werka 
veranlußst, und denn ist. Rex. desen stillen. Dankes 
gewils. Das. worliegende Werk hebt mit der De 


mentlichen Aufzählung derjenigen An;. dgnen die 
\ F — re —J — h - 
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Verf. für manche freundliche Mittheilung ilmen 
Dank zu erstatten haben, ‘ 
ur Mapo ‚folgt auf 152 8. eine Emleitung in dies 
Sipdium' der Laubmoosey für die Res, den Hira, 
Verf. seinen besondern Dank sagen möchte, Hier 
ist mit..genäuer und mühssmer Benutzung dessen, 
was von den ältesten. Zeiten bis auf die neuesten 
in dieser Familie gearbeitet wurde, ein vollständi- 
ger Inbegriff alles desjemigen gegeben, was wir von 
den einzelgen: Theilen. der. Moose in austomischer 
und physiglogischer Hinsicht kennen, Ueber die 
Verbreitung! der Maese.sind viele £reflliche Beobach- 
tungen gessinmelt; mit grolsem Fleils und tiefer 
Gelebtsamkeit ist die Geschiehte des Moosstadinunas 





von Theophrastus bis.euf die neteste Zeit bar 


- Bide, ausführliche Aufzählung der hieher ger. 
hörigen Literatur schlielst disse Einleitung, die sin 


durch eine klare und schöne Darstellung besondene 


empfiehlt,“ den Kenner ergötzt, zu manchen. neues 
Beobuchtniigen auffordert, und den Anfänger 'zum 


Stadium der schönen Mooswelt vorbereitet und ein- _ 
führt, — Der Aufzählung: der Gektungen und Arı 
ten gelt&in (omspectus vorher,. der auf einer gnegi 


sen ‘Tafel die Uchersicht vom 64 Gatınngen (simen 
gerechten Mooszahl!) sehr enleichteit. .. Dia Verk. 


befolgen hier grölstentheilsdasBrideli dhe Oystam; 
doch ist mehr Werth auf den Stand der. Frucht : 


gelegt, 20 :dals dieser als zweiter Grund , dee. Eüs« 


theilüng alle Moose in 2 grolse Beiken :Mfkssci. Amen 
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Gattung“ geht aulser dem kursen Intefnischeit Cha- 
racter essentialis eine auslührliche Beschreibung 
der anatomischen pbysiologischeh Und gesebichtli- 
chen Verkältnifse derselben in deutseher Sprache 
voran. Alle Arten sind it Diagnosen in beyden 
Sprachen und. einer vollstähdigen dettschen Be- 
schreibung, verseheiı, Alle Didgnosen Mind hen mit 
atrenger Berücksichtigung der in dem Werk aufge- 
nommenen Arten "entworfen; die’ Ständorte mit 


Beisatz des Finders genau angegeben und die Syno- ' 


nymit so vollständig als möglich aufgeführt. Wenn 
hier vielleicht jemand eine allzüstrenge Sonderung 
und Unterscheidung nah verwandter Arten rũgen 
Wollte, sö, dafd nur sehr vertraute Motikenner den 
Hrn. Verf. ku’ folgen im Stande wären, so möcht 
ten wir dagegen bömerken, dafs tıns getaße in eh 

tem solchen Werk, wo alle Arten‘ und Spieltrten 
8 abgebildet sid, die genaukste Unterschet- 


dung ah ihrer rechten $telle scheint. Was on 


Abbildungen anlangt, so hat sich dadurch unser 
Sturm ein neues schönes Verdienst erworben, 


* 


Die Tefeln seichnen sich durch Treue and Ele- 
ganz der Darstellung. in. gleichem Maafse aus, und 
des: Seine Velinpapier, wodurch jeder Stich so viel 
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gewinnt, verdient einer hesondern rübmlichen Er- . 


wähnung Das Wetk. zählt ohne die ‚Einleitung 
206.5, in.gr. 8. und an Kupfertäfeln in demselben 
Format, Wir weilen zum. Beschlufs die in diesem 
esien Band abgeliandelten Gattungen nennen: 


= Sphagnium mit g Arten, vorunter By: immu 


Ya 
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sum als neue Art. — mit, a1 Auen wor 
-ter_P, Lucdsianum neu, id, 
Voitia eine Art, ..., | See 
Pyramidula eine Art. 
Soni stidium 5 Arten. a | S 
1 . Schistostaga eine Art, 
Gymnostomum mit 29 Arten, worunter 7 nepe: 
G6. aubulatum, G. gracillimum, G.:calea- 
reum, G. pomiforme, G. brevisetum, G, pal- 
lidisetum, G, micracgrpum, | 
 Hymenostomum wit 7 Arten, worunter 3 neue 
‚Z: squarrosum, H. eubglobosum und. 4. 
crispatum. 

Es drängt sich übrigens bei der Betrachtung 
dieses Werks gewils jedem Leser der Wunsch auf, 
J gaſe ung auch über andere Familien ähnliche Bear; 
beitungen zu Theil werden möchten! Gewils würde 
es dann in mancher Hinsicht besser um ‚die Wis- 
-senschaft stehen. Lg, 


i IL. Botanische Notizen. 


,% Botaniker und botanische Anstalten in Salzburg. 
(Aus dem Bericht eines Reisenden.) 

Schon früher ‘ist in der Flora der Wunsch zuft 
. gestellt worden, dafs eine Augabe von allen Bota- 
nikern in Deutschland, zur Bichtschnur für Reisende, | 

vorhanden seyn möchte. Auch wurden schon hie 
. und da die Botaniker einzelner Oerter und Gegen- 
den nahmhaft gemacht, — Salzburg verdient .vor- 
zugsweise eine solche Angabe, .da das Land ‚nicht 
nur von reisenden Botanikern vielfältig besucht 
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wird, sondern sich 'hie? auch’ Inehrere eingieiche 
nete"Botaniker befinden, 

Herr Bergrath von Mielichhofer gehört zu 
den ersten Botanikern Deutschlands. Er ist den: 
Selzburgern, was Portenschlag den Osesterrei-' 
chern war; eine zuverlälsige Hülfsquelle, bei' wel- 
eher man: in allen schwierigen Fällen sichere Be- 
lehrung finden kann. ‚Bei einem ausgezeichneten 
Scharfsinn, und bei der. schönen Gelegenheit das 
Land in vielfachen Riohtungen zu bereisen, konn- 
ten ihm die vegetabilischen Schätze desselben nicht 
entgehen, von welchen er ohne Zweifel die ausge- 
breitetsten Kenntnilse besitzt, und daher atıch zur 
Flora salisburgensis die seltensten Beiträge liefern 
konnte, Manche neue Art, sowohl von Phanero- 
‚gamen als Cryptogamen, wurde von ihm entdeckt, 
wozunter viele noch gar nicht bekannt geworden 
sind. Seine zu sehr überhäuften Geschäfte im Berg- - 
werkswesen gestatten ihm gegenwärtig gar nicht, 
sich der Bekanntmachung derselben zu unterziehen. 
Indessen hoft. Hr, von Mielichhofer auf musse- 
vollere Zukunft, um dann das versäumte nachzu- 
holen ;;. möchte doch diese glückliche Periode bald - 
eintreten. Die neuen Arten sind besonders in den . 
Gattungen Juncus, Luzula, Carex und Salix enthal- 
ten. Mehrfache Exemplare davon sind so muster- 
haft eingelegt und in so vielfältigen Modificationen 
vorhanden, dafs sie ohne weiteres zu vollständigen 


Abbildungen dienen können. Einzelne Theile wur- 


den in zweckmälsigen Zergliederungen beigelegt. 
‘wenn -die vollständigen Beschreibungen nicht im- 


Bi 


Bier — am. Ort ind Stelle — werde 
konnten, so geschah es doch mit denjeiigen Thei- 
ken, deren währe Beschaffenheit durch das — 
und: durch das Auftröcknen verlohren gehen. 
‚den Salioss hat Hr. von Mieliohhofer die = 
sicht. Smitha: „hoo genus ad germina sesstlia vel 
pediceliass, stylum elöngatum, brevissimam aut nuf- 
lom, sigmata integra vel bipdrkita in sectibges ına- 
gie. naturales quam ad pubesoentiam vel marginem 
‚Soliaram, ai fallor, ‚dividi potuerit“ nicht nur bei 
 ‚sbiner sigenen Sammlung ih Anwendung gebracht, 
sondern auch einen solohen Entwurf nach denjeni- 
‚gen Sohriftstellern gemacht, welche Salices be. 
‚wshriehen. haben, woraus sich denn ergeben hal, 
dafs manche unter einem‘ und demselben Nasen 
- aufgeführte Art, (s. B. erbnscula) unter 2 3 vhs 
atbiedenen “Abtheilumgen zu stehen gekommen sind, 
‚Er eiwartet nun "zu häbern Bestimmungen seihen 
"inbskannten Arten, die Abbildungen ton Hrn. Leis 
arzt von. klost, welchen man init jeler Messe unt+ 
gegen sieht, und die das für die Sulices ieyn wer- 
‚den,. was die’ Beyologia germanica für die Laub- 
"aoase geworden: ist. Wi verlautet, wird aber fir. 
von Host sich niicht sehr an die bisherigen Bestim 
"ringen balien, sonderü mit Üebergehung alle! zwei“ 
 Selhaften Synohyme, neus Namen einführen, Mit 
sehr grofser Vorliebe fertigt Hr. von Mielichho- 
fer, neben seinem Herbarium ‚urijversale noch ba- 
sandess sin’ Herb, plant. Saliaburgendium,. in wel. 
‚sehen .die Pflanzen nicht nur in sehr gewählte 
| is sondern diese auch ii vielfachen Ab» 
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äsderungen und Donbletten vorhanden sind, Es 
“st ein köstlicher Genuls, diese Sammlung darch- 
susehen: der Werth des Innern ist dureh daszweck- 
mälsige und elegante Aeulspere sehr erhöhet. Jede 
Ast Liegt in einem stark Are beschnittenen 
weifsen Bogen Papier, in weichen die Denbletten 


'amf ähnliche Weise eingeschlagen sind. Mehrere 


dergleichen Bögen machen ein Paket aus, welches 
swäschen, zwei starken mit grünem Papier überzo+ 
genen Pappdeckeln mit breiten Bändern fest ver- 
bunden ist. Jedes. dieser Pakete wird zum noch in 
einem Futterale eingeschlossen, welches äusserlich 
‚ainem grofsen Folio Bande gleiebt, sich, wie die- 
ser, nach der Breite öffnet, und in see Hökluig 
‚abgedachtes Paket aufnimmt. ‘Ein selches Herbe- 
„wianıs Bach ist von hartom Jelze vezfertiget, und 
der bewegliche obere Deckel durch ‚Leinwand mit 
dem Rücken .verbunden,. Am der innern Seite die- 
‚ses Deckels sind an.den 3 äussern Enden Leisten: 
engehracht,' um das. ganse fester einzuschlielsen. 
Asusserlieh mit gefärhtem Safkanpapier überzogen, 
der Einband grün, mit rothem Schnitte; der grüne _ 
Rücken bat in einem roiken. Belde mit goldenen 
 Bechstaben. die Aufschrift:. Herbarium plant. Salisb, _ 
Glassis, a. s. w. der Band schlielst sieh mit einem 
melsiugenen Hacken wie au alten Foliohüchern «ol- 
ehe gewöhnlich eind. — An. eingenistote Im 
sekten ist, bei diesen Vorkahiungun nicht. zu.geden- 
ken, auch bat sich .die.Farke bei den meisten a 

kon seit ao Jahren frefllich srhadten, . 
. Die ‚Miglichhoferisehe hatanische: ‚Bibllotissit. ir 
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ser ehe sehr reichhaltig, aber doch nsgewählß. 
und vollständig. genug, um:irgend eine Pilanze: si« 
eher bestimmen zu können. Niclit leicht fehlt eins 
der berühmtesten Floren, die englischen und schwe« 
dischen nicht ausgenammen, So findet bier. der’ 
seisende Botaniker die glückliche Gelegenbeil, sichg | 
‚sur kritische und nene Pflanzen. zu seben, sonders 
eie auch zugleich mit den geeigneten en 
vergleichen zu können, 
“- ‚Nicht minder interessant an. kostbaren botani-- 
schen Werken ist die Bibliothek des Hrn, Proß£, 
Hinterhuber, unter. welchen sich vielfach Ku 
pierwärke. 2.6. de T rattinnıkischem, Waldsteini- 
schen und Kitaibelischen_ auszeichnen, Sie int. da 
. einem |sehr;geschmäckvollen. Lokale. aufgestellt , in 
. welchem man. ‚daher ii Te lang. mit — — 
——— N 2. 

. Der. älteste Sohn: des Hre. Prof., ein ausgeless- 
ter- Apotheker, ist einer der eifrigsten botanischen 
Jünglinge, ‘die mir je vorgekomnien.aind.: Vom-er- 
sten Frühling’ an, bis zum spätem Herbste, forscht 
er. den: ‚einheimischen Pflanzen nach, und es dürfte 
ihm nicht‘ leicht ein: Standort, deren er mehress 
“ von seltenen Arten auffand, unbekannt gebliehen 
eveyu., ‚Daher findet der fremde Botaniker an ihm 
einen allzeit fertigen Führer, wie man: siok jhn 
nur wünschen kann — 

Hr. Elsmann und. Hr, — Apothe- 
okergehülfen,. von denen sriterer seinen pharmaces- 
tischen Lehrkure in Erlangen, letzterer in Landalet 
ae Sind eifriget bemüht, ühze, : unten Hr. 
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Brof. Schubsert und Schulte: aflangten bat 
sehen Kenntmfse in. Einsemmlung aller hiesigen 
Pllanzen za vermehren. . Der reisende :Botaniker 
wird daber auch bei ihnen manche Pllanze schem, 
‚die-sm.'vielleicht noch nicht vorgekommen ' it, 
ür. :Apothecker Bernhold' beschäftigt: sick 
vorzugsweise mit der Cultur Selsburgischer Alpen- 
plleuzen, woru sein sehr schöner Gärten die beste 
Gelegenheit dasbietet, In diesem hat der Besitzer 
schom längst. eine von Kalktuf. aufgeführte Felsen- 
parthie, _wie sie newerlichat auch Hr. Medicirialar. 
sessor Wild: angegeben hat, errichtet, die bisher. 
‚dem Zwecke derselben völlig. entsprochen hat. Da 
standen: anfangs April‘ Draba nizoides, Sarifragu 
Burseriana, Hantago atrata, alle hiesige Tisesida- 
gansez.ılanisneulys alpestris und crenatus in voller 
Blüthe.. Letztere von: Hrn. Hauptmann, won Aman 
end Heu vDirectser Sommeräuer in den steyer. 
wärkischen. Alpen entdeckt, dürfie sich ‚sicher als 
eigene Art qualificieren, da die ungelappten Blätter, 
wie. die Blumenblätter deutlich gekerbt sind, wo- 
gegen leistere ‚bei AR. alpestris bloß ausgerandet 
erscheinen. Wenn Hr. Decandolle Draba vern« 
wegen stheiligen Biumenblättern von ihren Gat- 
«“ungsgenossen trennt, so möchte es wohl auch nicht 
‚unräthlich seyn, die genannten beiden Ranunkel- 
arten als solche. bestehen zu lafsen. 

Hr. v. Braune ist unablässig beschäftigt, seirie 
ısynopsis. florae ealisburgensis so vollssändig. als 
‚möglich zu bearbeiten, deren baldige Erscheinung 
für zeinsahde:: Botaniker. wahrheftes Bedürfnils ge- 
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worden it. Da Oestreishe :ähnliche, Elorn vn 
Sohultes,: und Suters.Flora. helvatica «ne ‚2a * 
Auflege erlebi haben, so ist nicht zu.zweifeln, de’ ' E 


much ‚die Skizburgische ihren Verleger nicht unheps - 


lohns lafsen wird, indem gerade jetzt Werke: diesupe 


‚Art vom den Botanikern: aus memtan gesucht werden. 

.o» Hr. Mayer, Pröf..der Daturgeschichte am hies- 
sigen Lyceum, giebt im .‚Bommmersemeater. Unterrichg 
3a ‘der. Botanik, webei aehr zweskmälsig anch Ex» 
cursiouen in die freundliche Umgegend, gemacht 
werden. Die reichhaltige Lyoeelbibliothek, welche 
mit weniger Ausnahme, täglich von 10 — ı2 und 
"von 4 — 6:Uhr für Jedermann geöfnet ist, wande 
seuirlichst mit den kostbaren Hostischen gramini- 
bes austriacis vermehrt, die man bekanntlich nicht 
- üherall antriſft. Aueh dieses mag dem. misenden 
Botaxiker bestimmen; seinen ‚Aufenthalt: in ‚Sal. 


burg nicht. auf zu kurze Zeit su barechnen;. er 


wird. sich in vielfacher Hinsicht — —— 
Anden. .: 1 22020; ö 
tt 2 (Care: filiformis L). 

Wenn Gaudin. die. Meinang anfstellte, als 
wäre Carer tomemstosa die eigentliche. C, Alifbrnis 
.Is..so. hat, er. zuregläfsig ‚unrecht, denn die C. zo- 
‚uzentosa. hat kein einziger - schwedischer Botaniker 
‚als eine in Schweden einheimische Pflanze anfge- 
.‚Säahrt, dahingegen die CO Jasisunspe, die Linne in 
der, Originalausgabe der Elora suecica hat, in. ſuih we- 
den sehr gemein ist. Sie wächst feeilich nicht. in 
‚sen: trocksnen nemoribus der Schweik,, wohl aber 
„a den. nassen eder sumpfigen in Dehtschlaud, Die 
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G. tömeritosa dılielt Linns viel spätir van Jac- 
guin. und seide Beschreibung in der Mantissa pafst 
techt gut. -Dals Linne eine id Schweden gemeine 
Pflanze nicht göschen. und eine östreichische (Kinns 
sagt von der C. tomentosa bab. ım austria) im die 
Flora suecica aufgenommen haben sollte, läfst sich 
doeh wehl nicht glenben ; dals Linne ein — 
Cirat anführt; beweist ger nichts, 

Wie sehr eine anrichtig bestimmte Pflanze darch 
daedeitfolge berichtigt wird, daven gibt Cares mu- 
ricata einen '.auflallenden  Beweils,. da der Flora 
‚sutcica kam unter obigem Namen die jetzige Ca. 
weh stellilata Good, Vor. Da nun RBetzina: die 
EC. mwricata fand,  mulste er sie für neu halten 
and belegte sie mi dem Namen €, internsdimi, 


— fand Murray in den spec; plant, Linm, 


die jetzige wahre mwribdtie deschrieben, und dero- 

‚wegen‘ bestimmte er die stellulata als sehr davon. 

abweichend für neu unter dem’Namen Carex schi- 

'aata, welcher nun billig beibehalten werden*sollte, 

de er vor C. stellslata das Prioritäterecht behanptet, 
HE. Anzeigem. 

1. Ieones plantaram rariorum et minus rito eognite- 
rum, indigensrum eKoticaruımgue, Iconographia 
ot supplementum perpelüinm, inprimis ad operä 

' Willdenowii, Schkuhrii, Persoosii, 

'Roesmeri etScholtesij, delineatas et onm 

' conimentario. succineto editae actore ERDES: 
:wico Reichenbach: = 

Abbildungen seltener 'und- „weniger ‚genen SEE 

tar re als: ‚Kupferesminlang (und: for- 


N # 
J 





A 
- .. Ianfendes Sapplemsnt; vörsüglich ku’ den „Wehe 
ken von Willdenow, Schkuhr, Persook 
»: Roemer und Schultes, gezeichnet, und hebst 
ı . kurser Erläuterung - herausgegeben von Lud« 
. gig Reichenbach... Heft I, II. Jedes - Heft 
enthält eine Decade oder 10 Kupfertafeln in& 
mit lateinischem und deutschem Text und ole- 
gantem Umschlag: Kostet schwarz ı6gr. sachs; 
Netto, oder ı fl. 12 kr. fhein.‘ Gut colorirt 
-. anf besonderes Verlangen, und etwas später zu 
» „erhalten: ı Bthl. 8 gr, sächs. netto. oder ad. 
2 kr. rhein. | 
‚Der Hauptzweok — Werkes seht dahin, den’ 
_ anbemiltelten,. oder-von grofsen Bibliotieken ent- 
. Sernt lebenden Botaniker in den Stand za setzen, 
mit dem speciellem Theile seiner Wissenschaft. for: 
angehen. - Deutliche Abbildungen sollen ihm. zel- 
j tene, durch Kritik verwirrte, oder neue Pflanzen, 
‚ schnell bekaunt machen, Es werden Gewächse aus 
allen Ordnungen des Systems, und: aus .allen. Flo- 
zen aufgenommen, doch bebält das,. was uns zü- 
nächst liegt, den Vorzug, Diese Kupfersammlung 
soll einst für die Entbehrung kostbarer: Kupfer- 
werke, welche nar höchst selten im Besitz ‚eines. 
Privatmammes, zum Theil aber gar nicht mehr zu 
haben sind, einigen Ersatz gewähren. Die wichtig- 
sten ig Jacquins Flora austriaca in der Flora da- 
nica, in der Svensk Botanik, in Waldstein und 
. Kitaibels plant. rar. Hungariae, in Tenores 
„Flora. Neapolitana, in Curtis Mora Londinensis, = 
in Smith und Sowerby’s. Mora britannica (wel- " 
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she alle einen. grolsen Theil ihrer Pflangen un 
“ meinschaftlich haben,) y. s. w. dargestellten Ge- 
: wächse, werden nach neuen Originalen gegeichnet, 
hier aufgeführt. Wegen der nicht unbedeutendeg 
Zahl ganz neuer, vielleicht auch hier und da bes, 
ser dargestellten Gegenstände, kann man aber auch 
dieses Werk, wenn. man jene besitzt, als Supple- 
ment für sie ansehen, so wie es jeder Besitzer der 
systematischen Bücher, vorzüglich von Willde- 
now, Schkuhr, Persoan, Roemer und Schul- 
tes als eine Kupfersammlung, und wegen des 'Iex- 
tes, als ein fortlaufendes Sppplement zu . - diesen 
schätzbaren ‘Werken, gern betrachten wird. 

Diese Sammlung bildet ein. Seitenstück zu den 
Jcones et descriptiones plantarım cultarum ęt cö- 
lendarum, oder Magazin der ästhetischen Botanik, 
‘ Abbildung und Beschreibung der für ‚Gastencultur 
empfehlungswerthen Gewächse, mit Angabe ihrer 
Erziehung, wovon der erste Band, (oder Heft I — 
All.) vollendet ist, und welches Werk (Leipzig bei 
Banıngärtner) fortgesetzt wird. Allein der Plan zu _ 
einer Flora enropaea, ist mit dem für das ‚gegen- 
wärtige, vereinigt, und die für jene gesammelten 
Vorräthe, werden für dasselbe verwendet. 

Sobald diese Kupfersammlung einige Verbrei- 
tung gefunden hat, sollen jährlich ı0 Hefte er- 
scheinen, welche eine Centurie Tafeln oder einen 
‚Band ausmachen, den sich jeder Besitzer dann nach 
Belieben systematisch ordnen kann, wozu er mit 
Uebersicht und Register versehen wird. Die ein- 
zelnen Tafeln enthalten nach Munngabe. der Gröfsg 
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äer Figuren, eine oder mehrere Arten, dus’ —R 
und derselben Gattuug, da es für Pflicht eines soft - 
chen Werkes gehalten werden zul, nicht ie 
Raum zu verschwenden), — so — zu bebad, 

als'er Yalt;, — 

Wenn diese Anzeige erschienen iet, wird wale? 
scheinlich des dtitte und vierte Heft, ‘(deren’jenus 
die &uropäischen Fblygalas, ud dieses mehrere 'ari- 
dere interessante 'Bewächse" enthält;) Ausgegeben 
“erden können, 'detim beide sind bald beendigf, 
imtt ffir dus rasche’ Fortschreiten dieses für jedeA 
Botaniker so wichtigen Werks, ist hinlängtich geRorgt. 

‚Leipzig ini‘ Apeil 18235. 
z - Friedrich Hofineikter. 

NM. 8. Meinen früberhin gegebenen Verspte- 
vktingen ‘werde ich mich bemühen, "durch dieses 
Werk, se tiel meine Kräfte erläuben, Genügeizh 
leisten. Da die Baumgärtnerische Buchhandlung ge- 
geuwwärtig noch ‘mehrere grolse Unternehmungen 
eröffnet, so fürchtete ich, dafs eitie Zlora europasa 
in ihrem Verlag, nicht die' nöthigen schnellen Fort- 
schritte gewinhen möchte, und: traf die Treundliche 
Uebereinkunft, diefs Werk naäch einem änsgedähn; 
teren Plane— da die Grätizen filr die’ europäische 
Flora schwer zu bestimmen, und viele interessante 
und äasserst nahe verwandte Formen: offenbar aus- 
sereuropäisch sind — dem Hrn. Friedrich Hof 
meister in’ Verlag zu gebeti, welchem, da er selbst 


ein eifriger Botaniker ist, diese Sache sehr am Her- 


zen liegt, so dafs er alles zu- ihrer Beförderung 
schon gethari hat, und ferder mit Veiguügen thun 
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zu wollen ermpicht, | Io selber schene ‚keine Mü- 


he, die. man,..wie ich denke, „wicht verkenuen 


wird, 3eiehne selbst, was, wenn. es der Verf. thus 


bei natorkistorischen Werken zu berücksichtigen 
seyn möchte, und benutze das, mitso vielgn'’Schtrie- 
rigkeiten errungen Glück,.. einige Künstler. für, ber 
tanische Arbeiten ‚eingerichtet zu haben,. wie ich 
glaube, zum Besten für die. Wissenschaft. Wohl 
wollenäe Beiträge und freundschaftliche Erinnerun- 
gen bei begangenen Irrthümern, werde ich sehr 
dankbar erkennen, ünbillige Forderungen: dagegen, 

g. B. das Verlapgen Ton —EXREE bei den 
a für welche sie; höchst unnöthig wären, 
da nur Kenntuifs dex Arten vorzugsweise bezweckt 
wird möchten, von einem Verkennen .des Planes, 


und ven einem Irrthnme ia dem. für: die genauen 
Analysen nötkigen Zeitraume,. vengen, ao dafs ajie. 


sich von selbst aufheben würden. Ich. leiste was 
Zeit und Gelegenheit vergönneg,« weg mehr thun 


kann, mag es ihun. Meine: ‚achönste, Belofnung 


wird die seyu, wenn ich sche, dals Anfänger durch 
das Werk zur Genauigkeit im Untersuchen geführt 
werden, und wenn. auch mancher Geübte — Im 


tergssantes darin findet. .. — — 


Dresden. im April 1823, 
. Ludwig Reichenbach, 
2. Durch den Ankauf des Yorraths und der. Kur 


Rferplatten der sämmtlichen Werke des Hrn. Wend.- . 


hand, königl. Garten - Inspectors in Herrenhansen,,. 
sehen wir uns in den Stand gesetst, folgende sehr. 
ermäfsigte Preise dabei eintreten zu lafıen : 0 
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: dbbildangiund: Beschreibung ‚der. Heiden „ -ıstes 


base Heft mit 150 ausgemalten Kupfern in gr. #, 


ner 6-Ggr. jeist: su 33 Rtbir. 8 Ggr. 

' Sammlung ausländischen ünd inheimss chi 
-mis ‚ihrer Abbildung, Beschreibung .zuugf 
. Cultur. I IU. Bandes .2tes Heft, zuammen ı4 

Hofte mit 84’ansgemalten’Kupf. in &. ätatt 28 Rıhiirt, 
jetzt-zw ı8. Rthir. (Die beiden obigen Werke wen. 
den in unserm Verlage fartgesetzt.) ,. 

.. _ Sartum Jlannoveranum seu Plantaa zariores 
in hortis Regis Hannov. vicinis coluntux. & Hefte 
mit 24 ausgemälteif Kupf. in Folio, statt 95 Rihir. 
> zu 5 Rthir. 3. \ 
, Börtus Berrenfwblineis von Plahtet yerioren quas 

in. horto 214 Herzehhüsano- —S in Felle 

untur, efle mit ausgemalten Anpi.ı ol 
at 10 Rthir. jetzt Rthlr. — 
© Botanische Beobachtungen nebst einigen n 
Gattungen und Arten: ''Mit- illum- ar — 


3 ‚Bthlr, zu- 18. Ger, 


gen. Hahnsejh Häftmaehhondtung i* — 
I1IV. "Behitwo rtungen.' —J 
“Br. van Hall ibt fn — — $, gram. ii 

Bis pr a 243, fo en maig 
‚mer et er Schaltes (Syst. — z 718.) 
arenariam in arenosis Hollandiae crescere, scrib% 
secundum — 'Difs. suppl: prod. for. Sca 
din. p. 4; sed credo haec ‚non nostram- Holle 
diam spectare; num forte Hallandiam.aDue, 

cia?“ Bei so einem geographischen Schnitzer würde 
Aanch anderer Botaniker wohl nicht so bescheiden 
eis Hr. v. Hall gefragt haben. 'Indessen ist es höchst 
wahrscheinlich, daß blols der Corrector in State; 
gardt diesen F ebler veranlalste, indem er:den Za= 
sammenhang nicht wufste, und das fast unbekannss 
Hallarid-.bei der —— in das bekauhtere Heli: 
dand umänderte. - R — Te 
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Nro. 23, Regensburg, am 21. Jani 1823. 








I. Correspondensz. 
' Schreiben aus München vom ı5. Mai 1823, an Hrn. 
" Prof. Dr, Hoppe. | 


| W rend Sie in Salsborgs und‘ -Kärnthen’s 
blumenreichen H ochgeirgen der Ihnen stets hol- 
den Flora Ihre gewohgten Opfer bringen, weile ich 
bier in Baierns Hauptstadt, und erfülle mit Ver- 
gnügen inein Versprechen, ihnen einige, Notizen 
über den Zustanı des Sotanik in ungrer Stadt mit-. 
sutheilen, k 
Ungern verliels ich meine Vaterstadt Regens-. 

burg, wo eine romantisch schöne, von Floren vor- 
süglich begünstigte Gegend mich auerst zur scien- 
'ıtia amabilis hinzog, und wo der lehrreiche Um- 
gung botanischer Freunde meine Neigung, pflegte 
und ausbildee, Um sc erfreulicher mulste es für 
mich seyn, in der freumdschaftlichen Zuvorkom- 
menheit, womit mich sämmtliche hiesige Botaniker, 

| 


wechslung der Gegenden betrifft, «war keineswegs. 


aufnahmen, so :wie in der allerdings sehr zeichhal-, - 
| gen Münchner Flora, die, was Schönheit und Ab-, 


| ‚der Regensburger an die Seite. treten dass, aber 


| 


‚554 WB 


doch durch sehr viele, dort nicht einheimische 
Pflanzen ‚„ schon mehr einen südlichen Character 
‚ verräth, einigen Ersatz für jenen Verlust zu findeg. 

Wer. kennt und. verehrt nicht unsern ehrwän 
digen Nestor, Hrn, Director Ritter vgu Schrank, 
und wem ist es unbekannt, was dieser thätige Ge- 
lehrte fast in jedem Gebiete der Naturwissenschaft 
schon geleistet hat? Wahrlich, wollte man, wie 
bei Thunberg’s Jubelpromotion, die Zahl seiner 
Schriften und Abhandlungen, die Zahl der gelehr. 
ten Gesellschaften, die ihn als Mitglied aufgenom- 
men und die Zahl der Pflanzen und Tbhiere, ;wel> 
che seinen Namen verewigen, aufführen, s6 würde 
die Zahl Hundert nicht hinreichen, un die biblio- 
graphischen Denkmäler dieses Ehrenmannes aufzu- 
stellen. Und selbst noch den Abend seines thaten- 
vollen Lebens widmet dieser ebrwürdige Greis. un- 
ermüdet, gleich einem rüstigen Jüngling, der Wis- 
senschaft, und unter. seiner thätigen Leitung ge- 
winnt der hiesige botanische Garten von Tag zu 
Tage an Schönheit und Interesse. 

Hr. Hofrath Ritter von Martius, Condirector 
des botanischen Gartens, beschäftigt sich mit einer 
Thätigkeit, die nur aus der reinsten Liebe für die 
Wissenschaft entspringen kann, mit dem Ordnen, 
Beschreiben und Herausgeben der von ihm .auf sei- 
ner Reise nach Brasilien beobachteten Pflanzen. 
Das erste Heft‘ seiner Dfonographie der Palmen und 
‚der Nova genera et species plantarum in itinere 
brasiliensi observatarum sind bereits‘ fertig, und 
werden nätchstens versandt wirdet;. an den F ort- 
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setzuhgen wirä.rasch gearbeitet. . Dik darin: gelie- 
ferten Abbildungen übertreffen Alles; was ich bis. 

her in: dieser Art sah; sowohl hinsichtlich der 
Feinheit. des Steindruckes, der hier- seine höchste 
Stufe’ der Ausbildung erreioht zu,haben scheint, als 
auch hinsichtlich des’ lebhaften und ausdrucksvol- 
len Colorits, wodurch die dargestellten Sachen her. 
vorgehoben werden. Selbst die lobenswürdige Aus- 
wahr, womit Hr. von Martius in letzterem Werke 
einstweilen vorzüglich jenen Pflanzen den Vorschritt | 
}afst, welche sich durck eigenthümlichen Bau und, 

Schönheit der Blüthen besonders auszeichnen, ver- - 
dient hier. dankbar Erwähnung, da dadurch das In; 
teressd für ein solches :Urternelinnen doppelt ge- 
winmt, ; Während so überhaupt jedem Freunde der 
Natur Prachtwerke in ‘die Hände geliefert’werden: . 
die durch Wissenschaft dhd Kunst gleich reichhal- 
tig ausgestattet, als.bleibende Nationaldenkmäler ibi 
ren Werth behaupten, 'wird sich der Botaniker von 
Profössion eben so sehr von dem Prodromus Florät 
brasiliensis angezogen finden, der seiner ganzen Ans 
lage zufolge ein äusserst interessantes Werk liefern 
wird, das vorzüglich einen festen Anhaltspunkt dar. 
bieten dürfte, um die verschiednen in neuern Zei. 
ten 'mit: brasilianischen Pflauzen entstaudenen Ver- 
wirrungen zu schliohten, und ferherem chaotischem 
Heramschweifen durch die Errichtang eines: festen 
Grundes, anf den fortan: gebaut werde, entgegen- 
suarbeiten, Jede brasilianiseire Pflanzenart, die bis- 
ber in diesem Lande sowohl von Martins als auch 
von — frähern oder spätern Reisenden aufge- 
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- "Sanden.-uud, beschrieben ‚wurde, wird ausführlich. . 
beschrieben, mit einer passenden grölstentheils neu 
bearheitpten Diagnose versehen, und so nach Gat- 
tangen. und.Faniilien zusammengestellt, Jede Fami- 
lie erhält als Zugabe. eine allgemeine . Geschichte 
derselben, eine kurze Uebezsicht der. ihr zugehöriu 
gen Gattungen, und: Alles, was von ihr in chemi- 
scher und physiologischer Hinsicht bemerkenswertis _ 
jst.. Zu diesem Endzwecke liegen bereits die Flechi 
ten vorgearbeitet da, ihre Bearbeitung besorgte; 
nach den Bemarkungen des Herausgebers, Hr. Dr 
Eschweiler, der .sich dureh seine .Monogrephiä 

. generis Rhizomorphae ‚det‘ Botanikern‘ bereits‘ als 
gründlicher. Naturforscher angekündigt:hat.. Da die 
Reisenden .atır in. der heilen Jahreszeit, wo alles 
andere vertrocknet war,. auf die EZinsammlang :dies 
ser Familie bedacht seyg konnten, weil in der ges 
mäfsigteren die üppige Vegetation der höhern Pflews 
zen ihre Kräfte schon sehr in Anspruch nahm; so he- 
sieben dieselben gröfstentheils in Krustenflechten, 
und ausser mehreren neuen sehr distincten. Caltuss 
gen erhalten die Arten fast jeder Gattung einen ‚sche 
beträchtlichen Zuwachs. Vorzüglich_ reickhaltig’ 
erscheint die Gruppe der: Graphideen und: der 
Trypathelien, letztere bisherige Gattung tritt hie 
als eigne Gruppe auf, die durch mehrere scharf un- 
terschiedene, ‚bisher verkannte, Gattungen’ gehäldet 
wird. Die Bearbeitung der Moose hat Hr. v. Mar- 
tius unserm Hornschuch übertragen, während er 
selbst das metamorphosenreiche Gebiet der Phaye- 
zogamen mit nnermüdeter Thätigkeit besargt. 
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‘ Ihm zur Seite steht. Hr, Dr, Zuccarini, Ad- 
janct bei der königl. Akademie der Wissenschaften, 
dem wir nicht nur die ausführlichen Beschreihus-. 
gen in den Nov. gener. et spec... plant. Brasil. zu 
verdanlien haben, sondern der auch Hrn, v. Mar-, 
lius in der Bearbeitung des Prodromi:; ;thätig .am. 
die land geht. Nächstens wird derselbe, auch, ‚wie- 
der im botanischen Garten seine Vorlesungen . über 
Botanik beginnen, worin: er sich vorzüglieh über 
den für Pharmaceuten’ besonders interessanten Theil, 
derselben verbreiten wird. Mit diesen Vorlesun. 
- gen werden Excursionen. in, die umliegende Gegand 
verbunden, die um so interessanter seyn werden, 
da. Hr. Zuccarini die Münchner Flora sehr genen. 
kennt, und.es wohl nicht. su läugnen ist, dals die 
freie Natur der helste Hörsaal für die Botanik ist, 
hesandarg. weun ein kundiger Rathgeber dem auf» 
atrebenden. Aufänger den Weg zu Florens Tempe} 
vosseichnat. Vielleicht dürften wir von diesem eif- 
tigen :Pflauzenforscher bald eine Floro mongccensis 
zu. erwarten haben, die — wenn wir bedenken, 
dafs München der Site einer königl. Akademie. der. 
Wissenschaften und so vieler Botaniker. at — eine 
‚sehr fühlbare Lücke ausfüllen würde. 

Neben diesen Männern nenne ich Ihnen noch 
ürn, Appellationsrath Gemeiner, der eine ansge- 
suchte botanische Bibliothek und ein sehr’reich- 
‚ haltiges Herbarium besitzt, Hrn. Bischoff, der sich 
durch seine batanische Kuustsprache ia Umrissen 
bereits den Dank manches akadewischen Lehrers 
und so mauches Anfängers erworben‘ hat, und des- 


yo 


sen’ gewahäte Hand’ auch: die Zeichnungen il den 
NV: gener. etc, besorgt, und Hy. Stetfer, Bota+ 
niker aın 'köhigl. Garten in Nymphenburg, Verſas- 
ser dek- Hortus nymphenbhrgensis und Edropa’ s nfe- 
dizinfscher Flora, .der, dem Vernehmen nach, näch- 
"And in’ 'die benachbarten‘ Baierischen Alpen: abge- 
nen wird, im von da ats frische Pilanzen für 'dei 
ieeigen. Botanischen Garten zu besorgen. °* ” 
Vuber dei’ Institdten, wodurch die königl: 'Rka- 
“deirik Rbem schönen Zile—— Erweiterung der Wis- 
sirschaft entgegenzuarbeilen sich bemüht, er- 
wähne’ich züvörderst’ den ‘bereite Fühnlichst be- 
kannten bötahischen Garten.‘ Ich halte es’ für über- 
‚Böfsig, Thifeh eine ausführlichere Beschreibung‘ von 
detnselben mitzutheilen;, da bereits’ eine würdigere 
“ Hand in 'der Flora dessen Geschichte und: Einrich- 
‚ tubg hiederkelegt hat. Das Eritzücken,’ dur Hich, 
‚als ‘ieh denselben zum‘ örsterimal betrat,‘ ‚ei, 
i wurde in“ wir zur höchsten’ ‘Verwanderahig' getteil 
“ gert, als 16h ‘edachte, Uafs dieser Tenipel 'Piörens 
noch vor 'adderthalb Decennien“ ein ledrer Wilksen- 
platz war!"Sölch ein Unternehmen kann äber" auch 
nur’dann'zu einer solchen Vollkommenkeit gelm- 
gen, wenn die Männer, welche an dessen’ Spitze 
stehen] tleben'den erforderlichen Kenntnifsen fr der 
Botanik, Technik, Oeköonomie u. s, w.,' selbst thä- 


pn 


| tig. Händ ans Werk legen, und sich nicht scheuen, - 


in ihren Mussestanden die Feder mit deni Grab- 
Scheide und der Schaufel zu vertauschen, und eine 
Weise Regierung, welche den Einfinfd der’ Wissen- 
schaften 'anf die allgemeine Bildung und Emporbe- 
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bang dds Landes’ gehörig za wärdigeh weiß, die 





Hindernilse aus dem Wege æu schaffen sucht, die 


störend solchen Arbeiten "entgegen zu treten pflegen. 


Der. Besuch desselben ist jedermann täglich, ausge-. 


sommen die Sonn- und Feiertage, von 6 Uhr Mor- 
gens bis 6 Uhr Abends gestattet, und: indem : da= 
durch zugleich jedem. -Gebildeten &ih angenehmer 
Spaziergang hereitet wird, une sich Auch uler 
. des. alte. 


2... Omme tulit — qui — otile —— | 
ven botan. Garten fülıre ich Sie in die Säle 


der:Alhademie,. wo das Schreberisehe Herbarium zu» 
erst unsere Blicke auf sich ziehen wird, Die Reich- 
haltigkeit ‚desselben: kinm nur der’beurtheilen, der 
es weils, mit:welchem ‚Eifer Schreber sammelte, 
und welohe ausgebreitete Verbindungen dieser Mann 
besafs, . Es füllt 2 beträchtliche Säle der Akadeinie, 
‚ist nech dem  Linneischän Systems geordnet, ' And 
dürfte hihsichtlich ‘der. Zahl der Arten, die oft in 
Mehreren. Dupleten 'aus verschiedenen: Gegenden 
vorliegen, gleich wach dem .„Willdenowischen in 
Beslin .koiimen.. Die Exemplare sind grölstentheils 
gut conservist, besonders: zeichnef! sich der Theil 
desseilien; welchen Scehmikdel auf :Zeylon sam- 
melte;, :dusch ıSchönheit und ‚Instructiwität vor ’al- 
len andern aus. — In einem eignen Saale :wird :das 
Brasilianische Herbarium aufbewahrt, dessen Reich- 


thum bereits rähmlich : bekannt ist; und das von. 


dem Eifer, womit Hr. von Martiws sammelte, aufs 
deutlichste zeugt. ‚Die Exemplare sind, — wenn wir 


die Schwierigkeiten die in einem tropischen Lartde 


n 
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dem Pflsaxemeinlggen entgegen treten, und den weäd 


ten. ‘Transport erwägen, — sehr gut oonservirt, 'umä ! 


die Blüthen der selteusten und nenen Gattungees 
im Weingeiste aufbewahrt, Eben so interessant und 


xeichheitig ist die Sämmlung der Früchte und Saa- . 


wen, welche in Zuekergläsern sich befinden; 
a Die künigl: Hofbibliothek, die zu gewissen Staw- 
den des. Tages jedermenn zur. freien Benützung of- 
fen steht, enthält die ausgesuchtesten und seltensten 
' Werke: im. ginsen Gebiete der Botanik, ‘und: schon. 
diels allein dürfte manchen Botaniker nach Mün- 
chen ziehen, da msn in wenig Städten 'eine — 
vollständige Literatur antreffen dürfte. 
.. Sie sehen also, mein verehrter Freund, 'wie'selr 
sich München unter der Kogierung unsers güfige 
Königs Max Joseph. in ‚wissenschaftlicker Hin- 
. sicht. hervorgehoben hat, und wie schön Allee m-. 
. aımmen wirkt, um Mänchei, das vor a0: Jahren 
uoch kainen einzigen Botaniker in seinen Ringmen-. 
0 besaß, zu .einsem angenehmen Aufenthaltsorte - 
für den Botaniker umauschaffen, | 
Ä A, E. Fürnrohm 
u: u. 


Bemerkungen über die Farrnkränter, welche in:der, 
‚„Anreh:Hrn. Sieber veranstalteten San ‚ 


; lang von Martinique enthalten sind, 

. " Die Sieberschen Herbarien treten dadurch am 
sie in mehreren Exemplaren öffentlich feil geboten 
und verhandeli werden, in gewisser Rücksicht ie 
‚die Reihe gelehrter Werke, ja sie stehen noch hö- 


her, wenn man .das Linneuche: „kerberiuns pra- 
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#tat omni icone“ ‘darauf anwenden wöllte: "Doch 
wie bald sind nicht die schönen Pflänzen zerstreut, 
verwechselt oder gar ein Raub der Würmer ge, 
‘worden. Wenn ich es unternehme, über einen 


. 


_ Theil des martinicensischen Herbariums meine Me. 


Bung zn sagen, so geschieht diefs nur "in der Als. 
sicht, einem Wunsche den ich in der botan, Zeik 
1822. n: 43, ausgedrückt finde, Genüge zu leisten, 
und zugleich um Andere zu bewegen, ein Gleiches 
zu ihon, Meine Ansicht wird sich übrigens jeder 
Besseren unterardnen, Durch ein: Inhaltsverseich. 
nils im Lit. Ans. 1822, p. 452, folg. werden die 
früher den Sammlungen beigelegten’ geschriebenen 


Ceataloge ergänzt, bis anfwenige Lücken z. B. nro. 


295. welche von Spr engel (nette Entd. 3. p. 24.) 
Hedwigia simplicifolia” genannt wird. Aufier die- 
200 398. Namnsern hat Si eber noch ein „supplement, 
8. wart.“ heransgegeben, welches aus ı00 Num«. 
mern besteht, die aber nur in’ wenige Hände ge- 
kommen seyn mögen. Dafs sich Sieber bei An- 
fertigung des Verzeichnisses, den Rath der berühm- 
testen Botaniker einholte, wissen wir und hat Bal- 
bis für die Flora mauritiana die Bestimmung über 


‚sommen, so können wir uns Glück wünschen, 
: - . Neo. 239. Lyeopodium Jlabellatum,. (Linn.) - 


Schöne Exemplare, Plumier’s Abbildung - taugt 
nichts, die von Dillen ist besser. 


»33, Lycopodium eernuum. Uian.) — Kleine 


‚Stückchen, 


254. Mertensia — (B. & B. r — Was 
Zraüher . ‚Sülschlich M. fpreata ———— | 
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J Nro. As. ‚Kerbstiohum: aureum. (Linn) —, Die 
— sind amar srumpf, dies, ———— aber 
hier nichts. 

2436. Acroslichum ——— Clinn.) — * 

Nre. 437. Aoröstichum chrysophylium. (Swarts.) 
gehören zur Gatlung Gymnogramma. — int 
besanders vollständig. - 

288. Meniscium yetichlatum.. (Swarte) — Frö- 

‘her M. torbifolium (Willd.). genannt, — ‘Die ober- 
ste Spitze eines ‚Wedels, welche, wenn die beiden 

Ä Pflanzen wirklich verschieden ine, eher zur letz. 
: tern gezogen werden mul», 

339. Polypodium auzeum. (Ein) Sehr schö. 
ne —— weiche die. Verwandtschaft dieser 
Art mit.P. dalce ee Wilkd. außer. Zweifel 
neizen. ke : 
240, Polypadiien — er ei B) = Kei- 
neswegs, sondern P. tetragonum Swartz. Willd, 


- . welches auf den, Antillen ‚sehr häufig’ seyn mufs 


und sich durch behaarte Kapsela auszeichnet. 
 Swartz sieht mit Unrecht P. megaledus Schk, 
bieker. .P. caripense H, et.B. hat frondea tripinne- 
tas. — P. teiraganum hingegen frondes pihnato- 
| Ppinnstifides glabras, atrinque ad onam hirtas, man 
gine cilialas; rachin pilis tricnspidatis herbatam, in- - 
termixtis pilis longioribus rigidioribus. Schkuhr. 
t. ı8. b. ist’ die einzige passende Abbildung, 

“ a%&ı. Polypodium concinnum. {Willd,). — Ist 
ein Aspidium, welches in die Reihe. von A, Sernt, 
wmiäum;-palens elo. gehört und sich-folgendermas- 
sen auszeichnet! Aspidiam. polyplylium.. Kaulf- 


— 


* 


— 
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X. Tronärbus Pinnato- piindtkdie, Pinmis sessilibus 


iinestr -" Tanceolatis aitennatis, apice integerrikis, 


“ inferioribrs minutis distentibus, laciniis obtusie, ih- 


fimis longtoribus, costa rachique pubescenti, inda- 
sis glandütokis’ Bei P. concinnum äst das. Laub 


hasrig, die gröfsten Fiedern' sind nur a£ Zoll: lang 
and stehen entfernt von einander. 


Nro. ad2. ‘ Polypodihm ' een (Lion.) — 
Ist P. äsplehifölium: Linn. . 
"23." Polypodium phyliitidis, Linn.) und — 
Nro. 244. P. net (men) — schön änd 
vollställdig° "1° Nee 

245. Toriuriv atriata. enia. —*& Einige Fiedern 


| des früchtBäteh nd Yes unftuchtbaren -baubes,: 


' 356! Aspleniui formostm;: (Willd.)' —- Sehr 
ss "Von 9, auch als-A. ebenum erhalten: 

247. Asplenium eirrhatum. (Rich. : SuM), = 
volldtändig, is. 

248. "Asplenium' marginatam, (Linn.) — Zwey 
Fiedern dieser Kerrlichen Pflanze, welche ‘aber hin- 
länglich' beweisen, daſt man auf die Abbildudgen - 
der Alte wicht zu viel geben muls. . Willdenow 
adr"die'westihdische Pilanze' nur aus Plum. ti 106. 
kannte, hielt seine südamerikanische für verschie- 
den, jedöch “wit Unrecht. Aöpl. Hmbatum, Willd. 
gehört also zu Äspl. marginatum Linn. Swartaz. 

"249. Vittaria lineata. (Swartz.)'— Nro. 250, 
Hymedo hyllum' decurrens.  (Swartz.) — Kro. 346. 
Acrostichum ulhdulatum: (Linn.) — Nro. 347. He- 
mionitis palmate. (Linn) - — > Kunnitlich — und 

in guten’ a J— 











a3 


x i x | | 
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Ä Dre, 368, "Alsopbila martinieenais.. (Spreng: nen 
Entd. 3. p.7.) — So geduldig die Gattung Alsopbila 


:ist, 30 findet sich doch gar kein Grund diese Art 


dahin zu verweisen. Es ist Polypodium subinci- 


sum Willd,, dessen Charakter so ahgeändert wer- 
‘den muls: P. frondibus qubtriplicate - pinnatis, pin- 


nulis acuminatis apice. igtegerrimis; laciniis oblon- 


gie, imferioribus dentato „ ‚jpcisis trancgtis, reliquis 


integerrimis subciliatis, rachi costisgue: hirtia etc.— 


P. caripense ist diesem 'sehr nahe und, von Willd. 


. "shen so unvollstägdig beschrieben. . — 
349. Polypodium grammicum. (Spreng; n; Entd, 
35.96) — It.P; deeyssatum Linn..s Kaulß, 


enum fil. p. 115. nondı.ad..— Nur-a Fiedern, 
350. Polypodium rotyundatum - (2: Arpidinm ro- 
tundatum. WiEld,) — Ist P. Auflppanckatpm Kaulf, 


enum il. p. 108. 


553. Polypodinm ı macrophyliym —F — it. rich- 
tg im Zit. Ans, P. crassifolium, (Linn.) ; ‚genannt. 
352. Polypodinm loriceum (Linn.) — Sehr voll. 


.-sländig.. Wie wenig.. man sich auf Plumier’s 


Darstellungen, besonders in Bezug anf die Stellung 
der. Fruchtbaufen verlalsen kann, bheweilst auch 
diese Pilanze. 


563, Polypodiom snspensum. (Linn.) — Paly- 


| podiom inbaeforme, Kaulf. P. frondibns linearibus 


pinnatis, pinnis adnatis decurrentibus ablongis, ob- 


N tusis, mergine parce ciliatis, capsulis nudis. Ist vom 


P. suspensum (Linn,) Zum. t, 87. a. durch seine 
Kleinheit auffallend verschieden und kommt P. pen- 


dölum Swartz, Schkuhr. t. 10. am nächsten, von 


\ 


J 


| 


Fe; 20. 366 
dsm es sich aber dadurch unterscheidet; dafs.. die 


Fiedern .am Grunde 'nicht nach oben und unten ; 


breiter. werdend, mit einander verwachsen sind, 
sondern blos nach unten herablaufen; ferner durch 


einzelne bisweilen gabelförmige Borsten am Rande 
und glatte Kapseln, welche bei P, pendulum Swarts 
grölser und stets mit einzelnen Ingen Borsten be- 
setzt sind, “ 
Ncro. 354. Polypodium subincisum. (willd. = 
Aspidium matrourum. Kaulf. A, frondibus pin- 
nato - pinnatifidis, pinnis lineari - lanceolatis atte- 
nuatis, -subtus hirtis, laciniis oblongo- linearibus 
falcatis, infimis longioribus rectis, soris Submargi- 
nalibus, indaslis birtis, Gehört mit dem folgenden 
in’ eine Reihe zu. 'Aspidiuim patens, serra eic, — 
‚Nur 2 Fiedern. 
"555; Aspiäiunt"thielypteroides, (Swarta,) —- As- 
pidiani.Sprengelüi. Kaulf. A. frondibus pinnato- 
profunde pinnatifdis, piunis oppositis ı sessilibus ho- 


sizontalibus, laciniis oblongo - lanceolatis obtnsins- _ 


enlis integerrimis: ciliatis, infimis longioribus, basi-. 
lari pinnarum inferiorum deorsum spectante subau- 
siculata, soris submarginalibus, indusiis hirtis-mar- 
gins glandulosis, Polypodium Balbisii. Spreng. 
manip, in act, acad, C, L. C. 10. 1. p. 228. ! 

356. Aspidium nodosum. (Willd.) — Die Form 


des Laubes und die Anordnung der Fruchthaufen. 


ändert bei dieser Pflanze sehr ab, der ‚Unterschied, 
welchen Willdenow zwischen-ihr und dem Aspid.. 
seticulatum Sw. macht, scheint also ganz weg su 
m * A 


> 


t 
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7, 857% Aspidium etaltatum. (Swarti, Willd.) Sehr 
siehtg,. .Sprengel’(nede Entd. 3. p. 7.) nennt ed 
indessen wegen einer kleinen Sphäre, welche — 
der Unterseite aitat: Aspid. nigropunectatum. : ; 
358. Aspidium trifoliatum ß en — Is 
Aspid. macrophyllum Swartz. hieher gehört auch 
‚ Polypodium repandum. Wahl eclog. 3. p. 53. und 
‚ Aspid. heracleifolium Willd. scheint ‚nicht ver- 
schieden zu seyn. j 
359. Lomaria märtinicensis. (Spreng. nen. Entd. 
4 p. 5.) — Ist Lomaria. Plumieri, Desv. Ich‘ erhiel£ 
‚nur einen fruchtbaren Wedel, . 
360. Daren eicataria, (Willd.) — ‚Richtig. 
36ı, Aspleviam anthriscifolium. (Jacq,). — 
bekannflich eins 'mit Asp), pumilum'Sw.. — 
humileSpreng. n. Enid, 3, p. 6:äst. ganz dieselbe Art, 
364, Aspleniurn castäle, ee Ist Aspl, 
stristum Lion, . 
363. . Asplenium EN Ist im dide 
Ans, fälschlich A, erosum genannt. Eineseltenie Art. 
'364, Asplenium martinieense. (Willd.) — Scheint 
auf die Plumiersche Abbildung ‚nicht. na ‚passen; 
. die Exemplare sind aber zur Entscheidung an Ai 
vollständig. . .: 
365. ‚Aspleniam oultratum, (2. eultrifoltun Kinn) 
— Ist Aspl. salicifolium, Linn. : 
366. Pteris giganten, (Willd.) — Eine — 
Fiecder. 2 
= 36. Plexis: hiaurita. (Lien.) — bt ewar * 
um aber sehr unvollständig, “ KERER 


t 
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MMNvro. 368. Pieris pedata. (Linn.) — Neo. 369. 
Blechnum occidentale. (Linn.) — Beyde gut,  - - 

70. Adiantum striatum, (Swartz,).,— Kann 
diese Art nicht seyp, denn die Fiederchen sind halb, 
und daher am untern Rande nicht fruchtbar. Ge 
hört eher zu Adiantum tetraphyllum. H, et B. 

371. Adiantum obligaum, (Willd.) — Nro. 372, 
Lonchitis kirsuta. (Linn,) Die — eines Wedele 
dieser schönen Pfianze, 

373. Dicksonia aculeata. —— n, Entd. 3. 
p. 7.) — Gehört mit Lonchitis repens Linn. Sw. 
Willd. zur Gattang Cheilanthes. Ich nenne sie 
Cheil. aculeata, Von einem doppelten Indnaium 
ist keine Spur, Cheil, arborescens, Sw. kommt im 
dieselbe Unterabtheilung..der Gattung zu stehen. 

374. Cyathea muricata. (Willd.) — Eine Fieder. 

. 395. Cyathen. bormida, (Swartz.) — Ein.. 
zelne Fiederchen, an, denen die Lappen kürzer und 
stampfer sind, als gewöhnlich, 

376. Triohomangs —— — (Linn) Mit 
Früchten, _ 


Supplementum Fl. martin. 
. Nero. 22, — pellneidam. Deal u Nicht | 
erhalten. es 
23. Davallia — (Sieb?) — Mein a 
plar ist zu schlecht um es von Dav. aculeata zu 
unterscheiden, | 
33.. Polypodium rotundafo - ererratum. n. sp — 
_ ist weiter nichts ala Polyp. trifarcatum Lina, ron-, er 
de integra. 
| 51. Pol podium Plomula (KK eB)- babe 
ich nicht orhalton. 
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Neo: 56. Lyoopodium rigidum (Swarte) — und 
Nr.57. Lycepodium linifolium —— — richtig. 

58. Bernhardia complanata. (Willd.)— Ist'’B. 

‘ dichotoma Willd. | | 
59. Polypodiu 
tig, sehr schön. 

60. Polypodium marginale, n. sap. — Es giebt 
schen 2 ganz verschiedene Pflanzen unter diesem 
Nainen. Polyp. marginale Bory (Pleepeltis Kaulf.) 
and P. marginale Linn. (Aspidıam Sw. Willd.) Das 
Siebersche ist ein Aspidiam, welches sich dem Aap. 

unctulatum Sw. nähert, sich aber durch kleiner 

edern, Mangel auffallender Punkte am Rardla un 
fast doppelt gezäknten Rand unterscheidet. Mein Ex- 
emplar ist zu schlecht, um mehr darüber zu sagem, 

61. Polypodium falciforme. n, sp. — habe ich 
nicht erhalten. Vielleicht P, chnsodes Spreng-W. 
—— — 6 — — 

62. Aspidium trifoliatum. (Swartz.) — X 
mit Plum. h 148. im en überein, ie en 
. haufen stehen aber zwischen den Venen zerifregk 
und vicht in » Reihen, Schkuhr t. 28. welche g& 
‘ wöhnlich. dam eitirt wird, scheint mir za A. Mi 
ap: llum za gehören. Rn 

— Polypodiam botrysorum. n. sp. - Nro. 71 
. Tricbomanes alatum, (Tri. crinitum das. Zeit sOag, 
p. 752.) — Nicht erhalten, wm 

76. Polypodiom megalodus., —— — ltD. 
erenatum Sw. n. Kaulf. enum fl. p. 109. nond. ed. 

83. Asplenium alatam. (Hamb.) — .usd Nro. Sy. 

-Polypodium dissjmile. (Linn.) nicht, erhalten. * 
— 000. L. 

Sollte Jemand ua seyn, mir die fehlenden 
Kümmern: a2. 51. 63. 65. 91. 83. 87. zu überlassen; 
so gebe ich für jede, swey andere ausländi 
Farrnkräuter. ‘Man dende mir_ntır. mehrere 
‚raten ein, so wird die Befriedigung schon möglich’ 

werden. Im äulsersten Falle big ich schon mit dee 
Ansiaht befriedigt, ; NEN 
ER - | .:Kanlfufe 


m plantagineum. ‚(Jacq.) - Rich-. 
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- IL Röcensionen. 
ı. Enuieratio plantarum horti regii botanici Bero- 
* Yinensis altera. Auctore Dr. H. Fr. Link, Med. 
Prof, &c, Pars li. Berolini 1822. IV. und 478 
Seiten, 8. 


Ü eber. Plan und — dieses Werkes 
hebeh wir schon bei Angeige des ersten 'Theils 
{Flora 1822. Nr. 31. pag. 487) das nöthige erinnert, 
Dieser zweite Theil umfafst die Dodecandrie bis 
zur Cryptogamie; es werde aber, da die Menge der 
täglich in den Garten eingeführten neuen Pflanzen 
dieses nötlig mache, noch ein Supplement nach- 
folgen. Es umfafst der vorliegende Band (die Nam- 
mern fangen wieder mit ı an). 874 genera und 5791 
| species. Rechnen wir hiern die. 834 genera und . 
die 4528 species des ersten Bandes, so finden- sich 
m dem Garten etwa 1700 'genera und 10,300 species, 
eine Anzahl von Gewächsen, welche dem Garten 
allerdings eirie der ersten Stellen unter den Euro. 
päischen botanischen Gärten -anweist. , Auch in die- 
. som Bände erscheinen wiederum einige Artenteiche 
genera, 2, B.. Euphorbia mit 104, Mesembryanthe- | 


= 


— —— —— ——— 
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. mum mit ı62, Aconitum mit 42 i Felargonium mit: 
| | 139, Sida mit 5ı, Hieracium mit 59, ‚Sster mit gı, 


Centaurea mit 76, Quercus mit 37, Salix mit Sı, 


' 'Mimosa mit gı Arten. Dals unter dieser grossen 


Anzahl viele neue species vorkommen, ist begreif- 
lich. Wir können uns aber auf die Aufzählung der- 


"selben nicht einlassen. Neue oder neugenannte ge- 


nera sind folgende: Heimia, ein mit Lythrum ver- 
wandties genus: calix ı2 dentatus, petala 6, capsula 
4 loculoris, aus ‘der ersten Ordnung der zehnten 
Classe, in Mexiko einheimisch, im Wilidenow”’ _ 


"schen Herharium als Chrysoyga salicifolia von 


Humboldt. Cheirinia wird Decandolle’s Ery- 
simum genannt und letzterer Name für die von 
Decandolle unter, die Sisymbria gerechneten Ar- 


| ten, welche eine siliqua angulata at non letragona 


haben z.B. ofkcinale, supinum, yolyceratium, beibe- 
halten. Conringia bei Decandolle die Sectio IV. 
Erysimi (fälschlich Coringia) ist zum genus erlio- 
ben ‘ob stylum siliquae subensiformem et habitum 
peculiarem. Eruca Dec. ist (wir sehen aber nicht 
ein, warum Erucae nomen vix ferendum) in Zuzo- 


mum umgeändert. Von Spartium wird Spartianthus 


. getsennt, jenes hat zum Charakter: Calix bilabiagus, 


Pi 


Jabiis integris apice denticulatis; legymen mono- 
dispermum;, das neue genus aber: Calyx bilahiatus, 
labiis integria, ‘legumen polyspermum compressum 
ist schon als Apartium von Necker unterschieden. 
Barckhausia Moench. ist fälschlich in Zorokkausia 
umgeändert, denn Mönch wollte dadurch das An- 
denken an Gottl, Barckhausen verewigen, den Verf. 


r 
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des Fasciculus plantarum ex flora comitatus Lippiaci. : 


Lagoseris Link ist verschieden von Lagoseris Bie- 


ı berst. daher letzteres i in Myoseris umgeändert wurde. 


| 
1 


Warum Goodyera. R. Br. in Gonogona umgeändert 


ist, wird nicht angeführt, es scheint auch kein 


haltbarer Grund dafür vorhanden zu seyn. Für Pinus 
Dammara ist der Rumphische Name Dammara, 


statt Agathis Salisb. wieder hergestellt. 


Es gibt dieses Werk manche Belehrung, umil 
ist für diejenigen, welchen es um Kenntnifs ‘der 
neu in den Gärten eingeführten Pflanzen zu thun 
ist, fast unentbehrlich. Wir wünschen nor, dafs 
solche Garten- Verzeichnisse mit noch grösserer Oe- 
konomie verfafst und gedruckt würden, damit das 
Neue, welches sie enthalten, desto leichter und all- 


gemeiner unter dem Foblikum verbreitet würde. 


. Scotish eryptogamie Flora or coloured figures 
and descriptions of cryptogamic plants found in 
Scotland and belonging chielly to the order Fungi 
"and intended to serve as a continnation of English 
"Botany by Robert Kaye Greville Esq, F. R. 
8, E. Member of the Wernerien natural history 
‚society etc. etc. Edinburgh. Printed for Mac- 
lachlan and Steward, Edinburgh; and Baldwin, 
Cradock. and Joy, London.’ 1822. 8. maj: AM. I- 
VI. July — December, 


Monstlich erscheint von diesem Werke ein Heft 
mit 5 illaminirten Kupfertafeln und eben so vielen . 
Blättern Text in farbigem Umschlage, sich an die 
English botany würdig anschlielsend. Sechs Hefte 


Aaæ 


* 


| 


durum Pers. dazw’als Synonyma Sphaeria solida 
Sowerby und Astoma solidum Gray. — 2).Agari- 
cus floccosus. Syn. Ag. squarrosus u AB. 
squamosus Bull, Amanita Fl. d. t. 491 ?, Lepiota 
squarrosa Gray. — 5) Isaria mioroscopia n. sp. 
‘Is. minulissima spersa solitaria sinplex clavata, can- 
dida floccig ef sporidiis indistinctis.' Hab. in Tri- 
chia clavata, — 4) Aecidium Thalictri n. sp. 
Acc. hypoplyllum subglomeratum, caespitulis sub- 
rotundis, peridiis oblongo - cylindricis aurantiacis, 
ore pallido irregulariter dehiscente. In petiolis et 
pagina aversa foliorum Thal. alpini. — 5) Peziza 
‚ochracea n. sp. P. minuta sessilis carnosa ‚ochta- 

ceo - fusca plana vel subconvexa, subtus glabra, hy- 
menio quasi granulis nilidis sparso. In corlige ar- 


liegen vor uns, sie enthalten: 1. I) Sclerotinm. 


boris. — II, 6) Sphaeria spermoides. Syn- 


Sphaeria aggregata Wither., Sphaeria bombardica 


Bolt. Sows, Sph. globularis Batsch, Willd. pradr., 


Lycoperdon rigrun Lighif, — :7) Aecidium Pi- 
ni.— 8) Uredo Geranii, In fol. G. pratensis | 


ef. pyrenaici, — 9) Agaricus turgidus m. sp. 


Ag. pileo planiusculo demum convexo laevissimo | 


cinereo -fusco, lamellis angustis pallidis confertis, 
stipite.magno -valde fistuloso. In sylvis siccie. Au- 
tumno.— 10) Fusärium tremelloides Grev. 
F. minutum ovale gregarium anrantiscum subgelati- 
nosum, sporidiis longe attenuatis curvulis. Syn. Tre- 
mell& urticae Pers., Trem. sepincola Willd. In 
caulibus emortuis Urticae dioicae. Vare. — II. ıı) 
Peziza plumbea nov. sp. P, — minula gre- 
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garia carnosa depressa fasco - olivacea villosa, hy- 


"menio laevi plumbeo. In ligno putrido. Autumno,— 


12) Uredo ablongata Link. Syn. Ur, oaricina 
DC., Uredo caricis Schleich, DC.. Eneyel, bot, et. 
Fl. dan, t. «317, non Persooni._ In foliis Lüzulae 


imae, ‚Car. pendulae et pseudo- cyperi. Aesta- 


t.— 15) Cryptosphaeria Taxi n. g. et sp. 
Char. gen. Receptacalam o. Sphaerulae duriuseulae 
sparsae' vel aggregatae sub epidermide insidentes, 


ore nuncdepresso munc elongato, erecio aut inoli- 


nato, intus massa gelatinoda sporulifera intructae. 
Sporulae semper? pudae. Cr. iaxi minnte sparsa, 


% 


‚ "ostiolo brevissimo non exserto; epidermidis folii 


convexa centro ‚paululum elevato etrupto, Sporu- 
lae nadae minutissimae Syn. Sphaeria Taxi Sou., 


"Sph. pinastri DC.. In foliis emortuis Tauxs baccatae. 


et Pini piesae.— x4) Polyporys hispidns. Syn. 
Boleius hispidus. Pers. et- auct. Bol. spongiosus 
Zighif :, Bol. villosus Huds., Boletus hirsutus Scop., 
Bol. velutinus ‚Sowi Relı— ı5) Puccinia Ro- 
sae, Syn. Pucc. mueronata & Rosae Pers., Ur. mu- 


eronata Strauss., Ascophora disciflora Tode. (der 


Vezf. gibt die erste richtige Abbildung von der 
Struktor dieses Pilzes, kennt aber. die Synonyma 
Aregma Fries und Phragmidium Link nicht) — 


IV. 16) Echinella fascieulata Lyngb, Syn. | 


Diatomg fascieulata Ag. B truncata aquae dulcis, 
Prov, & in aqua marina praesertim in Eetocarpo. 


littorali, ß: in aqua dulci in Conferwis, Lemnis, 


graminum culmis, — ı7) Puceinia Buxi. Syn. 
‚Dicasoma BuxsiGray,— ı8) Amanita nivalis n. 
7 = 
/ 


’ — 
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sp: Am. tota alba pileus planus v. subumbonatas 
sentro saepe dilute ochräcea, margine striato - pe- 
elinato,. lamellis subdistantibus, stipite siudo. bul- 
boso, volva laxa.. In summitate. altissimorum mon- 
“um Grampianensium. — 19) Uredo effusa 
Strenss. Syn: Uredo pinguis DC., Uredo miniata 
a Pers., Ur. spirdea. Sow., Ur. rosae ß DC., Ur. 
aurea Part. Midi. fl. In Spiraea Ulmaria et Rosa 
spinosissima, tomentosa,. rubigenosa. = .20) Nae- 
maspora rosarum'n. sp. N. cyrrhus sporuliferus 


albidus simplex, sphaernlae sectione horizontali sinu- 


atae, sub. epidermide manifestae,. ore ‚nigro, mar- 


‚gine. tomentoso albo.:. Im samulis emortuis Hoca- 


rum praesertim A, — — V. ai) Erinenm 
Betulae PC., Syn. Cr. betulinum Alb. et Sohw., 

Pers. Erin, purpureum.?. DC, (dies ist Zr. roseum 
Schulte, Er, purpızeum Fries, Rubigo rosea Link) — 
22) Erineum pyrinum. (Phyllerium nach Fries) — 
23) Agaricus tuberosus Pers, 2 — ama- 
nitae Baisch.,. Ag. alımnus Bolt., . bulbosus 
Schum,, Agaricus albus var. 2 W: — ER 


: tuberosus Gray. (der Verfasser hält. die stets unten 


beimdliche dicke khollige Basis für einen zu -dem 
Agaricus gehörigen Theil und will-ihn nicht als ei- 


‚ men Pilz: (Sclerotium fangoram Pars,) betrachtet 


7 


wissen), — 24) Hysterium rubi Pers, Syn. Hy- 
poderma virgultorum DC. — 25) Echinella pa- 
radoxaLyngb. — VI, 26) Hysterium Juniperi 
n: sp. H. orele nitidam subplanum minätum cellu- 


lis sporuliferis epieibus. attenuatis. ' Ia' follle emor- 


tuis Juniperi oommunis. — 27)'CGylindsosporum 


| 


| 
| 
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soncentrieum n.g. et sp. Char. gen.-Plantae 
“ minntissimae in foliig vivis parssilicae nori rupta 


epidermide. Sporidie cylindrica truncata non septata 
nada libera coscervata, In utragne pagina foliorum 
Brassicae oleraceae.— 28) Agaricus od orus Auct, 
Syn. Ag. aerugineus Schum, P Ag. anisatus Pers., 
Gymnopus odorus Gray. — 29) -Pucciniä 'Fabae. 


2. sp. P. bifrons nigra depressa orbiculats; spori- 
‚ dia locnlata ovalo glohosa pedicellis elongatis gra- 
citibus albis, In foliis Piciae Fabae, (diefs ist keine 


Paecinia, denn: die Scheidewände fehlen, auch ist es 
keine neue Species, sondern Uredo (Uromyces) appen- 
diculata & Pers) — 30) Gloconema apiculatum 
B. 'g: et sp. Char: gen. Fila gelatinosa tenacia cpn- 


tinua intus granulis ellipticis v. eylindricis longitu- 


dineliter farcta. Gl. apic., fronde continua filiforme 
zanoss aliquando fasciculata granulis cylindraceo- 
oblongis, apicibus ramnlorum inerassatis apiculatis, 
Grev. in Wern. Trans. vi 4. pag. 215. 1.8, Ad sco- 
pulos marinos. — 


3. Anleitung die wildwachsenden Pflanzen auf eine - 
leichte und sichere Weise durch eigene Unter- 
suchung zu bestimmen; von.P. F, Cürie. Görlitz - 

. bei. (.G. Zabel 1823. 8. XXXVIII und 35z 85. 

« Für weniger Unterrichtete, für Anfänger und 
Liebhaber der Wissenschaft schrieb der Verfas. diels 
Bach, um das Auffinden der vorkömmenden Pflanzen 

zu erleichtern und obne Systemkunde und Kennt- 
nis der lateinischen Sprache :möglick zu machen. 
Der Verfasser hat die 'analytische Methode nach 
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Lamarck und DeCandolle in der Flore frangaise 
dabei zum Grunde gelegt. Zwei Tabellen. dienen 
zur Auffindung der Namen, die erste führt auf dex 
Namen. der Gattung, die zweite auf den der Art; 
vorausgeschickt ist diesen T abellen eine Einleitung, 
worign die in den Tabellen vorkommenden Kunst- . 
äusdrügke deutsch und populär exläutert werden,. 
Rezensent zweifelt nicht, dafs .diefs Buch für den 
Anfänger und den Unkundigen in der Wissenschaft 
von Nutzen seyn werde, aber leider wird dieser 
Nutzen durch die geringe Ausdehnung des Buchs 
wieder beschränkt, da erstens sowohl die Gramsna 
als Cyperoideae darin fehlen, welche doch für die 
meisten Dilettanten, Oekonomen &c. von ‚grösserer 
Wichtigkeit zu seyn pflegen, als viele andere Pflan- 
zen, de.zweitens nur ein Theil. der in Deutschland 
wachsenden Pflanzen berücksichtigt ist (der Verfas- 
ser lebte früher in-Neufchatel, jetzt in der Lausitz) 
wodurch wiederum diesem Werke die allgemeine 
Brauchbarkeit für ganz Deutschland abgelıt. Uebri- 
gens sind einige Arten auch zu leichthin unterschie- 
den,so wird Sparganium natans durch schwimmende 
Blätter von den beiden andern Arten getrennt, kommt 
diese Pßanze daher ausser dem Wasser vor, wie nicht 
selten der Fall ist, so kann sie nach diesen Tabel- 
len nur für Sperganium simplex gehallen werden. 


4. Verbandlungen der Gesellschaft naturfor- 
schender Freande in Berlin ıter Band, Berlin bei 
Reimer Heft I, 1819. P. 6, Natargeschichte der Mucor 
Erysiphe L, bearbeitet von D. F, W, Wallroth. 


N 






‚ .„ Die Geschichte des Piltes und seines Na- 
ers, seine Stellung im System, die Art seiner Ent- 
ehung- und seines: Wachstums und die Untereu- 
#hung über . seine’ änlsere und innere Gestalt 'ma. _ 
‚shen ‚den ersten Haupttlieil ‚dieses Aufsatzus’ and; 
der Verfasser verwirft den Namen Brysiphe, "besser 
'Erysibe weil er.;bei. den Alten’. den . eigentlichen 
; Brand bezeithnet habe und wählt dafür den Ne- 
men Aiphitorforpha, im; zweiten. ‘Haupttheil be- 
“schreibt er. nun die ı5 ihm bekannt gewordenen. 
1 ‚Arten 'genau mit, Hinzufügeng der Synorymie dte. 
„ Ibid. pag. 46. Anlıang zu der Abhandlung des Herr 
Br. Wallroth über das Genus Alphıtomorpha. 
von Dr: D. F.L, v. Schleehtendal. Eine Ergän- 
“zung zur vorigen Arbeit, der Genus „Charakter wird ' 
verbessert, das Genus in Unterabtheilungen nach 
| der innern Struktur gebracht, einige Synonyme zu‘ 
den beschriebeneh Arten hinzugefügt und noch fünf 
aenme “Arten aufgeführt. 3 
Heft. II, 1820. p. 98. Syzygites eine neue Schim- 
melgatiung nebst Beobachtungen über sichtbare Be- 
wegung in Schimmeln mit Abbildungen von Dr. 
C. H. Ehrenberg,. hierzu Tab. II, und Hl. Eine 
sehr genaue und ausführliche Beschreibung dieser 
Pflanze Syzygiies megalocarpus genannt, einer Con- 
‚jugata unter den Pilzen, und Beobachtungen über 
‚Bewegung an Aspergillus maximus und Mucor SE: 
gsr.— 
Heft III, 1821, p. 172. Em Zweifel und zwei 
- Algen .von Ad. von Chamisso, hiezu Tab. V. 
Niderlegung von Agardh’s Behauptung, dafs der 
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von Verfasser mitgebrächte Fucus eonforrivola sich 
'in die Gonferva'hospita und diese wieder in je- 
nen-umwandle, Darstellung beider Pflanzen durch 
Wort und Bild, wordus hervorgeht, dafs der ' Fkczss 
perasitisch auf 'derliConferva wachse, etwa wie 
das ‚Fiseum auf einem Baum, dafs aber nie ads 
dem Fueus sich die..Conferva entwickelee Auch 
dis‘ übrigen in Agarus Dissertatio de metamor— 
phos, Algarum'Lundae: 1820, in diesem Sinne auf- 
gestellten Verwandluhgen werden beleuchtet. — Ibid. 
pag. ı80. Ueberdie Galtang Armeria von H. F. Link. 
Siebenzebn Arten werden ‚hier aufgestellt ohne Dia- 
guosen nur mit Benrerkungen und einem und dem 
‚andern Citat versehen. 'Vorangeschickt sind. allge- 
meine Beobachtungen über diese AT 


5. Synopsis plantarum: quas. in itinere ad — 
aequinoctialem orbis novi collegeruat Al, de 
. Humboldt et Am, Bonpland. Auctore Ca. 
. zolo Sigism..Kunth Prof. reg. etc. etc, Tom.I. 
.... Parisiis apud Levrault. ı822. 8. IV. und 4gı. 5, 


Ein Auszug aus dem grolsen Kupferwerk Nova 
genera et species, mit Hinzufügurg der Algen von _ 
Agardh bearbeitet und den Moosen, Lebermoosen, 
Lichenen und Pilzen von Hooker bestimmt. Das 
. botanische Publikum wird .es dem: Verfasser Dank 
wissen, dafs durch: diese wohlfeilere' Ausgabe die 


-  Kenntnils der von den berühmten Herrn Reisen- 


den aus der andern Hemisphäre mitgebraehten bo-. 
 tanischen Schätze, auch dem möglieh' wird, 'wel- 
ehbm weder das Glück geworden Hst, in der Nähe 
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grolser Bibliotheken zu wohnen, noch sich aus ei- 
genen Hilfsquelien teure: hie ansuschaflen, 


| x 


6. Flora indich or — of indian plante by 
the late Will Roxburgh etc. edited by WÜl, 
Carey DD vo which ure added. daseriptione 
of plants more recently diseovered.by Nath. Wal- 
lich M. D. etc: Süperintendent of the botaniec - 

_ garden, Calcatta, Vol. I. .Serampore,. prigted. at 
the mission ‚press. 1820, . — pag. un 


. Der erste Theil dieses ena⸗ in englischer Spre- 
— geschriebenen, in Indien gedruckten Werks ent-, 
hält die Pflanzen bis zu Ende der Tetrandria. "Eine 
Masse nener Arten, unter. denen viele aus Nepab 
(aber kaum neue Gattungen)‘ alle weitläuftig be- - 
schrieben, mit den Namen der Eingebornen, ver- 
sehen, hähfig von Bemerkungen begleitet, sind aus 
diesen reichen Ländern aufgeseichner, Besonders 
zahlreich an Arten sind die Scitamineae, Cyperoi- 
deae und Gramina. Als ein Beispiel wollen wis 
die Scitamineae nach den Gattungen nebst Arten- 
zahl anfühfen; Canna v, Phrynium 6 , Hedychium 6, 
Kaempferia % Curcuma 17, dmomum 8, Zingiber 
11, Costus 1, Alninia 19, Glebbe 8, also 77 Arten, 
wovon weit über die Hälfte neu sind. _Andropo- 
gon enthält 36 Arten, Panicum 53, u. s, w. Es ist 
diels Werk ein wichtiger Beitrag zur.-Kenntnifs j je- 
‚ner reichen Pflanzenwelt, schade, dafs es nicht in 
der Sprache der’ Wissenschaf: ebgefafst ist, Das 
Acnlsere verräth die englische Abstammung, . 


[3 
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I. Anzeigen .. “ 
Blühende Gewächse im grolsherzogl. Sarsen zu 
Belvedere im Monat April 1825. 


Acacia mucronata Wild. Neuholland. 
—  stricta,‘ 
Adenandra umbellata, wind. Vreb. d, £& Hifng, 
Aloe retusa L, Vrgb. d. g. Hffng. 
— umbullata Dec, Vreb. d, "8. Hng, 
- verrucose. Ait. 
Andromeda polifolia. Nordamerika, 
Anemone hortensis, Italien. 
Aponogeton distachyon, Vgbg. d. g. Hffng. 
Aster Iyratus. Sims. Nenholland. 
— fruticulosas, L. .Vrbg. d. g. Hfing, 
Bruccea ferraginea, Herit. Abyssinien. 
Calothamnus quadrifidus, R. B. ‘ Neuholland; 
Carica ‚microcarpa. Jecq. Chili. 
Crassula sbvallata, L, Vebg. d. g. Hfing: 
Crotos penicullatam.. Vent. Cuba, 
— reflexa. Lam. ww. en HR; 
hichrysunr argenteum, Will rbg. ng. 
Edition elomgatum, Jacg. Caracas, n — 
Erica sestiliſolia. Andr. Vrbg. d. g. Hinz, 


N 


— nigrita. L. — 

— urceolaris. Mit. — — — 
— barbata. Angr — — — 
— plunifolia. L . — — 
— politrychifolia. Salisb. — — 


Erythrina herbacea, L. Florida. 
— ıindica. Lam, Östindien, 

” Eaphorbia mellifere. Ait. Maders; 
— ‚spinosa, L. Creta. 

Goaphalium grandill, * Vrbg..d. g. Meg 

Jasminum revolutam. Sims. Ei, Bina. 

"JHicam dBoridanum, L. Florida. ° En 

Iris chinensis, Cart. China, Bar z 

Kaempferia galanga, L, .Ostindien, 

Lasicopetalum quercifolium. Andr. Neuholland. 

Laurus Casiia. L. anne 
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Leucadeudrum einereum. R. B. Vrbg. d. g. Hffog. 

—  strictum. R. B. Vrbg. d. g. Hfing, Ä 
Limodorum altum, Jacq. Östindien. 

- — Tankervillae. Ait. China, ı 
Limonia pentaphylla. Laddiges ? ? 
Linum trigynum, Smith, Indien? 
Lysinema altenuatum, Link. Neuholland, 
Melaleuca nodosa, Brown. — — 

— squamta Labill, — — n 
Mesembryanitbemum acinaciforme, L. Vorgbd,g.HL 

— aureum. L. Vorgb. d. g. Hung - - 

conspicnum. Haw. Vorgb. d. g. Hffog. 

Haworthi Dom, —- —— — — 
rubriaule Wild. — — — 

villosum L. —— — — 
violaceum De. —- — — 
Metrosideros Finiaris. SMith. Neuholland. 
Othonna pectinata. L. Vorgb. d. g. Hſfng. 
Pelargonium nobile. Hort. — — 

— ovale Burm. — — — 

— tenuifelium. Al. — — — — * 
Polygala bracteolata.. . — — — — 
Sprengelia incarnata. Smith. Neuholland, 
Stauracanthus apbyllas. Link. Portugal. 
Tbunbergia fragrans, Roxb, Östindien, 

Vella Pseudo - Cytisus. L. Spanien. 
Zamia pygmaea, Sims; Westindien. . 
5 IL Bemerkungen 
(Conf. Flora Nr, ıg. vom 21. May 18257 p. 299.) 
1. „Cupbaea procumbens Cav, non pxrocumbens 
— ist das auch Foige der Kultur?“ 
Die Beyspiele, dafs niederliegende Pflanzen .in 
den Gärten aufrechtstehend gefunden werden, sind 
nicht selten, besonders wenn man, um desto si- 
cherer reife Saamen zu erhalten, Pflanzen_ wärme-. 
ser Zonen, für die unser Vegetations - Cyclus ‚zu... 
kurz und nicht immer warm genug ist, erst in Saa-. 
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mentspfe säet, und dann später in den freyen Bo- 
den, auspflanzt, Untersucht man sie jedoch genaher, 
so wird man in der. Biegung der Asse, ‘die sie 
treiben, ein Bestreben wahrnehmen, sich der Erde 
zu nähern, Cuphaca procumbens, Sıderitis prostrata 
treiben als Topfpilanzen . gfi gleich a — 3 Zoll 
in die Höhe, ehe sie die Cotyledones entfalten; 
. dieser untere Theil bleibt in der Folge ein ge- 
rader Stengel, die Aeste laufen wagrecht aus, 
beugen sich öfters abwärts, und bilden, wenn, sie 
die Gärtner aufwärts‘ binden, ein Knie —-wo 
nicht, so breiten sie sich. weiter aus, und heben 
sich erst mit der Blüthe aufwärts. Cytisus purpu- 
reus, der in Kärntken und dem nördlichen Italien. 
auf den Felsen niederliegend gefundan wird, steht 
in den Gärten, als Zierpflanze gesagen und aufge- 
bunden, am Ende aufrecht, olıne angebunden 20 
seyn. Die jungen „Friebe zeigen aber immer das 
Bestreben, sich gegen die Erde zurück zu wenden, 
Es ist der Kultur viel leichter möglich, niederlie- 
gende Pflanzen zu einer aufrechten Stellung zu 
gewöhnen, die eigentlich die polarisch - natürlich® 
‘ des ganzen Pilanzenreichs ist, als umgekehrt. ‚Be- 
obachtet man Bäume, die dureh einen Schneedruck ' 
zufällig, oder mit Willen in eine wagrechte Lage 
gebracht wurden, ao wird man schon im zweyten. 
Jahre bemerken, dafs ein oder mehrere Aeste, die 
duroh diese Lage eine senkrechte Stellung erhalten 
haben, sich zu neuen Gipfeln heran bilden, indes- 
sen der ehemalige Gipfel nicht mehr voran wächst, 


sondern-nach und nach verkrüppelt, Das Niederlie- 





gen. der Pilanzen, wenn es nicht rankende Gewächse 
sind, ist weniger ein: natürlicher Zustaud, als Folge 
von Schwäche, wie wir denn öfters bei weit aus- 
gedehnten ‚Stöcken oder Rasen nur die Seiten- 
triehe niederliegend, die mittlern aber aufrechtste- 
hend finden. Dieser Zustand lälst sich durch Kul- 
tur leicht abändern — das eigenihümliche der Pflan- 
zen-Natur selten, oder gar nicht. Gr.:C. v. St, 
(Vergl, Flora 1823, S. 271 und 272.) 

2. Mit Verwunderung lesen wir bier eine Aus- 
einandersetzung der Carex frigida und C. uliginosa, 
ohne weder die Denkschriften ‘der Regensburg. bo- 
tanischen Gesellschaft T. I. p. 159 — 167, noch 
die ganz genaue Abbildung von Sturms Meisterhand 
T. Ill. mit einem Worte berührt zu finden, Sollten 
wohl auch die Regensburger Denkschriften, gleich 
wie die letzten Bände von Host’s Gräsern der Bib- 
liothek der Akademie fehlen? Die Zweifel, welche 
in den Denkschriften in Bezug auf Wahlenbergs 
C. frigida erregt werden, hätten einige Berücksichti- ° 
gung, oder eine bestimmte Widerlegung verdient, 
um,ein für allemal jeden Zweifel über diese bei- 
den Pflanzen zu tilgen. Gr, C. v. St, 

IV. Necrolog 

‚ Einen schmerzlichen Verlust, den Flora erlitten, 
— wir unsern Lesern mittheilen. Graf Franz 
Waldstein, der mit Kitaibl Ungarn nach allen Rich- 
tungen durchforscht,. und mit ihm die Plantae ra- 
riores Hungariae herausgegeben hat, ist auf seiner 
Herrschaft Oberleitensdorf in. Böhmen den 22. May 
gestorben. Ob er gleich in der Ietzten Zeit, wo er 
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schon mit körperlichen Leiden zu kämpfen hatte, 
nichts mehr schrieb, so folgte er doch stets der Wis-.: 


‚sgnschaft — davon gibt die Bibliothek in Dax, im, : 
‚- der &elbst kostbare Werke, wie die Liliacdes von Be-, 


doute nicht fehlen, einen sprechenden Beweis. So - 
lange er noch Berge ‘zu ersteigen vermochte, hat ,' 
er die Flora seiner Güter, die an das sächsische _ 
Erzgebirg gränzen, genau durchforscht. Seit zwei 
Jahren waren bereits die Symptome einer Brust- 
wassersucht nicht mehr zu verkennen; er war selbst 
davon überzeugt, aber nicht erschreckt. Seine 
frohe Laune, sein Trieb zur Beschäftigung erbiel- 
ten sich bis zum Monat März, wo das Uebel schnelle 


“ Fortschritte zu machen begann. Von Jugend auf 


\ 


dem Kriegsdienste geweiht, war er gewohnt, den 
Tod unerschrocken zu erwarten, der ihn in seinem ° 
Bette überraschte, Flora streute Blumen auf sein 
Grab, .und so ging er hinüber, von seinen Freun-' 
den innigst betrauert. Die Erde sey ihm leicht! 
| V. Beantwortungen. | 

+ Herr van Hall sagt in seiner Synops. grami- 
num Belg. indig. .pag. 107. bey Jira aquatica L.: 
„Ehrhart {Beytr. z. Naturk, II, p. 141) hanc va- 
rietateh (Aıram aquaticam multilloram) indicans 
(Aan de Zee by Steenekamer) haec verba audit : 
eine planta critica von der ich gelegentlich i 
res sagen werde. Utrum itague 'haecc varietas Ne. 


‚ pertineat non certo scio.“ Diese ebemäls 


nannte Aira apualtica multiflora ist nun allgem 

als va distans L. anerkannt, die Hr. Yan Hall 
in seiner. Synops. p.. 76. selbst aufgenammen hat, 
wo auch ganz richtig die Adira aquatiea ß. Linn, 
(eitrerfei, mit A, aquâtica muluflora) als dazu gehö« 
F 
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zig eitirt wird. 
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er 1. Recensionei 

* J. €. Röhlinge Deutschlands Flora, Nach einem 
veränderten und erweiterten Pine bearbeitet 
von Franz Carl Mertens, Dr.. und. Prof. der 
- Philosophie, Vorsteher der Landesschule in Bre- 
4 menets, und Wilhelm Daniel Joseph Koch, 
"Dr. der Arzneiwissenschaft, Königl. 'baierischem 
— ßgeigksurzte in- Küßereladtern eto, . Exster Band 
‚in zwei Abtheilungen. Frankfurth am Main bei 
Friedr. Wilmans. 1825. Beide — Zur 

sammen XXIV. und eg 8. gr: 8, 


W.; eilen, u unsern Lesern das Erscheinen ei- 
mes Werks anzuzeigen, defi sie gewifs alle mit uns 
seit langer Zeit ungeduldig entgegengesehen haben, 
nnd wir verrichten dieses Geschäft, obgleich wir 
voraussetzen mülsen, dals es bereits überflüfsig ge- 
worden sey, indem sich die neue Flora Deutsch- 
lands gewils schon in Aller Händen befinden wird, 
darum mit, nicht ‚geringerem Vergnügen, weil wir 
den Eindruck, den dieses Buch anf uns gemacht 
hat, hiebei andeuter und unseren lieben "Landsleu- 
ien —— wünschen dürfen, dals sie, wenn das Un- 
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ternehmen gelingt und vollendet wird, eine Flora 
erhalten werden, wie sie kein anderes Land aufzu- 


Tr 


weisen hat. 
. Seit dem Jahr 1806, — uns Schrader; in dem 


ersten Band seiner Flora Germanica ein Muster tie- 
fer und vollendeter Gründlichkeit auf dem Gebiete 
der Florenliteratur vorlegte, schien jedem andern 
der Muth benommen, etwas dem ähnliches zu ver- 
suchen, so sehr auch das Bedürfnils, bei dem Aus- 
bleiben einer ..Fortsetzung jenes Werks, gefühlt wur. 
de, Inswisehen- versuchte Röhling in der neuen 


. Auflage seines... zuerst im Jahr 1796 erschienenen 


Handbuchs. auf einem andern Wege dem Studium. 
der deutschen Flora nützlich zu werden, auf wel- 
chem derch. ähnlichen Zweck und etwas bequemere 
Form vom Jahr 18066 an Mösler mit ihm wettei- 
ferte, defsen Handbuch nun auch eine neue Auflage 
eriebt kat. Wie Schrader den gelehrten Bota- 
niker im Auge- behielt, — in der Wahl der Ilstei- 
nischen Sprache, in Form und Strenge der beschrei- 
benden Methode, in ernster kritischer Sichtung des 
Gegebenen, so suchten dagegen die beiden genann- 
ten Männer, mit Andern,: die denselben Zweck ver- 


folgten, dem Anfänger zu dienen, dem Ungelehr- 


teri das Studium zu erleichtern und die erwachend& 
Liebe zu, einer gründlicheren Erforschung der Pflan- 
zenwelt durch mitgegebne Einleitungen, durch die 


Wahl der Muttersprache, durch ein Streben nach | 


Popularität zu fördern. Gewils‘ haben sie auch ihr 
‘ Ziel erreicht und vielseitig sprechen uns schon üher- 
all die Früchte ihrer Saaten an, wenn wir dabei 


+ 


987. 


| auch immer fortfahren mulsten, eine Alora Deutsch 
lands gu wünschen und uns nach der Vollendung” 
der Schraderschen Werks nur um so lebhafter 
zu sehnen, je mehr wir in den Aushülfen auf 

' Mängel stielsen, die der Nebenzweck entschuldigen, 
aber nicht ersetzen konnte. Der Gründfehler liefs 
-sich bezeichnen als Oberflächlichkeit: und: Festhal- 
ten am Gegebenen. Man tadelte; aber- man kaufte 

doch, und so wurde glücklich auch die zweite Auf- 
lage von Röhlings Flora vergriffen, | 


’ Die Vorrede des anzuzeigenden Werks giebt 
Rechenschaft, wie befreundete Verhältnifse mit dem 
Verleger zuerst Hrn. Prof, Mertens, nachdem seine 
der Wissenschaft nur allzuschmerzlichen Unfälle 
ihn von der Algenkunde zu andern Zweigen der 
Botanik hinüber zu lenken angefangen hatten , be- 
stimmten, sich der Bearbeitung einer neuen Ausga- 
be von Röhling’s ‚Flora zu unterziehen, und wie er 
dann-späler Hrn. Dr. Kochs Hülfe gewann. 


- 


Solehen Männern konnte unmöglich‘ das Gelin- 
gen des Mittelmälsigen und die compä#latorische Kür- 
ze des Originals genügen, da sie beide gereift sind, 
wie wenige, unmittelbar an der Beobachtung der 
‘Natur, seibstforschend, und nur der lebendigen Prü= 
fung‘ vertrauend. Der erste Band, der übrigens die 
vier ersten‘ Klassen des Linneischen Systems: in 
sich begreift, erhielt zur Einleitung eine’ sehr. er- . 

weiterte ‘alphabetische Erläuterung der Kunstepra- . 
che, die'man nicht 'blofs dem Anfänger empfehlen 
darf, und zerkel dadurch in zwei Hälften. — Die: 
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ses aber, dam Röhlin gs ehrenwerther Name auf 


‘dem Titel’und die Beibehaltung der Muftersprache 


ist auch alles, was an diesem Werk noch „Röh- 
lings“ heilsen kann. Die Verfasser entschuldigen 


- besonders den letzten Punkt, die Wahl der dent- 
* schen Sprache, mit der dadurch bedingten Gemein- 


nützigkeit, und wir geben ihnen hierin gerne nach, 
bedauern aber dennoch im Namen der Ausländer, 
dafs das Buch deutsch geschrieben ist, indem wir 
zugleich hierin, wie in dem aus der Grundlage her- 
vorgehenden Mangel einer ausführlichen Synony- 
mie, eine Aufforderung für unsern Schrader er- 
blicken, den trefllichen Nebenbuhler durch eine 
Fortsetzung der Flora germanica zu ehren und sich 
des Schatzes von Beobachtungen, die er ihm auf- 
schlielst, bei seiner Arbeit täglich, ja stündlich, zu 
. freuen, ' 

- Das‘ ist es nämlich, was wir von dem Anfang 
dieser deutschen Flora sagen wollen, und nie satt 
werden können, ihr nachzurühmen: da/s sie durch- 
aus neu, durchaus der Natur nachgeschrisben ist, 
da/s man sich dadurch mitten unter seinen alien 
Bekannten wie in eine neue Welt versetzt sieht und 


| "wir daher mit Grund dieses Buch eine neue Flora 


nennen können. Während dem Systemalischen sein 
volles Recht wiederfährt, geht der Blick bei jedem 
Schritte tiefer ein; verfolgt bald eine noch unbe- 
achtete Eigenthümlichkeit des Blüthen-. und Frucht- 
baus, ‚bald eine zur. Verständigung über Spielarten 


_ führende Reihe von Formveränderungen, oder ver- 


sucht eine eigenthümliche Anordnung der Gattun- 
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gen-und Arten nach ‘anderen Theilen, oder auf nä- 
here Untersuchungen und Bestimmungen derselben 

“gestützt. So haben die HH. Verfasser das schöne. 
Ziel erreicht, dals man bei der gemeinsten Pflanze: 

_ gern, und fast nie ohne Belehrung, bei ihnen nach- 

schlägt, und ‘dals sich so’ durch ihre Schrift dem 
ältern Botaniker die Wissenschaft verjüngt, indem 
sie den’Jüngeren gleich auf den besten Weg führt, 
ihn beobachten und von dem Augenscheinlichen, 
Handsreillichen zum Tiefern, Beziehungsreicheren 
fortschreiten lehrt. 

Möge der Himmel die Verfasser erhalten, dals 
sie ihr Werk, wie sie: es begonnen, frendig vollen- 
den und bald! Dazu möge auch Aeufßseres günstig 
wirken, so weit es erforderlich ist. . 

Wir kätten das Gesagte zu beiegen. — Wer das 
fordert, der erlaube uns, dafs wir ihm das ganze 
Buch reichen. In Bruchstücken liegt die Hauptsache 
nicht;. es ist die Coönsequenz, die Gleichförmigkeit 
im Ganzen,: die wir preisen, — dals Alles der 
Untersuchung werth geachtet, nichts für fertig und 
ganz abgethan genommen, folglich eompilirt wur- 
. de; .dabei die Unbefangenheit in. Beurtheilung des- 
sen, was als Art.oder Spielart' aufgenommen wurde, 
die. fast.ze grolse Streuge- und Sichtung in diesem 
Stück; verbunden mit der Kunst, das Untergeord- 
nete, als Spielart Betrachtete, vor dem Uebersehen 
werden zu retten, wichtig zu erhalten, in richtige, 
verständliche Grenzen zu fassen, damit immer noch 
ein Urtheil ‚möglich bleibe, ja selbst durch ihre 
eiguen Gründe und Angaben erst möglich gemacht 
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“werde. Man wird selten mit den H.H. Verf. hier- 
über zu rechten versucht seyn, und wäre man es, 
8o wäre die Verständigung gerede durch.-das Werk.! 
selbst leicht und friedlich. | 

Jede Klasse eröffnet ein Clavis generum, - Vor 
der ausführlichen Abhandlung jeder Gatiung wer- 
‘den nochmals die Gattungschärakter erweitert. wie- 
derholt und das Wichtigste aus dem natürschen 
Charakter. hineingewebt, Gaertner, de Fruct., 
Lamerck, Jil. gen. Schkuhr, Richard etc. die- 
nen dem wesentlichen Gattungscharackter zur Er- 
läuterung. Darunter folgt die Angabe der natürli- 
chen Familie nach Ju[sieu und Sprengel. Die 
bedeutendsten Monographen, wie z. B. in diesem 
Bande Palisot de Beauvois, Trinius, Panzer, 
bei den Gräsern, sind mit grofser. Umsicht benutzt; 
die Verfasser kennen das Ausland wie das Inland, 
und wäblen für ihren Zweck daraus das Beste. 

Hie und da dürften zu Anfang des Bandes die 

habituellen Merkmale aus dem Ganzen des Baues 
noch etwas mehr zu berücksichtigen gewesen seyn, 
‘ wie dieses gegen das Ende desselben aufs Erfreu- 
lichste geschehen ist. . Aber auch früber wissen die 
H. H. Vers, sich derselben mit 'grolser Geschicklich- 
keit in schwierigen Fällen zur Erläuterung und Un- 
terscheidung zu bödienen, In einem Anhang zu der 
Gattungscharakteristik liegen meist reiche eigene Be- 
obachtungen und kritische Bemerkungen zu Tage. 

Die Definitionen der Arten sind kurz aber scharf- 

. sinnig, ganz neu, im Ablativ durch: „mit? einge- | 
‚ leitet. Darauf unter Rubriken: Beschreibungen, Ab- 
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bildungen, ° geiröcknete Sarhmlungelt, Synonyme, 


Trivialnamen, und audere Benennungen... . 

Die Beschreibungen sind ausführlich, — De- 
berladung, oft Schritt. vor Sehritt vergleichend, 
Als Beispiel’ stehe : hier. Alapaurus gonicuciuæ und 
palsdosus. — 


„ı87. EEE ER Linn. ‚Geknjeter 


Fuchsschwanz, .Mit einem am Grunde liegenden auf- 
steigenden platten Halme; ‚ährig gedrungener wal- 
zenförmiger Rispe; eyrund-länglichen ‚Achrehen, 
nur am. Grunde werwachiewen stumpfen, gewimper- 
ten Klappen, und. unter der Mitte gegrannter Spelze. 

. .Beschreib. ‘Schxaddr,:;Botb;,: Leers. 
bbildungâ Lekre. t. 2.:f. 7. Fl. D. 861. nach 

+ ‚Wählenherg. Ups, E, B. ‘1250, 

“ Getrockn, Sammi.. Weihe D. Gräs, 36. 
Synonym. klopecurus :genieulatus, Linn. ep. pl, 
- Schrad, germ.. Bath germ, Leers Herb. Alo- 

.. pecdirns. panicens Fl. D. ae 


Triv, und a. Nam, Gegliederter F uchischwanz. 


Kriechender Knoten-E uchsschwanz. Wasser- 
fuehsschwanz, auch wohl Fluttgras, 


‚Wurzel faserig, einen lockern Rasen von vielen 


Halmen treibend. Halme ı,— ı#°, in der Mitte der 
Rasen kürzer, aufrechter, an. den Seiten derselben 
länger. mit dem untern "Theile liegend und daselbst 
an den Gelenken wurzelnd, im Wasser sich ver- 
ängernd und .schwinımend, glatt, Blätter breitlich, 
eben, auf der Oberseite und am Rande scharf. 
Bilattscheiden kahl, die oberste etwas aufgedunsen 


und so wie der Halm mebr oder weniger seegrün 


. 


392 
angelaufen. Blatthäutchen länglieh. Aehre genau 
walzenförmig, stumpf, 1 — 149 lang, 15 — all! dick, 
Blüthenstiele ı — 2 blüthig. Aehrehen eyrund läng- 
lich, 134 ‘lang. Klappen länglich ‚ stumpf, fast 
abgestutat, am Grunde auf. eine: kurZe Streeke ver- 
. wachsen, weilslich oder violett mit grünen Nerven 
und grünem Ende; an der Spitze selbst mit breit- 
lichkem weilsem Hautrande, auf der Aussenlläche 
mit‘ weichen anliegenden Flaumhaaren ‘besetzt, und 
euf dem Kiele mit längern Haaren gewimpert. Spelze 
ein wenig, kürzer als die Klappen, länglich, spitz, 
kahl, weifslich mit grüner Spitze, die Rärkler von 
unten bis auf ein Drittel ihrer Länge verwaelsen, 
‘der Kielnerve wmter der Mitte ' des Rückens unge- 
fäır an dem ersten Viertel der Länge .der Spelze- 
in eine anfänglich gerade, dann etwas gekniete 
Gramse ‚fast von der doppelten Länge der Spelze, 
abgehend. Staubbeutel. linealisch, vor dem Auf- 
‚springen gelblich- weils, nach dem Verblühen hell 
nulsbraun, 


Auf feuchten Wiesen nnd d Triiten, in Gräben, 
am Ufer der Bäche und Flüsse und in stehendem 
und fliessendem Wasser selbst. ‘Jun. — August, 2%. 


Anmerk, Die Abart A. geniculatus y Smith. 4. 
bulbosus Hoffm, D. Fl. mit dem, am Grunde zwje- 
belig aufgetriebenen Halme haben wir nicht gesehen 
: und können daher nicht entscheiden, ob sie dieser 
oder derfolgenden Art angehöre, In Röm. æt Schult. 
S. v, wird einer grannenlosen Abart gedacht, wel- 
che wir ebenfalls nicht gesehen. baben. Zuweilen 
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— am Grunde gr noch. tine kläinere 
Nebenähre. | F * 

‚188. Alopecurus — Palcde Beauv, Sumpf | 
fuchsschwanz. Mit einem am Grunde liegenden, 
aufsteigendeh glatten Halme;:ährig gedrungener wal+ 
zenförmiger ‚Rispe; elliptischen..Aebrchen; nur. am 
Grunde verwachsenen stumpfen. gewimperten Klap-. 
pen und aus.der Mitie gegrannter Spelze. 

Beschreib. Pollich. Gaudin. 

Abbild, Host 2. 1.,32, 

‚ron. Alopecurus paludosus Pal, — Beauv. A. 
geniculatus Gaud. Agr. Poll, Palat. Host gram. Austr. 
A. Konradii Opitz inedit.: A, fulyus. Weihe Bot, 
Z. 1820. 5. 44ı. A. subaristatus Michanx nach Nu- 
talls Beschreibung, 

Diese Pflauze hat mit der vorigen — — 
Aehnlichkeit, 'läfst sich aber schon von Weitem 
durch die weilslich-seegrüne Farbe der Blattschei- . 
den und des Halmes und durch die Safrangelbe 
Farbe der. verblühten. Staubbeutel erkennen, Aus- _ 
serdem. hat sie gewöhnlich etwas. dickere Aohren, 
“ weiche. nach beiden Enden, wiewohl nicht sehr : 
merklich, schmäler werden; die Aehrchen sind et- 
was kürzer, der Kielrand der Klappen ist in der 
Mitte etwas hervorgeschweift, nach der Spitze zu 
mehr nach Innen laufend, während er bei der vo- 
zigen Art von der Mitte an gerade fortzieht, daher 
die Aechrehen des letziern mehr gleichbreit und, 
Jänglich, die des A, paludosüs elliptischer erschei- 
nen. Sie sind übrigens eben. so gefärbt, eben so 
behaart, bewimpert und an der Spitze mit demsel- 


— 
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ben Hautronde verschen; 'die Spelze ist etwas brei- 
ter als bei der vorigen Art, zuweilen .ein wenig 


länger als die Klappen; die -Granne ehlspringt aus 


der Mitte des Rückens:oder etwas höher, selten ein 
‚wenig. tiefer, und reicht. entweder nur bis zur Spi- 

tze des Achrchens ader-kaum eine. halbe Linie lang 
üher-dasselbe hinaus; die Stanbbentel sind anfäng- 
lich linealisch; aber um ein Drittel kürzer als bei 
der vorigen Art, .vor dem. Aufspringen gelblich - 
weils, nach dem Verblühen .ovallänglich und schön 
el no | 


‘An gleichen Orten mit der vorigen Art, in der 
Pfalz, in Böhmen, Sachsen und vermuthlich an 
mehrern Orten Deutschlands, nur bisher mit dem 
A. t. genicnlatus ——— Jun. Aug. 2%. 


— Anmerk. ‚Wir haben Beauvais rechte Art 
vor uns, und mit ibm selbst in der Nähe seines 
Landgutes au Plessis piquet bei Sceaux ;gesammelt, 

2. Anmerk. Wenn diese ‚und die vorige Art 
im Wasser wachsen, dann verlängern sich je nach 


: der Tiefe des Wassers, die Halme, und die Blätter ' 


legen sich zum Theil schwimmend auf die Ober- 
fläche desselben; wir möchten diese Zufälligkeit 
nicht als Abart ansehen. Was, Linns und Wah- 
tenberg in der Fl. Lapp, unter der Abart p- des 
A. geniculatus verstehen, lälst sich ohne Ansicht 
von Original- Exemplaren nicht beurtheilen ,‚Smit hs 
A. fulvus mufs mit dem A, paludosus Aehnlichkeit.ha- 
ben, aber die kurze Beschreibung desselben in Böm. 


et Sohult, S. v. palst auf den A. paludosus nicht, 
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die Aehre ist nieht Multo longior als an A, genicu- | 
latos und die Antherae siad nicht subrotundae,“ 

Wir halten übrigens dafür, ‘dafs Smitks- AL; 
fulvus, der Widersprüche in der Beschreibung, un- 
geachtet, -dach nicht von Al. paludosus p. de Besur, | 
verschieden sey. at ae 

: Die ‚meisten etwas — Gattungen sind. 
aufs zweckmälsigste in ‚Rotten abgetheilt, nicht et- 
wa bloß, um der Bequemlichkeit der. Nachschlager 
‚willen, (die Hra. Hrn... Verf, ‘zeigen, dals sie ihr 
Buch für mehr, als für ein ‚hlolses Register, geben 
wollen,) sondern als Analysis des Gattungscharaek- 
ters selbst, ‘der in :den,als. Reiten abgesonderten 
Artengruppen seine Hauptmomente ehtfaltet. 

Als Beyspiel diene die Gattung Avena. 

„4, KBotte.-  Achrohen wenigstens nach dem 
Verblühen herabhängend. Kelch 5 — g nervig, 
Fruchtknoten haarschopfig:” A. brevis, saliva, orien- 
talis (die Ackerpflanzen dr Cultur sind mit Recht 
aufgenommen), strigosa, nuda, fatna, sterilis. 

„2. Rotte. Aehrchen stets, auch nach dem Ver- 
blühen, aufrecht, Kelch 5 — 9 nervig. Unteres 
Blüthchen mit einer geraden Granne aus der Spitze, . 
auf dem Rücken grannenlos, die folgenden mit zwei‘ 
geraden Grannen aus der Spitze und einer geknie- 
ien aus dem "Rücken. Fruchtknoten kahl.” (Ven- 
tenata Köhler. Triseti sp.) Av. tennis. 

„3. Rotte. Achrchen:in Rispen. Kelch ı — 3 
nervig, zusammengedrückt. 'Granne aus der Mitte 
des Rückens eder über derselben: entspringend. 
; Fruchtknoten kahl (mit Ausnalmme der A. alpestris)” 
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A. flavestens, alpestris, distichophylla, argentes, 
airoides, (Sehr schöne —— der -bier 
zuerst genannten Arten!) 

. 5% Rotte, Keleh ı — 3 nervig, halbryrid con- 
vex. Graenne aus der Mitte des Rückens oder über 
derselben entspringend,. Fruchtknoten stark haar- 
dchopfig.” A. sempervirens, planiculmis, pubescens, 
pratensis, Scheuchzeri. 

99. BRotte. Kelch 1 — 3 nervig. Rückengranne 
unter der Mitte des ‚Rückens oder gleich über der 
Basis entsptingend. Frachtknoten kabl." A. fle- 
. xuosa,. caryophylliea, oapillaris und praecox. 

'Zweifelhafte Arten- u am Schlusse. jeder 
. Gattung: kritisch berührt, . 


Die Gattungsnamen sind, wo es. nur immer 
nöthig schien, accentüirt, was Viele dankbarlichst 
erkennen mögen. 


Als ein Beispiel ; jener morphologischen Betrach- 
‚ungsweise, die, in völliger Anschaulichkeit ihres 
- Gegenstands, die Formen der Pflanzen nach ihren 

Vebergängen in einander erwägt und nur diese ge- 
hörig durchgeführte Reile methodischer Verglei- 
chungen als das Prinzip anerkennt, welches über 
die Feststellung von Arten und Spielarten entschei- 
det, wollen wir gleich bei S. 291. auf die lehrreiche 
Note zu Salicornia herbacea 9 procumbens Sm. auf- 
merksam machen. (Beschlufs folgt.) 


2. Abhandlung ‚über die efsberen Schwämme, Mit 
- Angabe der schädlichen Arten und einer Einlei- 
tung in die Geschichte ' der Schwämme, von C. 


a 
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.H. Persoon etc. Aus dem Französischen über- 
setzt und mit. einigen Anmerkungen begleitet von 

. JH. Dierbach. Mit 4 Kupfertaleln., Heide]- 
berg bei Karl Groos, 1822. ı80 8. in 8, 


ı Wenn ein. Mann, den unser Zeitalter — einen 
Wer ersten Mycologen: verehrt und hochschätzt, sich 
auch über die Anwendung und den Gebrauch seihen 
Gegenstandes verbreitet, so ist doch leicht.zu er- 
achten, dafs auch derjenige, der etwa hierin ver- 
traut genüg wäre, dennoch das Buch nicht ohne 
Erweiterung seiner Kenntnisse. lesen wird. ; Schom 
die in der Einleitung enthaltene Geschichte der 
Schwämme ist als gedrängte Darstellung des wich- 
tigsten was unser Zeitalter hierüber in Erfahrung 
‚, gebracht hat,. sehr belehrend, und der fleiliige 
Dierbach verdient daher. den Dank der Botaniker, 


dieses wichtige. Werk durch Ueberserzung allgemein en 


brauchbar gemacht zu haben, . Die Kupfer sind selir 
fein. und getren; sie stellen folgende Arien in ver- 
schiedenen Stufen der Entwicklung dar: Zab.r. Ama-. 
nita aurantiaea, Tab. I], A,venenosa. Tab, IH. Pr 
Iyporus Fer KCaprae T. IV, Helvella‘ esculantä. = 


3. VS, Besser, M. D. etc. Enumgratio pᷣlanta- | 
zum hucusque in Volbynia, Podolia, Gub. Kiioy. 
Bessarab, Cis- Tyraica et circa Odessam collecta- 
zum simul cum observationibus in primitias Flo- 
rae Galiciae Austriacae. Vilnao, Typis vor Za- 

- wadzki. 1822. 108 $. in &. 


Den Ursprung dieser Schrift zeigt die Vorrede 
an: „Opusculum hop ‚oxiginem, snam. debet jussui 
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ministri publicae educationis, fr..r. Alexti Cyrilli- 
dae Comitis Razumowski, ut nempe, tam Gym- 
nasiorum quam inferiorum scholdrum praeceptores, 
tempore a munere libero, quilibet in 'sua quam 
‘proßitetur scientia, colligant: notationes et observa- 
tiones. et cet. und dieser löblichen Methode ver- 
dankt die Botanik. ein Werk das gleichwichtig, so- 
wohl wegen dem Strich Landes den es in sich be- 
greift, 'als wegen der geübten Feder, aus welcher 
es geflossen ist, Nachdem nioht weniger als 1290 
Arten Phaherogamen, mit Einschlufs der Farrukrän- 
ter, aufgezählt und mit Beobachtungen durehwebt 
worden sind, folgen Zusätze und: Nachträge über 
das Ganze, wodurch die’ Zahl der Arten auf 1632 
steigt, und, die um so mehr von entschiedenem Wer- 
the sind, als überall die neuesten Schriften und 
"Erfahrongen ‚zu Rathe gezogen worden, Es würde 
uns za 'weit führen, .auch nur das wichtigste im 
Auszüge mitzutheilen, und wir dürfen solches auch 
um so mehr unterlassen, als diels Verzeichnils, neben 
den: Primitiis Florae Galiciae austriacae utriusgne 
desselben Verfassers in keiner botanischen Biblio- 
thek fehlen darf, und wir nur noch schliefslich 
beifügen wollen, dafs keiner der Leser das Buch 
ohne Erweiterung seiner Kenntnilse aus. der Hand, 
legen wird. 


I. Subscriptions - Anzeige. 


Die grofse Menge ‚von seltenen Gewächsen, 
welche der hiesige botan. Garten, sowohl: durch 
die Reise der beiden akademischen Mitglieder nach 


x 
x 
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Brasilien, als aus andern Ländern, sogar aus dem 
entferntesten Norden erhalten hat, und noch täg- 
lich erhält, hat die Unterzeichneten bewogen, in 
zwanglosen Heften Beschreibungen und Abbildun- 
gen der seltensten aufSubscription zu liefern. Jede 
Lieferung soll aus fünf Abbildungen in Steindruck, 
‘ mebst dem dazu gehörenden Texte in lateinischer 
Sprache bestehen, und ı0 Hefte sollen einen Band, 
ausmachen. Dem letizteu Hefte jedes Bandes sollen 
die Namen der Abnehmer besgedruckt werden. Das 
Format wird grols Quart seyn, und es wird von 
der Willkühr der Abnebmer abhängen, ob sie schwar- 
ze oder ausgemalılte Abdrücke erhalten sollen. Be- 
greiflich kommen letztere höher zu stehen; noch 
läfst sich aber weder für die einen, noch für die 
andern ein bestimmter Preifs angeben, es hängt al- 
les vun der Anzahl der Abnehmer ab; denn je grös- 
ser diese ist, desto besser dividist sich die für die 
Auflage ausgelegte Summe, So viel können die Un- 
terzeichneten- versprechen, dals man für möglichste 
Wolifeilbeit sorgen werde, indem von ihnen gar 
nicht auf Gewinn, sondern lediglich auf Schadlos- 
haltung Rücksicht genommen wird. Die Zeichnun- 
gen werden von eben der Meisterhand gemacht 
‘werden,. von welcher die Abbildungen der Plan- 
_ Sae rariores horti. academici ran gefertigt 
wurden. | 
Der 'Titel des Werkes wird seyn: 
„Amoenitates botanicae, seu plantae rariores Horti 
Regii botatici Monacensis. 
Jedes Heft erhält einen -farbigen Umschlag, v⸗ 


400 ı 


gen der Subscription werden die Liebhaber ersucht, 


sich an den Hrn, Carl Ludwig Seitz, —— 


I) 


‘zu München, zu wenden. = 
Sobald übrigens eine hinreichende ‘Anzahl von 
Subseribenten beisammen seyn wird, sollen auch 
‘der Druck des Textes und die Zeichnungen auf 
Stein beginnen. 
München den 3. Juni 1823. 


‚von Schrank. . von Martius. 


III. Bemerkung. 
Wegen Ranunculus anemonoides 
Fl, 1823. Nr, 14. p. 220, 


hat men zu vergleichen: ı) Hoppe’s botan, Ta- 


schenbuch 1806. p. 250, 
2a) de Schlechtendal animadvers. bot. in Ra- 


nunculac.I, p. 11. Ran, isopyroides DeC, Bic illa 


RB. rutaefolii ramosa varietas e Sıbiria est trahenda, 
quam b. Willd. in apec. pl. commemorat, ut «x 
autopsia speciminis Willdenowiani patet. Jam prins 
haec ativps a clarissimo Sievers in lit. ad Palla- 
sium. nomine A, anemonoidis est insignita. Co- 


„ rollae petala sunt 5— ı0. ovata obtusa marginibus 


reflexis alba unguibus ochraceis #tc, 
‚3) DeCandolle.syst. veg. I. p. 238. 


d 


IV, Wunsch. | 
Durch ein gutes Register über Hoppe’s 7k- 
echenbuch, versteht sich über alle Jahrgänge, könn- 
te sich ein eifriger Botaniker verdient machen, 


” 
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‚od er. 


Botanische — 
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Nie 26. Peer am ı4. Juli 1823. 
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nisch Recesnsionen.: 
Röhlings Deutschlands: Flora; ete, bearbeitet von 
Mertens und, ao ete.- - -(Beschlufs,) 


Aus Beyspiel einer musterhaften methodischen 
Anasdaung der, Gattuygen ; ‚geben wir von 8. 379— 
382, die. „tabellarische Zusammenstellung der deut- 
„echen ‚Grasgaktungen.“,. 

4. Ashrcben: einblüthig, oder einbfüfhig mit dem 
Anetteq. ꝙq sinepy, zweiten obern, oder zu zwei 
| nulorn Blüghchen, ‚aämmtlich Tune, 

Kelch feblend. - . x 
— „Blume, Yänglich, kürzer als. die unhadeekte 

2... Karyopse.. Schmidtia. es 
+ lanzelt- ;friemlich, längeralsdie, Laryopse. 


ardus. 
halboval, Hach zusärmmengedrückt. Leere 


"Kelch vor‘ das in einem Ausschnitte der Aech- 
. renspindel sitzende Blüthchen: bestellt, . 


länger als das Blüthchen: Lepturu & 
kürzer als’ dds'Blüthoken: Pıilurus. 
=" Kelch! zweizeilig gestellt; Griffel "ang. 'Nar- 
| ben’ ihdig, zötfig, 'ahıs der Spitze 'des Aehr- 
| chens ‚hezvaktfetehd, re el 


? 


[a 


sd 
Blume einspelzig, 
begrannt, Alop&curus. | 
— . Nıfbegrannt, DOES * — 
Blumæ zweispelzig, ° ee 
länger als der Kelch, u fast 
gleich. Crypsis, _ 
kürzer als die obere, Klappe. _ Kläppen 
7 sehr ungleich, Spartina. 
kürzer ale der gleiche Ksleh' und in die- 
wer — »siogerchloßisen, Rhloum. :' 
Alume drei — sienipelsig';- ı - 
dreispelzig, häutig, die untere Spelge län- 
u ger. Imperatä. . 
“ drei — vierspelzig, die beiden oberæ Spel- 
zen knorplig, die untere oder die bei- 
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den untern uehr klein, schuppenförmig. | 


— _ Phalaris, N re 
vioropelzig, die beidern untera dpelzen 
Aederig, länger beßrannt. A ntBöxah- 
thum, 
Kelch zweizeilig Gesieltt, Griffel lang. "Narben 
‚sprengwedelig, an’ der Seite des Blüthchens 
"- gegen die Spitze desselben bervortretend, 
‚Klappen ungleichseitig, untere auf dem Rü- 
‚ cken eben, Blume. dreispelzig, j Sac- 
— | 
. Klappen kielig + enssmmengedrückt, Blome 
.... ?Wejspelaig, Cyuodon, . 
Kelch zweiseilig gestellt. Grifel kurs.- ‚Nar- 
ben,fejlrig, an.der Seite des Blüthchens ge- 
gen die Basis hervortzetend. - . ı- ,- 


' 
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co’ bDie untere. Kiaäppe des platten Achırchens 
' anliegend, ;selin klein; die obese die kon- 
væxs Seite: des Aschruliens bildend, mit 
ul hackigen Starheln besetzt, von der Grälse 
— des Blischens, Traguhs 
— Bich. konvex + zusamsierigedräckt, . ‚Klappen 
aus der stumpferi eiwas ausgerandeten Spitze 
 - borsklicH begrannt. Polypognon. 
re: Kelehi,zusammebgedrückt,. pfriemlich, in eine 
nıı2!..,Graune verschmälert. Blume mit. zwei End- 
grauen und einer ‚geknieten Bückengranne. 
slagarus.unvy 1. 
andkuich !konvex') zusammengedrücks, Klappen 
sehr spitz oder in eine Grarine auslaufend. 
eis 2dHume; tbier fehlt wohl im Druck die Angabe 
0. ndesBwbitanz) Mittelnerv an derSpitze verdickt, 
ne — — Branné übergehend. Stipa. 
1 Belehikonvex »zusammengedrückt, unbegrannt. 
Biume häutig, unbegrannt oder begrannt mit 
i, wäner schmächtigen Granne, am Grundd mit 
’ sehr kursen Haaren besetzt. Agr ostia., 
Kelch konvex - zusanimehgedrück!, unbegrannt. 
+ Biame bäntig, oder fast lederig, "unbegranat 
oder begrannt, mit einer schmächtigen Gran- 
ne, am Gründe mit Haaren besetzt, welche 
‚. wenigstens. den vierten Theil der: Blyme an 
“ Tänge übertreffen. Arundo. ; 
Kelch konvex - bauchig, . Blame euletzt, knor- 
. Pelig, unbegrannt „der ans der Spitze be- 
| grannt, mit, einer am. Grunde. etwas ke 
schnürten Granne. Milium,. 


Cc2 . 


= 


oh | Eon 
- Kelch 'arh Grunde rundlich“- bauchig] von da 
- stark susammengedrückt... „Gastridium. 
B. Aechroben einblüthig, oder ’einblüthig mit dem 
 Ansıtze ‚eines‘ zweiten 'obern Blütchens; theils 
. zwitterig oder durch Verkämmerung ‚der Staub- 
« ‚gefälse weiblich, iheii⸗ männlich oder nn 
- Josie einem. Blüthepstände. : 
— lang. Narben sprongwedelig: “. 
„Sehrchen zu. zweien, das eine sitiend, das 
:andere gestielt ; die sitzenden. untern 
„männlich, die obern' \weiblich3. die ge- 
stielten männlich, von. dem ;sitzenden 
:”"T männlichen in..der Gestalt abweichend. 
BZ Heteropoguon. wu 
— Aekrcken zu zweien oder eo du eine 
‚sitgend, das andere. oder die.beiden an- 
dern gestielt;:die ‚sitzenden «wittrig; die, 
gestielten- männlich oder ra 
——— Andropognon. u 
: Griffel sehr kurz, . ‘Narben federig, zur Seite 
des Blüthchens gegen die Basis harwoztretend. 
Auhrchen zu dreien, das mitilere zwitterig, 
‚die zur. Seite männlich, seltener re 
rig. Hordeum. 
C. Achrchen zwitlerig, einblüthig, — "einblüthig 
mit dem Ansatze eines zweiteu Blüthchegs, ge- 
mischt mit vielblüthigen geschlechtslösen in ei-. 
mem Blüthenstande, Lamarckia. \ 
ED: Kehrchen zwei-vielblüthig, ‘das untere Blüth- 
chen oder die beiden unter männlich oder ge- 
 - : schlechtslos, das obere oder die mehrfachen obern 
ur zwang 


X | * 


* 


— 6 
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Griffel lang. . Narben zur Seite des Blüthchens 


gegen die’ Spitze hin hervortretend. 
Kelch zweiblüthig ; das obere Blüthchen 
.‘  zwätlerig mit knorpeligen ‚Spelzen; das 
_ untere mändlich oder geschlechtslos,.dem 
obern unäknlick, die untere Spelze des- 
=» 0 „selben kräulig, eine dritte Klappe vor- 
... rar &lellend... Panicum. 
Kelch. dtti — siebenblüthig, kürzer als die 
- +19: Bdüthchan; das unterste Blüthchen männ- 
02 lich oder. geichlechtslos, nackt; die übri-. 
.: gen zwitterig.mäit langen Haaren umge- 
ben. Phragmwites. 
7» Zeich dreibläthig, ‘won der Länge der Blüth- 


Kar chen, die' beiden untersten Blüthchen. 


männlich, ‚dıeimännig; das obere zwit- 
terig, aweimännig. Hierochloa. 
an kurz. Narben an der Basis des Blüth- 
chens zur Seite hervoxtretend. Arrhe- 
»... natherum. 2 
'E Aehreben zwei. vielblüthig, die sämmtlichen 
Blin hehen — * das oberste männlich 
oder verkümmert«: : 


ie zeb 


Le 
>. 


— 


CGriffel lang. Narben dig, kabl, ausder N 


des Blütheliens ‚kervortretend. Echinaria. 


: Griffel lang. Narben fädig, zottig, ans der Spitze 


‘des Blüthchens herwortretend. Sesleria. 
. Grüffel kang,  Narben:gprengwedelig, zur Seite 
».. : des Blüthokens: hervortretend. Scolochloa. 
Griffel kurz, Manben federig, an der Basis des 
zn. Bkütkebens zur.Seite hervortxetend. 


27 


j 


- Kelch vordie Blüthchen — El ymus 
Kelch zweizeilig gestellt, 
' Mehrehen gestielt, mit einem deutlichen, 
wiewöhl zuweilen sehrkarzen Stielchen. 
Biüthohen am Macken oder am Grunde 
begrannut, 
 awei;. das — gran- 
nentos; ı das obere männlich, 
begrannt-- ‚Holcus«- 
zwei und mehrere, ale zwitterig, 
. oder das oberste. verkümmert, 
mit einer geraden Granne. 
Aira, 2 
mit einerigeknieteh oder zu- 
‚rückgebogenen Granne. 
Avena 


Em 


— Bläthchen unter der. Spitze oder aus 


eu; — begrannt, odeo gran⸗ 
4nenlos. F 
Obere Speize auf denKielen käm- 
mig⸗ wimperig: NA 
Granne unter de Spitze. 
Bromfus, 
" Granhe aus der Spitze. Bra- 
000 chbypodium. - 
Obere Spelaa auf den Kieten sehr 
fein gewimpert oder schärllich. 
| Keloh gtoſs, hohl, die Blüth- 
Per . chen‘. — untero 
ae = ” . ‚Spelle . . 
ae 2 an — 
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der mittlere Zahn in 
sinegerade Granne vor- 
q 07 gelogen. Triodi a. 
| an der Spitze zweizäh- . 
e nig, aus der Spalte mit 
einer gedrehtengeknie- 
ten Granne, Dantho- . 
-nie 
@rannenlos, die öbern 
Blüthchen unähnlich. 
—F Xlappen eyrund. Me- 
J .lica 
grannenlos, schnabelig- 
stachelspitzig. Kelch 
"verkehrt - herzförmig. 
. Beckmannia. 
Kelch kürzer als die untern Bläth- 
chen, anliegend. 
‚ Blüthchen an “der Basis herzför- 
mig. Briaza. 
 Blüthehen aus einer nach innen 
bauchigherausgeschweilten Ba- 
sis kegelförmig zulaufend, der 
Rücken stielrand. Molinia. 
Blüthchen länglich, stumpf, nach 
‚innen etwas bauchig, der Rü- 
e cken stjelrund, Glycdria. 
 Blütkcken lanzettlich oder lan- 
geit-.pfriemlich, der Rücken 
ne ; 2 Deckblatt. Fe- 


. stuca. — 


Ir, 


a ‘ « 
j x 
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Blüthchen lanzettlich oder: len- 
. zett- pfriemlich, der Rücken -, 
‚2 stielrund, ‘Deckblatt aus zwei- - 
NT ‚ ‚zeiligen Spelzen zusammenge- . 
N setzt, Cynosurus, 
ei . Blüthchen eyrund oder lanzett- 
200» ..lich, gerade, am Bücken zu- 
. »aammengedrückt, gekielt. Poa. 
"2 Koeleria ; _ 
NG 26 70: Blüthchen eyrund oder lanzett- 
W liech, an.der Spitze nach der 
Annern Seile gekrümmt, am 
: Rücken zusammengedrückt, ge- 
kielt. Dactylis. 
‚.Aehrchen,an.den Ausschnilten einer Spindel 
völlig sitzend; _ 
.der-Spindel mit der Seite kugekdhit; . 
am- Rücken ‚begrannt, mit einer ge- 
ke Sail ‚ knieten Granne. Gaudinia. 
aus oder unter. der Spitze begrannt 
“oder grannenlos, 
Kelch zweiblüthig mit dem ge- 
tielien Ansatze zu einem drit- 
| ‚ ten Blüthchen, Secale, 


“ Kelch drei — vielblüthig gekielt. 
— Triticum. 


Kelch drei— vielblüthig, de Rũ- 
Be ae cken gerundet, nicht gekielt. 
 Aegilops. 
. der Spindel mit ‘dem Rücken zugekehrt. 
kolinm. 
Um die Vorzüge der Ausführung einzelner Gat- 


Fi 
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tungen.«gehörig ızu würdigen, 'bilten. wir, .afıs der 
vierten Classe s. B. die Gattargen Senbiosa,, Galinm 
und Potsmogekan, die, jede.-für sich, kleine ‚Mo; 
nograpbien bilden, mit Anfmerkaamkeit durchzu» 
gehen, und wir kind gewißs, -dals, wie auab viel- 
leicht ım Einzelnen das .Urtheil abweichen möge, 
doch jeder. Loser 'eingestahem. wird, er habq über 
diese Gattungen noch nichts- so :gründlich Durch- 
dachtes gefauden, als das 2 was ihm hier gebo- 
ten wird. 

Die Gattung: Scabiona. ‚ist im weitesten Sinne 
gesommen,.und begreift unter 11 wohlumschriebe-. 
nen Rotten,..deren Fruchtcharakter schön aaseineu- 
dergeseist wird, 14 dentsuhe Artan, In einer. Note 
werden aber duch die verschiedenen,. hieraus. etwa 
zu bildenden Gattungen berücksichtigt und. eitte Uer 
bersicht:aller ächten' Scabioseen, Knantia ‚und Dip- 
aacus mit. eingeschlossen, gegeben. + Hier, wie bei 
‘ den andern 'gemannten Gattwagen, wird auch der na- 
türlicke.Habitus treu und sehr ausführlich gerghil- 
dert. — 25 Galia werden. in 5. Rotten von 'S. 767 
bis. 796 aufs Gründlichste auseinandergesetzt,. wor- 
unter wir noch besonders der Synonymenberichtir 


gung bei Gal. sylvestre xühmlichst zu erwähnen -. 


haben. Wenmi übrigens Gel. ‚hyssopifolipm Hoffm, 
.20:.Gal. boreale.: gebracht wärd, so, erlauben wir 
. »ans,. dagegen noch. einige Aweifel;zu, begen, ob wir _ 
gleich zugeben, dals Gel. .tubioides ‚Poll, zo, Gal. 

boreale gehören könne... Das..Gal. „byssopifolinm 
‚Hofim..haben win nieht sie ip Freien zu beobach- 
ten Gelegenheit gehabt,. sondern as auch mehrege 


S | 


ud 


Jahre lsindureh: enliivist, uhd immer weigtenee.jemen 
laxeniund- schlafen Wuchs, worin & sich dem Ha- 
bitas von- Gal. Möllugb :und sylvestıy mehr, als 
5 — boreale .nähent!. en a 1 
‚Die Gattung — wird in #digende Ab. 
(behungen gebracht. (won 5. 836 — 865, ıy Arten.) 
Z.o,4. Motte, die“ Bläater bis zum erden Blütken- 
stiele wechselständigr und untergetauicht, vom ersten 
Blötbenstiel am alle ehigegengasetzt, sehwiminend, 
und in Gestalt und meist in Consistenz von den un- 
eergetauchten abweichend; jedes Paar! ds} ketsteren 
einen Bitthenstiel ‚stüzend. Die Nebemblätter mehr 
verwachsen.” -— Hisher'ı') Potamegeton. watans Liw. 
yaitden Varistäten:«i, wülgeris, ß explamatus, y an- 
zustatus, (P.fluitens Roth,) 4 imierredius, und 8 mi- ' 
nor {P. parnassifolius Schrad, ined.)-—:n)P. spaihu- 
latıh K, vet Z.-Cat. pl. Pal. — 3) P. rufocons Schrad, 
{Pi serratum Roth. fluitans Sm.) mit.Var.:a. palu- 
stris, ö rivularisund.Y alpinus (P. annalatum Balbı)- 
#:P, plantägineus Dw'Cros, mit ß relundifelius. — 
B) P. ’beterophylius ‘Sohreb., and: zwar '« folidans, 
B puucifolius, -y elongatas, 5 latifolias. — 6) P. 
warvifolias Hart, a" palwstris und & lucustris. —8 
Iauenburgisohen und bei Berlin). bin re 
LE ',;3. Rötte. Die ganze Pllanro mit. efien Blät- 
Yen Antörgetaueht, nur die Aslıren wur Blüthenzeit 
"aus dem: Wasser. hervörgestreckt. Die ‚Blütkenstiele 
um Jberd: Theite des Stengels zerstreut, Die Blät- 
ter wechselständig, nwrillie den Blüthonstiel slütsen- 
den entgegengwekt:,: alle von: einerlei Comsisteigs 
-and Gestalt,’ uadıwwinr -vork Lanzetilichen !bis zum 











— 4 
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| Rundlichen, odet nyr die. gesiseindigen XRX 
adoch nicht auffallend, in der Figar von den ühn- 


geu verschieden. (Das ganze Leben ;und‘Wachsthum 
der Pilanzen dieser Rötte wird :hiesauf. ausführlich 
und - högkst lekzreich geschildert). .Arten.t 7. P, 
lucens, &. ovalifolius, B-: ‚divertfolium, Y. lancifolius,. 
d. coriacens, — : 8. .praelongaus Walfen. (flexicau- 
lisa Detharding) — g. P. perfoliatas L, mit 3 Spiel, 
arlen, — : 20. P. crispns Lin, 

3 Rotte. Die ganze Planze mit allen Blätr 
® tern untergetaucht, nur die Ashıren zur Blüthezeit 

aus, dem Wasser hervorragend, .. Die, Büthenstiele 
am opern [heile des Stengels zerstreut, . Die. Blät- 
ter grasartig,, genau linealisah, ‚alle ‚von gleicher 
Form, nur die. den Bläthenstiel stützenden wechsel. 
sändig.. Die Nebenblätter ‚nieht verwachsen.“ — 
11. P, Zosterifolius Schum, -. 13. aentifolius Link. 
—.,3, P, obtwifolius M. et, K. (P. compressum 
Roth.) Hiebei über P. zramingug der Autoren, 
welche Benennung, ‚da sie offenbar. verschiedenen 
Laichkrantargen (so nennen die HH. Verf. im deut- 
schen diese Gattung) beigelegt: wurde, mit Recht 
getilgt bleibt. — 14. P. compressus Lin, — 5, 
pusillus La, =. : LTE Ba et 

4. Rotie.' Die. Pflanze wit allem Blättern un- 


tergetancht, nur die Achren !zur'Blüthezeit aus dem ; 


'Wässer. irerworgestreckt. Die Blüskenstiele ameben . 


Theile :deg:.Stengels zerstreut; von .zwei gegehstäm- 
digen ‚Blättern gestützt, die: übrigen: Blätter :albe 
‚ "wechselständlig,\ Der untere Theil.:dus Blatts, wie 
bei den Grüssen in:eine dau.Stenge). eden- Ast: um- 


i 
A 


X 


gebende ·Scheids verxandelt, welche mit dem Ne 
benblatte verschmolzen! ist; letztures ragt nur —2 
Ende der Scheido ii Gestalt eines ‚Blatikäntchens 
hervor, ‘und umgiekt, :wie bei .den' Gräsern,. den 
Stengel.” ı6. P. poctiaatus &m. wit 5. ins, 
worunter, P, marinum»Lih. 

er Rotte. Die Plänze mit‘ aiien Blättern um. 
—— nur die'Aehren zur Blütbezeit aus dem 
Wasser hervorgestreckt. Die ‚Blüthenstiele aus ex 
ner Gabelspalte des Sfengels. Alle Blätter 'gegen- 
ständig. ' Die Nebenblätter fehlend, nur die blüthe: 
ständigen Blätter zur Seite, (auf beiden Seiten oder 
nur auf: einer) mit einem Nebenblatte 'verschez, 
welches über die Hälfte seiner Länge mit dem Bistt- 
rande verwachsen ist. ' Oft hat auch inoch des 
yächste Blätterpaar über den Blüthenstielen -Neben- 
'blätter, aber freye und achselständige, wie bei de 
ısten und 'aten Rötte; alle übrigen Blätter haben 
«keine. — 17. P. densus Lin, mit in lancifolius — 
* ————— 


ann . Potamogeton Ianceolatue Poir., "and, vu | 
pectinatus Wulf, (fol. enervihus) bleiben unbestimait. | 


Hiemit glauben wir, der Pflicht .eider ersten 
Anzeige zur Genüge:entsprochen zu haben, Bücher, 
: wie das vorliegeadle,.kösnen. eigentlich bei ihrem 

‚ersten: Erschaimen gar nicht kritisirt,. sonders etwa 
‚zur: bekrittelt ‚wesden.  . Einzelnes drängt ‚sich ‚hie - 
'and da als Einwurf gegen, Einzelnes: hervor, .. Sal 
‚aber ein soldhex Einwurf. nicht bloß: da indiwi- 
-Auelle Meinung ‚pußzeten, sa.muls man wieder Yoga 
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Antor anf die’ Natur zurückgehen, wird oſt vom 
Herbarium ins Freye, in Feld und Wald hinausge» 
trieben, um das noch Ungenügende dort besser ein- 
zuseben; da begegnet man nun, den ehrenwerthen 
Verfassern auf ibrem eigenen Grund und "Boden, 
überzeugt sich entweder mit ihnen von der Wahr- 
heit ihrer Beobachtung, ' oder "findet den — 
des eigenen Rechtbehaltens ‚doch so gering,' dafs 
man sich ‚beim Scheiden vorzimmt, lieber noch ein 
Jahr lang, in Frieden und Ereundschaft mit: deg 
* Buche, weiter zu studiren, und was sich in dieser 
Zeit etwa zur Berichtigung oder Erweiterung 'her- 
vorthun sollte, gesammelter, und gesichteter nicht 
öbne eine” dankbare Regung ‚gegen | die Verfasser 
mitzutheilen. 

Auch dem. "Hrn. ‚Verleger "gebührt unser Lob 
für die Beilsige, und saubere Austattung, , womit 
dieser Artikel” ‚seines Verlags die Augen erfreut, ' 

Er fördere, mit Hilfe ‚des Publikums, dieses 
Werk, und ermuntere durch. dessen Gedeihen die 
Verfasser, die. sich in solcher Arbeit eine der schön- 
sten ar vorgesetzt haben! 

Neas von Esenbeck. 


IL Neue Schriften: 


Die K. b. botan. Gesellschaft fühlt sich ver- 
pflichtet, nachfolgende interessante Werke, welche 
ihr im Laufe des vorigen Semesters für die Biblio- 
thek eingesendet würden, "daukbar zur Kenntnils 
des Publikums zu bringen, mit dem Vorbehalt, eine- 
ausführlichere Anzeige oder’ Beurtheilung derselben 


—3 


N 


? 
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später nnchfolgen‘ ni Idlsen; Untef — —2 


ken senden wir æura . — 
— y Bryologia, Gerinauica von Ni ees, Horn- 
schuch und Sturm, ne | $ 

* Röhlings ‚Deutachlandg, — Mer, 


ten ‚und Koch, „Beiden Werke ind: inrdigan Blät+ 
terh bereite umgtäpslich, regenaigt warden... is =. . 

“Weiter führe "wir der -Zeitfölge nadk‘; Arie 
N ‚sib' "ürbalten Hufen, an! tn. cch air 


5 Die Pflanze und das Pilanzenreich, “Nach ei 
ner.) nenen natürlichen. Methode dargestellt, von Dr, 
G. H. Schultz, ‚der, Medizin und Chirurgie Doktor 
und Privatdocenteh an der K. Universität zu Ber, 
lin.. Der erste ‚Theil dieses interessanfen. Werkes, 
dem ı wir recht 'rala; eine gründliche Recension wün- 
schen, führt noch‘ den besondern Titel: die Natur 
der lebendigen Pflanze: Erweiterung, und Berei- 
cherung der Entdecktingen des Kreislauts im Zy- 
dammanhange mie dem ganzen Püänzenleben nach 
einer neuen Metbode dargestellt. "Erster ‚Theil: das 
Leben des Individuums. Mit'4 Kopfertafeln. Ber- 
lin 1803. 8, Votréde XXXIV. S. Text 693. S. Auch 
hierbei wiederholen wir. den Wunsch, welcher Band 
V, S. 609. der Flora über eine andere Schrift des 
geistseichen Verfauers in der Note EEE 
worden ist. We 
4) De Delpbihio et Aguilegia ——— 
qui⸗ munia professosalia in hac alma Musarum sede 
‚ingressus herbäiuia atüdiosis offert L. Chr. Trevi- 


„» 


u ! Mad 
sanub. Com duubus tab, ade. — 281 
4 28. 5. J w r 


5) APfii Species —— — bot "Wratise 
laviensi coluntur — L. ‚ar. Troviranusl 
nn 1822. 4. 18 = J 1 


— 


tarforschern in in und — Resaltaten Er er 
Betriebsamkeit. Aus den Berichten‘ der ‚Nator or- 
scher an den X. x. Hof-Naturalienkabinetsdirektar 
Hrn. Kai. v. 'Schreibers, ‚als ‚Befsrenten des wie 
senschaftlichen Antheiles der Expedition ‚zusammen, 


Be. ates Heft. Brünn 1892. 8. 114 8. 
— 271107 


‚2 Handbuch. der —E— Kür Freunde 
dex Natarwissenscheft entworfen von Dr, K. wG 
Kastner. „In a Bänden. ı. Band: Einleitung. Erz 


langen, 1823. B. 486 S. 

8) Betrachtungen über die Urformen der nie- 
dern. Örpasitihen.: yes 6: os make Heidel- 
=. 1B28.ü.8: 83 8. Be wi. SE 

9 Verliandlangen * Gesellschaft des‘ valerı 
ER Pie Maseums in Böhnien. ». Haft, Preg; 
1823. 8. 75 8. a er Tr 

.10) Versuch einer N 
Baxstellung ‘der Flora der Vorweit. Vom Grafen 
Kaspar v; Sternberg, ‚tes Heft. Mit 13 :illame,. Ki 
pfertafelri. Regensburg 1823. Fol, 40 S. InKamn. 
mission. hei Far. Fleischer in Leipei,. .. .. 9 

11) Cryptogamische Gewächse besondets. des 
‚Fichtelgebirge. Gesammelt von H, Chr. Funck. 
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sales Heft: Leipäl’1836.:4. Enthält Nre, 586. Asple- 
nium fissum, 587 Tetraphis repanda, 588. Tricho- 
sipayım polyphylium, 589. Bryum. enoufiatam, 5go 
Hypaum, albicans; , 5gı H. julaceum, 5g2 Junger 
mannia lanceolata, 593 J, fluitans (eystipulata), 5g4 
| Legidea parasema, 59 Leganora alphoplaca, ‚596 Par- 
melis sörrügate, 597 7 . venusta G hybrida, "58 Ce- 
trapıa jürliperina, 599, Ceniomyce verticillata, 600 ei 
extensa, '601 Splaerophoron compressum,, 602 Cör- 
bieularia irinis, 603 Collema melaenum 6. jecobäe- 
aefölium," 604’ Sphaeria '] Punctiformis B —R 


605 Fineum rosenm, N 


12. Ein Fascikel® Son "etwa — östreichischen. 


Pirankeh, "ah Böitrag" Zu dem "Cohträf: Herbarium 
| für‘ die Flora von“ Deütschland, vor‘ Mirkn' Antddl 
- Sauter; "Karfdidat' der Medicin zu Wien. ieh 


er. weg 
‚UL — —— 

In meinem‘. Kufsatze: über Pansenvarietäten 
( Flora Nr. 38, Jahrgang 1821.) ist: px.5g4. ‚Zeile 2; 
von ‚unten der: Sinn dusch Auslassung des ‚Wörte 
chens ‚als‘ entskellt worden, Diefs muls nängs 
lich hinter ‚in sparsamrer Zahl“. eingeschohen 
worden, : Feruer hat sich ebendaselbat. p. 39 und 
598: eih sehr arger Schreibfehler wiederhelt aingen 
schlichen. Es muls stalt.Galium acabrum Rath ‚viel. 
mehr G. spurium .R. gelesen werden, weichte’ bei 
G6G. Apariue b ——— mibi bereits zitirt we 
den ist. : nn ee ne 


ı M,-v. Uaxktriig, 


En Sn To nn rn ı_ 2? EEE rn 738. ee ee 
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oder 


Botanische Zeitung, 





Nro. 27. Regensburg, am ar. Juli ‘1823; 





I. Anfsätze, 


Abhandlung über die zur Flora Deutschlands gehö- 
rigen Arten der Gsttung Draba ; von Hrn. Dr. 
Koch, in Kayserslautern, mit einem Vor- und 
Nachberichte von Dr. Hoppe. 


Vorbericht. 


Su mehren. Füllen re ich ein unstäles 
und flüchtiges Leben. Die eine Hälfle des Jahres 
bin ich in den Hochgebirgen einheimisch; die an- 
dere bringe ich zu Hause zu. Im Hochgebirge gibt 
es weder Bücher, noch Feder, Dinte. und Papier; 
an lesen und schreiben ist daher nicht zu denken. 
Dagegen gibt es ein Heer von Pflanzen, mit deren 
Einsammlung die ilüchtige Zeit noch flüchtiger ver- 
geht. So im Gebirge, so zu Hause, Hier sind der 
Geschäfte viele und .mancherlei, unter welchen der 
Winter eben so. schnell als der Sommer dahin 
schwindet; dafs solchergestalt an Bearbeitung criti- 
scher Gewächse nicht zu denken sey, ist leicht Zu 
ermessen. Ich schickte daher meine seit Jahren ge- 
sammelten Draben mit einigen allgemeinen Bemer- 


7 zur ee Bearbeitung an Freund Koch, 
Dd 
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diesem, an Haus und Hof — und beschäf- | 


tigt eine Flora germanica su echreiben, ‚konnte 
wohl nichts erwünschter seyn, als.eben die Bear- 
beitung critischer Gewächse seines Vaterlandes. So- 
. nach ist sehr, begreiflich, dafs ınan das wesentlich- 








ste dieser Abhandlung dem genannten scharfsichti- 


. gen Botauiker zu verdanken habe;; Ehre dem die 


Ehre gebührt. 
‚Die Draben: machen eine höchst interessante 


Pilanzengattung aus, und sind schon in ihren Stand- 
orten sehr .eigenthümlich.. Alle wachsen an felsig- 


ten Stellen, und alle, etwa Draba aizoon ausge- 


nommen, lieben die höchsten Stellen der Alpen in 


der Nachbarschaft. der Gletscher, So vegetieren sie 
vorzugsweise in den Alpen van Lappland, auf dem 
Caucssus und in den Hochgebirgen Deutschlands, 


‘ Bier kann der erfahrne Botaniker schon im voraus 
bestimmen ‚ob, und welche Arten auf diesen oder 
jenen Felsen vorhanden ; seyn werden. Ja es iet mit 


| Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dafs in dem fort- 
- Jaufenden Gebirgszug von Istrien, Croatien und Dal- 


matien noch ‚mehr. als. eine Art unentdeckt seyn 
werden. ‚Verfolgen wir einmal ihren fortschreiten- 
den Zug in dem Bezirke :voh Deutschlands Flora. 
Die Draba aisoon beginnt in den niedrigen Bergen Ä 
des lachen Landes, überzieht' im ersten ‘Frühliüge | 


alle. felsigen Gegenden von "Regensburg mit dem 

lebhaftesten Grün ihrer Blätter, und ergözt Has 
‚ Ange des forschendeh Botanikers mit der’ Cole 
be ihrer Blumen, zu einer Zeit wo der junge Unz 
‚noeh nicht im Stande ist das eben im Abzuge‘ ba 
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— rello Kleid des Winters ganz zu vertil- 
gen. Hier scheint für Deutschland ihr nördlichster 
Standort zu seyn, denn im eigentlichen Oestreich 
findet sie sich nicht mehr, An ihrer Stelle er- 
scheint Draba aisoides, wenn man kanm das Sals- 
burger Land betreten hat. Der Untersberg ist voll 
davon, In dem bensphbarten Berchtesgaden hat 
der Wazmann die ausgezeichnete Draba Sauteri 
geliefert, und im Verfolge des Gebirgrügs findet sich 
Draba tomentosa auf der Brunnalpe im salzburgi- 
schen Brixentbale, Nahet man sich dem Gebirge 
von Unterkärnthen, so kann man Draba fladnisen- 


. sis auf dem Winterthale und andern Fladingeral- 


pen sammeln ; in Oberkärntben wird man schen 
auf der Pasterze von dem Anblicke der Draba ca- 
rinthigca, an den Gletschern von der Draba gla- 
cialis und enf den Zinnen der Scheidekeralpe um 
Heiligenbluter Tauern, von der Draba stellata über- 
rascht. - Am Wege zum nördlichen Tyrol beschen- 
ken uns die Felsen am Klocknerbach mit der Dra- 
da laesigata. Die neuen Arten im südlichen Tyrol 
and Steiermark sind noch anentdeckt, aber im be- 
nachbarten Krain hat uns der fleilsige Scopoli die 
Drada cilata nachgewiesen, die sich auch im an-, 
gränzenden: Croatien wieder findet, Möchte doch 
irgend ein reisender. Botaniker die zweifelhafte 
Draba earnioa Scopoli in den Gebirgen von Car- 
»aien wieder aufinden, und über die richtige Gat- 
tung, der Dreba maohlie Scongli, die die Gränzge- 
bisge son Kärnthen und Krain bewobnt,. Auskunft 
— Dda 
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‚ Die Draben sind selir wenig&n Abänderungen 
unterworfen; und nor der Habitus, hergeleitet‘ aus 
‘den individuellen 'Standorfen stellt. emige Modifica- 
tionen dar, nämlich die-Modificatio rosacea. und 
diffusa. Hat’ die: Pflanze Gelegenheit sich in einer 
etwas ‚grasigen Fläche auszgbreiten, so. bildet 'sie 
dichte kurze Rasen im rosenförmigen: Gewande, 
Entspringt sie aber aus. der unebenen Fläche einer 
schiefen Felsenwand, so ist sie gezwungen sich her- 
| abhängend nach allen Seiten auszubreiten, um als 
planta laxa et diffusa ein nahrungsreicheres Gefilde 
zu erreichen oder ihre Nahrung aus der Luft su 
siehen. Ich habe mir das Vergnügen gemacht von 
der Draba aizoon: beiderlei Modificationen aus den 
natürlichen Standorten von Regensburg zusammen- 
zutragen, um sie den Winter über in meinen Zim- 


“mern. sorgfältig pflegen zukönnen, Da gibt es nun 


Pflänzchen die mit ihren kurzen Röschen die gan- 





ze Oberfläche des Blumentopfs dicht an der Erde 


bedecken und: so vollkommene Bilder vor Haus- 
wurzen darstellen. Dagegen habe ich den an ih- 
ren Standorten von Felsen herabhängenden. weit- 
schweifigen Pflänzchen eine entgegengesetzte Rich- 


tung im Blamentopfe gegeben und an einem Stöck- | 


chen aufrecht: gezogen; so dafs sie sick nud £ Schuh 
hoch über‘ die Oberfläche der Erde erhebeii, und 


soniach ein schönes Drababäumchen darstellen, des-. 


'sen Krone aus zahlreichen Röschen zusimmen ge- 


setzt ist, andere Individuen: von. dieser Form pren- ' 


gen auch als Spaliere.! So stellt die Drada au- 
‚siriaca Cranz. eine forma diffuse D. atellata Jacy., 
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und die Draba Aizoides Gerh..nach De CS. 333, 
die.forma, diffusa Dr. Aizoidis dar, welche L inné 
Dr, ciliaris genannt hat. Diesem vollkoinmen 
ähnlich stellt Saxifraga bry yoides eine planta ro⸗ 
sacea, S. aspera die forma. diffusa ‚derselben Art 
vor, so wie S. sponhemica die weitschweifige Form 
von S. condensata in Dieſs mag vorläufig genug 
seyn nin einen allgemeiheii'Begriff von der Art des. 
Weachsthums der Draben und ihren — zu. 
geben. Hp. - 


1 Durch Fre treMliche' Beärbefiung der Gattung 
Draba, welche Wahlenberg, M. von Bieber- 
stein und DeCandolle geliefert haben, sind die 
mancherl£i ‚Zweifel, welche‘ über viele Arten’ dieser 
Gattung cobwalteten, "glückfich ' beseitigt word, 
dessen ungeachtet bleibt rücksichtlich der deutschen 
Arten derselben noch mehreres zu berichtigen und 
einzuschalten übrig, und’ auch künftigeh Beobach- 
tera der freyen Natur "bleibt noch einiges auszu- 
mitteln Vorbehalten, wie ‘sich aus der Uebersicht 
dieser Arten, welche wir hier liefern, ergeben wird. 
= "Wip. befolgen die in DeCandolles Systema 


| — ayfpestellte Reihenfolge, : Von Synonymen 


en. wir, ‘ausser dem des ältesten Namens, nur 
—“ „welche etwas wesentliches zur Aufklä- 
rang ‘uer Att-beitragen oder welche uns einer Be- 
riehtigüng zu bedürfen scheinen. "Mehrere Diagno- 
sen haben: wir zur genauern Charakteristik etwas 
erweitern zu müssen geglaubt, u 

“. Aus der ersten Section ‚des Syst, ‚nat. nat die 2 


deutsche Flora vier Arten aufzuweisen: 


dur | 
"1 Draba äizoides Linnd, 


BD scapis rudis glabris, foliis rigidis linearibus 
sublaneeolatisve carinatis ciliatis, staminibus corol- 
lam, eiliculis lanceolatis glabris pedicellum, stylo 
Iatitadinem siliculae subaequantibus, 


i Draba aizoides Linn. Mant. gı. Decand. S. 
nat. 8,338, Jacq. Austr. t. 19», Wahlenb. Helv: 
432. Carpas. 493. Hoppe in der botan. Zeitung. 
4. Jahrg. 194. u 

Die Schötchen. sind Janzettlich, bald auch et- 
was ‚breiter und breit - lanzettlich, meist kabl, doch 
zuweilen am Rande sparsam mit kurzen Borstchen 
besetzt. Der Griffel hat gewöhnlich die Länge des 
Dürchmessers. vom Schötchen, | kommt aber auch 
länger vor. , Die Blüthenstiele erreichen bei der 
Fruchtreife ‚meistens nur die Länge des Schötcheng, 
die unteren derselben erscheinen jedoch auch län- 
ger, verlängern sich aber ‚wenigstens nach unsern 
vorliegenden zahlreichen Exemplaren nicht his zum 
doppelten Maase des Schötchens, 


Nach DeCandolle erscheint diese Art zuwei- 
len in lockern weitschweifigen Rasen, und dazu 
sieht ‚derselbe nach Vergleichung mit der Linnei- 
schen Sammlung die D. ciliaris Linn. Mant. 9s. 
dührt aber dasselbe Synonym S. 334. noch einmal 
"mit: einem Fragezeichen und mit dem Zeichen der 
vorgenommenen Untersnchung am Originalexempla- 
re, bei D. braehystemon an.. Hier findet ohne Zwei- 


fel ein Versehen statt. Wir haben diese Form noch 
»nicht — 
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Zu der vorstehenden Art gehört die D. alpina 
der deutschen Autoren (Cranz Austr. Jacg. Vindab., 
Scop. Garn.) Die ächte Pflanze dieses Namens wur- 
' de bis jetzt blols im tiefen Norden beobachtet. Sie 
bat mit D. aizoides gar keine Aehnlichkeit, schliefst 
sich dagegen nahe an. D. stellata und Airta an, von 
welchen :sie sich sogleich durch die goldgelben Blu- 
men und, die völlig blattlosen Schafte erkennen 
läfst, der übrigen Merkmale nicht zu gedenken. 

Auf: sonnigen griesigen und felsigen Stellen der 
Alpen, welche aus Kalk und (wahrscheinlich kalk- 
haltigem) Schiefer bestehen ‚ in — — 
Kärnthen und Oestreich, 

3. Draba aizoon Wahlenberg. 

..»B „geapis nudis glabris, foliis rigidis lipearibus 
| aublanceolatisve carinatis ciHiatis, stamjnibus eorol- 
Yam subaegnantibus, siliculis lanceolatis ellipticisve 
birtis pedicello duplo brevioribus, stylo latitadinem 
dimidiam siliculag subaequante. 

i Draba aizoon V. ahlenberg Carp. ı 93 DeCand. 
S, nat. 2, 334. Hoppe in der botan. Zeit. v. RE F 
. D. ciliaris Schrank. Bar. 2. 177. 
Nach unserer "jetzigen Beobachtung besteht der 
Hauptonterschied der gegenwärtigen Art in Hinsicht 
auf die vorhergehende in. der Länge der Blüthen- 
stiele, ‘von welchen die untern bei der .Fruchtreife 
doppelt so lang-als das Schötchen sind, und in dem 

‚ kürzern Griffel. Die Länge des letztern ist zwar, 
wie bei der vorhergehenden. Ast. und bei. vielen 
der übrigen, etwas veränderlich, doch fanden wir 
ihn nicht viel länger als den halben Querdurch- - 
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messer des Schötchens, wohl öfters ein wenig kür-, 
zer, Nach Wahlenberg soll die gegenwärtige 
Art lineal - lanzettliche, die vorhergehende lineali- 
sche ‚Blätter haben, wir finden aber diese Blatfform 
bei beiden Arten wechselnd, und wir besitzen die 
D aizoon mit‘ schmalen völlig gleichbreiten Blät- 
‘ tern. Auch die Länge und Richtung derselben, so 
wie die Zahl der Randborsten und die. Anwesen— 
heit von, zerstreueten Borsten auf der untern Blatt- 
fläche zeigt sich uns jetzt veränderlich. Die Schöt- 
chen fanden wir stets kurz steifhaarig. Beide Ar- 
ten kommen bald gröfser bald kleiner .. ‚doch 
ist die D, aizoon meistent gröfser.. 

M. v. Bieberstein nennt den scapus und ra- 
cemus (letzterer Ausdruck bezieht sich, wohl. bloſa 
auf die Spindel und Blüthenstiele), der D. aizoides 
und aisoon glabriuscula, Wir finden diese Thei 
an allen unsern Exemplaren völlig unbehaart, 

Auf Kalkfelsen niedrigerer Gebirge in- Baiern 
bei Regensburg, Kelheim, Weltenburg. 

3. Draba glacialis Hoppe. 

Scapis nudis 'glabris, foliis rigidis linearibus 
sublanceolatisve ciliatis, staminibus corollam subae- 
quantibus, siliculis gvalibus glabris pedicello duplo 
longioribus, stylo latitudine siliculae quadruplö 
breviore, | 

Diese Art gleicht den kleinern Exemplaren von 
:D. aizoides, die Blüthe hat aber die Gröfse wie bei 
dieser. An den vor uns liegenden Exemplaren ist 
der Schaft £ bis 1 hoch und nebst den Blüthen- 
stielen und Schötchen völlig kabl. Letztere sind 
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oval, 2 344 lang, über ı 2/4 breit, die Bläthenstiele, 


auch der untere nur halb so lang als das Schöt- 
chen, der Griffel ist kurz, nur halb so lang als bei 
D. aizoon. Diese "hat sehr langgestielte stets steif- 
haarige Schötchen und einen'doppelt längern Gril- . 
fel! D. aizoides "hat lanzettliche länger gestielte 
Schötchen und einen wenigstens viermal u 
Grifiel. 

WHl man D, glacialis nicht * Art —— las- 
sen, dann muſs man auch die spenifische Verschie- 
denheit von D..aizeon:in Zweifel zieben.- Auf je+ 
den Fall ist ss: zu wünschen, dafs die drei :vorste- 
henden Pflanzen -an ihren Standorten noch fortwäh- 
rend beobachtet werden möchten, sowohl - um die 
verschiedenen Gestaltungen zu sammeln und zu be- 
schreiben , unter: welchen sie erscheinen können, 
als um .Unterscheidungsmerkmale zu erforschen, 
welche einem Wechsel unterworfen sind. ‘) 

An dem untersten Pasterzengletscher. 

4. Draba Sauteri Hoppe. 

Scapis nudis glabris, foliis rigidis lanceolatis 
obtusinsculis ciliatis basi angustatis, staminibus co- 
rolla dimidio brevioribus, siliculis subrotundo-ova- 


tis pedicellum subaeguantibus,' stylo brevi. 


Die gegenwärtige Art macht sich ausser den 
übrigen Merkmalen vor den vorhergehenden so- 
gleich durch die Staubgefälse kenntlich, welche nur 
die halbe Länge der Binmennlätte erreichen, Keine 





*) Ich werde mir solches anf meiner nächsten Reise au- 
gelegen seyn lalsen. % Hp. 


t 
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der von DeCandolle beschriebenen Arten palst 
genau dazu, am .besten lälst sich noch die Be- 
sehreibung der D, piülose ‚Syst. nat,.2 2. 336. auf sie 
anwenden, aber die Blätter unserer neuen Art sind 
nicht linealisch. zu nennen, ‚obgleich sie schmal sind, 
und: ihre Kelche sind wicht haarig. | 


Die Stämmchen sind: ziemlich lange, sehr ästig 
auf die Erde niedergestreckt, ‘bilden einen lockern 
Rasen und endigen sich:nicht immer in gedrungene 
Rosetten;, sondern. «erscheinen :oft in Gestalt ‚von 


‚kurzen mit zerstreueten .Blättern besatzten Auslau- 


: fern: Die Blätter sind wohl schmal, aber. lanzettlich, 


nicht gleichbreit,. an der: Spitze stumpflich, . auch 
zum Theil abgerundet stumpf und nach dem:Grun- 
de auffallend versehnsälert,. übrigens glänzend, ger 


' swilnpert und fein puhktirt, wie bei den. vorherge- 


henden Arten.: Der Schaft ist ı! lang, armblüthig, 
2—5 blüthig, mit den Blüthenstielchen völlig kahl. 


‚Die letzteren sind: bei .der Fruchtreife von der Län- 


ge des Schötchens. Der Kelch ist kahl, selten. mit 
einem oder einigen- wenigen Haaren besetzt,., Die 


“ -Schötchen sind rundlicheyförmig mit einem deutli- 


chen jedoch karzen Griffel besetzt und kahl. , 
‘ Auf dem Watzmaan in Berchtesgaden ‚zuerst 


“yon Hin, Dr, Med, von Sauter entdeckt, dann von 


Hrn. Apotheker Aisterhahe: und: —— 


wieder gefunden. 


Die zweite Section des — nat, bietet für die 


deutsche Flora, keine Art ‚dar, um so — dage- 
‚gen die dritte; nämlich : 


427. 
5. Draba btellata Jacgein, 

P. scapis sabmonophyllis, foliis — Jin: 
ceolatis ellipticisve integerrimis subdentatisve' puba 
 stellata canescenti - tomentosis basi angustatis oilie- 
tis, scaporum ovatis, silienlis oblörigo - langeolatig 
acutiusoulis pedicello longioribus glebris pabescen- 
tibusve, pedicellis scapisque sparse pubescentibus. 

DD. stelata Jacg. vindab, «13. Wahlenb. Heiy, 
+23, DeCand. Sys. nat. 3.346: D, hirta Jaog 
austr. t: 433. D. hirta P. alpieola Wahlenb, Term 
35. D. austrinoa Crans, - 

: Die Blätter der Rosetten sind gewöhnlich = 
wäs breit lerzettlich, zuweilen elliptisch, nach dem 
Grunde’ in einen Blattstiel: verschmälert, auf beiden 
Fläche "unit eternförnigen: kurzen Haaren ‚besetzt 
nnd davon grau, am Blattstiele von ziemlich langen 
Haaren 'wimperig. Der Schaft ist bei der Frucht- 
reife 2—3, selten 4 hoch und. mit zertreneten 
Haaren, am’ Grunde dichter, noch oben, so wie die 
Blüthenstiele sparsamer besetri. Diese Hsare. haben 
ungefähr die Länge des Durchmessers der Blüthen- 
stieichen. Gewöhnlich trägt derselbe unter seiner 
Mitte ein sitzendes breit eytundes, bei grofsen Exem- 
plaren am Rande mit einigen. Sägesähnen besetztes, 
bei kleinen mehr längliches und ganzrandiges Blatt, 
welches zuweilen fehlt; ein andermal sind deren 
aber auch zwei vorhanden, Die Blüthenstielchen 
sind bei der Fruchtreife meistens halb so lang als das 
-Schötchen, seltner fast von der Länge desselben. 
Der Kelch ist mehr oder weniger behaart. Die 
Blamenblätter sind abgerundet stumpf, kaum ausge- 


\ 
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vandet; die Schötchen A lang,’ & bis 12/4 breit, 
naeh oben hin fast immer etwas schmäler und. spitz- 
‚Hich.. “Der Griffel ist meistens: sehr kurz,. kaum 
länger als breit, an :einigen Exemplaren aus den 
Pyrenseen und den Schweiz finden wir ibn aber 
auch verlängeit' und zwar: um .-das- Dreifacke seines 
Durchmessers, dooh-finden sich auch Schötchen ein- 
. gemischt, deren Griffel .wie gewöhnlich geformt ist, 
so deals diels keine 'speeifische Verschiedenheit‘ be- 
grönälen: kann. ‚Ausserdem bemerken wir als Madi- 
ficationen, daſs der Schaft aus dem. Winkel einer 
esiner Blätter einen:kimzern oder längern Ast treibt, 
dafs die. Blüthenstiele-Uiahter ‚bahaart,.:oder, ein 
'seltner Fall, dals sie ganz’ kahl, und dann, dafs die 
Sohötchen mehr: in:..die Länge gezogen, «bei einer 
Breite näsilich von $/W, 6/14 Jang sind. 

Als wahre. Varieläteis- führen wir auf: hebe- 
.earpa. DeCand. S.ınat. Die Schötchen: sind ziem- 
"Jich dicht mit kurten:stennförmigen Härchen besetat. 
Be — cordifolia. ‚Die ‚Blätter des-Sqhaftes sind 


‘ 


.. Dreit eyiand am Grunde Tast herzfötmig und auch 
an den großen Ex&mplasen,. welche wir- vor uns 


haben, gehzrandig; ‚die.Schötchen sind, breiter und 
Jänglich, nach oben: nieht oder kaum merklich ver- 
‚schmälert. Ein ansehnliches Pflänsches, -wovon man 
 vielleieht nur mehrere Exemplare. besitzen mülste \ 
um es für eine eigene Art zu N Da Blüthe 
"fehlt an unsern Exemplaren. . 

— Anf den Felsen der höchsten. as in Ober- 
kärnthen, besonders auf: der Spitze der Scheidecker- 
alpe am Heiligenbluter Tauern; ß. von den Schwei- 
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zeralpen und Pyrenäen, wird sich aber bei genaue- 
rer Nachforschung. auch wohl auf den deutschen 
Alpen vorfinden. Y. auf der a —— 
dem Pasterzengletscher. J 

Die: vorstehende, Art ist die D. hirto der deus- 
schen Autoren, die ächte Pllanze dieses Namens. hat 
eich in. Deutschland noch nicht vorgefunden, kann - 
aber bei einem emsigen Forschen. wohl im Gebiete 
unserer Flora noch entdeckt werden, da sie nach 
-Wahlenbergs. Versicherung (Helvet. ı22. unter,D. 
<iliaris) ganz sicher auf.. den ‚Schweizer ‚Alpen 
wächst. Sie kann. leicht übersehen werden, indem 
sie.der D. .stellata auf: den. ersten. Blick so ähnlich 
‚ist, daſs selbst Wahlenberg in der Fl. Lapp. die 

letztere ala .eine niedrige Abart derselben, ale D, 
 kirta B. alpieola, anflühzte. Später jedoch verbes- 
sert Wahlenberg diesen Irrthum, (Helv: 123.) 
und da.sonach die bemerkte Abart der Fl. Lapp: 


wegfällt, so mufs. dieses Synonym bei DeCand. “— 


Syst. .nat. 2. 345. ebenfalls a und unter - 
.D, stellata gesetst werden. ° _ n 
.In der Hoffnung, dafs unsere deutschen .Kolle- 
gen künftig ‘auf diese Pflanze achten werden, wol- ' 
len wir hier.näber ihre Unterschiede angeben. 
Der Schaft der ächten D, Airöa'ist höher und 
gestreckter, der fruchttragende zuweilen fulshoch, 
nach oben mit den Blüthenstielchen und Schötchen 
völlig kahl. Die Blüthensielchen haben meistens . 
die Länge der Schötchen,. diese haben aber genau 
die Gestalt derer von.D. stedlata, nur sind sie auf- 
rechter und weniger vom Schafte absiehend. Die 
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Blätter der ‚Rosetten sind verhältnifsmälsig etwas 
‚schmäler und am Rande allenthalben von längern 
einfachen oder einmal gabeligen steifen Borsten 
' wimperig, picht blofs am Grunde, die der blüthe- 
tragenden Rosetten ausserdem auf beiden Seiten 
kahl oder nur auf der Unterseite mit kurzen stern- 
förmigen Haaren sparsam besetzt, die der unfrucht- 
baren ‘mit solchen etwas dichter bewachsen, Die 
‚Sebaftblätter. sind nach Wahlenbergs Angabe 
‚stets zu zweien vorhanden, was aber wahrschein- 
‚lich wie bei den verwandten Arten. einem Wech- 
(sel unterworfen: ist, sonst. wie bei D. stellata 8°- 
bauet- Die Blumenbläiter sind deutlich. ausgeran- . 
a (Beschlufs £olgt,) 
- Botanische Notizen. 
en trifdus- und monanthes.) - _ 

. Der Juncus srifidus war. schon den beiden Ban- 
‚hinen bekannt, und von Joh. Bauhin stammt der 
Name her; neue Bestätigung davon, dafs Linne wo 
' gerne die Namen seiner :Vorgänger beibebielt. Der 
Juncus monanthus wurde zuerst durch Pontederä 
(Compend, p. 112.) als I], alpinus monanthos, dann 
von Micheli (Junc., alpin. monanthos capsula nigri- 
cante. Gen. 40.) dargestelit, und von. Scopeli, 
Jacquin, Schrank. u. a. m. angenommen. - Jac- 
:quin hat ihn in seiner Enum.. stirp. vind. Obs, 
Nr, 33, vollständig beschrieben und Tab, IV. Sig. ı, 
sehr kenntlich abgebildet, Nach der Beschreibung 
fügt er bei: „ergo non videtur Junci trißidi posse 
varetas esse.“ Auf diese Autorität hier wufsten 
spätere Schriftsteller nicht recht, wie «ie diese Pflan- 
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ze ansehen, tind’'ob sie Sie als eigene Art oder als 
“Varietät betrachfen sollten. Es wurde daher noth- 
"wendig, noch emmal an vollständigen Exemplaren 
‘die Blüthen und Früuchttheile beider Arten za un- 
{ersuchen und ihren Rang darnach zu bestimmen. 
In dieser Hinsicht war es mir sehr erfreulich, in dem 
verflossenen warmen Sommer nieht nur frucht- 
exemplare von J. trifdus einsammeln zu können, 
sondern auch von Hrn. Elsmann und Hinterhu-. 
ber; dergleichen Exemplare von J. monanshos zu 
erhalten; blühende‘ von beiden besafs ich selbst 
schon im Herbarium , und 'desto besser konnte ich 
nun die Vergleichung: anstellen, die —— Re- 
gultät gab :- 
Juncus monanthos ht: von J. trifidus- ausser der 
Blütheszäht irf nichts versekieden. Helme, Blätter, 
Aängliche gegrannte Staubbeutel, Blumen und Früch- 
26 kommen bei beiden völlig überein. Selbst der 
Habitus, die ’Gröfse, die Rasen haben keine Ver- 
“schiedenheit, und sogar die Haare mit welchen die 
'Scheiden gekrönt sind, was bei keinem andern Jun- 
ıchs etalt findet, sind bei beiden vorhanden. 
Weiters bemerkt schon Jacquin dafs der J. _ 
monanthos zuweilen 2 Blüthen besitze, und an mei- 
zien Exemplaren finde ich auch eihs'mit drei: Da- 
‚gegen hat. J. trifidus sehr häufig an ein und dem-. 
"selben Exemplare -ı, 2 nnd 3 Blüthen, wie es schon . 
Scheuchzer beschrieben hat. Meine Exenrplare 
von dieser Pflanze zeigen sogar beide Individaen 
‘nicht nur an einem Stocke, indem einige Halme 
wirklich einblüthig sind, 'andere' mehrere Blüthen 
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tragen, sondern selbst an einem und ‚demselben 
Halme, da in dem untersten Blattwinkel nur eime 
einzige Blüthe, im obern aber 2 und '$ bei 
‚stehen. Ob nun wohl hieraus. erbellet,' un ah 
‚Pilanzen nicht wesentlich verschieden sind, so ver- 
> dienen sie doch als Varietäten aufgeführt zu wer-- 
den, deren Verschiedenheit ausser der ‚geringhren 
Blüthenzahl bei monanthos, im ‚Wahnorte "besteht. 
Dieser nämlich "wächst immer auf Kalkgebirgen, 
. (Untersberg, Selmitzer, Schneeberg bei Wien, Ma- 
te baldo, Krain,) dabingegen der J. trifidus..imiieg 
im Vorgebirge, auf Granit, -Gneuß, Glimger - und 
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Uebrigens muls J. triſtdus unter der. Abtheilung 
„eulmis foliosis“ stehen, denn da er bestimmt gar 
‚keine Wurzelblätter hat, so würde er ala eine plan- 
ta aphylla erscheinen, wenn auch die Halme ‚late 


‘ los wären. _ Sodann sind auch die Blätter mich# 
' „plana“ wie sie Scopoli angiebt, denn dieses würd 


gegen die ganze Gattung\ptreiten, sondern vielmehr 
canaliculata, wie bei- J. Dulbosus, dem sie auch ig 
Systeme. zunächst gestellt werden muß, ypd etwa 
mit — Diagnose: — Art de 

"* % culmis foliosis.. — ih — 

J. trifidus; — are tepbyRäkgpaeilo- 
Tis, foliis oapaliculatis, vaginis pilasis , perigoniig: 
Acuminatis, capsulis ovatis acutis. brevioribug: .' x 


- Habit, in summis alpibus Styriae — 
_ Salisburgi, Tyrolis. j — 
| . J. trifidus monänthos, culmo unifloro. 
.ın alpibus galcareis A SON * 
—* Ras Italine, —* 
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1. L. Au 5 sä t ze — — 

| Beschlais ‚der in der vorigen Nre. ER 
Abhaudlung über die Gattung „Draba ; > von Hrn, 
Dr. Koch. Ä # 


Wi; definiren sie: h j — — J 
6. Draba Arie Einn. N 

Seapi⸗ subdiphyllis, faliis —E lanceolotis 
integerrimin subdentätiäve glabris vel ‚gubtus pahe 
stollate, parce adspersig, , margius ‚undigue eilietis, 
basj angustalis, scaporum pvatis, silieulis oblongo - 
Hanceolatis aculiusculis pedicellum. subaeguantihus, 
bis'scapo superne pedicellisque glaberrimis, J 

V on D. nirta ‚untersöheidet., sich. die D, carin- . 
thiaca durch weit' niedere Gröfse, die nur am Blatt- 
stiele gewimperten und sonst, ‚überall mit kprzen 
stesnförmigen Haaren ziemlich ‚dicht besetzten Blät- 
ter, und durch die um die Hälfte kleineren längli- 
chen abstehenden nicht aufrechten Schötchen; die 
D. niyalis durch. die. weit. schwächer, wimperigen 
Blätter, und. durch die übrigen so eben von D. ca- 
rinthiaca angegebenen Merkmale; die D. helvetica 
durch die, völlig kahlen Blätter, und die um das 
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vierfsche kleinere Statar u. s..w.; die sehr ver- 
wandte D.rupestris DeCand. (D. hirta Smith) abeg,.._ 
dusch die aulser den einfachen. Winipern. des Bat; 
des auf’deiden Flächen mir einfachen steifen Borst- 
chen reichlich. besetzte Blätter, wozwischen auf. 
der Unterseite nur wenige ‚kurze Sternhaare einge- 
mischt sind, durch ein längliches Schaftblatt, wenn 
Lin solches vorhanden, durch kurzhaarigen Schaft 
und Blüthenstielchen nad’darsh’die kleinern schmä„ 
lera lanzeitlibhen. an . beiden Enden ebitsupi ui 
kurzen.einfaohen oder.gabeligen Borstchen beseisten 
Schötchen, welche nur selten kahl erscheinen... So 
viel wir wissen, wurde diege D. hirta der Englän- 
der noeh nicht in Deutschlaud aufgefunden. .. 
9. Draba tomehiosa Wehlenberg. - -- | 

Scapis eubmonophyllis, foliis caudicnm ellipti_. 
eo-lanceolatis integerrimis subdentatisve.pabe ste]; 
lata canescenti-tomentosis basi angustatis-.iliatis, 
scaporum ovatis, siliculi& 'ovalibus pedicellum ae 
quantibus pubescenti - eiliatis, pedicellis. scapoque_ 
pubescentibus, 

" Draba tomentosa W' ahlenberg Halv. ‚st. Dec. 
Syst. nat. 3._345. 

Der D, stellata — verwandt, aber. ohne 

a durch die ovalen’ bei 3/1 Länge über 
zu "breite Naumbaarig - - wimperigen en zu ° 
——— 

Die Blätter sind sehr dicht Silzig, der Schaft 
und die Blüthenstielchen dichter als bei D, stellata 
mit sternförmigen Haaren besetzt, welche wie: bei‘ 
dieser wenigstens so lang sind, als der Durchmesser 
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der’ Blütlrenstielchen. - Die "Blumenblätter. sind ab- 
geschnitten: stumpf. kaum ausgerandet, . 

Auf der Bruanaipe im ‚elsburgisohen.Brixentha. , 
le von Hia.. Pfarrer ‚Bauer . zuerst: entdeckt und 
voa Men. Pr. Moppe daselbst gesammelt, . 

: Dierwach Wahlenbergs Vermutbung blols 
dem Notden eigene D. muricella. Wahlenberg 
(Wablenb. Lapp. 174, D, nivalig Liljebl. nicht Willd.) 
het. den diehten sternföutmigen Llebeuzng ‚auf den 
Blättern, wie D. steilasa; und inmensosa,.und ist die= 
sen beiden Arten: achr ähnlich, sie unterscheidet 
sich sber leieht durch ziemlich dicht gestellte stern=. 


formige Haare des Schaften und’ der: Bliubenstiel» ° 


ehen, weldie' wicht ı wie.bei. jenen auf einem:län- 
gern Stieichen' stuhen; somdern: fast sitzend und 
dexim kürzer ale der Durchmesser der'Blüthenstiel- 
cha sind‘. Die Schötchen sind lanzettlich. au bei- 
den’ Enden spitz, kahl, und doppelt so, lang als 
iböStielcben.— Wahlenbergs Vermuthung splite 
uns nicht abhalten, diese Pflanze auch auf unsern 
Alpen aufzusuchen. | 

8: Draba sasatilis — und Koch 

Soapis submonophyllis, foliis caudicum, — 

Mtie inteagerrimis subdentatisve  pnbe stellata ad- 
spersis hasi angustatis ciliatis, scaporusz-oyatis, aili- 
eilis late 'ovalibur, pedieello duplo brevioribns, his. 
acapo superne pedicellisgue glaberrimis. 
“:  Ven.dieser Pflanze bafididet sich nur ein,, aber 
grolses vollständiges fruchttragendes Exemplar in 
Mertans.Semmlung, welches Dr. Rohde 1805 in 
— auf,dum.Schuneberge über dem Saugraben 
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aufgerommien bat. Nach’einem einzigen Exemplurò 
scheint es freilich gewagt, eine neue Art anfzustel- 
ten, aber-die vorliegende mit D. stellate well 10- 
hnentost’ Verwandte Pflanze‘ weicht in einigen Merk» 
malen so duffallend von diesen beiden ab, dafs wir 
keitien’ Anstand nehmen, siö einsweilen als beson- 
dere Art hier anzuführen, wobei wir jedoch unserh 
Wunsch nicht zurückhalterr wollen, dafs die Bota- 
niker, welche: den Standort: derselben besachen 
können, ‚He Resultate ihrer: Forschung in der bo- 
tanischen” Zeitung niederlegen ‘möchten, wozu wir 
insbesondere’ Hrn, von —— da er «ich jetzt. iu 
Wien: befindet; auffordern. :”: ° em 

Die vörfiegende Pflanze: unterscheidet sieh ‘vor 
D. stelldtä "und tomentosa durch‘ die sparsshheren 
Sternhasre der Blätter ; die’ darum nicht grad. er- 
scheitiin!: ünd- bierin #enen, der’ D. carinthiacg,glei- 
chen, durch die langen, doppelt löngern Biüthen- 
stielchen sis dis Schölehen; von D, steHata: noch 
ausserdeih® durch die-breit’- fast rundlich- eyfür- 
migen Schötchen, und von D. tomentosa durch den 
j Mangel ’aller Haare auf dem obern- Theile des 
Schaftes,''der Blüthenstielchen und Schötehen;:von 
der ebenfalls nahe verwendten D. carintlieeardurck 
die‘ Iangen‘ Bfülhenitielchen und die doppelt brei- 
tern ;” Breit - ovalen. Schötchen. : Die Unterschiede 
von D. hirtas, rupestris, muricella und den; übrigen 
ergeben sich‘ leicht. aus den bei en — 
ten Merkmalen. 

Die: Blätter. sind Bloß. “m — — 
und der Behaſt ist nur am Grundo flauishserig wie 
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bei..D, siellgta. Die fast rund - eyförmigen Schöt« 
chen sind 25’! lang, über ı 3/ breit.. Der. Grif, 
fel ist. ziemlich lang, ZU lang . . 

Den Standort haben wir oben angegeben, 

.:"9u Draba oarinthiaca Hoppe, . . . 
Scapis:subsäphyliis, folüs caudicnm Ianeagiakie 
integerrimis subdentatisve pube sjellats adspersis 
basi ‚angustalis cilietig, gcapgrum ovafis, siliculia lan- 
geolatis.pedicellum qequantibus, his scapo res 
pꝓediqalliague glaberrimis. 

-. :YVoa D. stellätg, welcher diese Art sehr nah- 
kommt, unterscheidet sie sich durch die, meisteng 
kleinese Stalar, die mehr zerstreutern Sternhaare der 
Blätter, den Mangel der Haare’ am obern Theile des 
Schaftes,. und.an,. den, Blütheustielchep, durch die 
kleinern Blüthen, die kablen nur an der Spitze mit 
einigen. Haaren besetzte Kelche, die, dentlich aus- 
gerandeten Blumenblälter, ‚die kleinern, 2.4’ lan- 
gen und 2 breiten genau lanzettlichen an, beides 
Enden spitzen Schötchen, ‚welche meistens so lang 
als das Blüthenstielchen, sind, AL, 

Der mittlere Schaft des kleinen Basens hei 

. ‚größsern Exemplaren ist zuweilen ästig, wir ‚besir 
tzen. ein »olches, ‚ar welcbem derselbe drei ziem- 
lich starke Acste aus dem. Winkel ‚dreier Blätter 
getriebeg hat, Gewöhnlich trägt.der. Schalt nur 
ein Blatt, nicht selten. aber. auch . zwei, zuweilen 
ger. deren ‚drei, und ‚wenn er ‚ästig, äst,.:90.Aragen 
wohl ‚noch die Asste deven, eins oder zwei... Allg | 
diese Blätter. sind: mit einigen Sägezähnen versehen, 

An gena kleinen Exemplaren ſindet sich. aux «ia 
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such wohl — und mehr lantene ‚Biatr, 


“oder das einzige fehlt, und der Schaft 'ist naukt. ''Die 
Schötchen sind zuweilen an beiden Enden stahıpf- 
lich, und die'Sternhaare der Blätter dichter gedtells, 
so dafs sie ein mehr filziges Ansehen erlangen.“ - 


Auf def felsigten Plätzen vor dem Trag (Trog) 


am Wege sur Pasterze. 

Genau in allen 'Theiten mit D. carintliacı über 
&instimmend ist D. nivalis BeCandolte (nicht 
Liljebl.) welche wir io einem von dem beräliniten 
Autor selbst herrübrenden und in zwei von Schlei- 
cher 'als D, Aladnizensia erhaltenen Exemplaren 
wor uns haben. Der Unterschied beider Arten be- 
steht blols’ darin, ‘dafs die ältera Blätter von D. 


nivalis auf üer obern sowokt als: untern Flüche’ 


kahl, utd dsls nur die jüngern wie bei D. oarın“ 
thiaca mit- zerstreuten Sternhärchen besett «ind, 
und dalis der Blattrand nicht blols am’ Blattstiel 
und am Gründe des Blattes, sondern 'allentkalbenm 
"bis zur Spitze mit loeker gestellten einfachen: Wim- 
perhaaren bewachsen ist, Indessen bemerken wir an 
_ den vorliegeiden Exemplaren, dafs amı'Blatte sElbst 
die Wimpern schwinden, #0 wie der sternhestige 
' Veberzug reichlicher erscheint, auch bemerkän'‘ wir 
an verschiedenen Exemplaren der: D, darichinca, 
&afls einige der’ untersten Blätter kahl und am Runde 
ällenthalben mit eimigen- längerit einfdchen :Wim- 
pern besetzt sind. ‚Bei der vollkommneh Orberein- 
stimmung siler übrigen Theile nröchtew daruls‘ D. 
nivalis 'DWC: und carinikiaca- wohl nur Abarteri d- 
ner Art! seyn, welches die Übergänge derthun müs- 
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sen; die man an ihren Standorten anfeusuchen bat, 


. Unsere ziemlich zahlreichen deutschen Exemplare 
‚der. letstern:; sind sich in der Pubesoenz alle ähn- 


lich und deuten ausser dep, oben angeführten auf 
feinen. —— — 
0. Draba ‚heivetice Schleicher. 


. — nudis monophyllisve „ foliis candicum 


‚Aancsolatis integerrimis glabris ciliatis bast anguslia- 


ti), scäporüm ovato - oblongis, siliculis oblongo - 
Janceslal pedicella longioribus, his scapo pedicel- 
* glaberrimis, 

‚Braba helvetica' Schleich, pl. exsicc.. Xnach ei- 
nem ‚Origiaalexeimplare) DeCand. Syst. nat, 2. 345. 


. D. ciliäris Wahlenb, Helv. ı22. (mit Ausschuls der 
. Citats ‚D, andspsacen ‚Wablenp. Lapp.) . 


"Kleiner als die vorhergehende Art, der sie sonst 
ähnelt, von der sie aber wie von allen verwand- 


ten durch ibre kleinere Statur, und durch die völ-. 


ug xahlen nur am Rande mit einfachen langen 


| Wimpern besetzte ' Bläuter leicht zu unterschei- 


a ist. 

: Der Schaft — hoch, — so wie die Blü- 
AU re ,‚ die Kelehe und die Schätchen ohne 
alle Haare. "Die völlig. kahlen Blätter sind blofs 
am- Bratide mit. steifen Haaren gewimpert, und. nor _ 
selten. finden sich auf den jüngsten Blättern nicht 
blühender- Triebe «inige derselben, welche ZeT- 
streuet, einfach oder gabelig sind, und schnell. xęr- 
‚schwinden, . Die Schötchen sind 2/! lang,. ‚oden.ein 
wenig länger und. 2’! weit, dabei. hald ‚etwas. breit 
lanzeitlich und an beiden Euden..spitz,. bald mrelır 
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länglich'- Ienzettlich, 'an beiden: indem simiapfew. | 
Nur gröfsere Exemplare tragen. am Schafte: ein. ganz» - 
rendiges: längliches ‚oder eyrund - länglichus Blast > 
an kleinern istderselbe &lattlos. Eee 


Auf den Alpen von — nd Tyror bei 


‚uU 


Heiligenblut und Kals, 


Wahrscheinlich gehört ı zur "gegenwärtigen. Ark 
die D. Jladpizensis Wulfen, u "auch besitzen wir 
diese Pflanze, ‚von den fladnitzer Alpen, ‚dem von 
Wulfen angegebenen Standorte, allein DeCan- 
Aolle*) zieht Wulfens Synonym zur D eiliata 
Scop. ünd Wahlenberg (Helvet, 122.) nacht ‚die 
Bemerkung, dals D. Nadnizensis (in Jacy, ise,) 
der Abbildung nach hieher a zu ‚gehören ı sc ine, ©) 
die Beschreibung, jedoch die D. andzosaceq Wild. =) 
(ciliata — besser bezeichne. Wir selbst können 


, Jacquin’s Miscellanea nicht vergleichen, und über- 


haupt scheint es rathsam 3, ein solch bedeuten. 
den, Zweifeln unterworfenes ‚Synonym. wegzustrei- 
— aaaa) ’ . 

‚ieh ab N 


Wahlenherg. (Helyatı 222.) zieht zyır -Sehwei- 
ser Pilanze, welche unsera:gegenwärtige ist, die D. 
androsacea ‚seiner Fl, Lapp. + ‚DeCand, ze. 
tet die — Pilanze als eigene Art, eine 
ar ae re a Mu ,oe 
9 Sehr Ficbig. Hp. = 
“) Von Willdenow verführt. Hp:. 
4 Ganz richtig. Hp. ” Be 
=) Die’Dr. androsacea wrla: ut ja eben ein’ 'sompost- 
 tam"aus Dr. fladnizensis: W. "ind 'cilikta Stop. By. ’ 
ER Biche. unten, .- . I! id. en dbeniden Al 
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Ansicht, ‚welshe.wenigsiens die Abbildang,. die Wah- 
ienberg in der Fl. Lapp. gegeben. hat, zu recht. 
Jertigen. scheint;.. Die dort abgebildete Pflanze jet 
viel größer, die Schötchep ‚sind nos einmal sg 
geols und breit-oval. Wir haben die letziere noch 
nicht gesehen. Ä 
‚Ya. Draba laesigata,. Hoppe. 

D. glaberrima, scapia nudis monophyllisve fo- 
liis caudicum .lanotolatis integerrimis basi angusta- 
tis,.scaporum ovalo-ohlongis, silicalis oblonga- lau- 
ceolatis pedicellum aequantibus, 

Mer- D, helvetica ähnlich, aber etwas grösser, 
von der Größe der D. carinthisca, und von allen 
Arten. durch. die völlig kahlen Blätter, ohae Spur 
von Haaren und Wimpern, verschieden. Auck an 
dieser Art sind die Schötchen, bald an beiden En- 
den spitzer, "bald "stumpfer. Aof den Felsen beim 
Kalser Thörl im nördlichen Tyrol. 

12. Draba ciliata Scopoli. 

U. scapis "subtriphylijs, Soliis caudicum Terti> 
liam obovatis breviter acuminatis glabris denticula- 
to - ciliatis, scaporum oblongis, siliculis . Er 
his scapo pedicellisgue glaberrimie. — 

D. eiliata Scop. Carn. 2. 6. t. 33. (die Abbildung, 
roh und nor der Habitus andentend, wie alle in 
diesem’ sonst f£refllichen. Werke.) D. androsacea 
Willd. Sp. pl. nicht Wahlenb. D. Nadnizensie 
DeC. syst. nat. 2. 345. ? 
| Die ‚breiten, dicklichen, ‚glänzenden, i im getrock- 
neten Zustande. lederigen, und auf der Oberfläche 
men - ranzeligen, von starken Borsten 
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gewimperten Blätter zeichnen diese Art sehr ans; 
sie sind an den blüthetragenden. Stämmchen ‚breit 
verkehrt - eyrund, ‚aber :am stumpfep Eade kurz ge- 
spitzt ‚und 'shre starren. Wimpern ‘entspringen ‚aus 
«iner breitern -knorpeligen Basis, wodarch des Blatt- 
rand kleingezähnt erscheiat; die. des- Schaftes, ‚de- 


: zen 1 —4 vorkommen, sind läsglieh - lauzettlich, 


‘über der Mitte eig wenig breiter, und sind mit 
-schwächetn Wimpern. besetat ;. die der. kurzen Aus- 
Jäufer lanzettlich nach dem Grunde versciunälert, 
an dem zugespiizten Endssurückgebogen. Die Blä- 
&henstielehen sind zur -Blütheseit 2 — 3; — bei der 
unausgebildeten- Frucht bis 4## lang; die reife Frucht 
haben wir nicht gesehen, Die ‚Blamen- sind. :großs 
aus ausehnlich, A 


.D ec an dolles Beschreibung — einem — 


rigen von Spren gel erhaltenen ‚Exemplare ver- 


- fafst, palst nicht auf unsere Pflanze, * ), welche ohne 


x allen Zweifel die ächte ist. „Herba pussilla, (un- 
„sere Pflanze ist 3 — 5% hoch, die, fruchttragende 


„gewils noch höher) folia oblongo - linearia, scapi 
vix pollicares, pedicelli | drevissimi“ sagt DeCan- 
dolle, und diels bezieht sich entweder auf ein 
zwergerügen Exemplar ‚oder auf eine andere ‚Pflanz- 
ae. )- Auf. dem yon Sco p oli angegebenen monte 





a 9 'Sehr richtig, denn‘ Sprengels Pflanze’: war ohne Zweifel 


die ächte Di Hadnizensis, ‘Vergl: Nachtrag: up: — 


a * Bezieht sich auf D. Aadnizensis, und beweist ‘die Ver- _ 
schiedenheit derselben‘ von Dr. eiliata. "Vergl. Wack- 
wag., Ep. oe Milena Dal 


“ 


Nanss- von’ Hoppe: und - Bernschufeh und von 
Hildebrand 'geammelt. 

: Aus! der- Werten Section: hat ‚die deutsche Fiera 
keire Art aufsuweisen, deua die von Kosh Mora 
germ. bei: Tühblegen ungegebene = ineana wächst 
wohl nieht daselbst. 

- Die; fünfte "Section — nur \eine deniche 
Art 2 die 
= 33° Muratie Linne, wobei niehtse za erin- 
neih ist. : PugD Pre 

Zur — — "Draba gehören noch: 
..24 Draba verna Linne, jerst Zriophilla vu. 
käris: DoC. Syst, nal 2. 356, von allen deutschen 
' Arten -der ohemaligen Gattung darch zweitheilige 
Blamenblätter verschieden. Ob wohl bei völlig 
gleichem Habitus and bei der genanesten Ueber. 
 einstiinmang aller Bläthe.- und Fruchttheile diese 
generische Trennung nach der blofsen tiefern Theis: 
lung der Binmenblätter zu rechlfertigen seyn mag, 
um so mehr, da die neuere Eintheilung der Crach- 
feren eine solche Trennung gar nicht erheischte % 
Uns scheint das nicht so. 

15. Drad& pyrenaiod Linne, Diesemette Pflen- 
ze bildet eine wohl begründete Gattung: Patrocal- 
lie Brown: De6. Syst, nat. 2, 330. 

18, ‘Draba 'mollis $cop: von DeCandolle, 
jedoch zweifelbaft, unter der Gattung Arabie an- 
geführt. Auch uns fehlt die zeife Frucht, wir sind 
darum ebenfalls ausser Stand; die Geitung auszu- 
mitteln, zu welcher diese‘ Pilänze mit rer u. 
bringen ist, 


Bude Nass. ie aa 

Zuförderst_sey es mir. erlaubt, ‚bier ‚einen is. 
ihum aufzuklären, ‚der sich bei eip paer ia Deutsch- 
land wachsenden .Drabsarten. ergehen ‚hal, Sc 
poli entdeckie auf derh mante. Nanas bei ‚Aremald 
8 Stunden diesseits Triest, eine Dreba,: welche & 
| als new erkannte, beschtieh und- abhildefte. Wul- 
fen, ein. Zeitgenosse von Scopoli ugd. ein eben 
a0 genauer Botaniker als Jieser, wofür,er auch, ohne 
- Ausnahme anerkunnt wird,. war beschäftigt, eine 
Elore;, norica zu ‚schreiben, und bat dieserhalb 
mehr. als 60 Alpen bestiegen. Es. ist mit Gewils- 
heit ‘anzunehmen, dals dieger Wulfen,. der den 

munte Nanas mehr ‚als: einmal ‚bemcht hat, diese 
‚Draba : aufgefunden »habg, 20 ‚gut, sie Hoppe_a und. 
Horusahuch dyrch Sc6poli geleitet, aufgefunden 
haben. Das Wulfensche Herkarium, kaun diese Ver- 
mutkuag bestäligen, wenn die Scopeljsche Pflanze, 
woran ‚gar nicht zux zweifeln ist; sjeh darin vorfinr 
det. :Wenn. wir aber auch diese, Vogausaetzung be; 
‚seitigep, ‚so ‚wird: ıMoch. unbeaw eifelt,, einlencghten, 
dafs Wulfen, der die Flores. garnioliea Scope]. 
'auf allen Bixcomionen, mit sich. führte, ‚auch die 
‚darin ‚beschriebege „und, abgebildgte Drgba ‚eikiata 
Scop. gekannt haben, müsse! In der ‚That,. wenn 
‚man so etwas nicht voranasetzen,. darf; :wenn man 
nicht glauben. könnte, dals Wulfen die. Scopoli- 
‚sehen, in ‚Beschreibung ‚and Abbildung yYorgestellten 
Rilangen, ‚gekannt 'habg,. ↄq möchte eg wohl, um mit 
Jahmann.ru sprachens nicht der Mühe Jahnen gine 
Feder anzuseizen.. Dieser Wulfen findet ayf. den 


) . . 
ı 











Pladnizeralfen in Unterkärnthen eine‘ Draba, die 
mit den bisher bekannten keine Aehnlichkeit’ bat; 
am sllörwenigsfeh mit D. cihata $cop. Sie wird 
yon ‘fkim'hiäht fur genau beschriäben, sondern auch‘ 
sehr kenntlich’ abgebildet: IH 6%,’ dessen Pflicht ew 
ist, -in'seftrer Pfora austriaca so wohl die-Kraineris 
- schen als Kärnihenischen Pfianzeu: zusenıntenzütra- 
gen Tinder die Stopolisehe Pflanze, hält sie Aber 
für Draba'cifBarts L. (eind Pllanze, die jetzt Nie- 
mand kennt, die nach DeC, eine Draba aizoides 
seyn, nach 'WHldenow weifse Blumen habeti soll}. 
schreibt die Diaßnose davon zus der syat!' vegetab. 
ab, nnd beschreibt. dann die Scopolische Pflanze. 
Die Wülfönsche Dr. Madnisensis erwähnt er nich? 
so wie früher Jacyuin die Draba'-aussniacd Crank 
auch nicht erwähnt hat, Nut schreibt Willde- 
now eine species plantarım, und darin vereitigt- 
er Draba eitiato Scopoli und Draba flädhizensis, 
in dine ipecien' die er Dr: 'andhosace«. nennt. Die- 
ser’ —RXR Häfst- sich “nicht anders erklären, als 
aus einermerschlichen Unvollkommenheit;' DeCan-: 
dolle erhält 'vonSprengel die ächte Draba Aad- 
"nizensis, führt sie auch unter‘ diesem Namen auf,; 
vereinigt sie aber, durch Willdenow. verfübtt, mis 
der Draba öiliata Scopol. und giebt eine Beschrei-e 
bung, die aus beiden Arten zusammengesetzt ist, ohno- 
zu alınen, dafs er die ächte Wulfensche Pilanze, 2’ 
Minuten vorher unter dem Namen Draba helve- 
tica beschrieben habe. Freund. Koch nennt zwar 
die Draba' ſtadnicensis ein: Zweifel unterworfenes- 
Synonym, 'allein dies läfst sich bei seiner Erklärung 
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a er'die ER, ee — 
gar wohl entschuldigen. - - T. 4 


Weiters. geht aus den Darstellungen. nnd: — 
serungen von Freund K.och die. Nohrheit hervor, 
dals einige der Arten Draba sich fast nur ı 
das,Schöichen ‚unterscheiden, und, «u kommt. den+ | 
auf an, ob dieser Theil bei diesen Püsuwen.in Be» 
tsaeht der Figur als wesentlich. angesahen werden 

er : könne oder. nicht. .. Pies, haben die. Botaniker nools. 
| zu.entscheiden, weil sie darüber. in Zweifel sind. 
Ein trefliches Beispiel,  .dals sehr: gezignet. ist zus 
Erläuterung und Aufklärung su dienen, gibt uns 
hierüber die Draba vorna LI: Debend. nennt 
die. Schötohen derselben elliplieae, >20. seichwet-sig 
Stara, und wenn. C. B. von siliguis oblongis 
spricht, go wird jederpienn überzeugt seyn, dafs die 
Schötehgn mehr laug als breit sind... Dun entdeckt 
Steven’ am Caucasug «ine solche ‚Pilunze. mit ug. 
den Schötchen, und bestimmt ‚sie ‚als; eigene, Ar. 
mit dem, Namen: Draba. prasoon;. Binberstein 
bält sie, für eine Absrt von:.Dr. varna,.und ‚Bel, 
zwar geneigt der Meinung des .letztern, beisntreten, 
gibt sie als eigene Art, wieder, . Yan Zell (Synopa, ° 
gramin. p. 369.). hat folgendes: .„Drabg vorna & 
„Boerhavii; silisulis retundis, a Draba, verpa udn 
„gari valde diffest siliculia duplo latioribus ei bra- 
vioribug. Nonne hasc. insiguis formae silichlae difm 
ferentia salis magni momenti est habenda ut tam- 
- „quam species nomire Drabae Boerhavis, &-D. ver- 
„na distinguatar“?: der Reo, dieser Sehrift in Flora 
"0.2883 3. 190 ist geneigt, diese. Pilanze mit der Sie- 
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venischen zu vereinigen.’ Glücklicher Weise habs 
ich in deih frülizeitigen Frühjahre, 1822. bei Bogens- 
burg ‚einen ganzen Brachacker voll. von dieser Pflanze 
gefunden und:da dürfte es nicht schwer aeyn, eins 
Qsantität. Saamen au :erhalten, ' dunch deren Anbay 
Resultate mu berwecken aeyn dürften, die für die 
ne: ‚Gattang suwendbar wären, \ ,: 

. Vebrigena: müssen wir dem Scharfsinn. des wre. 
Aichen Autos. florae: germaniap auch in dieser Ab. - 
handlung Gerächtigkeit wiederfabren. lalsen. Be. 
sonders leuchtet: dies. aus. den Stellen hervor, wa 
iak mir die Freiheit ‚nahm, ‚einige Noten beisnfü, 
gen; und wo der erfahrne Beobachter überall rich 
tig N so sehr ihn such die.Schriftsteller. irre 
führten._ : .a.2 2:. war lm. — 

— I. Botanische Notizen. ' | 

Hr. Profefsor’ Hörnschuch atıs Greifswald be- 
Amdst sich gegenwärtig auf einer. wißsenschaftlichen 
Beise und geht über Berlin, Dresden, Weimar, Würs- 
bürg, Stottgardt, einen Theil der Schweiz nach Ps- 
ris, von ‘wo derselbe über Holland, : Breinen und: . 
Hamburg zurückzukehren gedenkt! Nach seiner Zu- 
rückkunft wird derselbe es 'sich besonders angele- 
gen seyn'lssseni;; mit seinen Herrh Mitarbeitern die 
Bryologia gerhiarricd' fortzusetzeh und da bereits 
zurı 'aten Bande viel: vorgearbeitet idt, «o wird der- 
seibe Ostern 2828 en — 


| I. € n ri ios n. 
et Veber Basisterwssent 
‚Also ade Register zu Schultee Sys, veg. 
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Ton L! So etwas ist Allerdings corios, aber. anch 
| _ autibepreiflich.,. :Wer-konnte sich :hier die schöne 
= Gelegenheit en tgehsn lafsen, das ganze dreifa 
Wesen in «ms zu schmelzen, und denn erst. die 
wahre Seele eimes Registers hinemenbringen, die 
"ihm vach der’ blolsen Zusammenschmelsung wock 
gefehlt hätte? Nichts in der Welt jst so leicht, 
als ein gutes Register zu machen, und doch gibts 
so viele schlechte. - Hier hatten 'wi# Master, denn 
N su wie das von: DeCamdolle, so’ mäfber alle bo- 

"tänische Register‘ seyn; sonst: sind! 'siemchlecht, gnä- 
len den Menschen, ärgern ihn, ‚und verkürzen sein 
Beben. Ein mithendtischer Botamikww. oder .ein bo 
fürfisöver Matheviatiker), 'wie des such seyn ' mag; 
kat Yanz genau ausgerechnet, dals ein schon Jens 
in sein F ach ; eiststudirter: Botapikeg, wenn er--die. 
in 'obenerwähntem. Werke, im eyaten. Bande aus 
‚dessen Mantissa vorkommenden Gewächse, ‚nach die- 
sen qualvollen Registern. nur ein. einzigesmal * 
suchen wollte, er drei Viertel Jahre, vier Tage, d 
Stasden und zwei und dreifsig Minnten, mehr Kai 
brauchte, also von-seinem Leben verlöhre, als.weniea 
ein einziges Begister, .aber quod bene notandum A 
la DeCandolie, die ganze Sache zusammenhielte,, 
Man liefse dans die Mantissen allemal, an ihren 
Baud binden, Würfe, die unnützen. ‚Begister weg, 
und hätte ein brauchhares und, nützliches weh, 
delsen grofser Werth erst dann recht einleuchte : 
würde. Also alle Sternchen heraus, Cursivschzi 
und die Autoren un au ihren Plate, denn jun 
sind Irtlichter. :. > . -- — 
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I. Aufsätze e - 
Ueber die Kultur der Alpetipflanzen; von-Nrn. Ober, 
"medicinalassessor wild in Kassel, 


D. Hindernisse, welche ‚der Kultur — Al- 
pehpflänzen in unseren Gärten hauptsächlich entge- 


gen sighen, sind Wie Unbeständigkeit- und Nässe an 


sera Winter, so wie die Sonnenhitze und Trockne 
des Sommers. Diesem Uebelstande möglichst ab- 
zubelfen, und diesen schönen Pilanzen einen ih- 
rem natürlichen, so viel als möglich, ähnlichen 
Standort, durch Kunst in unseren Gärten zu bereir 
ten, muls daher die vorzüglichste, Sorge derjenigen 
seyn,. die sich mit deren Kultur beschäftigen wol- 
len. Gern theile ich hierüber meine auf vielfäl- 
tige. Versuche‘ und mehrjährige Erfahrungen ger 
gründeten Ansichten mit. A 

Um die Alpenpflanzen mit einigem Erfolge zu 
kultiviren, scheint mir eine sogenannte Felsen- oder 
Steinparlie- am zweckmälsigsten, weil die Zwischen- 
räume und die Oberfläche der angewandten Fels- 
stücke: herrliche Standörter darbieten, wo die Pilan- 
zen nicht so. leicht faulen, “ 
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Bei Anlegung einer solchen Felspartie ist aber 
nöthig zu beobachten, .dafs dieselbe nach Nordost 
gewendet sey, so dals die Sonne dieselbe im Som- 
mer nur in’ den frühern Morgenstunden, im Winter 
aber gar nicht, bescheinen könne, damit sie den 
. Schnee, oder bei trockänem” Fröstwetlter den Reif, 
nicht wegthaue, auch mülsen die Steine so geselst 
werden, dals zwar der woblthätige Thau und Re- 
j gen nicht abgehalten werden, aber doch steil genug, 
dafs im bohen Sommer, die Sonne nicht über den 
Scheitel der $teinmasge die Pflanzen bescheinen 
und vertrocknen könne. Ein blofser Steinhaufen 
‘oder eine dicke Mauer, sind nicht zweckmälsig, 
- weil sie zu leicht austrocknen. ' Die Felsenpartie 
mufs da wo die Natur nicht einen natürlichen Ab- 
bang nach Nordost liefert, sich an eine so breite 
Terrasse lelınen, welche die Winterfeuehtigkeit zu 
halten, und eine hinlängliche. Menge Regen aufzu- 
nelımen im Stande ist, weshalb zu deren Auffüh- 
rung, da wo es seyn kann, auch wohl ein schwe- 
rer lettiger Boden, 'einem leichteren. oder gar Kalk- 
schutt, vorzuziehen seyn möchte, In der Wahl der 
Steine möchte man freylich an manchen Orten sehr 
beschränkt seyn, mit dem glücklichsten Erfolge babe, 
ich mich dazu eines Sehr porösen Mergeltuffs (Tuch- 
stein) bedient, dessen unvegelmäfsige Formen gaben 
nicht nur dem Ganzen ein besseres Ansehen, son- 
dern hieten auch mehr und abwechselndere Stand- 
örter für: kleinere Pilanzen, welche wegen der .hän- 
figen Poren im Steine wurzeln können, dar; den 
gröfsten Vortheil gewähren aber dessen Eigenschaften, 
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die überllüfsige Feuchtigkeit gleich einem Schwam- 

me schnell einzusaugen, und vermöge des Schutzes 

. der Terrasse woran sich derselbe anlebnt, lange zu 
halten, so dals man das Verfaulen oder Vertrock- 
nen der darauf gesetzten Pflanzen nicht so leicht 
zu fürchten hat. 

Zu möglichster Verbesserung unseres; Klima’, 
scheint mir eine Sehutzwehr, von Nadelhölzern, 
‚gegen dessen Unbeständigkeit sehr zweckmäßsig, und 
am vollkommensten kann dieser Zweck meines Er- _ 
achtens da erreicht werden, wo die Lage des Gar- 
tens, wie in dem meinigen, einen natürlichen Ab- 

hHang nach Südost bildet. Hier lehnt sich an die- 
sen die' breite Terrasse, deren Südwestseite und ein 
Theil der Oberfläche dicht mit Nadelhölzern be- 
pflanzt ist, und diese Pflanzung zieht sich an der . 
oberen Seite des Abbanges und weiter fort, so dafs 
dadurch; die Terrasse und vor der Felsenpartie 
Yin. längliches ziemlich geräumiges Viereck einge- 
schlossen wird; da hier ein grofser Theil des zur 
Auflübrang der Terrasse nöthigen Erdbodens aus- 
gegraben wurde, so bildete sich vor der Felsenpar- 
tie ein oben kesselförmig geschlossenes, nach Südost 
aber offenes, nur durch die Nadelhölzer geschlos-. 
senes, Thal. Es ist augenscheinlich, wie selır dies 
vor allen, doch am meisten vor West- und Nord- 
winden geschützt seyn müsse, und welche herrliche 
Standörter sich da für Rhkododendron, Kalmia, Le- 
dum u, dgl. darbieten; die Felspartie gewinnt auch 
so an Verschiedenheit der Standörter, indem deren 
unterer nach Osten gewendeter Theil einige und 
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zwanzig Fuls Höhe hat, und die da niedrigern, auch 
‚tiefer am Abhange liegenden Nadelholz-Gruppen 
dominirt; wo die Pflanzen der höchsten Alpen 
berrlich gedeihen, während in der Tiefe und am 
Nordwestende der Felspartie Farnkräuter, Saxifra- 
gen u. dgl. einen passenden Platz finden. 
Doch auch ohne diese Lage dürfte’ in einer 

Ebene durch eine dolche Nadelhol-Pilanzung, denn 

aber in Form eines Hufeisens, dessen Enden nach 
Ost oder Südost gekehrt sind, damit wie früher be- 
merkt, den ersten Strahlen der Morgen-Sonne der_ 
Zutritt auf die Felspartie nicht verwehrt werde, ge- 
dient seyn; auch darf die Pflanzung der Felspartie 
nicht so 'nahe stehen, dafs dieser dadurch die freye 
Luft entzogen wird, wodurch die Pflanzen ohnfehl- 
bar ihren natürlichen Habitus verliereu würden. 
In jedem Falle wird eine solche Pflanzung deshalb 
einen grolsen- Nutzen gewähren, weil die Pflanzen: 
dadurch im Sommer kühler’ stehen, im Winter aber 
nicht so schnell von der ihnen so wohlthätigen 

. Schneedecke entblöfst, und im Frühjahr später trei- 
ben werden, weshalb denn auch das unbeständige 
März und April-Wetter, und Nachtfröste weriger 

nachtheilig auf dieselben wirken werden. 

EN Bei allen diesen Vorrichtungen und Vorsichts- 
maasregeln dürfte man sich doch: wenig Erfolg ver- 
sprechen, ohne eine passende Wahl der anzuwen- - 
denden Erdarten; ich halte dies für die schwie- 
rigste Aufgabe, bei der Kultur der Alpenpflanzen, 

. da man hier nicht immer der Natur folgen kann, 
sondern oft nach- ‚Lage und Aline abweichend ver- 
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fshren muſs. Denn so finden sich eine Menge Al- 
penpflanzen in sogenannter Damm- oder Heide- 
Erde (Humus), aus mebr und weniger verwesten 
Vegetabilien bestehend, manchmal mit einem Thei- 
le der einen oder anderen verwitterten Gebirgsart 
oder Sand vermengt; diese Erde, gewöhnlich von 
schwarzer Farbe, ist vortrefliich, hat aber meistens 
die üble Eigenschaft, die Feuchtigkeit zu lange zu 
‚ halten, und anderer Seits zu stark auszufrocknen, 
so. dals manche zarte Pflanze in derseiben obhnfehl- 
bar hei. nasser Witterung dem Verfanlen, bei zu. 
trockner dem Vertrocknen ausgesetzt seyn würde. 
Auf den Alpen. haben die darin lebenden Pflanzen 
‚dies freylich unter einer oft mehr als 8 monatli- 
eben Schneedecke, und dann bei abwechselndem 
Nebel: und starkem 'Thau nicht zu besorgen, allein 
hier vegetiren dieselben in anderen Erdarten oft 
weit‘ besser. Jedoch ist diese Egde auch hier zur 
Kultur mancher Pilanzen, als Azalea procumbens, 
Arbutus alpina, Rhododendron u. dgl. olnumgäng- 
lich nöthig, nur ist dabei. zu bemerken, dafs die- 
selbe immer eine felsige Unterlage haben mülse, 


weil sie sonst manchmal sauer wird, weshalb ich 


auch die Vertiefungen, wo ich in dieser Erde Rho- 


dodendren, Kalmien u. dgl. kultiviren will, erst 


zur Hälfte mit Steinen füllen lalse, auch habe ich 
bemerkt, dafs es nicht gut sey dieselbe, fest zusam- 
‚men zu drücken, Vermischt leistet dieselbe auch 
oft herrliche. Dienste, doch halte ich es für weit 
besser, weun man die Erdarten so haben könne, um 
dieses nicht zu bedürfen, weil die damit ‚genlischie 
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Erde ‘leichter das Faulen der Wurzeln befördert, 
und dies um so mehr, je mehr die Dammerde noch 
unverweste Vegetabilien enthielt. 
Aller animalische Dünger muſs bei der Kultur 
der Alpenpflanzen durchaus vermieden werden; ein 
ganz veränderter Habitus, gewöhnlich aber der Tod, 
würde die nnausbleibliche Folge davon seyn. Der 
gänzlicben Verbannung desselben. bei der Kultur 
meiner Glashauspflanzen schreibe ich es: gröfsten- 
theils zu,"dafs deren gesundes Ansehen und üppi- 
ger Wuchs, schon manchen Pilanzenliebhaber über- 
raschten und erfreueten. 
Für die beste Erde zur Kultur der mehresten 
Alpenpflanzen halte ich eine leichte natürliche Erde, 
- Es möchte schwer seyn eine solche, passende, genau 
zu beschreiben, indessen will ich es versuchen, und 
mit der Beschreibung der meinigen anfangen. Diese 
ist, in halbtrockenem Zustande, von einer mehr 
oder weniger schmutzig hellbraunen Farbe, leicht 
zerreiblich, zwischen den Fingern nicht. scharf, son- 
dern sanft, fast schmierig anzufühlen, nicht schwer, 
trocknet leicht aus bis zu einem gewissen Grade, 
und bält dann lange, wenn auch nur wenig, Feuch- 
tigkeit. Bei grofser Nässe backt sie nicht stark zu- 
iammen und bröckelt sich noch immer ‚leicht von 
-" einander, auch bildet sieh nach dem Austrocknen 
" auf deren Oberfläche keine harte Kruste. Diese 
Erde fand ich auf der Oberlläche und am Abhange 
eines ziemlich hohen Basalt - Berges, der Basalt ist 
hier völlig verwittert und mit vollkommen verwe- 
sten Vegetabilien so innig gemischt, dafs durchaus 
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keine heterogenen Theile darin zu bemerken sind. 
Obgleich nur an wenigen Orten eine gleiche Erde 
zu finden seyn möchte, ‘so dürfte doch wohl an 
den mehresten oder deren Umgegend, eine zu glei- 
chem Zwecke dienliche, vielleicht noch bessere zu 
finden seyn, die vorerwähnte Eigenschaften hat. 
Bei deren Aufsuchung hat man besonders darauf zu 
achten, dafs es kein aufgeschwemmter tief liegender 
Boden sey, dieser ist gewöhnlich mit Thon oder 
schwerem Lehm gemengt, und trocknet dann zu 
‚schwer aus, bekommt auch nach dem Austrocknen 
auf der Oberfläche eine harte Kruste, ‘oder der Bo- 
den ist blofs sandig, welches noch eher angehn. 
möchte, wenn man hier wie überall, nur immer auf. 
‘oder an den höchsten Gipfeln sucht; bier Andet 
sich gewöhnlich das verwitterte Gebirge mit ver- 
weiten Vegetabilien, mehr oder weniger vermengt, 
entweder auf der Oberfläche oder an den Abhän- 
gen; je vollkommner die Verwilterung der Gebir- 
ge und Zeıstörung der Vegetabilien, und je inni- 
ger deren Vermischung ist, desto besser ist die Er- 
de, wobei die der Urgebirge wohl den Vorzug ver- 
dienen möchte, namentlich die des Glimmerschie- 
fers und Gneises. Wo keine Gebirge sind, suche 
man an Hügeln, wo Heide oder Hude’ ist, aber 
‘nieht im’ bebaneten Acker. An ein und demselben 


Berge oder Abhange findet man oft ganz verschie- - | 


dene Erdarten, nach dem Gehalte an verwesten Ve- | 

getabilien, oder der Leichtigkeit u. dgl. neben oder, 

manchmal nur I bis 2 Zoll hoch über einander, 
welches: man nicht unbeachtet lalsen, sondern nach 
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Umständen Gebranch davon machen muß, um so 
viel als möglich die Mischungen mit Dammerde 
wovon sich oft auch an ähnlichen Plätzen, und 


zwar die beste findet, zu vermeiden. . Da wo _jer: 


doch keine brauchbare Erde zu finden seyn sollte, 
mufs man sich im Notbfalle durch Vermischung 
von Dammerde feinem Sande und etwas Lehm zu 
helfen suchen. 

Es würde zu weitläuftig und mir auch Ars 
möglich seyn, über den Stand und die Behandlung 


‚jeder einzelnen Pflanze etwas zu sagen, da aich die- 
se nach Lokalitäten, den anzuwendenden Stein- und 


Erdarten u. dgl. richten mülsen, welches mit Be- 


zücksichtigung des natürlichen Standorts anzustel- 


lende Versuche bald lehren werden; also nur ei- 
nige allgemeine Bemerkungen hierüber. 

In der Regel erfolgt die Vermehrung der Alpen- 
pflanzen am besten durch Saamen, deren Aussaat 
wenn esseyn kann, gleich nach der Reife im Nach- 
sommer oder Herbste, geschieht; bei einigen Arten 
von Viola, Campanula u.a. ist dies ohnumgänglich 


 nötbig um sich einigen Erfolg versprechen zu kön- 


nen, Bei vielen Alpenpflanzen thut man wohl, die 
Aussaat in Töpfen gu machen, wodurch map die- 
selben unter specieller Aufsicht, und hernach mehr 
Leichtigkeit hat, dieselben einzeln an verschiedene 
Standörter der Felsenpartie zu verpflanzen, wo sich 
viele hernach selbst besaamen und fortpflanzen, 
Dahingegen diejenigen welche lange Pfahlwurzeln 


‚ machen, besser gleich an ihren Standort gesäet 


werden. Die_dretien, Myosotis nana u. dgl, halten 








. Aby' 
sich höchstens einen Sommer im Topfe und lafsen 


sich nicht leicht verpflanzen, diese mülsen in Lö- 
cher oder Risse der Steine gesäet werden, wo de- 


‚ren nicht sind, in Spalten wo 2 Steine sehr dicht 


zusammen stehen, aber so, dafs: diese Pflanzen au 
die perpendiculäre oder abhängige Seite der. Felsen 
zu stehen, oder gleichsam zu hängen kommen, wo 
sie mehr Schutz vor dem Regen haben. Es geräth 
diese Aussaat freylich nicht immer, wenn diese. 
Pflanzen aber erst hinlänglich eingewurzelt sind, 
braucht man bei einer schattigen dech hohen Lage: 
ährer oft sehr langen Wurzeln wegen,. vor deren 
Vertrocknen nicht bange zu seyn; auf der hori- 
‚zontalen Fläche der Steine gehen diese Pflanzen 
‚aber im Winter wegen des zu häufig hineinfallen- 
den Regens bald zu Grunde. Die ‚"Astsagali u. dgl. 
verlangen einen tiefen, sandigen, von allem bumus 
oder Dammerde freyen Boden, eben so gedeihen 
manche Ranunculi als alpestris, rutaefalius, glacta- 
lie, parnassifolius und pyrenaeus in einem eben- . 
Jalls von allem humus freyen aber feuchterem und 
schwererem Boden am besten, Renunoulus Thora 
ken schon höher und trockner stehen; die Arte- 


‚/Hisia glacialis, Mutellina und spicata, Senecio in- 


canus .et uniflorus u. dgl. Pflanzen mehr, müssen 
durchaus hoch und trocken stehen, sonst verlieren 
dieselben ihren Habitus und ihr zu üppiger Wuchs 
veranlafst hald ihren Untergang, dasselbe ist bei 
vielen Pflanzen der höchsten Alpen der Fall. Die 
‚Sarifragen sind in der Regel, mit Ansnahme eini- 
ger wenigen, sehr gutwillig, sowohl in Rücksicht 
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- des Standorts und des Erdbodens, als in der Ver- 
mehrüng, welche bei sehr vielen aus Stecklingen, 
‚aber im Nachsommer ader Herbste im Schatten, ge- 
schehen kann. Im Frübjahre und Anfangs Som- 
mers ist diesen das Verpilanzeen manchmal schon 
. gefährlich; einige wenige verlieren ganz ihren Ha- 
bitus, wenn: sie nicht’ sehr hoch und trocken ste- 
hen; so wird ız. B. Sarifraga bryoides an einem 
tiefen feuchten Standorte: sehr bald S. aspera, 

Die Kultur der Alpenpflanzen in Töpfen, wor- 
auf sich diejenigen,‘ welche keine Gelegenheit ha- 
ben, ibnen einen passenderen Standort auf einer 
Felsenpartie zu bereiten, 'natürlich beschränken 
müssen, ist mühsamer und für einige Alpenpflanzen 

' gar nicht anwendbar, gewährt aber, ‘wie früher er- 
wäbnt wurde, den Vörtheil, . dafs man die Pilanzen 
unter speciellerer Aufsicht haben kann, bei vielen 

erleichtert es auch die Vermehrung durch Theilung, 
welches bei denen in den Spalten der Felspartie 

tief eingewurzelten, oft nicht so leicht geschehen 

' kann, welshalb, so wie wegen der Aussaat mancher 
Pilanze, diese Art die Alpenpflanzen zu kultiviren, 
denen, welche eine felspartie besitzen, 'keinesweges 
ganz entbehrlich wird, Im Sommer mufs deren Stand- 
ort so wie bei denen auf der Felspartie, gaiz vor 
der Mittags-Sonne geschützt, aber’ oben’ frey seyn, 
so, ‚dafs Thau und Regen darauf fallen können. 
Im Winter kann man die Töpfe auf einem vor der 
"Mittags- Sonne geschützten Grasplatze so umlegen, 
dals deren Oberfläche nach Nordost zu liegen kom- 
me, besser habe ich ———— in einem Gartenhause 


\ 
’ 


u ® | abg 


« 


überwintert, wo sie von allen Seiten dem Zuge der 


Lnft ausgesetzt sind, welches aber bei Frostwetter 


'gesehlossen, und durch einen Ofen vor zu heftiger 


Kälte geschützt werden kann; ein kleiner Frost 
schadet ibnen gar nicht, doch manche zarte Pflan- 
zen setze ich in das kalte Glashaus, wo aber immer 
viel Luft seyn muls. Im Keller, wäre derselbe auch 
noch so luftig, treiben diese Pilanzen zu stark, und 
leiden im Frühjahr nach dem Herausbringen zu 


‘sehr oder gehen auch wohl ganz zu Grunde, wenn 
sie nicht durch Schneebedeckung so lange als mög- 


lich zurückgehalten werden. Was ich über die 
Wahl des Erdbodens früher sagte, gilt auch hier, 
nur muls hier nooh mehr auf eine so viel als mög- 
lich schnell trocknende, keine Fäulnifs erregende 
Erde gesehen werden. Den Topf wähle man nach 
Verhältnifs so klein als möglich, denn erst wenn 


die Wurzeln die inneren Wände desselben‘ er- : 


reicht und bezogen haben, kann man auf Erhal- 
tung und rasches Fortwachsen der Pflanzen rechnen, 
hierdurch wird bei anhaltend trockener Witterung 
häufiges Giefsen sehr nöthig, welches allerdings 
sehr mühsam ist, zumal weil genau beachtet wer- 
den mufs, welche Töpfe schnell oder langsam aus- 
trocknen, wonach man sehon die Gesundheit oder 
Krankheit der Pflanze und deren Wurzeln beurthei- 
len kann, weshalb man auch bei eintretendem oder 


gar anhaltendem Regenwetter diejenigen Töpfe, wel- 


che langsamer austrocknen, umlegen mufls, so wie alle 
die anf welchen das Wasser stehen bleibt. Manchmal 
sind hieran nur Würmer Schuld, ‚welche die untere. 
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Oeffnung des Topfs verschlielsen, weshalb diese von 
‚Zeit zu Zeit gereinigt werden müssen. 


Schlüfslich bemerke ich noch, dal mir die 
Tozzia alpina von allen Alpenpflanzen am wider- 
. 'spenstigsten scheint, mehrmals im Frühjahr mit ei- 
nem Ballen in den Garten versetzt, erhielt sich 
dieselbe kaum den Sommer über; aus Saamen konnte 
ich sie nie ziehen, Eine Belehrung über die Kul- 
tur dieser interessanten Pflanze würde mir daher 
sehr erwünscht seyn. 


R = 4a 
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Zu einer Zeit, da die J—— Gesellschaft 
in Regensburg den Beschlufs gefalst hat, ihren bo- 
tanischen Garten vorzugsweise der Cultar der Al- 
penpflanzen zu widmen und damit beschäftigt ist, 
-ein eigenes Glashaus, und einen Winterkeller zu er- 


bauen und eine Felapartie anzulegen, um diesem 


Zwecke vollkommener zu entsprechen und eines 
Theile dadurch eine Centralstelle zur Mittheilung 
solcher Gewächse für das nördlichere Deutschland 
zu. stiften, andern Theils Gelegenheit zu haben, so- 
wohl Beobachtungen über dieselben — ai⸗ 
‚auch die Gesetze für die Cultur einzelner Arten 
aufzufinden, konnte ihr nichts erwünschter seyn, als 
zu erfaliren, wie auch in andern Gärten die zu die- 
sem Behufe bereits angestellten Versuche. ausgefal- 
len seyen, Zur vorzüglichen Würdigung erschei- 
“nen Jaber die vorstehenden Mittheilagen von dem 
Herrn Obermedicinal-Assessor Wild in Kassel, um 
so melır als sie auf Versuchen beruhen, die weit vom 
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Gebirge entfernt‘ gomacht wurden und aus reiner 
Erfahrung entstanden sind. Der Verfasser hatte näm- , 
lich, als gebuhrner Schweizer, in frühern Jahren 
Gelegenheit, die Gebirge seines Vaterlandes vielfältig 
zu bereisen, besonders: die darin vorkommenden . 
Vegetabilien genau kennen zu lernen, und viele 
davon in einen eigenen Garten in Lausanne zu ver- 
pflanzen, Endlich genöthigt, sein Vaterland mit Hes- 
sen zu vertauschen, was konnte bei so bewandten Um- 
ständten tröstlicher seyn, als wenigstens einen Theil 
seiner vegetabilischen Landsleute amt sich zu neh- 
men? Wir wiederholen es, dafs diese Mittheilun& 
gen um so schätzenswerther sind, als sie mit den 
frühern Anleitungen vom Grafen von Sternberg 
und Hofgärtaer Skalnick übereinstimmen und 
sonach als wahrhafte Muster beachtet werden 
können. Ä 
Was die Tbzzia — anbetrift, so ist dies, 
wie bekannt, eine wahrhafte planta aquatica, die 
vielleicht in Anseliung der Succulenz und Fragilität 
ihres gleichen nicht hat. Sie kommt zwar in sehr 
hohen Regionen vor, verliert sich aber auch mit 
den Gebirgsflüssen bis-zum Fufs der. Gebirge. Da 
die Saamen dem Hrn. M. A. Wild eben so wenig; 
als Hrn. Direct.v, Schrank keimten, so möchte. es 
_ wohl nothwendig seyn, die Pflanze selbst im Gebirg 
auszuheben, was gar keine Schwierigkeit hat, da 
die Kleine gar nicht tief liegende knollenartige Wur- - 
‘zel, die der Wurzel von Ophrys Loeselii sehr gleicht, 
oft mit der blofsen Hand auszuheben ist. - Der Sten- 
gel kaun dabei ohne Anstand sogleich abgeschnit- 
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ten werden, Wir würden sie als Walserpflanze 
blos im Töpfe sieben, der mit einem wenigstens 
halb so hohen Untersatze versehen, und beständig 
mit Wasser gefüllt wäre. Das Erdreich dürfte gröls- 
tentheils aus Sand und Kalk mit etwas Dammerde 

gemischt bestehen.  .. Hp. 

I. Bot:anische Notizen. s 

ı) Bei Anlegang eines Herbariums vernachläs- 
aigt man gewöhnlich Anfangs die gemeinen Pilan- 
3en, indem man der Hoffnung lebt, solche noch -im- 
ı mer nachtragen zu könuen; auch wechselt man gerne 
bolsero frisch eingelegte. Exemplare mit ältern schad- 
baft gewordenen aus, und so entsteht in beiden Fäl- 
len die Nothwendigkett; alljährlich Nachträge ein- 
suschelten, was man gewöhnlich im Winter vor- 
- nimmt, wenn mehrere Mülse dazu die Hand bietet, 
Diese Beschäftigung ist gewils für. den Botaniker 
_ eine der interessantesten, die zugleich Nutzeu und 
‘ Belehrung gewährt, _ Insbesondere ergibt sich da- 
durch die schöne Gelegenheit, das Herbarium aufs 
neue durchzusehen, die etwa eingenisteten Raubin- 
ascten sammt der Brut zu zerstören, die neuen Nach. 
träge mit. den Schriftstellern zu vergleichen, und 
dadurch Erfehrungen zu sammeln, die öfters der 
Bekanntmachung werth sind. Mir kamen auf solche 
Weise unfer andern einige sehr gut erhaltene Exem- 
plare von Turritis glabra vor, deren rauhe schrot- 
sägeförmige Wurzelhblätter, von den glatter umfas-. 
senden Stengelblättern sich sehr auszeichneten und 
so bei einem 2 Fufs hohen Stengel ein interessantes 
Bild darstellten, das dem Charakter, welchen die 
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ältern Botaniker von dieser Pflanze entworfen ha- 
ben, völlig entsprach. Besonders gilt dies von ’J: 
Bauhin, der die Pflanze Glastifolia cichoroides 
nennt, und so auf den Unterschied beider Blätter 
sogleich hindeutet. : Diesem entspricht auch Vol. 
kammer, wenn er folgenden Charakter mittheilt; 
Brassica sylvestris foliis circa radicem cichoracsis 
asperis, caulibus autem adhaerentibus planis seu gla- 
bris, Um sò mehr istes nun zu verwandern, nicht 
nur in der Linneischen Definition: foliis radicalibus 
denfatis hispidis, ‚sondern auch in der DeCandolli- 
schen: foliis radicalibus dentatis pilosis, zu finden. 
Was hilft uns unsere ganze Kunstsprache, wenn wir 
sie da, wo sie aufs Haar zutreffen soll, so-unbestimmt 
anwenden. Es ist zwar höchst wahrscheinlich, dafs 
diese Turritis glabra eben so wie die verwandte 
Capsella bursg@ pastoris variir; allein daun war es 
doch notbwendig diese Varietäten bei’ ersterer eben 
so genau anzngeben, als es bei letzerer geschehen ist, 
2) Die Pflanze, welche Hr. Sieber in seiner 
östreichischen Flora von dem Schneeberge unter 
Nr. 212. als Arabis stricia Sm. mitgetheilt hat, ist, 
unrichtig bestiumt, was wir besonders deswegen an- 
zeigen, damit die Herausgeber der Flora germanicg 
nicht.eine Pflatize aufnehmen, dia bis jetzt noch nicht 
in unserm Vaterlande entdeckt ‚worden. Sieberz 
Verwechselung rührt vermuthlich daher, dals De- 
Candolle it seiner Diagnose das Smithische „fo- 
liis radicalibus sublyratis“ was Ray durch „rüaci- 
nato - dentatis“ ausdrückt, nicht wiedergegeben hat, 
denn sonst würde er seine Pflanze, die nicht ‘einmal 


x ‚ ' . N 
j r 


€ 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 








Flora 


oder 


Botanische Zeitung 


r welche 
Recensionen ‚ Abhandlungen , Aufsätze, 
Neuigkeiten und Nachrichten, 
die 
Botanik betreffend, enthälk 





Herausgegeben 
von 


derkönigl botanischen Gesellschaft 


in Regensburg. 


ee en 


* 


Sechgter Jahrgang . 





\ 
Zweiter Dan d. 
Mit ı Kupfertafet und 9 Bogen Beilagen 





Reg ensbuig, 1823 


⸗ 
4 
1 * 
J 
| F 
j 
1 
ü 
2 
* u u. 
* 
— — Ban ar re nt 


or 





— \ 


Ihrem 


würdigen Mitgliede 


dem 


Herrn 


Heinrich Friedrich 
Lınk 


Doctor ‚der Arzneygel. und Weltweisheit,. königl. 
preuſs. Hofrathe, ord. Professor der Naturgeschich- 
te und Director des botan. Gartens zu Berlin, 
Mitglied mehrerer Akademien und gelehrten 

" Gesellschaften u. s. We 


0 


widmet 
gegenwärtigen Band der Flora 
die 


königliche botanische Gesellschaft 


in Regensburg. 


Flora 


oder 


Bötanische Zeitung. 





—— Si. — an 21. August 18233. 


r [1 
RO 


| 








‚mıl’Recension. j 
——— Pfahts of the coast of SEEN — 
und Roth ar plautarum species etc. : 

Beschlaſa.) Zu 


—F OR polyandra (t. 386.), foliis pinnalis, 
——— Horibus polyandris, kommt in Hin- 
sicht "dar Frucht ganz mit C. cauäiflora, Gaeık, . 
| übereio. ; Aus’ der. Yemilie der Meliaceae Infs.: ist 
Heynea: ealyx $-partitns; petala 5; nectarium cy- 
lindricum oum antheris in. ambitu fancis infxum je 
germen- s@perum ; ; oyala, duo in quoque locyla; 
vapsula: uoilocnlaria, bivalvis mongspermä;. gemern 
arillatum; embrio inversus exalbaminatus, Die 
apecies, miuga (t. 260.) foliis impari- Pingalis, fo- 
liolis 3.- jugis; panicula axillari, longe pedunch)a- 
ta, ist in Neapnl zu. Hause und im Botanieal Maga, 
zin: t..1738,. abgebildet. — : Von. Boswellia ((. er, 
$preng.. Anleit. 2. ed. II. p. 651.) ‚kommt eine .ape-, 
cies glabra (t. 207.}ıvor. Foliis alternis, inaſquali 
pinriatis ad extremiletem ramoyunı,, folipla aeauilia 
6 — &ijuga Jato --lancaolata, johlusa,, anb basis, ro-, 
tundetp, obtuls serräta,. ‚glabre, Auf den höchpen; 


® 
®%s 


483 a 


Bergen der Küste won Coromandel. Das genus: 
Garuga (cfr. Spreng. 1. c. p. 652.) ist mit der spe- 


eies pinnata auf t, 208, abgebildet: truneus rectue, 


altus; folia ad extremitatem ramulorum, impari piri- 
nata; foliola subsessilia 6 - 10 juge, oblique lanceo- 
late, crenata aut serrata, sublomentosa, panicula 
axillaris. Nectarium: glandulae 5 parvae, glabrae, 
lutese: filamenta ı0 corolla breviora. Das genus: 
. Buchanania: Calyz 5 - partitus, neettsrium duplex, 
ezteriüs poculiforme, erenulatum, inter flamente 
et germen, interius carpuscule 4 subulata magnitu- 
dine prioris; germen superyum, monoloculare, mo- 
"nospermum, in basi loculi cum apice ovulj conra- 
tum; drupa cum nuce monocarpa; embrio trassver- 
sus exalbuminatus,.ist nicht das Smithische, noch 
scheint es das Sp’rengelische (Anl. 1, c. p. 652. 
Schrad, Journ, ı800, T. 2. p, 234.) gleichen Na- 
mens zu seyn; die Art angustifolia: t. 262. arbe- 
rescens, foliis lineari - oblongis, emafgikalis, pani- 
eula terminali,”ist in Calcutta zu Hause. — : End- 
lich ist noch das genus Hardwickia neu: oalyx 
nullus ; corolla 4—5 petala; legamen monecar- 
pum. Die Art: binata (t. 209.) ist ein schöner 
Baum auf den Bergen det Küste von "Coromandel, 
ausgezeichnet durch die Form der Blätter; vie sind 
zweitlieilig oder zwei am- Grunde verwachsene mit 
einer kleinen Borste in der Mitte; die Form ist 
halb herz-halb nierenförmig. Die Hülse ist dadurch 
ausgezeichnet, dals der einzige Saame in der Rize 
derselben liegt und kaum den dritten Theil der 
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Hülse sinnimmt, welche in den übrigen $ iser 


Me mm u. Pie : 
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Bi In der eilften Kissse hat Rotki ausser der 


:Sohrsa robosta (welthe Roxburgh' in die ı3te . 


setzt und! dazu die 8. 186. Gaer#. otine ? ‚eitirt, wei- 


‚shes Synonym: Rothen zweilglhaft" ist,) 3 Püm- 


feta, 7 Euphorbia and v Glinus; Roxburgh em 
neues: mit Shorea. und’ Dipterocarpus sehr nahe ver- 
‚wandies genus Hopea (das Linneische gleichen | 
‚Namens gehört: bekanntlich zu Symplveos) Calyk 
inferns 5- phylius,:foliorum duo eum capsula' ia 
alas exofesunnt ; eorölla monopetala oontorta;}: fils- 
wenta ı0 tübo 'corollud imserta; -antkerau 15; es- 
psute'uniloculariss' serhirfa solitaria. Die Art odorata 
{t. 210.) ist ein Baum in Chittagongt = | Caralliaı 
elyz 6-- 7 fidus :auperis; petala 0-7; stigmä 


triâtobum; baces monoſocul avis, zmonoeätpa;'die Art 


Tueida (ü 211.) iR. Ainmergiäftender ' Strauch. det : 
Berge von Ciroar: ‚old der Icösandrie hat Roıh ja 
eine neue Art voh Myrtus,-Bönnerasia, ‚Rubus und 
Botentilä in der Polpanitie + /Cappainde, 5 Grewid 


ul + Clematis. In fetsterer Kimse hat:Rowburgh 
+ des gende Berria: olyx 5- partitus, corolla 5 - pes 


talaz: germen superum 3-loculare,. loonlae poly- 
spermae; capsula 3 - valvis, 3 - locularis, 6 - angu- 


F ur sominn pauoa; embrio daversns exslbuminatns. 


Die species: „Ammonilla (t, 268.): ist ein Baum aus 
@eylon, wahrscheinlich aus der Familie der Mile 
Anewen; wie auch das Genus: Brownlowia: calyx sim- 
Mer. Bi partitus; corulla ‘5 - petald; Heotarinıs 5 - 
Ahylluın inter nümerosa stiinina ei germen; stylas. 

et time simplex; capstlde (1 -6) nniloculareo, 


| bivalvee , sömina- 1 2; ‚embrio erdein⸗ exalbumi- 
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natus. Die species elazrtii t. 465.) ist ein großser 
Baum am Chfttagong. — Hoydsia: calix inferns 
6-partitns; corolla 0; stämine in receptaculo co- 
lumnsri; 'germen pedicellstum (supra insertiouem 
Silamentorum) 3 - loculare, polycarpum; stigma tri- 
fidum;; drupa monosperms, #mbrio erectus exalbumi- 
natus. Die species suauevdene (t,488,) foliis alternis, 
brevi petiolatis, oblongis, integris, utrinque glabria ; 
inflorescentia terminali et axillari, paniculata, vel 
racemosa, ist ein rankender Strauch aus Silhet. — 
Magnolia. pterocarpa .(t« 266.) foliis oblongis, bası 
angustalie intagris, floribus terminalibus, soliteriis ; 
calyx ex pluribus spathis,deeidais; corolla g- pe- 
tala, aus Silhet und Chittagong, fehlt auch noch im 
DeCandelle,so wie: : Enena  engiffore (t. 290.) 
foliis lineari oblongie,: doribus 2 — 3 petalis, lom- 
gisdimis, pendulis,. artica]is. beocatorum paucis, li. 
neari oblongis, aus Silhet. —r Die Didynamie ist 
bei Both sach der fünften die reichste Klasse, es 
erscheinen in derselben. nen: » Anisomeles, « By- 
steropogen, 3 Mentha,.ı Glechoma (hindessana)) 
« Marrubium, 7 Phlomis, ı Origanum, 1, Scymum, 
# Plectranthus, + Tbvenia, ein neues genus Micran- 
thus; + Digitelis (Rosburgiäi), « Bignonia, 3 Prem- 
na, 3. Herpestis, für das vom Verf. früher aufge- 
stellte und hier gerechtfertigte genus Sutera eine 
zweite Art glandulosa, + Buchnera; die Gattung 
Limnophila R. Brown wird angenommen, und (die 
früher von R. Brown geäusserte Vermuthung, dafs 
wuter Hottonia indica Autor. melirere Arten be. 
. grillen werden, ‚bestättigend) Gratiola trifida Willd.. 
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zu Limnopfila gratioloides, Gratiola srifda V ahl.. 
‚aber zu L. myriophylloidfes 'Bootli: gezogen; jene ist’ 


die wahre Hotionia indica L. Nuellia ist mit 12, 


Barleria mit a, Pitesimit einer neuen Art vermehrt, - 
Ein neues 'genus, wozu. Pitex Leucoxylon L. gehört, 
ist Wallrothia genannt, die Benennung muls aber’ 
geändert werden, da schon ein andres von Spren-- 


gel aufgestelltes genus ' diesen Namen führt. — 
Boxburgh gibt zu.dem von Smith (Exotic bo. 


tany 2. p. 111.) aufgestellten genus Colebrookia eine: 


neue Art iernifolia, (t,'245.) früticosa ereeta foliis 
. ternis, quaternie, lanceolatis, obtuse - serrulstis aus 
Mysore. Zur Familie Yitices Jufs. gehört: Congea: 
involocrum paucillorum ; calyx'tubularis; corolla 


irregularis; ‘stamina longissima, distinets; germen 


4 - loculare, loculae monospermae; baoca monosper- 
ma; embrio rectus exalbuminatiä Die Art Zomen- 
tosa, (t. 293.) involucrum 4-phylium 6 —g flo. 
rum, stigma integrum; folia opposita, cordata, ist 


7 


ein baumartiger rankender Strauch aus den -Wäl- 2 


“dern von Chittagong. Eine neue Gmelina von den 
indischen Bergen ist schon: von Aheed.: (malab. 1. 
t. 41.) unter dem Namen Cumbulu erwähnt, hier 
heifst sie arborea (t. 246.) inermis;, foliis cordatis, 
integris, tonmrentosis, . panicalis terminalibus. Als 


Bigronia tuberosa (t. 214.) kommt die Millingtonia . 


hortensis L. fil. vor. Eine sehr schöne /ncarvillea 
- heilst parasitica, Truticose, parasilica, glabra, foliis 
| oppotitis, lanceolatis, venosis, carnosis, umbella ter- 
minali. In:.den bergigen Wäldern von Garrow. 
- Lepidagathis Willd. ist dem.genus und der species 


? 
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— — 
nach hestättiget, (t. 267.) eine sehr schöne Oroban- 
che aus dem. Garten von Caleutta, acaulis It. 292.) 
flores in capitulis jrregularibus, immediate «x radi- 
ca prodeunses; ceorolla 5- partite, laciniate, altera 
Ba RE interioram glaudela magna ovate in- 
stenota;, atigma pellatum.— In-der Monadelphie 


hat Rath keine indische Pflanze, Roxburg zwei 
. neue. genera: Aydia: calyx daplex, exterior 4 — 6 


pbyllus; corolla plana;, antberae fescieulatae; stig- 
mata 3; capsula trilocalaris, trivalvis, semina solite-- 
zia; die eine Art oalyoina (t.aı5.) hat: ealyx exte- 
rior 4 phyllus, coralla longior, ein Baum an der 
Küste von Coromandel und Hindosten ; die zwei- 
te Art fraterna (1. 216.) Calyx exierior 6 phbylius 


‚corella brevior, von den Bergen von Circar, : Die 
schon vom Sprengel ci. e. 2. P. 880.) aufgeführte, 


Careya mit zwei Arten: herbacea (t. 217.) herbacea, 
perennie; Roribus ‚pedumculatis, filamentis exteriori- 
bus longteribus, sterilibus, aus Bengalen, und arbo- 
rea (t. 218.) arborea, Horibus sessilibus, filamentis 
interioribus breviorikus, aerilibus, ist Pelvu Rlıeed 


‚ malab. 3. p. 31. t. 36. von den indischen besonders 


Eircaers’schen Bergen, und liefert ein dem Maha- 
gami ähnliches, nur nicht so hartes Holz — Von 


. Gossipium herbacam fi. 269,) führt Roxburgli 


'ser ausführlich die zahlreichen in Indien gebau- 
ten Varietäten unter drei Hauptarten auf. — In 


. der Diadelphie finden sich in Roth , Zolygala, 


+ Dalbergia (arbores aber micht die Linndische) 
«0, Crofalaria, + Dolichos, 4 Glyeine, ı Smithia, 


+ Halla, » Hodysarum, 5 Indigefera, } Meliloius. 
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en hat zwei ‚Eryihrina, nämlich- wders- 
scens (t. 219.) subarborea, truncus et rami mejores. 
| a folia tenuata, inermia, ‚foliela reniforme - 
deltoidea, integra; racemi atricti; "brecteae trillorae;: 
calyx trunsatus, integer ; legumen pedicellatum ,. 
acuminatum, villosum 6—8 carpum; von Da Bu- 
-chanan in Neapul gefunden; und resupinata (t. 220.) 
herbacea, perennis, folia ternata, post llorum la- 
psum prodeuntia; racemi radioäles, exfoliscei, corol-: 
la resupinata, filamenta unum et novem; aus Hin-. 
dostan; eine Cylista tomentosa (t. 221.) fruficasa, 
rami terminales binı, folia ternata, racemi. axille-. 
res, divisiones calycis cuneatae;; legumen lobis 1 —2 
rotundis cum semine in quoque loculo unico, ro» 
tundo, coeruleo - violaceo, glaberrimo, . Von Dr 
Buchanan in Mysore entdeckt. — Von Hemmin- 
gia (S. Spreng. l. c. p. 761.) zwei Arten: siricha.- 
_ &.248.) caulis subsimplex, strictus, fölia terna, fo- 
liola Tato - lanceolata, glabra; racemus axillaris, s0-._ 
Hitarius; longitudine petiolorum; und’ sernialata (t. 
249.) fruticoes, ramosa, erecta, foliis ellipticis gla- 
bris, petioli⸗ alatis, racemis terminalibus, axillari- 
bus, paniculatis. — Aeusserst auffallend ist, dafs 
weder Roth noch Roxburgh *) einen BSyngoneri- | 
sten aufführen. Ist dieses zufällig, oder sollte Ost- 
indien ‘an compositis so arm soyn, an welchen an- 
dere südliche Länder und. mamentlich die Südeme- 
rikenschen so reich sind, dals Hambold sagt, ne 
* wer 3 
2 In den frühern Theilön — aur allein die Caesicha 
- axitidris aus dieser Klasie vor. 
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nehureh vom Aequator en gegen die Pole hin ab. — 
Einen niedlichen Gynadristen beschreibt Rox- 
burgb; 4erides multifiorum (t. 271.) parasitienm 
oauloscens; folia bifariam imbricata, linseria, emar- 
ginets, scamine sessili; racemus axillaris foliis lon- 
gior, simplex aut ramosus, labinm cum .lamina la“. 
. to’- cordata integra, cornu brevi obtuao; in. Silhet. 
und Garrow za Hause. — . In der Monaecie .bat: 
Roth z Mndrachne, BRoxburgh eine Ambrosinia 
osliata (t. 294.) folia ensiformia, spatlıa foliis bre- 
vior, basi tubulata apice explanato, cilisto; aus Cal- 
eotia. Eine Palme bildet das genus Wallichie:. 
epatha multitlora, spadix ramosus: mas: perianthe- 
mum proprium, menophylium, integrom; corolla 
tripetala; femina; calyx duplex, exterior dipbyllua 
interior triparfitus; corolla tripetala, bacca 2-sper- 
ma, embrio ad laios seminis, . Die Art saryetsidee 
(t, 295.) spadix terminalis, Tolia .pinnata, foliola 
ouneiformia,. varie praemorsa ist in Chitlagong zu 
Bause, Die Form der. Blätter ist ganz susgezeich- 
net, ‚sie.sind nämlich unregeimälsig gefiedert, „die 
. Blättchen stiellos, myistens in gegenüberstehenden 
Bündeln zu zwei, drei Paaren, keilförmig, am Sei- 
tenrande ganz, oben wie. in der Mitte abgeschnit- 
\ten,’ und an diesem obern Bande scharf gesägt. 
Zwei Quercus sind auf der ag6. Tafel abgebildet: 
ermata (fig. ı.) folia lanceolata, acuminata, integre, 
glabra; perianihemam capıula evalvis integra, acu- 
leis varie compositis armata, glandem subovatam 
'obtegens, aus Begalen und Chiltagong; castaneicar- 
pa (fig. a.) folia oblonge, integra, glabra; nux ova- 
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"Ag, sewarineia, pilasiusceula, - oocalta ia perianiuie 
capsulari, evalvi, armalo numerosis spimis, validis, 
Famosis, scutis, auch aus Chitisgong. Ein ausneh- 
‚mend schönes Arum-campanulatum (t..272.) acaule; 
Solia decomposita; flores sessiles, superficie ad ter-, 
sam: inclivati, ante jolia prodeuntes, spatha longi-, 

‘ 1ndine spadicis, campanulata, marginibus colosatis; 
mectarium nullum, clava magna ovata-lobata, an-. 
therae bicellulosae, mit: den Synonymen: Schena . 

' et Mulensehena Brheed malab, Il, p. 35. 37. t.,ı8. 

. 19. Tiscoa sativa Rumph p. 324, t. 3ı2. radix et 
folia. Tucoa phalifera t. 113. T. a. tlores. Diese. 
Pilanze wird in Circars gebant und die fast einen 
‚Kindskopf grofse Wurzel, welche mit kleinen Tu- 
berositäten, durch welche sie fortgepilanst. wird, 
verseben ist, wegen ihrer gesunden nährenden Ei. 
genschaft sohr geschätzt. Die Blumen sind fast ei- 
sen Fuls breit. — Ein neues genus Modecca (Mo- 
noecia polyandr,) calyx tubularis, eoloratus 5. - par. 
tilus; petala 5 calyci inserte; nectaria Varia; ger- 
men pedicellatum,, uniloculare, arula numerosa, la» 
teraliter inserta, capsula unilocularis, trivalvis; se- 
mins plura; embrio inierus, centrifagalis, albumi- 
natus. Die Art trilobata (t. 297.) folia triloba, 

. ‚glanduls sub quogue sinu, et dace a basin; capsula' 
oblonga, eine perennirde Schlingpilanze aus Chitta- 
‚gong.— Eine Sterculia alata (t. 287.) folia cor- 
dats, integra 5— 5 nervia; racemus ad apices ra- 
morum congestus, longitudine petiolorum; follieuli 
aubrotundi; semina nnmerosa alata, aus Bengalen. 
In des :Diöeie findet-sich in Roth, + Salix (indica), 


/ 
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eine Maba buzifohia, wahrscheinlich. die gleichna- 


mige von Persoön, welche die Fareola busifolia. 
Roxb..ist,*) Ferner. + Trophis, + Antidersma, 3 
Trewia und » Adelia. — Roxburgh hat in die- 
ser klasse: eine . Moenis acaulis (t.273:) frondes 


‚radicales, pinnatae, foliola plicate, ensiformia in. 


fasciculis suboppositis,. acutis, inferioribas spinosis, 
aus Baliär. und im Garten. zu Calcutta gezogei/; eine 
Flacourtia aus den Molukken, inermis (t. 222,) ar- 
bores, inermis, folia elliptica, crenato - seprata, gla- 


bra; racemi 'axillares,  breves; flores bermaphroditi 


stylus 5 - fidus, mit einer «[sbaren wohlselunecken-, 
den Frucht. Ein neues genus: Gynocandia. aus den 
Monoecia poliandria: mas: calyx 4— 5 lobus, po 
ne 5; squama nectarifera ad basin orjusgue peta- 

. Foemina: calyx et oorolla maris, germen enpe- 
ie mniloculare, ‚ovula.numerosa ad 5 receptacn- 
la parietalia; styli 5; bacoa exsucca, unilocularig,. 
polycarpa; embryo albüaminatus, radiculse directis 
varia. Die species odorata (t. 299.) ist ein grofser 
Baum aus Silhet.— In der Polygamit bat Roth 


6 





*) Zwar citirt Roth weder Persoo n noch Roxburgh, 
welchen letztern Heyne doch wohl kannte. Die Be- 
“ . schteibungen von Roxburgh und Roth stimmen 
so sehr überein, dafs man an der Identitätkaum zerei. 
feln kann; nur nennt letzterer die Blätter cilista, was 
sie in der Beschreibung und Abbildung des erstere nicht 
" sind. Die Blumen der Rosburghischen Pflanze sind 
gelb, die der Heyneischen nennt Roth atropur- 
pureos: übrigens stimmen alle Charaktere  vollkom- 
men mit einander und die Rothische Beschreibuuß 
wit der Raxburghischen Zeichnung üherein.  » 
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» Airiplex, 7 Terminaliä, jo zihe: Art. von Abronia,;. 


_Sehleichera und Diospyros uhd 6 Ficus. Rox-- 
borgh zwei Musa, nämlich &uperba: (t. 553.) stirpe’ 


conious; folis petiolata non vaginanlia; spadix nu- 
tans; spathae dordatae, multillerae:'ut flores foemi- 


neo - %erinsphroditi persistentes; aus den untern 
'Fheilen der indischen Halbinsel; glauca (t, 3oo.y 
radix fibresa (triennis) cam «aule columnari mar- 
cessens; spadix hatans; spatha ovato - lanceolatha, 
jeabrivata, multiflöre, persistens, martesoens cum flo- 
ribes meri- lerimophroditis, ans Pegu.— Zermi-. 
nella procera (t. 224;) ram; herisoritales, verticil-, 
kat}; foliu cuneata, nitida; Tacemi axillares; corol- 
l#'rotata; drupa oblonga öbtuse angularis, nux 
ejuädem formae ; ein grölser Baur aus den Inseln 


Andeman.-= ' Minosa surldra (t. 225.) arbores; cor- 


tex brunnena; aculei stipulares, nn basi de⸗ 
currente; folia bipinnata, piunae et foliola cireiter 
20 paria; spicae axillares, solilariae aut binae, cy- 
Hndriese; stamina monadelpha, begumon luncdola- 
"udi, kenne, 2- 3 earpum. — Endlich gibt Roth 


noch ein indisches —— Aeplenium my. ' 


” Die öbrigen schen früher" bekmaten in diesem 
Beide von Röxhburgh abgebüdeten und durch ' 
- Beschreibungen erläuterte Pilanzen sind folgende > 
Zäingiber ligulatum, Roxb. t. 255. — Curcuma Ze- 
rumbet Roxb. t. 201. dmomum Cardamomum 
Bexb. t, 207. Alpinsd Cardamomäm t. 226. — 


Gibba pendula t, aal. orisensis A. a2g. radicalie 


t. 230. sämmtliok schen in BS. I. auägeführt, Gra- | 


, 


4 
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tiola Autida Midid. t,n04. rotundifelia L. t..a04.— 
Panicam squarrosum Reiz t. 206. (Cenchrus muri- 
astus.B.) — ' Hydrophylax maritima L. t. 233. — 
Burmannia distycha L. t. 242. — Tacca interi- 
Jolia Gawl. (Bot. Mag. t. »488.) t.257.— Jnocar- 
pus edulis L. t. 268. .Shorea robusta Gaert. t. 
186. Dipterocarpus turbinatus, G aert, t. a13. - 
Yateria indica L. t. 289, — Buryals feron Salisb. 
Ait. t. 2444. — Bignania suberosa t. 214. (Milling- 
tonia. horsensie L. fl) — Bombaz heptaphyllum L. 
1, 247.— _Myristica aromatica Lt. 274. und Gar- 
einia Gambogia Willd. t. 298. Alle diese Abbil- 
dungen sind den frühern an Eleganz, Beinheit des 
Stichs, Lebbaftigkeit der Farben völlig gleich; bei 
vielen scheint jedoch, wenn man sie mit den Be- 
..schreibungen vergleicht, die Pubescenz nicht dent- 
lich ausgedrückt zu seyn, | 


ıu Botanische Notizen. 

ı. In der dänischen Zeitschrift für Naturwis- 
senschaften, aus welcher ich früher den- Brief von 
“ Wallich für die Flora eingesendet hahe, befindet 
sich auch ein Bericht über den botanischen Garten 
der Universität in Kopenhagen von Horaemann, 
woran ich das wichtigste im Auszuge hier mitthoi- 
len will, _ h 

‘ Der Garten war früher königlich; und wurde 
erst im Jahr 1819 Eigenthum. der Universität. Er 
sieht unter der Aufsicht des GärtnersH olb oell, ei- 
nes geschickten Botanikers, dessen Name auch Wal- 
lich durch wine nene; Gattung: aus Ostindien ver- 
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ewigt hat. Bei dem Garten befindet sich zügleich eine 


.bot. Bibliothek, welche häufig von den Stadierendeh 
benutzt wird. Zur Anschaffung neuer : Werke: sind 
jäbrlich 150 Beichsthaler (Silber) : bestimmt, : zwar 
seine kleine Summe; aber: dusch:Geschenke des Kö- 


ınigs und einiger Privatpersonen ist die Bibliothek _ 


doch so;angewachsen, dafs sowohl in der ältern, wie 
in der neuern Literatur fast nichts wichtiges :fechlr. 
Unter andern findet man eine grolse Seltenheit, 
nämlich: Cupani Pamphyton siculum, von dem nur 


im Allem ‚3 vollständige Exemplare existiren; es 


wurde vom Prof. Schouw bei seiner Anwesenheit 
in Sicilien gekauft, ‘Noch finden sich in Kopenha- 
gen mehrere wichtige Sammlungen, welche man 
aber aus Mangel an Raum nech nicht in dem bota- 
nischen Garten hat aufstellen können; z. B, die 
Herbarien von Vabl, Rottboell, Solander. und 
Isert, eine bedeutende Sammlung von Früchten 
und Saamen, von Holzarten und mehrern Pſlanzen 
in ‚Spirits, | 


Einen grofsen Zuwachs von seltnen und neuen | 


Pflanzen hat der -Garten durch seine Verbindung 
mit dem ‚Riesengarten in Calcutta erhalten, Wal- 
lich schickte: allein 50 Arten Seitamineen; dagegen 


erhielt er in den Jahren 1819 und. 1820 ans. dem _ 


Kopenhagener Garten 2750 Saamenarten. . Von: 1300, 
welche in Calcutta gesäet wurden, giengen ı400 anf. 
In den letzten Jahren achikte Christen ‚Smith, 
welgher bei der. Expedition nach.dem Congo Fluls 
‚seinen: Tod fand, viele Semperviva von den kana- 
rischen Inseln, Vom Li In Wermabjeln kamen ° 


- 
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aua Neu 'Albion viele Oenotbera Arterf an, worus- 
ter 4 neue, Ausserdem’ haben zur Vermehrung 'des- 
Gartens noch voraüglick beigetragen, Prof, Schouw, 
der Probst Deinkoll in Vadese in Finnlad und 
der Apothaker Benken anf St. Croix; der letstere 
hat nech viel neues gefunden, obgleich schon vor 
ihn die Betaniker von Rohr, Ryan und West 
ae Insel durchsucht haben. 


a. In derselben Zeitschrift befindet sich auch 
von den Professoren Schouw und Horn: emann 
eine sehr interessante Abhandlung über die Fort- 
schritte und den Zustand: der Botanik in dem jetzi- 
gen Jahrhundert: Sie ist bis jetzt gegen s2 Bogen 
stark, aber noch nicht geschlofsen, und in folgende 
Abschnitte eingetheilt: ı) nen entdeckte Pilanzen, 
2) bötanische Gärten, 3) Systeme, 4) Pilanzengeo- 
graphie, 5) Phytotomie, und 6) Pflanzenphysiologie. 
Die letztere. ist zumal sehr umfassend behandelt; 
man findet über alle neue Entdeckungen in dieser 
Wissenschaft hier das wichtigste zusammengedrängt. 


3. Es sey mir erlaubt, in der Flars eine Bemer- 
kung zu machen, die freylich den Zoologen eben 
‘so sehr als den Botaniker angeht ; allein da wir 
bis jetst noch keine allgemeine deutsche Zeitschrift 
für alle Zweige, der Naturgsschichte haben und 
wele Botaniker doch auch einige Konntniße in der 
Zoologie besitzen, so glaube ich, steht. sie hier nochs 
am besten Platze, da die Flora doch in so viele 
‘Hände kommt. Die Sache betrifft nämlich die Auf- 
stellung neuer Gettungmamen.  Sollee nicht jeder‘ 





‚Botaniker so viel in der Zoologie. bewandert: seyn, 
dals er nicht einer neuen Pflanzengattung einen 
- Namen gibt, den schon. eine Thiergattung hat-? 
Ich glaube doch, die lateinische und griechische 
Sprache siad reich ‚genug, dals man nicht zwei 
Naturgegenstände mit eingm und denselben Namen 
zu belegen braucht. Zu welchen Verwechselungen 
kann des nicht, Aulals geben 

einer Reisebeschreibung, wo ı 


stände oft. nur kurz angefühı 
eine neue Callitriche-“ Dez 
'an die Affengattung dieses Na 
taniker an die Pflanze; was ist nun .-gemeint, wenn 
man aus dem Buche keine nähere Auskunft. prhet- 
ten kann? Ueberdem hat das hier von 
"bei manchen . Naturforschern denselbeu .- Name, | 
. Mehr Beispiele hievon sind folgende; .., .. 


me ie bezeichnet einen Fisch und ein 


Ey Laubmoos, 

Spatbularia =. Fisch und eisen 
| Pal * 

Cyamus — — Ineekt und N 
* — — — 
Ricinus eo Insekt u. die be- 
Sr en “kannte Pilanze. 
Stilbum — — — Inebkt und einen 

J F * Pilz, 

Clathnos — — te: Schneck mdei. 
Ä Fe nen Piz, : -.. 
. Cerlum. . — — — — Infusorium und 

— | einen Pilz. 
-Coryne — — — Inlusorum u; ei- 
- Zr . nen Pilz.: - | 
Uroodaia  — — — .Infusorium und 


eine Flechte, 


Die Schold ist bald“ äuf Seite der Botaniker, 
Bald der Zoologen ; der später .. ‘Name 
ztafete verändert werd: en. 
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Es drängt sich mir hierbei nothwendig noch 
eine Bemerkung auf. Jeder der einen Zweig der 
Natorgeschichte bearbeitet, sollte doch auch die an- 
dern nicht ganz unberührt lafsen, werigstens sich 


nor eine allgemeine Uebersicht zu verschaffen su- 
chen. Zöelogie, Botanik und Mineralogie (wozu 
auch Chemie und Physik zu rechnen sind), alle 
diese Wissenschaften stehen in Verbindung mit em- 
ander, denn nichts in. der Natur steht isolirt. Will 
‚ man daher einen yichligen Blick in irgend einen 
Zweig der Naturwissenschaften thun, so mnfs man 
auch die andern nicht ganz vernachlälßsigen. — 
Ein Botaniker wird Insekteneier nicht für Pilze an- 
selien, wenn er zugleich Zoolog ist und manche 
Flechte nicht am unrechten Orte suchen, "wenn er 
die Gebirgsarten kennt. FR Boll. ' 
UL Neue Schriften. F 
Anleitung die wildwachsenden Pflanzen auf eine 
leichte and sichere Weise durch eigene Untersuchung 
zu beslimmen, Von P. F, Cürie. Görlite 1823, 8. 
Dieser Leitfaden ist hauptsächlich für den an- 
gehenden Botaniker bestimmt, der ohne beständig 
einen Lehrer befragen zu können, gleichwohl die ilin 
überell umgebenden Pflanzen, - vorzüglich des wilt- 
lern Deutschlands, kennen lernen möchte. Die 
Terminologie ist zu dem Ende möglichst vereinfaoht, 
und in der Einleitung auf 38 Seiten nur so viel 
‚beigebracht, als zum Verständnifs der darauf folgen- 
den Tabellen nothwendig ist. Diese machten dan 
den Hauptinhalt des Buches aus, so dale 8. — 97 
‚die Iste Tabelle zur Bestimmung der Gattungen und 
S. 101 — 33ı die Ilte Tabelle zur Besiittmung der 
Arten enthalten ist. Um diese jedoch von jedem 
system unabhändig- zu mechen,- und durch die Di- 
. chotomie der Eintheilung, so wie durch möglichst 
scharfe Entgegensetsung der Merkmale :die' Bestim- 
mung zu erleichtern, sind die von DeCandolle 
uod Lamark in ihrer .französ, Flor& entworfenen 
Tabellen nach der analytischen. Methpde auch hier 


zu Grunde gelegt, ohne sich jedach auf die Gräser 


und die Krypfogamen zu erstrecken. 
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“s — SE en 2 13Bs ad 11 
—— — EIER N uisä Ko hi 
Banden ie in" Deutvehlnd einbeimil 
geht Cinerarieha; vön: Hra. Dr Kock Ab Ke- 


serslautern, enter gasaluet 152* 


Ze — — Eihebarin ‚geist hie zeut zu 
Weitjenfgeti der: deutschen-Rlora, derenmälsitäl Kasti> | 
kisiceini: Ansdinanierdtning noch siwetilkiihuivch 
Wecbrchtungen'in dus Lese Haburitinienie v Alam 
1b däntiber; vida ati Arb undiwal alsbAbiglaangenn, 
lni Ih ern ssull , riiche Wohl: anregt 
die Merkmale, :woluzähr ie onmuelnen! Arten faeht- 
wis utiterschieden' werden können, sihds nach nicht 
dentgend': ahegeminett!:: Jeds Gettäng:dies ähte Ei- 
enheiren, und we wich un der einen: sehr:bestäns 
dig erweist, ist aw:der andern einen grolsen Ver- 
Euderlichkeit unterworfen, das Konstaste kann aber 
war adf’dem Wege.:der Erfahrung erfarscht wer- 
den. :' Von’ den 16 in Dentschland wiltiwachsenden 
Cinerarien konnte ich nur eine: einzige. lebend. be- 
ebachten ; ein Versuch ‘von meiner Seite .Aas. Bun- 
kel, weiches ‚diese. Gattung :umbüllt,.‚enfzukellen, 
mufs daher nur unvollkommen. ausfallene Dennoch 
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erachtete ich es für eine nothwendige' Arbeit, die- 
sen Gegenstand einmal zur Sprache zu bringen, das 
Bekannte gusammenzustellen, und dem hinzyzufü- 
gen, wäs ich 'selbst an dem getrockneten Exempla- 
ren beobachtet habe. Sollten meine vaterländi- 
schen ‚Kollegen, inshesandere diejenigen, welche 
unsere_ südlicheg._upd ‚östlichen, Alpen und _Voral- 
pen bereisen können, meine Beobachtungen in der 
freyen Natur weiter zu verfolgen würdigen, dann 
hega ich deu :Vortrauen,. dafs die deutsche. Flore 
von diesse söhönen Gewärhsen bald eing klare An- 
sicht darzulegen vermöge, —— 


Die mid frällennten. Arten Infos 2ich af den 
erated Biickirse: ‚sohwer: rlıohb: wntersolisidem, ad: 
doel» — — hedausende Salwierigkeiten, 
der Pe Blätter, der Beiehbaltigknis:.der 
 Doldeswhd: madern olitıe Zergliederung der, Rlüthe 

sichtbaren "Mermaten sohmaidende Diagaosan Huren 
entwerfen will, weleha demjenigen genügen, der 
nur sirie ader.die' sudere! Art vor sich ha mad sig 
bestimmen will. Zwar lafken sich mehrere. Arteg 
nach den Blättern deutlich genag charakterisirem, 
zur Unterscheidung von andern mals man aber anch 
Merkmale von’ dem Frochtkooten ‚und. dem‘ Pappus 
zu Hülle nehmen, und 'diese sind es vorzüglich, 
‚ welche noch vielfach, wiederholte Untersuchung 
in der fteydı Natur erfordern; die Vergleichung 
einiger - gettockneter Exemplare kaun dazu me 
Winke Beben. u 


— nn. 
— — — 
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‚ns. Einige:Arien wämlich besitzen ganz kahla, eine 
swindige ‘hat: kehle am Rande mit zarten Win- 
‚pern besetzte, die übrigen haben auf, der. ganzen 
-Ausbenseite mit zarten Härchen bewachsene Frochs- 
sknoten. 'Nach dem, wasich bisber an den getrock- 
aeten Exemplaren beobächtei habe, seheinen diese 
‚Merkmale::keinene Wechsel. unterworfeg! su ey, 

Ideck:ı vertiterien) sie. in der. nn Natur. an, Yielon 
ee — geprũſt se:twerden.: ae oh 


‘Der "Pappu des völlig kufgebtäheteh —XE 
‘chen es is zum, eiic junkte,. wo die Narbe ‚milsfarbig 
wird‘ - "erreicht bei einigen Arten nicht die halbe 
Länge desselben, bei andern ist’ er Tänger oder hät 


Past" die: Länge Ads, Blüticens seibät.. ..NaeH dem 


Marblüben: scheint 'er sin bei allen: Arten 'zu. veb- 
A,Umngera; Wber jene angleicht "Länge list duch ver- . 
ale da Ser-aach "beider Kruchtbeifg ein .be- 
stimmtes Verhältnils sum Saaınen dat der: Achene 
‚haben „werde), ‚nad davon würden trefliche Kenn- 
zeichen berzunelimen ‚seyn. Ich. habe bei mebrern‘ 
Arten das Verhältnils der Pappus zum Blüthchen 
“berücksichtigt, die reifen Saamen konnte ich nur 
> ‚ner Axt beobachten. . re 


"VTAndere Merkmale, von der Farbe‘ PRO 
efitiehnt, scheinen nach dem was ‘ich’ biüher bei 
obachtete, nicht überall 'könstant zu seyn. Det 


Kelck nänlich ist entweder einfarbig grüg, ‚oder 


die: ‚Blättchen sind an der Spitze melır oder weni- 
ger "purpurbraun oder schwärzlich gefärbt, ”dder der 
ganze —— ist mit dieser Farbe überzogen, Cine- 


f 
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raria pratensis und sudeticg kommen mit grünem, 
nur an der Spitze parpurbraun- gefärbten, und mit 
ganz purpurbraunem Kelche vor, ‘ Boch habe ich 
bei zwei Arten, nämlich der C. aurantiaca und e#- 
pitata, nach Willdenows und Wahlenbergs | 
Vorgange die Farbe des Kelches in Ermangeludg 
anderer Merkmale einsweilen als keinem Wechsel 
‚nnterworfen angesehen. Für das Gefärbte breucht 
man den Ausdruck sphecslatus, wiewohl disse Far- 
be bei den meisten Arten nicht so schwars ist, und 
“ . dem Theile kein so verkohltes Anseben ertheilt, 
wie die Spitze der Kelchblätichen der meisten Se- 
necionen ersekeint. 


Von den Arten: canle- simplci, ‚Hloribus umdel- 
Jatis, habe ich neue Diagnosen entworfen, wobei 
ich voraussetzte, dala der Ueberzug der Achene und 
die ‚Länge des Pappus zur Blüthezeit keinem Weoch- 
sel unterworfen sey, | 


Nach folgender Tabelle lafsen sich die deut- 
schen Arten leicht übersehen : & 


Flores racemosi. C. sibiricn, 


Flores in umbellam terminalem disporits, 'pe- 
dımenlis unifloris; . pedunculi accessori ‚specifminzum 
 majorum sub umbella ‚egredientes subinde, ramılo 
änsructı vel in minorem umbellam terminati, 


. osäria glabra,. 


e 


Petioli foliorum radicalium et infariorum cau- 
üs dentati f 


Yu 


Fr w 








| . false: etiam wiprema undique‘ dentas ser- 
- rata, C. crispa*) | 
folia.superiora integerrima, C. crocea, 
petioli foliorum radicalium integerrimi, in- 
feriorum caulis subinde denticulati, 


grosse den tato - serrata, 

pappus dimidium Rosculi non attingen®» 
_ umbella multiflora, cal. ee » €. 
rivularis. | 

pappus dimidium Moseuti duperans, um- 
bella subquinqueflorg, cal.‘ — 
tus, C. sudetica, \ 


Fra radicalia oblonga, in petiolunn atte- 


. nuata, crenulata vel danticulata, 
Pappus dimidium floseuli non: attingens, 
: folia  setuloso - scabra nd lanata, C. 
Osareneis, i 
pappus dimidium Rosenli ‚superans, fo- 
ba laevia arachnoidso -lanata, C. 
pratensis. 
oraria gläbra — tantum eihiata, €. al- 
_ pestris, 
. evaria pubescentia, . 


J 
r a ai h * 


⸗ ns 





Die G. crispa und eroeea Renne ich blofs aus Ja 
quim’s und Trattinnicks Abbildungen, ich weiß® 
" deram nicht, ob ihre Pruchtiknoten kahl sind. Ich 
habe sis wegen. ihrer-Aechnlichkait- mit C. sudetica und 


. ziwularis, ‚welche gleiche Besohaffenheit des. Frucktkao- 


sous vermuthen lslsen, einsweilen unter diese Abtheie 
kung gebracht, 


‘ 


.folia radicalia late ovata, basi. aubcordata, " 


J 
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pappus dimidium More non —R 
longifolia. 
pappus dimidium floseuli —— —— 
fere aequans. 
folia radicalia ovata dentatv - crenata, petiolo 
folio duplo triplove longiore inkidentia, 
cauling inferiora spathulata ,‚ ealycie la- 
nati, C. sphatulaefolia, 2 
folia radiealia ovata basi cuneata integerri= 
ma sel crenulata, petiolo brevi insidentia, 
eaulina infercora avato - oblonga, ‚ calycos 
 glabri basi lanati. 
enl. intactus vel apice —— re 
..  Guoampesiris. .. 
en), totus sphachlale 1 
 folia glabriuseula, G. wwräntiaca., 
. folia scabra et lanata, O. eapitate, 
‚ Flores gorymbosi, pedinoulis rdmosks, 
folsa lanoeolata sinuato- dentata, C. palustris, 


2. fola.sordata, Paar nudis weh lan 
wel — ——— — 


— 8 


werkungen foren a habe ich 
 galügt, die Amseinauderseisung demelhen, läfst sich 
dat verachineh,:wanh..die' Arten: selbat gehörig be» 

— grütrdet seyn ‘werden. Die Syhonyatie der älern 
Schriftsteller wird ‚sich | über schwerlich jemals tnt- 


rühren Lalsch, 5 u I 37 2 > 
-. ECO | 


w 
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nu u intrarie.: —E Linn. Sp: ph.». — 
GC. zacenie simpliei; foliis heatato- nordatie :db-- 
tasis, denticulatis camle simplicissimhe .phnum folioso.: 
Besser. Galig, 2. p. 190. Hiehei'ist niohte gu exiınerw, 
Alm 'Ruimpfgegenden Böhmeens, ‚Sie bez Herbar.: 
FH. ausir, am. on 
us I.0 Oimenaria’ oriehs Line On: u: er 
C. floribus umbeſhatib, ecale simpkiti, .Saliia rar 
dioalibım ‚bvato - anheordatis, peisala..-Ief® + alato 
deniata drispoque,. canlinis infetiarihsis spathuhetis, 
supesigribus lanceolatis, :omnibus —— 
ovariis... 3 — 
C. erispa . Linn. wuppl. 396. Jung; aultr. t, — 
Wälld, Sp PULS: a0 . - 
Der Stiel der. Wurzelblätter and unter. Sten-: 
geiständigen ist schä bseit:geflügelt: und stark, ge- 
zähnt und krans. Alle Blätter, «elbat. die; obersten: 
sind am Rande gerähnt. : Die Blamen siud eitron- 
gelb... Ich kenne diese Pilaize, wie: ich oben bew 
_ Meirkte, blols aus; dem Jaequinischen Abbildung, 
Die Fruchtknoten sind hoch zu untersuchen; 
— den Alpen von ‚Oöstreich, (daeq. 
3B. Cinoraria crocea Trattimnni ek. F 
e: ‚Aoribus umbellatis, canle simplici, foliis ra-, 
dicalibus ovato.- suboordatis caulinisgue inferiori- | 


bas spaihulatis dentato + serratis, petiolis late alatie 


dentieulatis, superioribus Iamooölatis: iin 
 sewsihibus;- oNarüß . ie. i 
2V. orocea Trait. Arch; 46. — 

Die breitgeſlxelton Blattstieloe hat diese Art 
„it der vorigen gemein, sie sind aber hichf.so tieß- 


’ 





— 


‚der Pappna:bei dem aufgeblüheten Bliikahen küns 


gesülent und .nicht kra; die oben sitzenden Sten- 
gelblätter sind gansrändig. : Der Stengel ist wellig- 
gebogen, der Kelch hraungrün, au der Spitze bren-.. 
dig, : Die ..großsen :Blumen sind safrangelb:. Ich 


"kenne ‘diese Pflanze nur. aus Erattinnick’s Ab. 


bildung. 


Auf dem Ostscher: im südlichen Eyröl und * 


der: Herrenabpe in Oestreich: (Trait.) \ 
4 Oineraria ripularis Waldstein “Kitaibeh, 
C. umsbella multiflöra, caule simplici, foliis in- 


J 


mis orsto - suboordstis zaulinisgue mediis spatku- 
latis dentetis, petiolo foliorum radicalium integer- 


zimo, caulinorgm subdenticulato,: oalycibus intactis, 


ovariis glabris, pappo —— en. nom a 


tüngents. ——— 


0O. rivularis Waldst. r Kit. = Aue. van 


"tab, 230, Wahlenberg. oarp. 270... - 


: Die Wurselblätter sind oylörmig, am Grande 


etwas: herzförmig , grobgezähnt „gesägt, ‚it einem 


schniblen gansrandigen Flügel ans Blaltstiele , die. 


auntern Stengelblätter zyrund spatelig, miit breit ge- 
fügeltlem etwas gesähneltem Blattstiele; die.abern 
spatelig - -länglieh, kleingesägt, die keilförmige Ba- 
sis gansrandig; die obersten ‚sitzend lineal „lansett- 
lich. Die Dolde besieht an meinem Exemplare aus 


36 Blütken, und dicht darunter beßnden sich ‚nach. 


4 Blütkenstiele, deren. jeder 2. 3 Blüthen trägt. 


spitzten, grünen, an. der..Spitze ‚bleichen, nicht ge- 
fürbten Blättchen; derifruchtknoten: völlig. kabl ; 





Der Kelch ist fast kahl, mit schmalen, lang züge- 





— — 





ser «ls-4e halbe, hänge desselben: : Blätter uud. 
Stengel sind nur mit wenigen, die Blüthenstiele et- 
was veiehlicher mit flockiger WoHe angeflogen,  _ 
: Auf: dm Salaburgischen Teuer: (Hoppe. | 
ı. 5. :@ineraria sudeiioa. Kochi... ER 
G umbhella oub 5 flora, cauld sinspliei, deli, | 
iefimis. ovate--tsubeordatis ‚ caulinisque mediis span 
tkulatis dentatis; 'petiolo foliorum radicakum inte», 
gerrimo, caulinorum subdenticulato, calycibüs spha.. 
«elatis,, ro ——— pappo. dimidium floscalä 
sppezante. t U — 
O. eriopae var. Gänthen —J 
Von der vorbeggebenden Art — sich. 
die gegenwärtige durch die mindere Grölse, wie-.. 
wohl ihre Blumen grölser sind; durch minder rei- 
che Dokde; diese. trägt nur 5, seleıner bis q Blũthan, 
&urch den kängerüs und allenthalben: oder doch von 
4er Hälfte bis sur Spitze purpuzbrannen Kelch und 
durch den Pappe, welcher länger als. das halıo, 
-Blüthehen ist. en I TEE 
»: Die sus wenigen großsen Blamen — 
gessizte Dolda auf einem dünnsrm niedrigern Sten- 
gel. gibt ‚der: gegenwärtigen :Pilauze einen eigenen 
Hebitun; diefs und die Farbe des Kelches nebat dem 
längern Pappus haben mich Va, sie, ala ei- 
gene. Art:anfuustellen. 
Auf dem Biesengebirge. (Günther) 
1. Wi. Ciheramia pratensis Hoppe. 
©, flosibus umbellatis, cauld simplici, folis lae- 
vibus sublanatis, rediealibus +blohgis in petiolum 
- altenualis erenatis dehticalalisve, caulinig ablango - 


en A 


* 


bob: 





lämseolatis, supremis Iinedribus, äveriis plabris,"pap-. 
po dimidiam floscali superante. ' 
Die Blätter dieser Art sind, wie der Stengel, |, 
die Blüthenstiele und Kelche mit einer spürsebi- 
gen flockigen Wolle mehr oder winigen übeesogen, |, 
ausserdem aber kahl und nicht mit kurten:djpkli- |, 


2 :eiteie Hopp. et Hornsch. Deeaden- 
Michi in der botan. Zeit. 3i +. 33. (aber nieht C. 
oepitata Wahlenberg) - . . . .  E 

- Ben.den folgenden :C. -osirensis untersehaidet, 
sieh diese «Ast durch die ausser dem Spiangewebe, 
kahlen. Blätter, .dasch die :fast: gänzlich oder. doch, 
pech .oben' stark purpurhzannen ‚Keiche; ‚den län« 
gern :Pappus 'dnd die saftangelbe farbe der Blumen,, 
war. Von-C. Iomgifolis durch: kürzere,. breitere, am; 
Grunde länger verschmälerte nicht so gleirkbreit- 
längliche. Grüähnd»- iind : unitere Stengelständige: Blät- 
tes,; dureh ‚den:Mangel; der kurzen geglindarten Haa- 
20 :deri Blätter überbeupt, ‚durch den übersil oder 
dach ein ebern Theile breiter parpurbräun gefärbm 
tem :Kolck:dndı durch: die kaklen Fruchtknaten. . 

Auf kumpfigen.. Wiesen hei Salzburg. (Hoppe); 

./ S.Ciaerarih ovirensis Koch: un 

C. Horibus umbellatis, caule simplici, fotiis acay, 

beie laziatisqye 'sadiealihas.oblongis in petiolum at« 

tenusatis :crenelis/ denliculatisve,. caulinis. oblongo = 
lamoselatis, 'supremislinearibus, ovariis glabris, pap- 
pe. dansdinm .‚Koscali .non .atlingente. ; 
Diese- Art sieht auf den ersten Blick gröfsern, 
. Exemplaren .der: &-oampasiris ähnlich, steht aber 
der«C;. priiensia achx wahre. . Die Blätter sind auf 
beideg Seiten dasht mit kurzen dieklichen geglie 
desten kisaren benrackhsen, wodurch sie sich sehärf- 
lieh nnd dick anfühlen, sind ‚aber ausserdem sa 
wie der Stengel and die Blüshenstiele .mit spins- 
wekiges Wolle zeichlich überzogen, davem ist auch 
der. Koinleıne: Mank ‚bedetät;: :dals er weilsgtaw cie 


God 
scheint, nur die oberste Spitze. der Kelobhlättähen 
iet kahl’und brandig. Die Wurzelblätier sind länge». 
lich oder eyründ - länglich, in den: Blatistiel vom, 
sthmälert; die unterm sterigelständigen kanzeti-läng- 
liob,. nach dem. Grunde: deutlich verschmälert ;- die 
obersten Lineal- lanzettlich sitzend... ‚Die : untern. 
Blätter sind gezäbnelt, gekerbt oden auch genziem: 
dig. Der Fruobtknoten’üt völlig kahl; der: Pap-- 
pus kürzer. als das halbe une: die Blume. 
eitronengeib, 

- Von größern — de: [23 — 
unterscheidet sich diese. Art dureh die-länglichem: 
Würzelblätter, durch die. vielen dicklichen.. Haare,: 


— 


womit die Blätter ausser dem Spinngewebe ‚beseist, Ä 


sind, durch die stark. wolligen an. der -Spitze-breit: 


\brendigen Kelche, durch die.kahlen  Frachtkunten 


und den kürzera Poppos. - Von €. longifdlia 
durch die.kürzerm breitern reichlich mit den Glie- 


derhärchen besetsten Blätter, welche am Grunde 


hang keilförmig zulaufen und durch kahle- Ovari 
Auf der Alpe Ovir in Kärnthen von Dr. Roä- 


de gesammelt, lag in - Mertens are unter 


©. campestris.. 
: 8, Eineraria Vongifodte — 


C. floribus ombellatis, caule.simplici, foliis — 


—— sublanatis, radicalibus:oblongis. in petio- 
lom aitenuatis. crenatis dentienlatisve, caulinis elon- 
geto - lenceofatis, supremis linearibus, overiis pa 


bescentibus, pappo dimidium-flosoeli.non 'attingente, 


C. longifolia Jaeq. ASustr: 4. Br. Willd.. Spen 
P 3. 5. 2088. mit Ausseklufs des: Wohneste Thä. 
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singen: : 'Willlienow-zielt ih dieser-Art:die C. 
slpina. J. helenisie Linn. Sp. plant., welche. olilfe 
Ansicht der Lianeisibim. et wicht: Auszu- 
a Pa Pe 1 


Die Blätter. sind ausser ‚dem an 1 fast Pr 
"landen Spinnengewebe mit. "zerstreneien' sehr, kur; 
zen dicklichen Härchen’ Desetzt, wodarch. sie sich 
Wehärflich anfühlen, die untersten ‚sind aber auch 
öfters kenz kahl. Die Worzelblälier sind Jänglich, 
die unlern ätengelständigen sehr in die Länge ge- - 
Bogen, fast überall von-gleigher Breite, mehr lineal- . 

‘ Jänglich. als alles übrigen. Arten, und jene: sowohl 
ale diese, am Grunde. weniger keilförmig, ‚und; kür- 
ger in den, Blattstiel zugespitzt, als die der beiden 
vorhergehenden. Arten; die weiter. nach ‚oben „alr 

send, ‚ebenfalls in die Länge gezogen. lanzettlich;; 
‚die, obersten linealisch ; alle bald fast ganzrandıg, 
‚held ‚gesähnelt - gekerbt. . Der. Kelch ist, wollig, 
grün, an der Spitze purpurbrann, Die Blumen, sind 
‚geldgelb, die Fruchtknoten fiaumhaarig. Der. Ya | 
zu ist kürzer als das halbe Blütlchen, . , 


- * ° "Die Unterschiede’ vor dem beiden ——— 
Aon sind bei diesen angegeben, unter den folgen- 
sen karin nor CO. campesiris damit verwechselt wer: 
äen. Diese hat aber eyförmigs Wurzelblätter, fach 
am Grunde lang- keilförmig verschmälerte untere _ 

"Stengelblätter, welche wie die Wurzelständigen weit 
wäniger. is die Länge gezogen sind; an der Spitze 
wngefärbte oder doch kaum brandige Kelchblättchen, 
‚and einen Pappus fast von des Länge des Blütbokons, 


\ 





⸗ 


N, Bot breit:wiie die Wang eimi sche Albildang di 
— ‚babe sch sie noch nicht, geschem. 

‚Auf'den Voralpeniu: Gestreich, sog.) auf der 
—— in Kärnthen, (Hoppe) Wilideaew 
She, auch Tbüringen ‚ale das Vaterland dieser Art 
an, ‘die daselbst wachsende Pflanze gehört aber nach 
Exemplaren Er Standorie selbst. zu G. spathulae- 


fola : die longifolia, findet sich ‚schwerlich in 


| Gm aigirigen Gegenden Deutschlands, vor. , 


"(Beschlußs Holgt) 


=: Botanische Notiwen. : 
Ueber die Geographie der Cares- buklensie -- 
"Diese Pflanze Kommt rag ee Seile 
der grolsen Alpen vor, die-sich h voki Sihplon über 
den Gotthard nachı Tyrol ziehen, aber nicht auf der 


Hanptkeite, sondern 'blofs auf ihren Auslaufen, db 
"ter diesen habe ich ihn vom Lago di Como an vß 


in die Gegend von assano an dem Ausgatige & 

Valsugana angetroffen, ünd zwar auf dem Hr. Sord, 
Geh’ Gebirgen der Val - Arsa, und ‘Leiine. Seih 
Hauptstandort bleibt längst‘ dem Mönte Bilde, deu 


9x wuf.allen Saiten bewphat, in dan Brmsuianischen 


Gebirgen it er ebenfalls hänfıg.. Ebem 94 weuie 
man von dem Lago di Como, bein Vanrona gegm 
Esino hinaufsteigt,; am Monte Generosa ‚kommt «6, 
indefs nur mehr selten vor, and. weiar. westiich 
habe ich ihn nicht mehr entdeckt. . - - 


Sein eigentlicher Stendort ist' die Region des 


‚Fagus sylvestris, und Pinus abies, er steigt änsserst . 


seiten: höher hinauf, aber oft tiefer herab; ve-ist wur 
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ur ‚einige: Schuh über det Plüche’ is Lago U 
Gapda, bei ‚Limone und Malcesjüie en den‘ Telerf'th 
„Beide Orte sind aber. ‚den Nordwinden, sche 
wusgenetst, amd legen. obschan tiefer doch in. einem 
aulien Klinin, Wer ihn ‚daher. “Yor Pyrol ats o 

“einen ‚Berg! zu, besteigen‘ : am heguemsten pres 
wollte, . der gehtivon Roverediv. aus.über, Mati ‚waf 
der Landstralse nach Riva, ar den Kagandi Bappid, 
vorbei "Aber: Naego ‚nach Torbale, dort: schifft: mi 
“sich ein, und landet in einer. halfen Stundk: au Lo 
mone, dessen nahes Eelsen - Thal auch noch man- . 
chen andern: köstlichen Schatz birgt, Wer sich -aus 
dem Steigen weniger macht, der geht on Rovervdd 
in ‚das ‚nahe, Val ‚Aryo- oder dem Eischtlal | folgend 
über ‚Ala .nach- Vo, wo inan nach Avio überseipt, 
dann steigt man im: Aviaho Thal linke aufwärts ih 
das Th3,. yon, ‚Arlilon, , mah“ olinfern’ des Piap 
delle. Gemere, bei, alten Verschanzungen des: Pririzen 
Eugens die'.schönsten:-Exgqmplare.:iudet. ‘ Er blülit 
gewöhnlich Ende Juni. Aber wer schöh einmal’so 
weit ist, wie "Könnte der au den-andern seltenen Bey 
wohhern ‘des Monte Batdd, als Campanula petraes, 
Ateumàa edampanulatum, Arenaria bavarica eto. 
—— ? Hat denn Graf Sternb erg in seinen 
"den ‚xhaelischen u. ‚nichts hierüber? F 
—2 sie nicht.-- Ä | 
’ Wir haben hier in Mailand einen für Itatien | 
— harten Winter gehabt, indem die Kälte im Jän. 
w&e durch viele Tage bis auf 11 Grade Reaumur 
stieg, aber es lag viel Schnee,- m die nieder 





Pileuzcn döcktd, Goch gibt Gie Tage Mailands mil- 
er einer Ebene: dan Nordwinden f#reyes Spiel 
während die nahen Hügel der Brianza, und die Ge- 
birge um Bergamp Lecco und Como Schutz gewäh- 
zen, und daher. sielt man die Lege dieser Orte, oh- 
‚achon ee er Mailend, doch als ein wärmeres 


lima an, — Diels vorausgeschickt, gebe ich ein 
‚Verzeichnib auslän — einer un Zone 
wwgeköriger Guwächse welche ‚diesen Winter m, 
Froysa, ungeschüfst ausgehalten ‚haben. 


Missine africans.  . :: % Aucnba. japonisa 
Camellia japonica- ‚Rosa 'Thes, — 
Paeonia arbore- — Noiseite. 
Viburnum tinuss. 1 — muliiflora, 
ee — — verzabalis, - 
agran. ..", 4 Vitex incisg. ..; - ’ 
Crata glabre, Mellia Assdarsch, B 
p 5355 ee Amyris polygahıe, ' ' 
Pitdsporam sinense.: ‘3 Sulisbufya ndiente 
Mespilus japonica, : 4 Ascacia julibrisin. | | 
Calicanthus praecox, _ Corcorus japonic®k | 
Daphne odora. " | Ciematis cfrrhdie. 
> collina, x Lagerstroniie Iaditei | 
Magnolik tripetele. Laurus senmafe - 
— purpuren. . ch robilien | 
— grandillora, — benzoin.- 
Ligustrum japonicum., Anonna triiobe: 
Jucc# filamentose, Steroulia plasıtanifole, - 
— gloriosa. F Rubus rotaaſolia- 
Cistus salvifolius. — — 


Aufalland ist, dafs Laurus nobilis,: Vn)urnum 
nus und Nerium. oleander am häufigsten litten, ER 
mehrere dieser Pflanzen die — 





en waren, wab 

rend manche ohne, dem aushielteh, «u Grunde gieme 
en, welches ich dem Faulen zuschreibe, weiches 
ei Mangel an Lufizug gewöhnlich der Fall iat. — 

In Monza wo ein kleiner Wald von Magnolia gran- 

@illora ist, haben diese eine Kälte, dıe bis auf 1% | 

Guade stieg, susgelialten, — — 

| \ 
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SE © MR 122. DEE u Bu Su 1 — * 
— ı Mufsiten biie efern, : 
— über ‚die. in: Deutschlaihl 1sinheint- 
> Isöhen: —n Bes: ‚Hrm. Di.:Kiock im Kar 
IXV 2: XBeschlafs;) Bin alle 
⸗ — | ı 03‘ — 4’ che: alle nl eb. 
u gr Mipergria alpestrig Hoppe. ABITOE2 allga " 
ec loribus uunbellatis, cagle. simplici, foliie. BCH- , 
hris pamme lanalis, inferioribus denistg: crenatis; ra 
dicalibus ovatis, caulinis inferiyrihus oyato-spathu- 
Igiig ; supremis lanceolaus,, 3oYaahs, ‚glabrja ‚fpargine 
subailiens Pappp: dimidinm Igspuki.nan ‚atäingente 
O. alpine, Happ. Zascheni #Ro6, 7. . 6. 
äntegeifolia ‚alpin ARRAISÄURRTE EIN. 1 E- NbEgTE- 
Yalka.:Willd. :Spenmhiii J.Boßsa; (aber ‚nicht die 
Jo: Antageilolia densaiillenn nd nördlikenn Denlich- 
boss anedähle. rtub 
Von den drei vorhergehenden Arten „Anler 
sehpiäkt ich din igngenwärtige.anlallaniınlarch die 
ghärmigen 'arah.igrägt ».gesähnten; Wurgelhlätter 
zu Aurch die eysund.-.apateligen nutern Stengel; 
Nãattor, 420 wie durch befrächtlichese. Grölse;, : (ob 
Intzteres sich. inimer so. yerhält?:) ‚sie nähert sich : 
jie- ihrer Gestalt der C. — „.Die ganze Pilanae 
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ist mit einem dünnen Spinnengewebe überzogen, 
und die Blätter sind ausserdem siemlich dicht mit 
kurzen diaklichen gegliederten Härchen bewachsen, 
exbalten durch letztere ein ins Graue fallendes Grün, 
und fühlen sich dadurch etwas schärflich an. Die 
Warzelblätter sind kabler, eyförmig, am Grunde 
abgerundet, doch nicht hersförmig ausgebuchtet, 
1 giemlich grob gekerbt - gezähnt; die untern de 
Stengels sind ebenfalls eyrumtl, ihre abgerundete 
-Basis sitzt aber auf einem hreiten keilförmigen Bisft- 
siele; die übrigen sind‘, se wie sie hüher btehen, 
allmählig schmäler und ‚feiner gekerbt und’spüzer; 
die obern sitzend; die obersten lanzettlich zuge- 
spitst, ganzrandig. Die Keichblättchen sind mit ei- | 
ner dürmen Wolle übereogen, das purpurfärbige 
Ende derselben ist lang nnd fein zugespitst. Die 
Blumen sind gelb; die Frachtknoten kahl und er 
am Rande nach oben etwas fläumhaarig. Der * | 
pus ist kürser als das‘ ‘halbe Blütischen. 
Die C. sudetiea, welche. niit dieser Art Achn- 
lichkeit hat, unterscheidet Rieh durch herz L.eyför- 
wige Wıhrselblätter, -Ausc#-dänner anzufühlende und 
ausser dem sparsaniek Spliiietifewebe: kahle. Blätter 
überhaupt; durch kahle Frachtknoten und — 
Pappäb. - —— tr anf. 
“ Den — C. alpine —* —— — 
in neuerer Zeit abgeändert, weil Linns unter dene 
‚selben mehrere ganz verschiedesartige Dinge ba. 
greift, und weil Willdenow denselben einer au- 
dern Pflanze, wie mir'scheint mit’Recht ertheilte, 
denn soll eilie -der Cinererien denselben behaltdn, 
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so mülfste es doch diejenige seyn, welche Linns 
‚ale var. a oder fürtdie Stammart ansahe. 

An den Rändern der subalpinen malden, (Jacg.) 
auf dem Loibel. (Hoppe.) ' 

10. Cineraria spathulgefolia Gmelin, 

C. Soribus umbellatis, caule simplici, foliis lao- 
vibus, lanatis, radicalibus ovatis dentato - - crenatis, 
caulinis inferioribus avato - spathulatis, supremis 
lanceolatis, calycibus lanatis. apice, sphacelatis, . ova- 
riis pubessentibus, pappo dosculum anbapguante,. 

. GC. spaihslagfolia Gmel, Bad. 3. Höhe. C. don 
aifohla: Sturm, D. Hor, Haft. 40. C. üntegrifolie 
Both, germ. und aller Floristen des mittlern Deutsch- 
dJandı. : Senscio nemorensis Poll, Palat,,» 460. 

Wer. diese Pflanze und die vorhergekende auch. 
nur im getrockneten Exemplaren vor sieh bat, wird 
keinen Augenblick an ihrer 'specifischen 'Verschie- 
denheit zweifeln; #lein manche Exesmplare der 
gegenwärtigen sind im Umriese der vorhergehenden 
es &hulich, dafs man die Jacquinische Abbildung 
8/U179..mit vollem Rechte auf sie-besiehen kan, 
wis Uss’auch allgemein geschehen ist, und wie ich 
es früber (Bot. Zeit;-2. 2, P. '71%.) selbst gethan 
kabe., Hieher und nicht zu C. campestris gehört 
der viel besprochene S. nemorensis. Pollich, jene 
werde im Gebiete der Flora palstisa noch nicht 
gefunden. Hoffmaan BD. Fl. verband diese. Art, 
wie man aus dem angegebenen Standorte Thürin- 
gen ersicht, mit C. elpina Hoppe, der jetzigen C. 
alpesteis, und Wild enow hatte sie, wahrschein- 


Kke 


” Li 
r r 


f 


* 
a 
% | 
‚ 


516 = F 
| 
lich: durch Exemplare wit in die Länge gezogenen 
‚Blättern verführt, mit ©. fongifolia verbunden, wie 
die Anzeige des nämliehen Standortes beweisst. 
Der Stengel, die Unterseite der Blätter, die Blü- 
thenstiele und der Kelch sind reichlich mit einer 
weilsen‘ fockigen. spinnwebigen Wolle bederkt, die 
Oberseite der Blätter ist oft kahl, oder sparsamer 
damit überzogen, zuweilen doch auch so dicht, dafs 
sie weifsgrau erscheinen. Die kurzen gegliederten 
"Bärcheti, welche die Blätter der vorigen Alt schärf- 
lich 'zidchen, fehlen gänzlich oder sind in seltenen 
Fällen nur: in geringer Zahl vorbanden. Die er- 
sten wühselständigen Blätter sind eyrand, am Grun- 
de abgerandet, oft quer abgestutet, und sogar auch 
seicht kerwförmig ausgeschnitten, nicht in den-Biatt- 
atiel verschmälert, die felgenden sind am Giunde 
weniger ‚siampf, und in den breitlichen Blaltstiel 
zugespitst ;..die untern stengelständigen : eyförmig, 
aber auf einen langen breiten keilförmigen Blatt- 
stiel aufgesetzt, daher spetelig; die obern ‚ellmählig 
schmäler, sitsend, länglich - lanzettlich, (an gros- 
sen Exemplaxen oft sehr in die känge-gesogen, ‚bis 
41 Jang;) die: obersten ‚lineal- lanzettlich, :zuge- 
"spitzt; die grund - und pntern stengelständigen zu- 
 weilen ziemlich grofs - gezähnt - gekerbt, oft auch 
schwächer, doch stets dentlich gezähuelt. Die Blatt- 
stiele sind ‚meistens länger, als das Blatt; nicht sel- 
ten 5—4 mal länger. Die Kelchblättchen sind am 
Ende gesättigt purpurbraun gefärbt, etwas: breiter 
ale an der vorhergehenden Art. und kürzer ge- 
 spitzt; die Blumen goldgelb, auch bläfser und ci- 
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trongelb. Der Fruchtknoten: ist dieht Saumhbaarig, 
der Pappus hat fast die’Länge des Blüthchens. 
'So erscheinen die: vollständigen Exemplare, :es 
gibt aber andere, deren Wurzelblätter. am Grunde. 
weniger abgerundet: und in .den 'Blattsfiel mehr zu- 
gespitzt oder: dahia.:mehr: versehmälert: sind,: und: 
welche sieh. in ihrer: Gestalt denen der& campen: 
siris nähern, es sind. vorzüglich solchelliasmplare, 
Welche in hahem Grass gder an. ememvbsschaite- 
ten Orte schlank aufgeschossem sind, jmıGrase wind: 
sach die untersten Bhitter zur _Biäthekeil oft ver- 
faule. Solche Exeinplens unterscheiden sich jedoch 
von U; eampestris- durohe dieıiungen! Biefiktiele, die 
spatelformige Figus der unteru'Stengelblätter ,. die 
 deutlichern Sägezähne: desselben, (mur ale ‚seltene 
- Aumahmen kommen Exemplare init: fust Igandrandi- 
gen Blättern vor,)-die. wolligen, Kelche, upd die 
am Ende gesättigt gefärbten Kelchblättchen, = 
‚Von der vorhergehenden Art unterscheidet sich 
genwärtige leicht dürch. die reichliche Wolle, 
* 


‚die Unterseite der, Blätter überzieht' und = 


ihr ein ‚yeifshlziges Ansehen gibt, durch die man-' 
gelnden kurzen Härchen, welche die Blätter der 
vorhergehenden schärflich thachen, oder welche 
dort nur in geringer Ahzahl "zerstreut vorkommen, 
dorch“ die breitern kürzer gespitzten Kelchblätt- 
chen, die '&ieht ‚behaarten Frachikuaten | and den | 
— einmal so langen Pappus. | 
. Den Namen:..C.! integrifolia darf mäh ‚weder | 
für die vorhergehende noch für 'did gegenwärtige. 
Art. fernerhin gebreuchen,; man mufs Ike: ganz weg- 
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streichen... er ‘Bat an. und. für sich keinen. Sinn 
“mehr, ‚da-alle verwandten Arten mit folüs iggegris 
verschen sind, er hatte ihn ‚nur so lange, als man 
alle diese verwandten: Pflansen mit C. cordifolia 
Jacq.. und 'elpina Willd. zu einer Art verband, 
ud amsmdem veranlaisıt er immer. fort — 


nehme Verwechselungen. Willdenow.. nennt die. 


C. edpeeisieH oppe. — C. integrifolia, Roth, Wall- 
zoth 5.8, w. nemnen die spatkulaefolia,. undSmitk 
nannt ‚die Lamıpesiris u : i 
Auf Heiden und in liehten Wäldern besonders 
auf steinigen Stellen in. der .Bielz, (daselbst hioks 
auf’ einer Unterlage von hartem Gestein, auf Per. 
phyr, 'Grasit- und Grünstein,) im ‘Thüringen, bei 
Nordhausen am Harse, um'Halle, in Franken und 
wahbsscheinlich noch an mehrern Orten Deutschlands. 


ai. Cinerarid campestris Retzii, s 


C. oribas umbellatis, caule simplici, ‚ foliis 
sublaey; yes lanatis, radicalibus ovatis in peti olum 
acuminatis integerrimis. auberenatisve, caulinis infe- 
rioribus oblongis basi atiennatis, supremis lanceo- 
latis calycibus glabris basi lanatis apice subintactis, 
ovarii⸗ pubescentibns, pappo floscnlum subaequante, 

., Q.oampesisis Retz. oba £ 30. Willd, ‚Spa 
pl. 3. 3. »0o8+. C, integrifolie. Smith. brit. 3,5895. 
nach englischen ‚Exemplaren... C. alpina Y integri- 
Jolia Linn. Sp, pl. nach Smith. 

Die Warzelhlätter sind — in den mei- 
stens kurzen Biattstiel- keilformig zuleufend, nur 
seiten “st. eim;oder das andere «ler zuerst erschei- 
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numden am Grunde mehr abgerundet, ist aber dabei 
doch ‘immer in den ‚Blattstiel zugespitzt; die $ol- 
‚genden stengelständigen sind länglich, allmählig in 
&en: Blatistiel verschmälert; die obern sitzend, lan- 
zettlich ; ‚die obersten ‚lirenlisch, ;Der: Kelch. fast 
kabl, nur am Grunde wolliger, die Blättehen am 
Ende 'ungefleckt oder zur. schwach brandig,. etwas 
sahrmider: und-augespitster "als bei der vorigen Art. 
Die Blumen bleichgelb. Fruchtknotem und: Pappsis 
wie der vorhergehenden. — sl... 


: Der Blatistiel der —— ie meistens 


sche kurz, ‚zaweilen fast fchlend, zuweilen aber 
auch von der Länge: des Blattes. - Ausser derh spine=- 
webigen Ueherzugs sind die-Blätter giett, sie kom“ 
san zber auch mit: Nerken gegliederten Härchen, 
suweiles'ziemlich dikht bewachsen vor, so dals sie 
sich schärllich "und etwas dieker .aufühlen,: Diese 
Art erscheint in kleinen Exemplaren, welche kaum 
spännhoch sind und nur ı— 3 Blüthen tragen; 
grefse Exemplare tragen deren bis su 7 und bis zu 


20; Ber-spinnwebige Ucherwug int bald schwächen, 


bald.ziemlich stark, und:Stengel und Bkütkenstiele. 
sind davon oft dicht Kzig.” Die Blätter sind meö- 
eerid: genkrendig, kommen aber auch’ :utfernt g- 
sühuelt, und auch stumpfgekerbt vor. - 


. Adf-irööknen Triften wnd Heiden; mu Rande 
dir Wälder und in lichten'Weldungen in -Osetreich, 


(eeq.}:bei Halle, — Wallr.) en der Mosel bei 


"Winningen. (Gmel.) 
«h 23 .2g. Cinerurie aärantiaca —— 


ug Gärten umsbeilatis, caule simpliei pedunen- 
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die foliisgne auhldesibug 'parae laoatis, Inliis zadica- 
libas ovatis, in  petiolum aquminatia iskegearrimis 
subgrenatisve,. daulinis inferioribns ablongis hasi at- 
tennafie, anpremik lanneokatig,, calycibus tolis aphe- 
‚oelatih, jo variis EURER: wr⸗ ſoannium aub- 
acqqunnto· 

en iD — wiua. Sp. ‚pi. 38. 2080, Wa» 
kenh, Carp.ıp. 274. — anranliaea # DeCand: 
AÆ. Fri AA: WJOR';: 

Die gegenwärtige et atipamt in alles Toeilen 
genaigmaui mit der vorlrergehenden üherein, ‚der 
Uxitersilied: liegt :blofs in dam purpurbraunen Kel. 
che:pnd:ain ‚der: pomeranzenfärhigen Blume. Der 
Stengelrish iatiat :schlapk sur wit;ı — 3 Blüthen 
besttst..' Die: Blätter sind, fat, kahl und fühlen sich 
darum sehr. dünn.ang, ‚bei audarn Exemplaren aber 
aimmt das. Spinngewehe zu,- und unter: demselben 
Audan. dich,; hesonderxs; dh ‚den ‚untern Stengeiblät- 
' terarwerstsdaete gegliederte Härchen,. ein solches 
Blattifählt eich ejaras, arbärllich, und. etwas dicker 
anıl iMafdibgeri Kasahainung. wird. auch der Stengel 
Tobuted:imädı mehrblüthiler, zohnste und. -grofse 
Exeniplare, iragen bis 7 Biäihen.. . 

- 3; Mieiferhe, der. Blume .;nnd : des Kelohes dieser 
und der vorhergehenden Art ;asigen, dia.beiden: Ex- 
Akemi dessen, was man in: dieser Hinsieht:hei den 

‚werwendien;Arten bis, Wink beobachtet hat: Bad ‚der 
_ isärhergelionien, Artisy der, Kelch. einfarbig grün, 
an der äussersten Spitze der Blätteben kaum dank- 
ler ‚gefärbt, und’ die Blume ist bjafsgelb, boi der 

-suanwärtigen. ist ‚dar. Kaleb. ühar ushäben pur- 
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dar 
purbraim und" die Binime von: dee dunkelsfeh gelb; 
der Pomeranzenfarbe. Darom - bin: ich ddp Mei= 

nung, dafs beide Pflansen zwai. Arten auschaaken; 
ebgleich ich bis jetzt ausser der Eaxbe der Blüsha 
‚kein anderes Merkmal en weils; man.mufe 
die gegenwärtige noch weiter beobachten, vielleicht 
Hegt ein solches in d — Saamen, den ich 
soch nicht gesehen habe. . Würde sich freilich am 
Ende kein anderer Unterschied als. die Farbe dar 
Biishe herausstellen, dann mülste man allerdings 
‚die gegenwärtige Art.als Abart der: vorhergehenden 
betrachten. Gedrgina :coueines variirt auclı wik 
schwefelgelken.. und 'pomeranzunßarbigeri Blumen, 
Hier: ist naeh .eim. weites Feld’ für Beobachtungen. - 
Auf Wiesen der Voralpen in Kärntben.:(‚Hoppe,) 
13. Cineraria capitata Wablenberg. ' * 
‚Floribus umbellatis, caule simplici peduncnlis- 
que. ense lanalis, foliis ‚peabrie » lanatisque, radica- 
Hibug.ovatie, in ı petiolum ' agumina is subcrenatis, cau- 
linis inferioribus oblongig, bass atlenuatis, supremis 
lanceolatis, ‚salyeibus totis 'sphacelatis, qvariis pu- 
"bescentibns, pappo Hoscnlum subaegnante, Be 


er 8. yapitata 'Wahlenb. ‚Oarp.. 271. C. auran- 
‚binca ß.DeCand. M. fr. 4. 170. (die Abart mit strah- 
ligen Biymen,) Ferner acheint, hieher die ©. ful- 
va M. Bieberst. Taur, Caue. 3. 5 —2 zu gehören, 
Die gegenwärtige Art unterscheidet sich von 
der vorhergehenden durch einen im allgemeinen | 
niedrigern aber stämmigern Stenge};: weleher # wie 
„gie Blütksenstiele dicht mit aimer weilsen spihpwe- 


t 
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bigen Wolle bedeckt: jet, vanch die Blätter sind d» 
mit' rerihlitber: übersogah_ ale hei den. wolligern 
Exrempissen der vorkergehenden - Art,: and unter 
&isser Wolle sind sie dicht mit ‚gegliederten kate 
Sun Haren. besetst, wodurch sie sich dick und 
ächärllich, wie die Blätter des Huflattigs enfühlen 
Aber ausser dem ist zwischen beiden kein Unten 
sehied, wenn man den nicht etwa.noch annehmen 
will, dafs die gegenwärtige Art oft, und nach Wab- 
- lenberg in dem Uarpathen stets, olme Strahler 
bläthcben vorkommt, den ich aber nicht gelten las- 
den kann; Die Exemplare der C. aurantiaca mil 
‚ etwas wolligeu Blättern, welche; nekst der Walle 
‚noth. mit. zerstreuten geglisderten: flsaren : bessint 
‘kind, und. weiche in diesem Falle auch: einen robun- 
stern Stengel erlangen, deuten darauf hin, dafs beide 
Pflanzen nur Abarten einer einzigen sind, Sollte 
sich dieses bestätigen, dann wäre auch erwiesen, 
dals- der Ueberzug allein bei den verwandten Cine- 
. zarien überbaupt keine Species begründen kann, 

und sollte sich gar endlich zeigen, dafs die C. oa- 
| pitata und asrantiaca nur Abarten der C. eampe-, 
stris seyen, so wäre auch der Beweils gegeben, dafs 
. die Farbe des Kelches und der Blüthe zu Unter- 
"scheidungsmerkmalen nicht gebraucht werden dür- 
Ten. Alles dieses mufs aber ohne vorgefufste Biei- 
nung vielfach geprüft: werden. | 


Diese Pflanze kommt in zwei Abarten vor: 
a Boribus radialis, C. aurantiaca B-DeCand, 
A  Rloribus ospitstis, .C. capitata Walilenberg, 
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Von Wahblenbotgs Pienze 'habe ich noch 
kein Originalexemplar gepehen, aber die Exempla- 
re meiner Sammlung. und darunter ein Ungarisches 
passen so genau anf- Wahlenberga: Besghreibung, . 
defs ich an der Sec ya mn ———— 
misht zwailele. 

' "Ich besitze ein n Exemplar, — mir en 
Tyrol gesammelt zugeschickt worden, Da disse 
Pflanze ausserdem in den Carpatben, i in Oberungarn 
und in der Schweiz vorkommt, (von letztern bei- 
den Sfandorten besitze ich Exemmplare,) also "weit 
verbreitet ist, so findet sie sich wahrscheinlich noch 
an andern Stellen der deutschen Alpen. 

nr Ciheräria palsstris Linne, 

C. floribus torymbosis, fohils‘ lsto - lanceolarie 
deitato Ssindatis, 'taule villoso, " a nn 

Bei’ dieser Att habe ich’ nichts zu bemerken. : 
ei In Sumpfgegenden des nörd). Deutschlands, : 

15. Cineraria cordifolu Iatquin © .> 

Caule simpliti ‘apice ramoso 3toryinbose, folii⸗ 
cordato -"ovatis duplicato -dentato -'serratis, petio- 
Ye vnaci⸗ waricnlatit ‚pinnistisgut , rinni⸗ — 
— dentatis. — | 

C. cordifolia Jargq. austr. Linn: Guppl. LE 

Die Bitter did anf der Unterseite grünerf. oder 

graheh,; Se nkchidem der spinuwrelrige Üsberzug schwäs 
cher oder 'närker vorhanden ist; sie sind eyrudd, 
am Gronde Melt oder weniger hersfornig, spils 
oder stumpilich, und ungleieb gesährrt - gesägt odeg 
mehr eder weniger eingesehnitten - — Der 
Bisttgtiel äft entweder . — 
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e ganzrandig: C. eordifoku simpler ; 

‚Cinertaria alpfina a Linn. Sp. pl. #343. C. 
eordifolse Willd. Sp. pl. 3. 3. 2083, Jacg. Austr. 
8. 176. (Man Kann auf diese Synonymie auch die 
. Solginde Abart beziehen;) oder i 

B mit zwei kleinen Oehrchen unter der Mitie 
Betätee: C. cordifoka subanriculdta‘; oder 
u > mit 3 bis 4 länglich - lanzettlichen Anhäng- 
sehn versehen: €. cordifolia auriculata; ; oder 


5 der Ankängsel sind so viele. vorhanden, dafs 
ein leyerförmiges oder, am Grunde gefiedertes Blatt 
entsteht: C. cordifolia Igrata. 

C. alpina ß Linn, ‚Spa "pl. 248. c. alpina 
Willd. Sp. ph 3.3.2084. 

Willd. in den Spas; plant. "und Wahlenberg 

in der Elore Carpat. irennen : die gegenwärtige Art 
in zwei hesondere, nämlich in C. ‚cordifolia und 
C. alpina. Jacgyin sieht sie als Abarten an, der- 
gulben Meinung ist Hoppe, und. nach den vorlie- 
genden Exemplaren mufsich der Ansicht Jaequin’s 
shenfalls beistimmen, doch erfardert diese Verschie- 
denheit der Ansichten eine noch Fertgpagirte Be- 
obachtung in der fgeien Natur. - 
. Die Cinsrbria. ‚cordifolia steht in-: se Ver- 
wwandtschaft mit Senecio Jacobasa, und da der Kelch 
sßienbar calyculatus ist, so sollte. man ‚sie nach 
dem Vorgenge des jüngern Liung. als Senecio al- 
pinus in das Systein eintragen. 

Auf’Alpen und: ‚Voralpen des südlichen Deutsch- 
' Aande, in Schlesien und in gebirgigen Waldgegen:- 


* 


f 
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den bei Schtönh und Lodsrskehen im. Gebiete ‚der 
Hallischen Flora, . .. x naunız..! 13, en. Ad 
cr BotanischnNotizem sn 
(Beschitzung deri-Hexbarizı, mir: Raubisbektem.) 
u Dacia dem letzten Jahrgangs: der: Elone drei» 
mal die.Bnde; von. den,, dio Herbarien —XRXE 


den Insekten ‚sind: von den Mittoln, ‚die: ‚Herbezich . 


gegen die Verhrenangen ‚derselben zu achützeri, die 


Rede gewesen..ist, auch. ;pag. 574. der. Flaraıdie Bo- 
teniker ‚aufgefordert, werdemj..ibre „Eifshrangens.in 
dieser Hinsicht mitzutheilen, sb halte ich ssinichk 


für ganz überllülsig,i:die Mamıngelnnisussgebpil 
dusch, ‚dem Befalgung idbi-tnein ‚Merkariuim: über 
40 Jahre lang gegen Insekten gesiehext,: unib völlig 
PR ‚hake,;.. on 4: mtlia® 


‚Bekanntlich sind : die: ‚sehrashengeseizten: Slar 


men der: en und ıgien Klasse, 20 wie.die der 
Pflanzen aus: der. Familie der. Umibellaten , -amdı sie 


Rlütken. der. Weiden und: Peppeln, ‚der ‚Verheerung 


von; Imekten am meisten. ansgetetzt, und!'ts weizt 
lich diese-schan oft vor. Verlähf. des otstan- Jahr‘ 


80’ gerne:ich.ktun. airch gabe) und duydhi-tiber: 


— Auſoi Ptinus: Pur; Wnöbium pahkceihm: und 

andere Haiskäfer,” diese Ihadn’zur Bikatı Sehr 
Lervtn: vielleicht: dimticheni Pflanze, Bösonders 
wenn sie dose in Fliefspapier liegen, aufsüfindes 


wilsen, so fest bin ich eben auch überzeugt,' dals - 


die ‚meisten Insekten, als dnihreni, Prosci 3 Niti- 
dulae, Oxytil, Tachypori, Felephori u. s. w., oder 
deren Larven, mit den. aan ——— werden, 
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wüd theils km sich — theils um sich zu 
befseyen, die Pflanzen zerstören. 


Mau sche wlso bei dem Einlegen der Pflanzen 
dazanf,; dals keinılenekt oder: Made in den Biumen 
oder en: den :Blätteng : beiindlich' sey-, klopfe die 
micht 'nassen, und. vom sogenannten Mältllan’ freyen 
Pilanden 'worher ‚sanft aus, vertreibe: ‘die! Itsckten 
durch Tabacksrauch, oder auch in Ermangslung des- 
seh wur durch starkes Anshaucken mitidem Munde 
aus iühren: Schlupfwinkeln, den Amentis und den 
Fiezibws ıligulatis, lege: die Pflanzen in geleimten 
Papieremi:ein, und trotkne:.sie gut geprefst schnell, 
so.wird‘ men ee re 
gu: ‚fürebten babe, : : | 

Sollten sich dennock in — Pflanzen In- 
seklen zeigen, oder Wekömmint man von botanischen | 

_ Freunden .sngesteckte. Exemplare, so klopfe man sie 

" swuft aus, bis nichts mehr ausfällt, und bestreiche 

gie vermitlelst eines serien Pinsels, an den zerfres- 

I! semen Stellm, mit. eine: Auflömeg von 8. Gran 

Sublimat, 4 Gran: Cimpbor und einigen‘ Tropfen | 

: Lavendelöl in.2 Unsen Weingeist, hestreiche aber 

. nicht die ganze Pflanze damit, wie vo im Pariser 

Mysmm gerchahen sql), ‚weil aine auf diese Weise: 

 vergifiete Pflanze — einigen are⸗ in: Staub 
zerfällt. . ; N: 

Gleiches Seböcksal ie die Pflanzen, — 
nicht schnell genug getrocknet, und nicht stark genng 
geprelst werden, sie zerfallen, und in ihren Stengeln 

erzeugen sich, wahrscheinlich. ale Folge der sialt 
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gefundenen. Gährung und Eaimischung) ganz klei- ” 


ne, mir unbekannte Maden, 

-*. Dem Botaniker, der nach pag. 128. der Flora, 
zur "Aufbewahrung. der Pflanzen\ weisses ungeleim- 
*%is Druckpepier dem galeimten vorzieht, kann ich 
\weder in theoretischer noch praktischer Hinsicht 
%ssipflichten,: da- geleimtes Papier, es mag beschmit- 
tem, oder wie:das meinige unbeschnitten seyn, we. 
mfger Feuchtigkeit anzieht, und den Angriffen der 
Issekten mehr widerstebet. Wer nicht geleimteg 
Pepier nehmen. will, sichere seine Sammlung da- 
durch gegen Würmer, dals er, allenfalls zwischen 


* grolse Genus oder Ordnung, einen mit Mars 
uzialsalbe und Wachs getränkten en, in. einen 


m ei eschlagen, legt. Ein Mittel, das mir, 
sd lange ri noch ungeleimtes Pa zes gebrauchte, . 


NIX, 


20 Jahre lang gute Dienste gethan 'hat. 

“a Ob. der ‘Luftzüg die Insekten ibhãli, — pat. 
@Y: der Flöra'vermuthet wird, weiß ich ‚nicht, 
Akube aber eher, dalb-die Fneförntitik ar dad ge: 
wife von dieser Anbekten amkesteekten Ziumyr, und 
des: gesiauere: Durbäischen, za jener Befreyung. das 
wendete beigutwagen :habien, Mein :Herberium 'befin, 
dgh. ich immpıer. in einem verschlossenen Zimmer; 
DE üier. in.mehrern Jahren nicht durchgesehen 
zweien, und.ist doch frey von Insekten, weloles 
‚.der Befelgnng der obigen Regeln, und dem 

e, dals sie zwischen zween, durch Biemen 


feat geschnallten, Brettern scharf geprefit aufbewahrt _ 


werden, zuschreibe, 
Braunschweig. Wieg mann. 


— 
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or DeıBiewgeikungen 
| (Draba Siliaris Linn.) 
Brand erhielt van Gergrd, q das Exemplar, ei- 
ner ‚Pllanze, die. dieser in der Brovence ‚gesammelt 
amd in aeiner: Flora, tab. 13. —* 2.. ahgebildet 
bhatte. . Diese. Pileuse, rarda. von „ersterm unter 
dem ‚Namen: Dndhe; dilsaris :in. seiner Mahtissa auf- 
 yenomien, . Nun Igtaubten unsere Botaniker dis 
Pflanzb dieses! Nemiens duch in ihren Gegenden th. 
ünden), und 20’ gab Es, eine Draba‘ ciliaris L, {ad 
fri atten Floren. "Lifgeblad war der’ erste, wel 
eher Bezetigte, die Linn. Pflanze diöseg Naniens iey 
| gar nichts, are — "Draba‘ aisoides, und DeCai- 
dolle hat Sieg nach Ansicht des Gerardischen 
j Exemplays'i dm ‚Hinneichen, ‚Herbario "bestätigt, De 
 derch; ist oun manche Pilanse in unpgra Floxos be- 
ziehtigt wordey, „Ein, Umstand könnig, porh, zwei 
felhagt;seyn, and, Amer besteht darin, daſe will 
. #denow, Besaar, Schulkes‘ ihren ‚Draba  ailiaris 
 ssbilse ‚Binmeh zusshreiben.: -Alleimi auch hierüber 
gibt: DeCasdolle. Kufschlufs: ı: „petalis . seuspe 
lutois, sed exsiocatione albis interdum svadehtibub,? 
was mit unster-Erfahrung geniu übeteibitiinmie, Ad 
dem die Blümenblätter derselben niöht nur ir a 
Herbarien,' aondern schon selbst im Verblühen 
die weilse Farbe übergehen. Sonach "könnte Sie 
Draba ciliaris Besser Fl. Gall. Pag. 376. eine a on 
Art seyn ? 
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nn gs A u fe ze zen‘? A Be 
Okber äle tropfbare! Absonderung‘ des! Wassers aus 

gb "Blättern ’ der Calla- weriiopica; Sy Herrn 


Addwig‘ Hädenicht in Eyrmont Ian. ı ie 


213 27777 Ayla. 


3, sgieich.aine i exptisähm Blanans: imät. Ahr 
— E—— 
wimisin-helaaank it nnd wohl bei keinem. Blumen 






Inbt, che ich! weine: Beobachtungen. miltheile, .au- 
ws einige neturhistorische ‚Beimerkungem. über. ;dien - 
 aelbei yorangehen sa lafsane ı ..: u nz Pa) cut. 4 

"Die saftreiche Calle werhlopica, (Waiseranen) 
Adpin Vaterland das. Vorgebisge dor geiten, Hoßaung 
Aug: wird 'bei ‚uns: nur in T öpfen gezogen und liebe 








Ieschen. Garten ohnweit.Pyrmont, ‘(vielleicht auch: 
infissuncken audern Gärten‘) :bat man jedockidiese. 
Pflanse in:winem Kübel mit Hlofsem:Wasser stehen, 
hin: :dieselbe sehr gut fortkömmt. und: jedas Jahrt. 
XX ubis kann boi · chõriger Warltungikundert: 
Ialiie alt»weiden,. wie dieoes in der deutschah Ani 
gabe. des Läunde: augemerkt wird, Die Blume, kets 


Ll- 





— X wird;:so aey es mir Aennoch, ee 


 eilermasses Erdreich.:. In dem berülmten: Schwöh-. 


Ai 


17 . , 
Ss 4 O 1 
Besonders zur Nachtseit einen — Geruch 
und fängt, wenn sie irre: Yollkommene Gröfse er- 
zeicht hat, allmäblig von ‚der Spitze as, „Frechen 
sn werden, —— — = a. 8 r 
In der leisten Hälfte des Monats — vo- 
zigen Jahre,” benrerktetchr, mit Art. Medizinalrath 
Krüger,‘ mehrere Tage hinter einander, dafs an 
der äussern Spitze ‘einiget Biäiter ‘der gedachten 
Pülanze, sich etwas Wasser sammelte, welches nach 
und ‚nach gu..Kropfen ;gebildet.wurde,. Kg waren 
zwei Pflanzen in verschiedenen Töpfen, an an ‚denen 
ich diese Beobachtung , machte, und. die vor dem 
Fenster eines Zimmers standen, in welchem die 
fnittiere Teniperatur am ' Tage ohngefähr. i3°'+ R. 
war, De uwei Blätter, au weichen sich diese Was- 
sertropfen bildeteh, an die Feristerscheiben gedrückt 
waren, so glenbte ich strfänglich, defs hierdurch die 
Becretion, bes · den damaligen Froste butivorgebtacht 
werden könnte, - Ich trecknete daher diepinigen 
Blätter, (es waren im Gatıisen fünf. an der Zehl)Jan 
dewen :sols Aitse. Erschanung wahrnahm, vorsikhtig 
sb, und gab don beiden Pflanzen eine solche Rien- 
Song, :dafs diese Blälter nuumehr: nach der Seite 
des Zimmers gekehrt waden,. Aber auclı kier. wur- 
de ieh Aurch die. fernere Eimemation van Wasser so 
sehr';übertescht, dafs. idh sicht unterlassen konnte 
unter: eines von, den ‚Blättern, welches sine elng- 
führe :kängse von 5 Zulbtund eine Breite von 3 
Zoll. Natta, ‚ein terirtes Iorsuieygläscheen. su stellen. | 
In. 7a Minuten fiel: em Erenfen: ab, ‚add dieeis wib- 
derlioäts.eich:so Länge, 'dafe, ala ich ‚mach :Verkatıf 
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von 24 Stunden das Gläschen wegnahm, es mit sei- 
nem Inhalte wog; genau 16 Gran‘ abgeträufeltos 
Wasser darin enthalten waren, Die Blätter waren 


werersehrt und mit der Spitze nach unten geneigt. 
Anfangs glaubte ich auch, dafs vielleicht durch eins 


"Werletzung der Blattspitze, diese Wasserabsonderung 
bewirkt würde. Um mich hiervon zu überzeugen; 
schnitt ich von einem Blatte, an: welchem sich 
keine Wassertropfen billeten, die äusserste Spitze 
sb und geb demselben eine ebenfalls überbängende 


Richtang; allein es erfölgte'nach mehreren Tagen 


— einmal eine Spur von. Feuchtigkeit. 
: Das Erdreich wotin die Pilanzen standen, war 


| — Wasser mittelmäfsig angeschwängert ; jedoch, 


aslım nach: Verlauf von einigen Tagen, die weitere 
Bildung der Wauertröpfen allmählig ab, se dafs 
dieBpitzen der Blätter. "völlig trocken wurden. Ich 
kette nun Ursache zu. glauben, dafs diese stuffen- 
weise und gänzliche Abnahme nur davon herrüh- 
sh dafs die. Pilunzen ‚seit ein paar Tagen nicht be- 
gossen waren, und somit derselben nach und nach 
ie Feuchtigkeit entzogen wurde. Es schien ausser 


ahlerm Zweifel zu liegen, dafs nur durch ein. Ueber; 


Male von Waner;; dieses Ausschwitzen hervorge- 
kracht werden könne; ' Zu dem Ende machte ich 
dun Versuch, und begofs die -Pllanzen in einem 
Zeitraume von zweien Tagen: nach und nach 'so 


Idnge, bis das Erdreich endlich ganz durchnäfst und. E 


umturhesetele Schälchen mit Wasser angefüllt wa. 
ts; welches nicht imelir eingesaugt werden konnte. 


Wieser, ————— meiner Erwartung nicht 


Lie 


/ 
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im geringsten, da nach 3:Wochen.an keinem Blat- 
te, auch nicht die mindeste F euchtigkeit en 


„ "hervorgebracht wurde, . 


Man könnte mir. bien wenden. dals die — 
malige Kälte, indem die Pflanzen vor dem Fenster 
‚standen, auf die Blätter. derselben gewirkt hätte, 
und dals durch die Wärme des Zimmers eine Ab- 
'sonderung von. Wasser (sogenanntes Schwitzen) 

x  kervorgebracht: sey, wie dieses sehr. häufig im Win- 
ter an den ‚Fenstern und andern Gegenständen der 
Fall ist, wenh sie in dem Mittelpunkte zweier ver» 
schiedener Teipperaturen stehen. Wäre dem so, so 

; hätte sich diese Feuchtigkeit doch höchst "wahr= 
scheinlich auf der obern, oder viellescht an der un. 
tern Fläche der Blätter w&brnehmen lafsen; aber bei- 

‚des war nicht der Fall, da die Tropfen durch kein 
äusseres Zusammeniligfsen gebildet wurden, sondere 
unmittelbar aus den steifen Spitzen der Blätter ker- 
‚vorkamen. Die Blätter waren nach 3 Wochen noch 
völlig gesund, woraus man schliefsen - nn dafs. der 
_ Frost keine Einwirkung hatte, 
 Bemerkenswerth scheint es mir noch zu yo 
dafs am 2, Februar ı823 diese Wasserabsonderung, 
an der etwas gekrümmten Spitze ‚einer, aus dee 
Blattscheide sich. euntwickelnden Blume, wieder hem 
vorgebracbt wurde. Die Secretion danerte nur 
von früh Morgens bis Nachmittags, und seit dee 


. . Zeit ist die Spitze wieder völlig trocken. Das Weg. 


ter war an diesem Tage so gelinde, dals das 'Ther- 
mometer im Freien 5—6*° + R. anzeigte, Anch 
diese Beobachtung gibt einen neuen. Bewer, dafs 
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"eich. die Kälte die Weitertzopfen nicht gebildet 
wurden, N, 


=" Von inehreren Pllanzenphysiologen ist die Be- : 
inerkung gemacht, Uals die untere Fläche der Blät- 
ter zur’ Binsaugung, die obefe Fläche hingegen zur 
Ausdünstung‘ bestimmt, und dals dieses im Verhält- 
"zur Pflanze sehr beträchtlich ist, ' Diese’ Aus- 
Aönstuig ‘wird abet in’der freien Natur durch die 
Wil" so modificitt, ‚dafs‘ keine Bildung von Was- 
bertibpfen” 'statt finden kenn, indem ‚diese sich in 
&e elästische Fiüßigkeit verwandeln, und nur bei 
ker 'Pemperatur tropfbar niedergeschlagen wer- 
der kKörinen, im Fall die Pflanze unter einem be- 
uehtähikten Ranme z.B, einer Glocke gehalten wird. 
fü einem solchen Glase, wird durch die Exhale- 
tfon der Pflanze an der innern Seite eine Feuchtig- 
keit abgesetzt;“ die nach Tängerer Zeit sich so sehr 
vermehrt, dafs sie zum Abfliefsen ‚geneigt wird. ‘An 
dei Blättern der Pflänze wird man gleichzeitig Was- 
Sertropfei bemerken.’ Dieses ist der Deberflufs ar 
Feuchtigkeit, welche durch die Wärme, sich ala 
. Danst 'an’den Rand’ des Blates hängt‘ und ' 'koßlen- 
#änrer Wasser ist. Es dient der Pflanze wieder zur 
| Naktımg und wird. durch ’die Wurzet von"dersel- 
Ben Yesbrbitt: *) : Bei Yen”’angegehenen Pflanzen 
fünd'übef keine Beichränkdng' statt, und die Tem- 
peratar des Zimmers wär!einer gewöhnlichen Som- 
merwärne gleich zu achten. = 


I To i Is 
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Auch in der freien ‚Naitr ‚bemerkt min, del 
die Blätter der 'Drosera rosundifola et longifois 
auf der Oberfläche ebenfalls eine Fenchtigkeik aüs- 
schwitzen, welche aber als ein zäher Saft erscheiuf 
und sich.night so zum Uchermaals häuft; dal sie 
abfliefst, Bei ‚Vepenthes: destillatoria, die auf, Zeyz 
lon.ugd den molurkischen Inseln vofkömmt, viel» 
leicht auck in maochem. warmen Gewächshanse gr 
zogen wird, und die ich nur der Beschreibung nacha 
kenne, findet eine Absopderang ‚von wirklichen 
Wasser stait, das sich in einem, an dar Spitze .deg 
Blattes befindlichen Schlauche. sammelt: _ Höchst 
wahrscheinlich steht dasselbe, aber in einem nom 
malen Verhältniß zur Pflanze, indem nicht. 39, Yerr 
mothen ist, dals so viel Wasser. erzeugt würde, um 
ein Ueberfliefsen: des Schlauchs zur Folge zu har 
ben, Die Blätter der Eispflanze (‚Mesembryanfhe- 
mum :erystallinum,) welshe nicht. selten bej ung. jn 
Töpfen und in Mietheſtan gespgen wird, ig Grim 
ghenland. aber wild wäcket, enthalten sine Menge 
krystallbelles Wasser, welgheg jedoch in kleinen 
Bläschen eingeschlossen ist nad nur dann abfliefe, 
weng dieselben verletzt werden. Noch andare 
Pflangen schwitzen alt des. Wassers eine klehri« 
ge Feuchtigkeit aus, wie 3. Bi Mimulya gltiponus 
Lychnis viscaria.u, % w., Die S$errelion ‚der. am 
wähnten Pflanzen ist jedggh, von der Iropfkarm 
‘ Absonderung des Wassers der Callg aethioniea sehr 
‘verschieden, und da in keiner botanischen Zeit- 
schrift, 30. el mir bekannt es, inees. Phägoigens 
., gedacht wird; so glaubte ich, .dale es alphı gant 
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obne Interesse seyn. ‘würde, meine Beobachtungen 
den Pfinzenphysiclögen zur — — 
vöfiafegen. ee ae 


wen ern hen el 
ar Schliefplich henahe ih. — dafs des, a 
tränfelle . Wasser einen ‚faden, ., ‚ebwas, ‚sphleimigen. 
Geschmack halte, , Mit Kalkwasser verpgischt, brach 
te „dasselbe, ‚keine « ‚Veränderung ‚bervon, wohl aber 
würde; Bleigaig etwgs wenig dadurch. getrübt, und 
dach, eigiger:Zeit gin Niederschlag. hesvargebracht, 


islDgüyon Foürktdy inihehrerenshetuldhien 
Phattän Eywirkstöft gefüiden würde namentlich 
—A Weißskohl u. 2. We; — ‚schien es 
RIEHE "ganz: unwähtscheinlich zu a in’; "aafs dureh 
Ei süßltigende Zirkufarioit ie, Adrck’ die’ — 
absorbittöir Wässere! I: dr ilfiserit setlalsien Cd 
da Pe sselbe’ dicht einen Antheil Eyweilsstoff, 
"Wenn derselbö darin ehihallen wäre;' ufgenommen 
habed'kößite, ich iheilte dehriach —— 
mir" Vor Wh: vorigen’ Versicheh "hoch" Hbriggeblie. 
Bw Waller in zwei Theile, und Yet eiliem 
RER eiiär’ Aether, "aem anllerh übel’äin Wenig 
a ef Beide Rdagehteh — — 
Kıltia Wirküng.” "Das tssigsäute Blei lt’ nun eben- 
za "eier sehr enipfin@hithes Besgens ip Eyweilt, gi 
Ar Der‘ Wiederichlag ‘vom vorhergeht indleh’ Ver- 
Dich "auf "Koblensänrb, Konnte "auch als‘ Eyweils- 
bl angesehen werden. "kin 'paar Tropfen Sal- 


PBetarbiard derpten'eech dehtlich; "Anld’der Nie 


&erichläg köllehsänres BI ww n uis'rlähig- 
— — ‚u sul aſb ow 
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x. Das ‚Phäyomen, — hier erzählt. — gr 
hört allerdings zu den Seltenheiten im. Pflanzeu- 
reiche, und es verlohnte sich wohl der Mühe, die 
Umstände Weiter tu erforschen, unter welchen es 
sich: ereignet,'so wie’dine weiter durchgeführte che- 
mische Analyse dieser Feüchligkeit vielleicht er- 
spriessliche ‚Resultate für‘ #ie' Pilanzenpfiysiolögie 
Hiöfern :dähfte;' ' Ausser deh angeführten Pilanzen, 
welche Flüssigkeiten absondern; Bemerken-wir noch 


Agaue \americana, wenn aje, iu . der; Blülhe; steht 
nnd, Ciger Arigtinum, Aepep Haans.ngch Deyanı 


Untersuchung ‚reine Zuckersäare: ‚gumahyriisem, dee | 


hingegen ., ‚die, ‚Frühlingssälte, verschiedener Bay 
nach Vanguelin’s — emigsauen 
Sal, e Extraelivstofl,, BRd Ggrheeo enthalten. .. ; 
nelzekonyi L.ctaA ner | Die Redaotion. \ 
ERTRRER ON EN Aein.- Ar 

— Gelegpnheit erlaube ich ‚mir. Ex, 

n;gine Im yarllasıgyen Wi Baier gemach- 

— pilzutheilen: Voriger, Frihjebg eipl 

„gralsen flachen Topf. Kalmia, afauyen 

mer, gleich; nach der Beife Ans Spemen 

in, ‚von beiden pflangte jch ‚im ‚Hegha 

ig kleine „Töpfe, die, Spemen- Top 

beachtet auf der ‚Manex einer kleinen 

ben. „Wie grols war, dies, Frühjahr mein 

Erstaunen, ‚die Meinen Pflänzchen,, (die. der zweites 
Änasaat, ging, jptwa.a Linie hoch) nach frisch, af 
gesund u ,sehgp,. narhdem vie den akrepgen ‚Win 
ter, wo das Thermomgp, ‚ejgmal ı auf * Grad fe) 





a Br 
bald. niit-bald olste,Sehonsdeckefibeih imeiimlkt« i 
kyuste,. überinht: hesken.ıh Die ib.kleine Töpfeiges 
seizton Biaimsi; welche /usf! est: (beta! ide käkteen 
Tresbänge :dieht hiater -deri ‚Glass standen; iwenent 
degegani dsslstkutheite. werddchab... Kehonnainigd 
Jahre hatte ich davon gesäet, verlor die Rfänss 
Loge alien, -faot ‚ummer im. Winter. oder, Erhbjahr; , 
Im, Sagmoptppfe, wo sich — anpelälfn: VEALRK 
ich, diesiben. jedesmal, ; ae.chd rnz ilai 
. Zr Rheglodandgon. chrxeanifup. kenpig,i 
ajp, ‚aufbringen, weil .ae AB — — KR 
Grande ging; sollte ich einmal. 'wieder, Sagm zo At: 
von, arheltem können, so bin ich vielleighl ‚gjück- 
licher, wenn ich ihn wie „jene Kalmien im Saamen- 
— im Frey n stehe lalse; von Rhodod, 
Kfulin Geier ni ka — 
* A Im ersten —— leneſend werd 
ich! davon! iden und ihn eben so vehanddi "al 
Büsuität‘ Werde‘ ich. Ihnen sodann mittheilen. er 
re Casa ae wel, 1 B, wirac® 
2. Weil mein 1 Vorschlag üben, * ee 
‚Setrocküelen leſaern in der PR Ei At nithe 
sit Anden kohute, e so habe —— sch’ Iiik 
ich Allein’ gewagt, Wen Beifall e erhal 
3 werde ich, "Wenn ich an ers — — Br 
dk se Yazı *yaben wörde, ji Yehrli ich” "da ai Tale 
Yihren: Wobei i ich ndchi fuer, wie'biähe, FRE 
— X mit übgellenden Rfte —* he; ee 
acht 'ausbleibt, so hoffe: ch Yas —* ee 
zu könne "Wehn’auch nin Ta wiegdi? —** 


kichbiskaiien, welche bei so- ee Arten nicht 


N 
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siichnel: sun vesindideh: seya werden, 'einschleichen 


sollteh,.cb aähld- ich anf die..Dachsicht"des wissen- 
stiäftlichs botänisußen Publikums. Pie:Wissenschäft 
kenn.debei nichts verlieren, weil:.eine jede irrig 
Bestimmte ‚Art, so-buid sie vorliegt, m. wer- 
den-känm: 00.0.0 0: — 
t ' Ich habe zum va von 'der ersten Decade 
äicht’ mehr "ls. 10 Exemplare fertig, jede Decade 
erlasse ich zu ı fl. 6 kr. rheinisch! Die Böstelung 
wra dh pöttöfreyen“ Bifefen gzewacbi. "Die Ab- 
— —*8 nach den ro, " wie s"die Bestellin: 
den, &ingehen: aan en 

" Yiesloch. RA ERS Mirklin.” 
THE: — wiraf “ Dur Wiese? 

11 —X 


— "Wir haben "die, erste TER dieser getrock- 
peten, Astern vor um iegen, Sie "enthält: ‚Kater 
linifolins, hyssppifolius, Punctatos, ‚cordifolius, ma. 
erophylius, Ppraegox,, laevis, Inevigatos, luxurians, 
ng nov. prov., metal, und bekennen, 


7. 
22 


kic 'ht ein * sr. „el ‚aufwenden, um. eine in 


seinem Garten, befindlighe Pflanze, ‚sichgr zu kennen, 
Auch, x ‚würde. ‚der feransgeber wohl leicht ‚jeden 
Sommer die Anflags, vermehren können, was 

weitern Verbreitung der ‚Keantaifse dieser Äntergpz 


men Gajtung sehr viel, ‚beitragen würde, . ji 
yls:a varıhı = — 3... Die  Rodaskion; R 


[4 
* 
= — 
— 
—ñ — —— —— — — — 





.. 8, ‚Da ihei ne «Wisens- die. ‚Zklkras — 
kisher noeh won nienianden ch: ‚Destschland; anfgeb | 
aihn seyıt, zu eifahren,. Beiesinwiklich cimiaBüini 
gerin: unsereab ddulschen Flosa jst:i bel fand siizlädne 
lich .dieden! ertianf Ardchemsehndighnl Boden 
auiferm des Aandstüdtchüfk, Kpüshald] »7; Stunden vom 
Münsteri Ga vwad sch amikeubläihihiahen. Hoekınsch 
en. kennlas, dafs ich' mian re: Beshreibung in! deie 
mer. Fl.:heit. deimit vergleichen) :ünd miolnbbeiuinl 
gan konnim, das esiwirklidadisseflnkde Joy: Bai _ 
Yor kead ich;:monn es gäwimsehl wind, usitkapsehe 
Irapendew Esempissen,.:dik ich aingelegtp amihresb 
son, nieht abergmil .blükeidiein ) Näbhetks:duhrıulaee 
denke sick: Liner wtärkene:  Binsbumlung devası mr 
mischeit, winw meihehäsfigewGmellifte und Reina 

"ad gestätbin, , a LEHE TOUT GE BETT ‚ons Y Miurtci AT 
uiw Befsrich Bl cbehneikig umigs Hans DrisW ei 
Mebuighüffek, „ouer.singh ‚wehideswas. dtüher-:dım 
Kamin westfahlcen :W:'enkdeckt;det schau indes 
Flora gesagtera Um: Epeuield nubd u Dainp te le hl 
Ascker davon voll, und es ist dort Sasi Aaalideil 
als A, plgpivaur 4... ld Söinmer war. ws:nidht da, 
jetzt aber wieder jn.Megge, ‚and aꝶ der spezifischen . 
ee it derselben ‚kann, niemand zweifeln, _ 
der nn — ‚gesehen det — 

ns... In 

sip al en b ” manch ehe und pltene 
aus der an elt, "und ii in meinem kleinen Her- 

.barium sg Ich Kate tögüher, ich Ha 
"nicht au em Reingmtbin, J Hiazauter — — — he⸗ 
sonders zwei ar ra 


tin and einige. Möhileib sweißelliaßt Tal möchte mir 


debes: deun: die Brikuhuike ausbilten, Ihnen dieselben 


say: Ansicht summsenddä,.so bald ich einigermassen 
in/Bube-udd Mine geisfhe. —'.Wenn das Schick, 
sah .Jetuteren. keinlahrti 50! werde:ich: dissen Winter 


. sensaf Indaxi: üben: die :bisher zıms Beresch des Män. 


" steriamdes aufgefbinlenad Mödntküschenahrgeben, des 

zhit:man doch-zigigeidueinen dweils wis%s hier ats: 
sieht« Ein Vorkägälrg ‘tim: sth’ übsr'die.Slora: des 
Ooisteldsclisu: Iunpisgesrdam! Vertlisslen zumlächst: a 
kitigeoLickbeblän:siimekeir liele, Hab mir wenig 
elemyı dtimns !wrwdilsemi: „Ende genntzt. >; Aber ich 
denka,. dafs! mam die Ebrderumgen au einem fast 
inelirt Ashtehenden Lisblisier hicht zu Wech'spannen 
. wird, wenn er sießs:ımitlereteblt;,. sinen. bescheidenen 
Aerfeng su niächen, Jweydch andere weiter fortfah- 
sen können. Wenn nun dadurch der ‚botsniache 
Workibe Wei:tinsneitegtrwisd, ud ijolt mehr) wie 
wohl bisher rgesehölien, ıljeder seine .Beitte still ic 
seinen vier: Wändtivwieisehlesuse. kält, se istmsin 
Biwechi sereioht ud. meine geringe Mühe hinläng? 


Hich! belohnt, oh act ao für Hay onrve® 

‚ji :Münster. : . Dei, Civ. Bönuinghausek, 
rote dann ige | “he = ig ee Br 
— * (Vergtäiche'r ng. 95, 46, 80) en 


Im Grofsh ogl. Garten "Yelvodere haben 

| eeit Monat Mai — ende Pi * ol, P | 
| Icheila. Äit, 
— Jacı Kunz abe Hand, . il str sd 


vYarcdını 1. ger N) —X en meb tue 3ıl-, im 
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Arototis aepita L. ;Vorgb. ding har 


— roseg „Jact.. 


m orixense Andr. ae ie 

ster argophylius. Ait. Neuholland, — 

leria kn L. Martinike. = 
splendens %i..2 ns . ia 4 


Broni elsia americana.. L. Westindien. — — 
Cactus speciosus W. En, ‚Südamerika. . Gi 
Caladium pinnatifidum. Willd. Carakas, % 2 ze 
Calendula chrysanthemifolia. Vente V. d. & Hinz, | 
= hybrida L. Vorgb. d. g. Huüng. 
Capparis tenuisiliqua Jaeq. Carihagema. a 
Cerbera Menghas L.. Indien. - | a: 
Chloranthus .incarispicuns. Swar. Chin, u 
Carculigo sumatrana. *” — 
Babes gia arborea Willd. Ostindien. g — 
— 


——— Sceptrum L. Madera. | 
BPiosma hirsutum, . Vreb. d, 8 Hfing. - q 
Erica calycina I. — — — — 


— monsoniana L — — am N 
— refleza ‚Werd, — .— — | ee 
= Sebeka.: Ait. .. . — — —— 2 
— ventricoss, Thunbr, — — 12 
Erodiim incarnalum Ait. —.. — — 
. Gardenia grandiflora Laur, Cochinchina, ce 
% radicans Thiub. u j 
Gesmeria bulbosa, Ker. Brasilien, ar 
uinia aurantiaca. Ait, Sandwichinseln. 

—— gossipifol. L. Westindien. 

Jxora cocecinia. L. Indien, | F 
KLæensgedia monöphytla. Vent. Neuhölland. 
—— triceps. L. Ostindien, 

rus Cinnamomum L. Zeylon. 

Leptospermum ambiguum. Smith. Neuholland. 
Keucalondran laevisanhe R. Br, Vrgb. d. g. Uſſot. 
Lobebia triquetra. L. Vrbg. d. g. Hfing. 
Lamaudra longifolia, Lab. Neuholland, 

Melaleuca armillaris, Wend. Neuholland, 

— fulgens. Ait. Neuholland. Zn; 
—— ala Sehzad.. Südamerika. . u. : -. 


_ Plumeria lutea. Ruiz. et Pav. EL / 


N 
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Mesembryantbadiäin jodlaudens Hadr. Yo d. 3% 
— deflexum Haw, ——— g. Bing. 
— caulescens Haw,.. — ame 
— spectsabile Haw. . — — — 
— pugioniforme ._ — ai 
Metrosideros citrina Dest. Neuholland, 
— crassifolia, Diim-Cours. '—— — 
Nymphaea caerulea. Andr, Aegypten, 
Paeonia albißore, Pallas. Siberien. . 
— nhi⸗ Chins; . oo... Er 
Passillora alata. Ait, Westindien. 

— serratifalie, L. Surivem, 
Plectrantbus scutellaroides. R. B, Indien, 
Plumbago caerulea. H. et 8 Südamerika, 





— obtusa, L.. Westindien, 
Polygala cordifolia Thunb. Vrbz. d.. $ Hg. 
Rbexia aspera, Willd. Gujana 

—— holosericea.-H. et B, Brasilien: 
multillora. Sims, Südamerika. 

etranthera menopetele, Rexb. Coromandel, - -- 
Viminaria denndata. Smith, - neanoliaid. 


| Uvnlarie chinensis. AMAit. 


Wachendorfia tbyrasiflora. L. Vebg. d. 2 Hin 


Da sich im vorstehenden Verseichnils ein. paar 
Pflanzen befinden, deren Namen in. Steudels Ne- 
menclator nicht. aufgeführt sind, so liäbe ich fol. 
gendes dabei bemerken wollen: 

Curculigo. sumatrana, welche ‚gegenwärtig bei 
uns blüht, kommt der im Hort. Kew. unter C. da. 
sifolia, beschriebenen und in Rumph. amboin. 6 
tab. 53. abgebildeten ziemlich nahe, nur findet bier 
der einzige Unterschied statt, dals unsere Pflanze 


- einen beinahe 6 Zoll langen Blüthenstiel treibt, 


während bei jener im Rumphius die Köpfchen 


.: fast. am Wurzelstock aulsitzen; auch scheinen ehe 


Pi d 
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dia Diäster. m amporer Rianse 'Eweas beaitet und 
kürrer:gasnelt: 2u seyn, als bei C. Jetffolia. Ir. Prof 
Linck in. Berlin erwähnt C. sumalrensis in’ seiner 
Banm.:hort. darsi. pi ı. p- 224, welche aber noch 
nieht, gablühet: babe. Ob.ann.C. aumatrana (unter 
webchem;Namien. wit:diese; Pilenze voriges Jahr aus 
England erhielten) eine wireklich neue Species ‚zey, 
wage. ichh nicht zn entscheiden, Wind habe sie einst» 
weilen untes.dam. Namen ee wie wis: sie 
erhelien haben: — on 8 4 
,, Zweiten: biübel hier. — — weis 
chen Namen ich, auch. nicht ‚in dem erwähnten Nos 
menclaioud fade; Aanh. glaube’ ich, dafs diese: die. im 
dem 'von Humbold. und Bonpland keransgegei 
 beuen Werke: ‚beschriebene. Baslaria spertaliiie: int, 
De ich: grodemisons Werck. nicht bei der Hand habe; ' 
to habe ich?sie einstweilen so angeführt, wie..wir 
se vonm kei: ‚erhalten heben... Vielleicht kan ich 
märbslens wæitaræ Nachricht darüber ertheilen, Söllte 
aber Jewand«n arbon etwai näheres darüber bekanmt 
seyn, so würde ich um gefällige Mittkeilung' bittem 
‚Schliefslich erlaube ich mir bei der Redaction 
der Flora nach die Anfrage: ob wir vielleicht von 
Regensburg; Saamen oder Pllanzen von Alpengewäch-. 
“sen für den: ‚hiesigen Garten erbalten könnten; den 
Betrag dafür würde unser Grofskersog, weloher au 
: Alpenpflanzen besonders viel a recht 
en ersetzen. 
. | B. Sckell, ——— 
x an. i F 


Wir verweisen bei — nfrage auf die im. der: 


bäd | 


beten Dolloge Ger Flora muB pegcbune Wauhricht vos 
den; Intlitate der Botan. Gesellschaft für Mittheilung 
von frischen und getrockketen Alpenpflausen,' und 
hemerkes nur nooh, dafs solches seiner Bestimmung 
immer nähen rücke, indem das: eigens dazu 'em 
bauete Glashaus saämmt' Winterkeller bereits fertig, 
woh einige frische Alpenpflanzen vorkänden- sind) 
abe aber erst nach einiger Vermehrung - abgegeben 
werden köunen, worüber das weitere seiner Zeit 
bekannt gemacht werden wird. — Die Versenduug 
vba getrookneten Rilansen, welche im Laufe des 
Sornmess. bestellt wurden, wird, wie jene Beilage 
abenfalle besagt, im Oktober 'unfehibar beginnen; 
da. aber die Bestellungen zahlreich sind, and die 
Versendungen sich nach der Reiherifolge' des Ein- 
ganga richten müßsen, so dürften die. neuerlich ein- 
gegangenen Auflräge ‚erst mit- dem Schlufse des 
Jahrs befördert werden können, Indem wir daher 
moch so lange um Geduld bitten, sind: wir -sugleich 
im Stande, eine völlige Befriedigung ‘der eingegan- 

— nn im, voraus zuzusichern. 
Die —— 

IV. Bemerkungen. 
(Zusatz zu Flora ı822. p. 206.) * 
„ „Dagegen haben wir mun doch wieder su Hope’s 
Ehren eine Hapea von Roxburgh welchen Namen 
er, da die frühere ‚Hopes' eingehen mufste, einem 
beträchtlichen Baum aus der ersten Ordnung der 
söhnten Klasse beilegt: Die einzige bekannte Spe- 
cies. heilst odorata und ist, in"den plants of Coro- 
— Tom. AII. tab.’aıo, a — 
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Botanische Ansichten 5: ‚von .E.. G.. ———— in 
: Frankenhausen. — 


Mir Frende muß jeder Botaniker bemerken, 
ie ‚sich mit jedem’ Tage. die Schüler in Florens : - 
Ampel mehren, . ‚aber ‚anrehd mufs er sich oft 
væxwenden. wenmer bemerkt,“ wie leichtsinnig und 
olerdächlich. die größere Menge dag Studium der N 
. Botanik behandelt und wie, selbst. Lehrer der Bo- 
sik ihren Zöglingen nicht. selten mit solch einem - 
n Beispiel vorangehen und diesen #0 Oberfläch- Se 
keit "und Einseitigkeit gleichsam einimpfen. Die F 
Igen dayon offenbaren sich nur zu häufig eben-, 
—— in den botanischen. ‚Schriften, als in den 
Herhasien.. Dort, indem eine Menge einseitig be- 
obachteter, und ‚einseitig, charakterisirter Pllanzen der _ 
betanischen. Welt als neh. angepriesen. und bekannt _ 
gemacht; werden, hier, indem man sich begnügt 
| einp Menge Pflanzen nur zu besitzen, ‚obue dafs, 
— sich ** wirklich Mühe ‚gebe,, sie auch . zu, 
kennen ynd.zu ‚studieten, Was nicht gerade in die. 
Form, die, man von einer Art als Grundform, , als ” 


— Mm 


a’ 
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J—— derselben, angenommen hat, pafıt, 
läfst man als Varietät ruhig am Wege stehen, oder | 
marht, yeri sie vielleicht | efwas auffallend veräu- | 
dert ist, eine neue Art daraus, “tauft sie, und hängt 
ihr wohlgefällig_ seinen eignen Namen als Pals an. 
Durch. so ‚manchen falschen, Pals aber, deren keut 
zu T age viele ‚mit. unterlaufen, sind die obern Be- 
hörden, denen leider manchmal auch “ein ähnlicher 
entwischt, nun -milstrauiach geworden, und legen 
wenig Werth: auf sie, :wenn :'sie ‚nicht von einer 
- schon bekannten Instanz ausgefertigt oder kontra- 
signirt sind. Und wirklich sehr oft mit ‚Recht, 
denn gerade’ in unsern Tagen 'weiteifert man fast 
von allen Seiten, eine so. grolse Menge neuer Ar- 
‚ten zu schaffen und die Unterschiede auf so feine 
und nicht selten so wenig konstante Merkmale zu 
bauen, dafs man beinahe jedesmal erst ein authen- 
tisches Exemplär vergleichen mufs, ehe man über. 
cine Pilanze Gewilsbeit erlängen und dafs man auch 
-dann noch in Zweifel bleiben kann.“ 
| Diese Methode, jede Abweichung, jeden nen, 
Unterschied aufzufassen, hat allerdings auch ihren 
 grolsen Vortheil für die Wissenschaft, allein soll- 
ten wir nichr' diesen auch auf einem andern, viel- 
leicht bessern Wege erlangen können ? Ich glaube 
doch; nür möchte er wohl mänchem weniger be- 
quem und anscheinend mindern Ruhm einbringend 
seyn. Weniger bequem auf jeden Fall, indem man 
nicht blos die scheinbar veischiedenen Pflanzen zu 

untersuchen. “and ihre aufgefundenen Verschiedees- 
heiten auszuleben hat, sondern weil man auch hr 
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relatives Verbältnifs’ zu den’ihr in der'natürlichen 
Meihe zünächststehenden Pllanzen erforschen, ihre 
alidtifelisigen Abweichungen gendu ufsuichen, Ihre 
Lebensart "beobachten und‘ mit enein —— ab 
städierei muls. : Anscheinend mindern Ruhm tin: 
‚bringead; indem mat’ dann nur zu hätlig:die: ger 
wähnte nen entdeckte”Ärt ’als eine blolde'' Fort eis 
nei 'schon. früher bekalinten Pllähzetiktkeänkh und 
dadurch das Pathenrecht- atif sie verlieren wird; > 
> Un aber‘ auf diesem‘ Wege zur Bekeuntwifs der 
Pflänzen' zu gelängefi; 'wird..eine reiche Satnihlüng 
etibräert. Nicht reich, Blofs im gewöhnhlithen Sin: 
ne, woman den Beichtkum nach ar R 
Artennattien ' abschätzt,' ' sonderg reicir ah? 'innerrk 
Wirth,’ dirth dem Gehalt an, unter Beobachtung 
des Oditlichkeit, delbstgesämmleten Arten 'ünd ih: 
rer Vielfschen Formen. * Leider isE diese‘ Art :2d 
mlen‘ Hoch immer selten; viele" begnügen wich 
mnit a oder 3° Exemplaren einer Pflanze. und; kinha 
mein "silh um die Abweicliungen”:derseibieh ‘gu 
nieht Idgen aber desto grölsern Wertti auf einen 
Wust von ausländischen Gewächsen, die sie aus’ böl 
tanischeh Gärten züsamnien tragen, :wö-si#° richt 
seltin durch die Kultur so sehr verändert worden 
sind, dafs’man in ilmen die ursprüngliehe Art für 
‚ger wicht mehr wieder zu erkennen vermag. Ha- 
eit kich die nach den wildwachsenderf' Exetipla- 
— ciworſenen Charaktere dareb lange" Kultur 
dun Hr ‚diesem fast ganz 'verwischt, dann ’gibt es, 
wie die’ Herren Max v. Uechtritz Ina Wiegmann 
"wiehen 'Biättern sehr richtig bemerkt Kaben, eide 
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neue Art, die nur in: Gärten existirt, ! Mau sollte 
schon desbalb das Studium der ausländischen Ge- 
wächse auf Kosten der heimatlichen Flor nicht so 


sehr begünstigen, denn die im natürlichen Stand- | 


orte gewachsenen Pflanzen eignen sich vorzugswei- 
se zu genauern Beobachtungen und nur aus gut be- 
arbeiteten Floren, wie Mertens und Koch’s dest- 
sche Flora, können die Lösungen so vieler zahlrei- 
chen Zweifel:hervorgelien. 

- Keineswegs darf deshalb aber die Kultur der 
Bewächse vernachläfsigt,werden, denn sie muls uns 
oft-die Ueberzeugung‘ verschaflen, wo blofse Be- 
obachtung der freyen, Natur nicht ausreicht, : Ja 
sie würde selbst. eins der vorzüglichsten Mittel zur 
bessern Erkenntnils der Pflanzen werden, wenn wir 
sie so abändern könnten, dafs es. uns möglich wäre, 
die werschiedenen Oertlichkeiten der freyen. Natur 
fseu nachzuahmen: Daun möchte es uns, vielleicht 
anch: gelingen, einen grolsen Theil der verschjede- 
nen Foormen ‚mancher vielgestaltigen Pflanze ‚uns 
selbst zu erziehen und die Einflülse, welche Oert- 
lichksit und. vefschiedener Boden auf die Pflanzen 
ausüben, ‚genauer zu beabachten; wir würden: dann 
 häußger nach zur Gewilsheit ‚gelangen, ob wir eine 
Art oder eine Varietät vor uns haben. — 

Um .den Freunden ‚namenreicher Verzeichnifse 
zu genügen und zugleich. auch das reinwissenschaft- 
liche, das Stadium der Pflanzen, desto mehr zu för- 
dern, lielse sich vielleicht nicht ohne Vortheil ein 
. Weg: ‚einschlagen, der namentlich von Pergoon, 

obgleich: nicht. in derselben mmebrung, schon ver- 
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‚sucht worden ist. Man stelle die Arteh: nämlich 
zur nach strengen Grundsätzen auf, und: erkenne 
wur das als Art,' was wesentliche und verhältıfils- 
mäßig'nicht zu mikroskopische Unterschiede dar- 
bietet, das dagegen, ‚was in weniger ‘wesentlichen 
Theilen-sich unterscheidet und; durch längere oder 
kürsere Kultur zur Stammart zurückgeht oder auch 
das, :was sich bei der Kultur erhält, wo indessen 
dis Unterschiede nur sohwierig und gering sind, 
. betrachte man: ale Unterart (Sübspecies) und reihe 
‚es im’Systeme, wie ih der Sammlung dor Hauptart 
mit :eignem Nämen und mit der Bezeichnung J— 
vor dem Namen an; #0 behalten die Artenfreunde 
noch "eine ‘Menge Namen in ihrem Verseichnißse, 
man kann sich bei einer auffallenden neuen Form 
‚noch: des Pathenrechtes erfreuen und das relative 
Nerhälmifs der Pilanze ist darch das Zeichen gleich 
angedeutet. Als Varietäten (Spielarten) nehme man 
Ann blos die offenbar geringen Abänderungen der 
Arten und Unterarten in Farbe, Größe-u. s, w. 
* Der gemeinschaftliche Name für jede Abweichung 
ion allgemeinen möchte Form seyn. Ob darch die- 
ao Behandiong nicht das Studium erleichtert‘ werde, 
Yet 'iich :wöhl kaum 'bezweifels, . da :das Aufsüc 
ehen und‘ richtige Erkennen seiner Art im Systeme 
leichter seyn muls, sobald die Unterschiede: niobt 
 ssehr so kleinlich und unwesentlich sind und auch 
die: Unterarten dürften sich ohne Schwierigkeiten 
hestimmen lafsen, sobald sie zieultg charakteri« 
* aind. 
"Einen für die Wissenschaft. nicht — 
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‘derer Botanikor sich durch seine, Forschungen. ge 
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den Vorthejl rheigt mir. Aber diese Methade noch zu 
gewähren; indem sie, auf der einen Seite wenigstens, 
dem, Unfuge ider Namenmarherei in etwas Gränzen 


salat, und, dals dieses in ungern an Synonynien über- 


reichen. Zeiten nicht der gexingste ist, darinn werden 
mir. ‚gewils viele -heipfliahten, ‘Jeder Botaniker wird 
heim aufpierlisamen. Forsshan. nicht selten wohl die 
Erfebrung. machen, dals ‚suhgiabar 'gute.und lange 
unhsstriltene Arten, doch.'npr ‚Earmen einer: andern 
sind, ung; nun. geräth- erj: wa: thanchem ‚gersde ‚or- - 
wüwacht ist, in die Vorlegenkeit,. welchen Namen 
%. beihekaltan solle. Reinor der frülern scheint 


inm ‚umfagegid ‘genug, „um (anf. seine. adsgadohnte 


Art Anwendung zu,finden, ‚nad er sieht, sich. nach 
seiner Ausicht— . genöthigt, oinen neupn zu schaf- 
fen, .(demit zugleish auch, die Welt erfahre, daft er 
der ‚ezsta war, dar den Gegenstand rightig erksan- 
te)«: Wird. aber nicht ‚offenbar der Vortheil, des | 
für die Wissenschaft aus seiner hessern Erkenntnis 
erwächst, durch deu Nechtheil.der vermehrten Sy- 
nonymie verringert? Uad wie denn, wann ein an- 


zwungen: sieht, ‚die. Art nach, miehr awendehnen, | 
kömmt diesex, nieht eben so. gut, in. den ‚Fall nein 
Pathenrecht geltend. zu..machen,.tmkl: haben ;wis 
dann. in dieden und .äbnlichen Fällen nicht ‚immer | 
sinen oder mehrere Namen. zu viel.?:- Debertrieben 
und höchst: nachtheilig ist diese Sucht den: Namen 
einer Art mit der Ansicht, über ihre Awdehnung 
zu verändern, Fände dasselbe bei den Gattangeh 
statt, wenige nur diisften dann ihren ursprünglichen 
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Namen noch tragen. - Wenr es aber heimden Gat- 
tungen.ohne Einilufs auf, den. Namen blaibg, ob ein 
oder mehrere. damit: vereinigt oder daven:geirennt 
werden, warum .nioht, auch bei -den..Atten?. Das 
wmöchtessdoch diejenigen, . denen «es nisht.blos um 
‘Verbreitung ihres Namens, den . sin: vielleinht. | 
zund:wählgefällig inraadeser Bücher lesen, zu thun ‘ 
jeb,..sondern demen: die ‚Wissenschaft selbst mehr 
am Herzen liegt, als der gitle Ruhm, beherzigen, 
ehe sie in solchen. ae. zur öffentlichen . Taufe 
aohtelien; Er ee 

1 ‚Nach der oben- — ‘Methode kömmt 
mah in diesen Fall nicht. Die Natur zeigt uns ge- 
wöhnlich schon selbt was wir als ‘Stammform — 
all Thpth einer: Art, zu erkennen habeh, oder, und 
Wieser stheint das bessere, wir balten uns an den 
ältesten Namen, -wenn dieser nicht: ganz widersin- 
nig ist.‘ Ob er auf’alle Formen pause, ist ja gar 
"wicht erforderlich, da jede ihren eignen Namen hat, 
und Widersprüche der Art ohne Nachtheil schod 
bestehen, z. B. Rubus glandalosus eglandulosus, der 
Namen ja überhaupt gar nichts zur Sache 'thut, 
_sondern ein or — für das Saancht: 
nils ist. 


‚ Um nun noch eine 0 Probe dieser Bebandlungs- 
weise, vorzulegen, möge jetzt ein Beispiel folgen, 
Ich wähle dazu einige “rücksichtlich ihrer natürli- 
chen Verwandtschaft noch gröfsteniheils verkannte 
Pflanzen, nämlich Arabis bellidi ıfolia m mit ih- 
Ten, Formen. 


“ 


, 


Sbs 


Arabis bellidifolia Jacdq. z & 

"A. Soliis subintegris, radicalibus — can- 
linis ovatis 1, oblongis, sessilibus, racemo subne- 
tante, pedieellis gracilibus, petalis oblongo - cunea- 


tis calyce .duplo. longioribus, siliquis- subsecundis 
_Enearibus, medio nervosis. 


4. bellidifolia legisima tota glabre, foliis Inei- 
dis saepius dentatis, subcarnosis. (major plerumgque, 
semipedalis et pedalis, raceıno multifloro.) 

B. ad rivulos fontesgue elpium. Zn 

4. intermedia Hoppe exsicc. caule glabro, 
foliis Iucidis margine cilistis, (habitun praecedentis). 

A, ciliaris Willd. enum 2, p. 684? 

h. in alpism pratis. . 

E 4. pumila Wulf. (in Jacq, coll, a. p- 59.) 
taule scabro 1. glabxo, foliis radicalibus opanig .acn« 
bris pilis simplicibus, 2 1. 3 furcis 1. stelatis, re- 
rins dentatis, caulinis integerrimus glabris ciliatis 


1. scabriuscalis. (minor, pleramque digitalis 1. pa- 


zum altior, foljia minora) 

h. in lapidosis rupestribus altis alpiom. 

Die Synonymie nnd ausführliche Beschreibung 
halte ich hier für überflülsig, da beides rücksicht- 
lich der ersten und letsten in 'Candolles Syste- 
me (ll. p. 238 und 239.) ausgeführt ist und beide 
auch hinlänglich bekannt sind, 4. intermedia Hop- 
pe sich aber blos-darch die gewimperten Blätter 
von ereterer unterscheidet. 

- Auffallend und’gewagt wird manchem diese Ver- 
einigung scheinen, mir ist es aber auffallend, dafs 
sie nicht längst schon gemacht ist, Im Auussern 
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“weichen allerdings diese Pflanzen oft sehrvon ein--- 


ander 'ab, 'oft stehen sie sich aber aueh wieder sehr 
nahe, was sehr erklärlich ist, da:ihre Verschieden- 


heit blos vom ‘Standorte abzühängen scheint.. 4, . 


Bellidifolie‘ kömmt an feuchten quelligen Orten 
und Bächen auf den Alpen vor, 4. pumila auf düts 
ren Gestein dnd ‚Felsen, 4. intermedia auf etwas 
trocknen. Wiesen: oder ähnlichen: Orten der Alpen, 
Wesentliche Unterschiede benserke ich an meinen 
Pflanzen nicht, denn dit, welche Candolle am & 


‚ @.- aufgestellt hat, sind unhaltbar,. doch will ioH 


sie, um. dieses zu ‘beweisen, einzeln durchgehen, 
Der Ueberzug, die Behaarung ist hier, wie bei vie- 
len andern Pflanzen eiıs trüglicher Charakter, :wos. 
von man sich Jeicht bei einer gröfsern Menge von 
Exempların der 4. pumila überzeigen kann. ‚Bald 
ist der Stengel mehr behaart, bald ganz glatt, die’ 
Waurseiblätter sind oft beiderseits sehr rauh, of 


— 


zer auf der Oberfläche und unten fast ganz glatt. | 


Die Stengeiblätter sind häufig blos gewiinpert und 


die obersten, bis auf ein Büschelchen von 3 — 6 


‚einfachen Haaren, oft ganz glatt. Die Form der 


Wurzel- und.Stengelblätter ändert auch bei beiden 


‚ mehr oder weniger; bei 4. pumila sind sie ge- 


wöhnlich kleiner und weniger gezähnt. . Die Blü- 
thentraube ist bei „4. bellidifolia so gut anfangs ni- 
ekend, wie bei 4; pumsla, und in der Folge auf- 
recht. Die Länge endlich der Blüthen - und Scho- 
temstiele kamn.;gar kein specifisches Merkmal hier 
abgeben, da sie bei ein und derselben Form oft 
sebr merklich abweicht, Ich beitze ein Exemplar 


| 
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dar. 4. pumila von Hro: Pfarrer Gaudin,. das nicht 
»ar. hierin, sondern :anch, in der vielbiumigen Biu- 
thestranbe, ‘in der Gröfse des Stengela -und in der 
Korm:der Blätter der 4, bellidifolta so ähnlich ist, 
dafe man es, wäre ge.nicht so stark behasrt, für 
=. arklären würde,.; | ort. 

: Die Kultur- scheint auch — Amsioht zu be 
—— denn die. Exemplare 'der, 4. yumsla,. die 
ich aus dem botanisahed Gasten zu- Erfurt und am 
dem.des Hrn. geh. Honſ B. v. Röpert in.Koburg 
Besißde,‚habeni, die: Bahdarung fast gänzlich verloren 
und: können jotat pur ‚noch für eine. verkrüppelse 
«4. intermedia' angesahen. werden.*). Ja ich möchte 
auch geru weiter. gehen. und A. oaerulsa Wulf. :als 


Urterart anreihen, da ich hei dieser. ehen so wenig 


binsän ‚wesentlichen -Untersehied.. finde, ı wobl. aber 
“dieselbe: Veränderliebkeit in der -Blattform . wie bei 
jenen ‚bemerke. Abweichend ist zwar.A. cberulas 
‚duxch die mehr..verschiaälerte- blos. sitzende Bists- 
basis, da sie bei: 43 hallidiſotia gewöhnlich breiter 
üund- stengelumäässend ist, doch kömmt sie auch bei 


4. pumila, intermedis und selbst bei dibellidifolie 
‚ verschmälert und :bei einem ‚Exemplar. der 4. coe- 
rulea oflenbar erweitert vor. . Der niedere kaum 


Aingerhohe Stengel’ (kleiner selbat, als bei _4. pamsi- 


da) rührt unstreitig vom Standorte.her, da sie mar 


in den höchsten Alpen vorkommt. : Ob sber auch 
dieser die blaue Farbe der Kelch» und Blumens- 
'bläiter, ob.der Bodex * sammlete meine Exemplare 
— — u ; a Zr u} 6 — 


) Siehe anch: Flora 1iat. par. a ni. 





am eihem eterilen Abhauge der aus Glmumemahicieg 
botehenden Furke,..oharhalb des Schnesgletschess) 
eder obiandere Einflüsse; diese ;bervorgebracht hew 
ben, vermag ich’ nicht. zu: enischgiden., Da. ich sig. 
obsehqn. in. mehrfachen Exemplaren, .. nur, yon, eis 
em; einzigen Standorte hesitze,jso wage ich nichtig 
&srüben za behaupteo, ,sundern meine, Verupthung 
ir.. zur, weitarn Prüfung vorzulegen. . Candolig 
augt Bu: & «O.Iıp, 240. ..Tota glabra! Bei.,neigen 
Pflanze. ish.ahgr der Stengel und die ohern Stan 
gelblätter ganz, und die Wurzel: und amierp. Sinne 
‚gelblätter wenägstens, an. den. Räpdern mit kurzen 
einfachen ‚Haaren bayatgt. .,‚: Bohlte: ich, nicht im 
Geiate er madarnen Botaniker eine vone ‚dt dass 
ans mechen?..oder darfıich es nicht vielmehr ala 
einen neuen: Grund für die N BRINRE. Alle 
zight, „antahen 2- SET sale. re, 
gndloh. könnte, mehrene. diesem. — Bei, 
spiele, noch ‚aufführen, :dpch, ‚würde ı dieser. Ayfaate 
zu. lang :werden; ein anderer über ..die. gelbblüben, ° 
den Ornitäogala,. der diesem: folgen wird, Jieferf 
san ähnliches; Mehrere verspsre ich, indem ich 
vielleicht :hald.'Versnlagung bekomme, sje; art &&r 
nes andern Oste mitzutheilen. ., Meine ‚Ansiahten, 
die: allerdings euch ‚ihre. Schattenseiten haben wö- 
gen, wollie ich nur entwickeln and zur weitere. 
Erũfuug vorlegen. Es ist, freilich immer oin welgruiey. 
Yigarea Unserpehmen, ‚an der. Fationellen Zusammen- 
ziehung . der Arten, als an deren leichtsinniger Zer= 
eplitierung z zu 'ärbeiten ‚. denn, leichter ist ‚es,. „gine 
Verschiedenheit anfzufinden, als zu erforschen] ob 


— 
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sis wesentlich oder aisserwesentlich sey end wo- 
her sie abgeleitet werden müfse.. Ausserdem hs- 
ben die Freunde ‘vieler Arten noch die Mode des 
Tages und dadurch eine Menge Anhänger auf ihrer 
Seite, welohe-eben #o viele Widersacher der Ver- 
öiniger werden. Doch darf dieses den walıren 
Freund der- Wissenschaft, der. ohne alle Selbstsucht 
für sie arbeitet, nicht «abbulteh; eines Einwandes 
wafs er freylich gewärtig' seyn, und er wird sich 
dessen-immer freuen, sobald er gegründete Zurecht- 
‘weisung und Belehrung enthält. -' 
| : MW. Recensionenm. 
2, Carol. Pet. Thunberg. Eq. reg. ord. Wa- 


Igäb, Med. et Bot. Prof. Acadd. et Sokiett. litt. LXII. 


Membr. et Corresp. Flora: Capensis, sisteis plantas 
prementorii- bonae spei Africes, secundam systema 
sexuale emendatum redactas ad classes, ordines, ge- 
nera et species, cum differentiis specificis, synony- 
mis et deseriptionibus.‘ Edidit et praefatus est J. 
A: Schultes Med, Dr; .eto. Stuttgardtise sumtibus 
J: 6..Cottae. Amstelodami, in 'ofieins Müller et 


. doc. Londini, Lutetiae in.ofic. Treuttel et Wüärts. 


1823: (LXVI. et 398. 5. 8, ‚Preis 3 Al. 30 kr.) 

Schon im Jahre 1807 — ı818 erschienen Fas- 
cikelweise bei verschiedenen Verlegern ein erster 
und zweiter Band dieser Flora capensis, welche die 


1-6, Klasse nach 'Thunbergs verändertem Sexual- 
- System enthieltgn.*) Es ist zwar nicht za läugnen, 
' ; ne A — 


*) Der Herausgeber sagt zwar, dafs vom aten Bänd# ner 
der erste Fascikel des aten Bandes bis p. 48 zu Kop- 
penhagen erschienen seye, 'allein wir besitzen auch den 
aten bis p. 552. reicheuden Fascikel. 
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Gale in dieser. ersten ‘Ausgabe viele mehr oder mins 
der bedeutende Druckfehler sich. eingeschlichan 
hatten, dafs dort das ‚genus Crassula ganz, fehlt, 
dafs der Preis dieser Fascikel usverhältnifsmälsig 
hoch war, (Referent zahlte dafür mehr ala ı2 f.) 
und dafs die Verschiedenbeit der Verleger der Ver» 
breitung, welcher das Werk. wärdig ist, binderlich 
war. ‚In so ferne schien eine,neue Ausgabe bei..ci- 
nem thätigen Verleger getechtfärtiget; doch dusrf- 
ten die Besitzer jener ersten : Auflage mit Recht 
eine Fortsetzung des Werks erwarten, Da sie ja“ - 
doch, wenn sie die fernern Hefte, im unveränderten: 
Yerhältnifse, hätten bezahlen nrüßen, die :Fortse- 
tung weit höher würde zu stehen. gekommen seyn, 
als das ganze: Werk in der neupg; Auflage, und sie 
diese, wie wir hoffen in kurzer Zeit vollendet er- 
halten werden; g0 verlieren 'sie durch Beiseitsetzung 
der exsten: Auflage im, Grunde ‚sichte. Es unter. 
scheidet sich‘ übrigens diese Auflage von der eriten. 
nur durch einen vorangeschickten Conspectus gene= 
zum und durch Widerholung dieser Charaktere: (je- 
doch nach ganz in dem früher vom Verf, oder von 
Linne ihnen gegebenen Ausdruck, ohne Rücksicht 
auf die nenern Verbesserungen derselben) im Texte 
vor Aufzählung der Arten... In der Vorrede’ des 
Hrn. Herausgebers finden wir eine kurze Lebens-' 
beschreibung des Verf. ‘und ein Verzeichnils aller 
von, ihm .verfalsten Schriften, . Dissertationen: und: 
Abhandlungen. Auf den Inhalt des Werks selbst: 
einzugeben, finden wir um; so weniger für nöthig, 
als derselbe theils durch. die erste Ausgabe, heile 
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ad. Roemer ‘et Schultes gröfstentheils schon be- 


‚kannt ist. Die yte, 'Ste und rote’ Klasse "enthalten 


«benfalls. nur weniges, was nicht früher, wenigsten? 
durch den prodromus florae tapensis bekannt ge- 
wesen wäre; so sind die 102 ’Arten von Erica mit 
zur ;sehr wenigen '"Ausnahmeri bereils-in Willde- 
now. und Pers oon atfgenommen, nor 'erscheinen, 


 Aniehidie ersten 9 Bände der Syitema Vegtabiium 


wio imanche Arten der folgenden Klassen, 'einzeind 


_ weitläufiger und richtiger beschrieben. ‘Druck, Pas 


pier ‘und Form sind’ ganz‘ ‘wie im Speterhh Vegetab: 
Brückfehler-aber: aueh‘ bier riicht gang Vertfieden. 
2.9, Gründliche Anleitung zum Einlegen der Pflan- 


. zen und wie man schöne'ürd' daderhafte Herbarien 


suilegt. Ein Handbuch für 'Apothekerlehrlinge, an 


. gehende Botaniker hd 'Dilettänten: von 'L’ Bu u- 
burdt Cand, Pharm. I XXIII. Klasse des Lin- 


neischen Sexual - Systems. ' Weimar. Albrechtsche 


Bofbuchdruckerei 18323. IV ünd 356 — — ‚Preis 
a 40 kr.) — — 


“Einem Candidatus pparmaciae at: der a an-. 


een ‚Schriftsteller zu werden: es fchleh $hm' 
aber alle Eigenschaften zum Schrifisteller, nicht ein- 


mal: beine Mutterspraöhie versteht er: Es würde 
eckelhaft seyn, den Beweis durch Anführung von 
Beispielen zu führen, da ihn. jede Seite des Buchs, 


welohe: wicht aus ändern Büchern ausgeschrieben | 
iit, aufs'unwidersprechlichste liefert. ' Eben fo we- 


nig kennt er die angeführten Pflanzen; den er will 
Triſoliam alpinum 'und Thesium alpinum Bei Stutt- 
gerdt ‚gefunden haben, was noch Reinem- Bötaniker 
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Wörtemberge bisher — au und such: — 
nicht gelingen wird, PUT 

In· einer „kurzen Uebersicht der Phauzsikon- 
de und ihrer Geschichte“ ‚ist. .die gänzliche, Unfät 


higkeit des..Verf, zur Schriftst&lbesei nufi schönste . 


entwickelt. Die Pflanzen sind „Machwerke Got- - 


tes“ und „Linne übernahm‘ die schwere Aufgabe, 
die Pflanzen :einer meuen Orpdnisatiön- zu: mhter- 
werfen“! Ohne alle Kritik sid 'eitte Menge Titel) 
besonders ältererbotanischer: Schriften ‚der chromos 
logischen Reikehfolge nach 'angeführt ;nes- Fehlen 


nur gänzlich diejenigeh, welehd für den. Anfänger; 


für welchen der Verf. zu schreiben glaubt, brand 
bar sind, ohne: Zweifel, weil -'sein vortrefliehed 
Werk die übrigen: entbehrlich ‘hscht. ' Nach dieser 
Einleitung folgen’ „allgemeine Regeln beim Semdelt 
ıind Einlegen: der Pilanzen,‘ nöthige ‘Geräthschaßs 
ten“ u, ». f. "Dinge, weltlie in jeder: Anleitung firB 
junge Botamiker weit besser gesagt sind. ' Inder 


B 


= praktistheifüßehandiung der Pflöhzer Veit Einled 


gen’. werden die Linneischen Klassen, durchgegen4 
gen, die-gerrerä’und species so WBlt sie'in Stute 
Flora abgebil&t sind, namentlich”sufgefährt und: 


mit unendlicher Langweiligkeit: und '&wiger Wieder. 


holung die Regeln gegeben, wie'dieeinzeinen Päun-! 

zen beim Trockhen zu behandali änd.! 
Ungerne :Verweilten wir: #0 "lange bei dieser’ 

Schrift; wir würden sie aueh‘ ganz mit Stfflichwei. 


gen übergangen’babeh, "wenk'wir es tlicht für Pflicht” 


hielten, die juligen Betanikät’ivhr dem Ankaufe dh! 
wrarnen, damit sie nicht ihr Geld und war noch! 


+ 
* - 
R 
i 
a) [7 

f} ‘ . 

y 

% 


aehlimmer wire, ‘durch Lesen desselben ihre Zeit 
eher 


, Ein zweiter Theil, weliben der Zusatz: ı — 23. 
Klanık, für die Cryptogamien befürchten lälst, wird 
an Pulte des Verf. liegen bleiben. 


Pr -W. Bemerkung. 

ı Der Verf. der Kritik über Siebers Herbarium 
flarag enstriacae (Flora 1822. ll. p. 655.) ereifert 
sich über die Botaniker, welche zu Zinnaea borea- 
ls ale autor Linne selbst setzen, und dadurch bei 
der Nachwelt den Verdacht erregen, als ob Li ons 
aslbst sich mit dieser Benennung ein Ehrendenkmal 

babe setsen wollen. Wir wifsen nun zwar gar wohl, 
dala:Gronow als Schöpfer des Namens angeführt 
wixd, es ist uns aber nicht bekannt, wo Gronow 

früher als Linne die Charaktere den genus bekaynt 

gemacht haben sglite, und wir hitten den Verf. 

defsbalb um Belehrung. Wir glaubten nämlich bis- 

her, dafs. Linne zuerst, im Jahr 1737 (in, den gener. 

plent. Nr. 523 und: im Hort. Cliff.) die Charaktere 

für, dgs genus aufgestellt habe, ‘Auch wärd immer | 
nnur Linne als Autor citirt. Wir führen statt aller 
nur folgende an: Sprengel Anleit.. a. Ausg. II. B. 
p. 619, Schultes Gesghichte der ‚Botanik p. 142. 
führt die Linnaea ausdrücklich .als ein von Linne 
anlgestelltes genus an. Ja Linus selbst führt in 
der Philos. bot. p..ı60. unter dem Verzeichnis der 
von ihm aufgestellten genera die Lingen auf,  Maa 
hat doch also wohl Recht, als Autor dieses gonus 
Linne.zu citirem, _ 
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= Kihige Bemerkungen: über -Ate "Teitperming: Zuti 
= Mkehung und das Verschwinden && Vegeratidn auf 
"2 grofsen St. Bernhard, 7668 Paflsor Fuß über 
— "dem mittelländischen Meere, im’ Jahre 1823. 


‘ Er ’ ’ Er) , se —— dis fs J 


ER. Napbden ‚»bis:in.die Hälfte, des. vo 
— "Monats :Dacamber, ‚Erigeron, unafforuumg 
Fiola cAleor aia, Gmtiene. acaplia, Iyt 
uumt-4as: 'Hospitz,.: und, zwar: zum ‚zweiten m 
bilihs. hatten, war im dex Iefsten Hälfte:.des Dechm- 
bit Bar eigentliche Winter eingetreten, dach 9 
dywrhöchete Stand des Sbhermometers, night über 8 
Guade Reaumur unter 0 ‚beim. Anfgang der Sonne, 
Ir Verlaufe des Monats stieg aber die Kälte bis zum 
29.5 mo. sie Morgens. 24%, Mitiags, 13° war. , Von 
na an naher nie ah, und. war am Ende. des Monats 

7% Morgens, 4? Mittage; der im: vorigen Monate 8% 
Zellen -Sahmee. hatte. :bayeiss Jie Höhe von, 6’ 74 
um das Hospitz’ erreicht, in diesem Monate schneite. . 
engen. wicht, und es gab vanle recht reine. Tage, in 
demes;; die "Sonne, in „ihrem_ ganzen Glanze er- 
en 8 Adgien Bicke. hatge_der : an, den ine 

ae: Na | 






% 


$ r 
“ 

. 
* * 


u 


. ——— ee SER — — — 
4 % * 
Bi — 
1} : 
: = 4 


668 ee Bez | 
nern Fenstern angefrorne Reif im untern Stock- 
werke. | — | 


.ı sMebugr, r Stan örpp | 

— ——— 
unter o, Mittags aber einige male selbst + 2°, im 
_ ganzen ‚nur. einige neblichte, Tage, ., Das ‚Erd ben | 

welches den 19. dieses Monty Äoite, im. alli- 
ser Lande und andere Gegenden verspürt ward, 
. war auf dem S% Beruhard Kight bemerkbar. Der | 
Busbıyatse:. td: diesen. Tag morgens, ‚I a 29 — 
Wer Thærva m ıv;. —— : A 5 
and ae Per 2: SS ee. se De wen Bu 3 | 
dhermom gtan madii.n rn 0 
a Am Anfange des. Monats, war Morgens, 


. As Kälte net ogeiMienid, rüber öfter- 1 3° 
Wirmä BE Sweite: Wärep its Mirzei war: zehr 
keiinae!\ire' Rake'smargene wanna) we Mittapı 
alieg A WÄRTEN zeiWeilen Big u 5: Nar'Henr-betzte 
Pr Verahasiteian sichsskvinden; die Zilte! die 
Morgens 50 stand, stieg Mina bi 8* — duchibküh- 
"fe him 8. hie! ola catrada abidite auf sine! vum 
‚Schnee ‚Deyan' 'Stefle: obafern’ dem Hespilk -. wnd 
den. 34. stand” : Andinönd pernelis:'stws ro Minatan 
, vom Kloster abwär&s il VöleriBlühke;: schon den 
| 2. März‘ flog ein Schätendeling‘'schr geschäftie ui 
dein fest gefrornen’ See kerusn:'! Dei Hismgel “war 
gröfstenttiäil” zeit; vs Wehiireite "til — XI 

aber wenig.“ ea. IT. tie 
April” ‘Der: geweohmitbe atand des — 
ters wär MWorkens 7 4 ai Ziignter dem. Gefrierpmukt, 
Mittnge“ von Gi 6 inet: Aeter Atr -Hiuzasıei 

it ra 














war. größstentheils umszogen, und. aa schneife mehr 
als im vergangenen ‚Monat, ‚. Schon, am .23. zogen 
die ersten-Schwalben aus der Schweiz. u Italien; 


‚am: ı6. körte man den. ersten. Donner, und am 29. 


zog..die erste Lawine, in ‚das Thal > In grande 
Combe. ‚.: a j via F 


Mai. Der —— des Thermomen | 


ters war Morgens schon über dem. Gefrierpankt, 
und stieg: Mittags immer zunehmend gegen Ende 
des Monats von 8 — 9°, ober demselben; auch be- 


gann der Schnee auf. dem ‚See am Kloster aufzu- | 


thauen der seit dem 4, Oktober gefroren und mit 


demselben. überdeckt war,., ‚Die-nächsten Bergfülse 


beganzten grün zu werden, und .der Schnee vers 


schwand. auch auf dem Wege, Es waren zuweilen“ x 


Donnerwetter. | .,- — 

‘ «Zuni. Obechon der — den „gau- 
zen Mönat durch, mit Aufgang der. Sonne 4 — 8° 
ums’ Mittag :6— ı2° war, fieng doch erst den 13. 
das Eis auf dem See bei dem Hospitiam zu schmel.- 
zen.:an, und erst den.ı7. war er ganz davon f{rey, 
Gegen ‘Ende dieses Monats begann die Alpenflor in 


ihrer: schönsten .Blütho zu stehen, und gooo Fuls 


hohe--Bergkuppen waren mit Blumen ‚bekleidet. 
.idsli. Es war in diesem. Monate und zwar den 
ı0.@dafs ich dem St. Bernbard bestieg. ' Ich hatte 
Aostk. Mittags verlefsen, mein Thermometer zeig. 
to eine .Hitse von 25°. isn Schatten; als. ich nach 


4 Stunden. Weges, St. Remi erreichte, konnte ich es 


beseite olıme-Mantel nicht,mehr aushalten, und ganz 
erstarrt sureichte ish um.y Ahr Abends das Hospitz, 


'Nns 


— 
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"wo ich mich vor Kälte nebat allen Federbetten die 
‘ganze Nacht nicht erwärmen konnte. -Am auden 
‘Tag um ı1 Uhr morgens zeigte mein Thermometer 
auf dem Col de fenette 10,351 hoch über dem 
"Meere ++ ı0*, hier blühte_ noch die Aretia pennina 
in. grofsen Rasen. Um das 'Hospitz waren schon 


„manche ‘Alpenpflanzen ‘verblüht, uud alles trüg bis. 


‚un die Schneegrähze die Spuren der grofsen Hits«, 
' August. ‚Während es ih:.der Nacht zuweilen 
{ror, war Mittags der Therniometer gewöhnlich vos 
‘+ 5 — 10° nie über ı2.:: Um-das Hospice blühten 
„Gersten ‚ Roggen und Bohnen, züfällig::angebaut 
"von zerstreuten Körnern ; ; ‘der Hirse näkerte ‚sich 
‘der Reife, Geum montanum, Viola calcarasa, 
Saxifraga oppositifolla und Chrysanthemum alpi- 


num blüheten zum zweiter mal. HeırLamon, de 


Prior "des Hospitiams üieses Klosters, schrieb mir 


vom 16. August daßs'alle Thiere, beständige Bewoh- 
ner der Alpen, sich jetkt schon mit ihren Winter 
pelzen bekläidelen. Dieses, die Züge der Vögel, ein 
‚schneidend rauber Nordwind und — — zeig 
ten auf einen: harteri Winter. 

September. Bis über die Hälfte- der ‚Monats 
war der Thermometerstand um Mittags von 5 — 20° 
über Null, den ı3: sogar auf 13°, also ‚wärmer 
als im v. M., gegen Ende des Monats gieng er M- 
tags bis anf den Gefrierpunkt herab. In der Hälfe 
vom September zogenSchaarer von Wildänten ans de 


. Schweiz 'nach Italien, Große Malen von 


Jerrugineum blühten um das Hospits, eben so Be 


. tula nana zum Ze mals, -alle Alpıngewiächs 


* 
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hatten, hersite reifen: Saamen gegeben, ur. Aconi- 
tums rostratum wer noch zurück, _ J 

Oktober, Die Temperatur war durch diesen 
ganzen Monat sehr gelinde; Morgens nie mebr als 
2° unter ‘dem Gefrierpunkt, Mittags vorzüglich in: 
der ersten Hälfte oft 4— 6° darüber. Schaaren _ 
von Maisen,. Finken und andere zu diesem Ge- 
achlechie gehörige Zugvögel zogen aus der Schweiz. 
nach Italien. Noch am Ende des Monats war eine 
Strecke. unter. dem Kloster eine gegen Mittaga ge- 
kehrte Stelle. mit der blühenden Viola calsarata 
bedeckt; Den.pı, begaun der See sich mit Eis zu 
belegen, welghes sich den So. nun gänslich sehlofs. 
(gewifs. minder als Folge dar äussern Temperstur 
als. der inneren der Erde) Den 31. bemerkte man 
starkes Blitzen in Osten. Es ;war bereits ein Schuh 
hoch Schnee’ gefallen, 

November. Aeusserst — die Kälte Mor- 
gena 4°, Mittags die Wärme oft 2 — 5°; es fiel eine 
Menge Schnee, doch fand mag im Anfange des Mo- 
nats auf. freyen Stellen um das Hospitz die Yiola 
caloarata, Arabıs alpina, und Chrysanthemum alpi- 
am in der Blüthe, Der Himmel war grölsten- 
theils rein. 0 ' 

December. Die Kälte nahm in diesem Monate 
immer mehr zu, und war am Ende.desselben ge- 
wöhnlich Morgens ı2°, Mittags von, 4° — 8° unter 
dem Gefrierpunkte, der Himmel war grölstentheils. 
rein, und es fiel wenig Schnee. Den 29. auf den 
30, d. war die gröfste Kälte. Nachdem nm Mittags 
bei reinem Himmel der Thermometer auf — 6% 


x 


ER, 
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gestanden, brachte eia Nebel ihn um 2 Uhr auf — 
155 um 10 —* Nachts :auf — 167, 
Baron v. Welden. 


2 ————— Beitzüge zur Flora — Gegend 
num Dresden; von- M. Eduard Jalimalz, 

Da der Druck des zweiten Theiles: der Dresd- 
ner Flora von dem Hrn. Prof. Ficinus, nach län- 
gerem Stillstand, schnell ‚beendigt wurde, se konn- 
ten diese später‘. anfgefunderierı oder- bestimmten 
Kryptogamen keine Stelle’ mehr darin finden. In 
der Hoffnung, dafs es den meisten Besitsern dieser 
Flora wünschenswerth ‘ist, zu erfahren was bisher 
in’ der Dresdner Gegend aufgefundeh worden ist, 
"heile ‘sclt daher meineh gerinken "Beitrag in der 
B.Z. mit, da dieselbe bereitswiehhere Aufsätze über 
diese Gegend enthält. 


—— — — 





1. Granularia ichthyoplabe Kz. Bie bedeckte 
im Juli mehrere Gräben bei Hermsdorf mit einer 
spanngränen Kruste. Unter dem Mikroskop zeigt 
. sie sich aus‘ unfegellmäfsig rundlichen -gallertigen 
Massen zusammengesetkt, „us sehr feine Körner 
enthalten. 5 A | 
2. Conferva sordida Dillw. In Gräben be 
Königsbruck ; von Farbe meist schwärzlich - violett. ' 
' 5: "Dieranum' oursatum Sw. An Felsen: der 
Sächsischen Schweiz. :-- 
4. Collema limosum ‘Ach. Auf Mauern, lehmi- 
gen Boden’ und anderwärts, Ä i 
- 9, Lepraria byssoides Ach. 
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4.56; depraria sulpiatred Ehrk. und ..  ;: 
“in 9: ds färinosa Acklıaind nicht: helten, erstere 
auf; der: hlolsen Erde, "Ietutere. ns an: — 
zum, besonders an Birken, - ' er 
I Min lgeisin ‚blorsijum, ß wrabineitum Ach, I 
Wäldern an, faulenden Kieferstämmerdy . ... ;:  } 
E4:.94 Mectorsa Jubäta, 8 cana Act: Diöse schöne 
Flechte hängt als lange giaulichweilse Zotten won 
Vürhtenästen. hersb, und kommt x. B,:am Augustus- 
beirge,'so dicht und grofs vor, dals au’ ganzen Stre4 
oksı die. Bäume davon: kränkela. and sogar einge» 
ben. Wahre Apothecien habe ich nicht gerehen, 
sch finden sich öfters weilse Kambäufsben.. . 
ı0. Variolarja corallina A.chı. ist: In:'der Säch-: 
sisehen ‘Schweiz an Saudsteinfelsen häufig,’ und 
kommt such am Angustüsberge au — fructifi= 
cirend vor. ar 29 
s1, : Parmelia pulla: Ach. ist an Steinen und 


Felsen aller!Art, gemeim, und unterscheidet sich: vor | 
due wehr ähnlichen -?, vfiväcen (ausseridem. Stand 


ort auf Steinen) sehr beständig dureh den:Bund der 


Apsthecien, welcher: bei der olivaoen :sdhr. schön | 


gekerbt, bei dieser uneingeschnitten ist. ‚wu. «7 
1i2. Parmelia oaseia, B dubiark ch, Küf Schin- 
deldächern und Brettwänden. Leicht für sine ver“ 


schhiedene Art zu halten, weil maindie fast immer, 


x 


aueh im jungen Zustunde, init Früchten, und danm- 


meist oline Keimhänfchen findet, da’ hingegen die =, 
(welche auf Steinen, völlig wie eine Zeoanorulan+ 
gewachsen, vorkommt,) gleich vom ersteir-Anfange 
uns. ‚Keiinbänfohen in Mengeihervorbkitst,‘ so dafs 


x 
. 
‚ = * 
ba 
et 
r ⸗ 
* 


man sie fast hie:ohhe diebelben, seltner, «ind les 
im Alter, mit. Früchten findet... Doch kommen sie 
dezin überein, deals: bei ‚beiden das junge Laub mehr- 
mals gablich getheilt ist, des: von älteren Exem- 
plaren. hingegen. inetst ———— blasig — | 
Läppchen zeigt... 

..ıR a — — ent Moon. und 

Erde im Amselgrunde. 

(24, ı Lecangda. — B PB en Ach. 
Au Felsenwänden der. Sächsischen Schweiz, beson- 
‚ ders bäufig bei — ang anderwäris an Sand- 
steinsäulen. RR 

15, Leæcidis pastostiete Ach. > Kelsen de 
"Sächsischen. Schweiz.’ | | 

16. Lecidea husen- alba,.ß oligotera. Auf Schie- 
fergeschiehen. im Tiefenthale- und auderswärta nm 
zn. häufig. | 

17. Zeeidea: isrida Ach. (welche in der Fora 
nur zweifelbaft angegeben. wird). wächst im Plaui- 
sachen Geunde in der Nähe a Folvumühle un 
den Felsen, wo: auch - . Ä 

u M.ribeciden. vesichlarie. Ach, — sparsam 
vorkommt. Io 

Ag. Mrinoe Pertusa, ß areolata, In_ der Säch- 
Re Schweis .. 

20: Wrvoolanie — Ach. An Felsen. im 
 Zschoones und Plauischen Grunde. An dem krug- 
formigen Apothecien und schneeweilsen pulveriges 
Thallus leicht kenntlich. 

21. Sheregcaulon pileatum Ach, ist bei Könige 


bruek in. der Haide mit Conomyce papillaria häufig, 














sach habe-ich. eu im Planischen Grunde bei der 
Pulvermühle in Felsenritzen gefunden. Es ist 
durch die grofsen ———— Apothecien sehr 
amsgezeichnet. | 

22. Sagedia‘ 'Tuevata Ach. Ich habe sis bisjetzt' 
nur im Tiefenthalö bei Königsbruck an Schiefer 


(nicht selten) a ‚doch ist sie, gewils auch 
anderwärte. 


23. Perrucaria — Ach. Im Plauischen 


Gründe an Felsen des rechten —— Die 
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Kruste ist sehr weils. J 


24. Altarium roseum LK. Auf den Stengeln 
mehrerer, besonders einjäbriger Gewächse. 

25. 'Sporotrichum sulphureum Ebrenb, in litt. 
Nach Original - Exemplaren des Hrn. Prof. Kunze, 
bestimmt. Ein gelber Ueberzug auf Mäusekoth in, 
einem Keller.‘ = 

26. Hypochnus sereus Fr, An halbfanlen xie- 
ferstämmen am Augnstusberge. — 
— 27. Cladobotryum macrosporum Ditm, (unter 
Botrytis). Dichte Flocken von weilser, bisweilen. 
ins rosenrothe fallender Farbe überziehen faulende 


. Pilze aller Art. Die Sporidien sind sehr grols. Am _ 


‚Augustusberge. im September und Oktober häufig. 
4298. Boeryti⸗ cinerea Pers. An modernden. 

Krantitrunken. ; 

29. Physarum. nigripes. „Lk. Auf, Moos und Erde 

- im Ottowalder Grunde von Hrn. Kantor Merkel 

„is St. Wehlen zuerst. gefunden, September. 


30, Licea fallas Ehrenb. (Dermodium Ds) 


N 


( 
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Ant, faulenden Kirferstämmen am Angustusberge, 
September, Oktober. : 

‚31, Asthalsem violaseum LK. au faulen Stam-. 
men. Es bildet sich zwar anfangs, wie 4. Aauum 
ans einem gelblicben Schaume, unterscheidet sich 
aber später, ausser der — auch durch die %- 
stereo, Snbstenz. 

33. Sphaeria —— Pers. Auf Ei 
: ästen im großsen Garten, 

‚33, Sphueria pentagona - Pass, konimt an Bir 
konstämmen vor, 

34. Sphaeria. incusa Fr. unter der - Oberhaut 
“mehrerer Bäume, : . — 

35. Clavaria angus gustata, ß Obere Fr. AufErde 
und Nadeln am Augustusberge. September. 

36. Ahizing laevigata Fr. Da sie einer Thele- 
a sehr ähnlich sieht, (von welcher sie 'aber die 

eltragende Unterfläche sogleich unterscheidet) 
so ist sie in der Flora von Dresden als Thelephora 
fusso-cinerea, P murina Bull, beschrieben, mit de- 
‚ren ‚Abbildung sie überdiels auch”nicht überein- 
stimmt. Ich fand sie auf der Spitze des Angustus- 
berges auf der “Erde liegend im September. Die 
‚ Oberfläche (das Hytienium) ist convex, frisch schön 
kastanienbraun, mit weilsem Rande, ganz glatt. Die 
Einterlläche dagegen’ concav, mit undeutlichen Gür- 
'teln, sammtartig, schmutziggelb. Auf ihrer ganzen 
Fläche ‚entspringen dünne Würzelzasern, welche 
sich vom Rande naeh der Mitte zu in eine oder 
zwei stärkere Warzelfäden EOS und in die 
Erde dringen, 
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37. Hydakın obliquum Sehrad. An Taulenden! 
Kieferstämmen:in der Nähe’ des Augustusberes.: 

58. Hydaum fuligineo - albidum Schmidt. * 

Bei unsern ist der Hut Heischig, zerbrechlich, ziem-: 

-lich dick, usregelmälsig wellenförmig, einfach oder: 
aus mehreren verwachsen, der Rand in der Jugend . 
eingerollt, die Mitte vertieft, später fast trichteri 

_förmig, die Oberfläche anfangs’ etwas filzig, später 
glatt, wie weiches Leder: snsufühlen, oft rilsig, an- 
fangs hell, hernach dünkel röthlich braun, 3.— 8 
Zoll breit. Die acheln sind schief, :spitzig, ‚weieh, 
aufangs röthlich,- nachher aschgrau, mit häufigen” 
weißsen Sporidien. Der Sirank ist meist kurz, un- 
ten einfach, oben in mehrere gespalten.,, innen 
dieht, rulsbraum, r—— 2 Zoll lang. Das Meischist 
zerbrechlich, 'anfangs weifs, än der Lnft bald bräun- _ 
1ich ‚werdend; dieht, von mildem Geschmack, Der: 
ganze Pilz hat einen starken unangenehmen Geruch, 
und läfst'sich 'reoht. gut trocknen ‚und anfbewahren.: 
Er wächst in sandigen Nadelwäldern um ige 
bruck hänfig,. September. Oktober: ' 

39. Polyporus confiaens Albertini et Schwei-* 
nitz. Die im Consp. fung, in agr. Niesk.' cresc.: 
gegebene Beschreibung weicht in mehreren Stücken 
von unserm Pilz ab, daher glaube ich ihn als Var. 
ß squamosus aufführen zu hönnen. 

Er gehört sur "Tribus - Merisma Fries‘ Byst: 
mycol. da mehrere unregelmälsige, ''gelappte‘ Hüte 
dachziegelförmig über einander liegen, oder: viel-: 
Sach verwachsen sind, und meist in mehrere kurze, 
an der Basis zusammengellolsiie-Strünke übergehen, _ 


— 


! / 


ba. 


Dex Hit ist fleischig, dick, start, zerbzechlich, mit 
oder. obne Strunk,: von sehr verschiederer ‚Form 
(randlich’ ausgeschweift, eder länglich, cylindrisch 
susemmengerolit, eder klauenförmig gespalten) mit 
beständig zurückgebogenen Rande. Die Oberfläche 
desselben ist trocken, schuppig mit -grofsen Schup- 
pen, oder tief rilsig, oder würflich, oder der Län-- 
ge nach gefurcht, selten glatt, beständig von ora- 
niengelber, beim tröcknen röther werdender. Farbe. 
Die Saamenhaut ist: mit der Substanz des Hutes ge- 
nau verwachsen, bogig, «aus kurzen geraden oder 
schiefen, herablaufenden Röhren, so dafs sie oft 
den gausen Strunk. bedecken, mit kleinen Poren, 
rötblich weils, bald eine oraniengelbe Farbe an- 
nehmend, welche beim: Tratknen meist braunroth 
wird. Wean ein Strunk vorhanden ist,. s0 ist er. 
feist, vam mittelssäudigen bis ins seitenständige 
übergehenud, kurs, oft oben getbeilt, mit dem Hute 
zusammenflielsend. - Seine Oberfläche ist seliner 
glatt, oft netzförmig oder ganz mit der Saamenhaut 
überdeckt. Des Fleisch ist dick, fest, und lälst: 
sich nicht ‘in. Fasern trennen, yon mildem Ge- 
schmack, weils, und wird bei Berührung der Luft 
xöthlich. Der ‚ganze Pils hat einen ziemlich ‚star- 
ken Geruch, und bildet 3 — ı2 Zoll breite. Rasen, 
welche ziemlich flach. auf der Erde anfliegen, ‚and 


den Strunk meist verbergen. Im Alter trocknet er, _ 


wird aber denn fast beständig mit Fenicilium ær- 


' paneum LK. überzogen, 
‚Auf sandiger Erde in Nedelhölzern,.. — 


bäofig um Königsbruck und am Augustusherg, .._ 





55. 
In der Dresdner Flora it er unrichtig als. 
subsquamosus Fr. a beschrieben, obgleich die Be- 
stimmung yon Fries, aber freilich nur nach der 
Abbildung eines unvollständigen Exemplars, heit 
rührt, Den als Var. ’ —— hingegen halte 
ich für ächt. | 

WM. ‚Reisende Botaniker “ 

Herr Oberst Baron von Welden "besuchte 
bereits im Monat April das Vörgebirge Porto "find 
‚östlich 'von Genus, 'ünd’ wollte mit dem’ Monat 
Juli. seinen Staab auf dem Stilfier Joch zwischen 
dem 'Orteler und dem Monte cristato aufpflanzen. 
« ‚Herr Dr. Herbig machte Ausflüge nach dem 
Agnano See, der Salfatara, Püzuoli, en — 
muovo und Potilipo. 

Monsieur 3. Gay war am "20. Jali von Puh 
nach den Pyreneen aßgereist. 

Bert Graf Kaspar von Sternberg. —*—* 
eine Reise nach-Pohlen, ‘Mäßren und Schlesien um 
im ersteren Lande die Salzwerke von Bagıiia und 
Wilitzka zu -besnchen, um: das-fossile Holz welches 
in demselben ausschliefslich gefunden wird; und noch 
von keinem Botaniker untersucht worden, an Ort 
und Stelle: sefbst in Angerischein zu nehmen; in 
den beiden letztern Linden a. die Koblenwer- 
ke zu besuchen. 

Herr Prof, Treriranus ist — Eagland; 
Hr, Prof. Hornsehuch nach Frankreich und Hol- 
. land, und:Hr. Prof. Hayne über Regensburg und 
Salzburg nach Wien abgereifst, 

Herr Prof. Hoppe hielt sich den Sommier in 


— \ 
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Salsburg, Gastein; Oberkärnthen und’ dem nördli- 


chen Tyrol auf; im Heiligenblut traf er mit Hrn. 
Funck, Elsmann, Dietz, Bornschaft und Hrn 


Prof. Jan aus Parına zusammen, ‚Leizterer setzte 
„die Reise durch das Salzburger und Berchtesgadser 
, Gebirge, wo er mit Hrn. Prof, Schultes zusammen 
traf, nach dem Selskammergute; und nach Wien 
fort. Hr. Funck war früher von München. ans mit 
dem Hrn« Dr. Zucgarini und Dr, Bischof über 
Mittenwaslde durch das, Oberinthal,, Ogstbal, Söl- 
Aezthal, Passeierthal ‚nach Meran und. Botsen, denn | 
üher Revoredo mach, Verona, Vicgnza,. Padua nnd 
Venedig gereist, ‚Bing: ‚von. dort. su Wasser nach 
Trient, ‚denn üher Gärz darch das Jsonzothal über 
den Predil durchs Gail.. und Möljthal,' endlich vom 
Heitjggablut wit Hrn Ejsmann) über Kals, Win- 
dischmattrey, den F elbertanern, duxcha Pänzgau nach 
Salzburg, . während ‚seine ‚frühern Reisegefährien 
“won Venedig über Trqvio und Hhamano nach Bo- 
tun purückgingen, von dort aus ‚die Seieralpe im 
Tyrol ‚bestiegen, dann, ‚aber. Inspragk ach München 
zurück zeigelen, Au. 00m 
‘» .„ Herr von Brenne halte eine Beise von Salz- 
burg ‚Anrchs Pongau nach Gastein und durchs Pinz- 
gau nanh Salzburg zurück gemacht. 

Hr, Fr. Mayer machte dies Jahr sgine Ausflüge 
yon. Eazierube über, Salahnrg und, Triest nach Italien. 
. Her. Dr. Koch; reisete über Krankfüxt nach. 
Regeusburg und München, und ging mit Hrn, Dr, 

— Bischof über, Regenabuxg, Sntigaydt. und Heidel- 
hara nach Kaiserlantegn,anzhek. . . 2: - . 


\ \ 
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“ Herr Dr.-Wlkhartai wan-Isatte. eine ‚Reise ron 
Geuttgafdt üher München’ nabb: Italien angetretus.!! 
Wir: habens Xber einige dieser‘ Reisen die’ Bei 
richte bereits erhallen;; und werddü‘ sie:demnächit 
zuittherlen, - n 231318 
Ben rkung. 
:In den Zn ‘zu: Monza ' hat voariges 
Sahr, und zwar zum ersten Mater. Windräin 4.8 
nilla L. sehr reichlich. ‚geblühf. higags Gewächs 
(wie bekannt eine, ‚Sohlingpflange ,) windet.. sich 
is ihrem Vatenlende an saftigen Bäumen + Minauf 
— sehlägt"" "Wurzeln 'in 'ibre’ Bhide; ‘(vielleicht 
zfeht sie, ihren’ ‚Hahptnahrangsdipf"i aus ihtieh ! "ünd 
nicht aus der Erde - und wärg ‚also ‚eine Schmaro-, 
serpilanre?) Indem Treibhaupe, wo.sie blühte aher,, 
hatte sie sich an einem dürren Balken, der mit 
wockser Riınle känstlich. bäklortet war, hissaf.ge- 
zogen, nach ern Gewöhnbeit Wurzeln in 
die Rinde ‚geschl ußen, aber mit den Fofse' staldie 
Möach Eidb” "6 blähte sie‘ Ende Juli, Als die - 
Zeit der Blühte vorbei war, vertzocknete. ‚die p an- 
ze unten einen Schuh hoch von der Erde e ent, _ 
und starb else: mit alıten Matterwprsehn, .die:‘i in ‚der 
Erde slacken,. Wroffkoimmen ab.’(adich. dafs njuſe eu 
ihrer Natur gehören, den 3 Extinplare nahen ‚dIm- 
r selbe.). : Nun war sie 'alsa !bloßs.in der Luft: an 
dueren Balken !befestigt, ‘von wi sollte sie Teben 7 
Die’ Gärtner waren nicht wenig erschrocken ; aber. 
wie grols war ihr Erstaunen als in 6 Stunden die 
vorher an ser Rinde. des: Balkenssdest sitzenden 
Wurzelfasgsn; sich..ella ‚gegau: die Erde neigten, und 
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67 | 
sich sishtber so verlängerten, daſa sie. endlich dort 
 " Wezsel schlugen, :und. in der Erde jene Nahrung 
Sande, die sie in dem dürren Stamme nicht ſin- | 
den konnten!!! ei = A 


IV, Ankündigung und Einladung zur Unter: 
„u zeichnung, .. | 
».:Die Uhterzeiöhneten beabsichtigen eine Samm- 
Bung ‚dex. Schlaeisoken Laubmoosa. im ‚getrockneten 
Exemplaren mit Beifügung der Diagnosen, der wich- 
tigsten Synonyine, ‘der Fundörter u. s, w, in Lie- 
ferungem''zu 30. Species herauszugeben, 
"Jede Kiefstung erscheint — and zwar in 
or Art, dals der: Text. vorgebunden. wird, und so- 
n die Blätter. folgen, welche die Moose in Ka- 
er n’enthalten. Der Text ist in Spra- 
che aligefafst, "und- wird enthalte” 
2. den Naittrt der Gattung, nebat deni Bee 
.  . derseiben,t "37. ©: | 
- 2. dan Namen des‘ dt (ni de du pin 
r.den Diagnose, . .: — 
gie wichtigsten. Synonyme, und, RN $ 
4. den Fundort, ;nebst Bemerkangen über des 

F ‚Vorkommen. usw. 

Wir kündigen diese Sammlung, welche unge- 
Sähr- in 35 — jede zu — zu 20 Arten, bestehen 
wibd; auf Subscription an. er :Sabsoriptionspreis 
für jede Lieferang ‚ist 16 Gr, Courent, man macht 
sich aber auf A nahme sämmtlicher Lieferungen 
bei der Unterzeichnü verbindlich. Die erste Lie- 
ferung erscheint’ sebald sich eine hinreichende An- 
zahl von Subseribenten gemeldet kat. Die Buch- 
handlung Joseph Max und Komp, in Breslau hat 
den Debit übernommen, und nimmt die Bestellan- 
Aen darauf an. - 

i Göppett, Remer, Wimmer, 


Studierende auf der Universität au Breslau, 








8 


oder = — — 
Botanische Zeitung. 
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Ausflug nach dem Vorgebirge Porto fiho, —— 
April 1823; von dem K. K. Obersten Hra. Ba- 
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zon von Weldan. — 
M. kann wohl kann in Geriua gewesen seyn, 
elihe nicht von einer. der-R6hös, die dib Ichöne Stadt 
nmgeben, indem das Auge sich am Anblicke des herr. 
lichen Golfs weidet, an seinem östlichen Eude ein 
hohes in die See hervorsptingendes Vorgebirge ge- 
sehen zu haben, 'Es ist Porto find, andem’ auch 
die schöne nun beendigte Strasse von Genua’ nach 
Spezzia nicht weit vorbei zieht. Es sollte diels- 
mal vorzüglichi in botan. Beziebung gensner'von mir: 
untersucht werden, als es voriges Jahr geschehen: 
konnte, wo ich Ende März bereits da war; jetzt 
am Ende April’mulste ich bemerken, dals die Ve- 
— obschon bald einen Monat spätet,- dennoch‘ 
vielös gegen voriges Jaht zütücke war. . 


Nachdem ich all aan bekannten Kindern Flo- 
rens längs den biumenreichen, Hügeln um Genua 
Besuche 'ahggstaite}, und bereits eine reiche Aerndie 
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s. — 
gemacht hatte, verliefs ich den 27. April Nachmit- 
tags Genua, und wanderte über Nervi, wo schon 
die Zuronen- -Wäldchen ‚blüßten, über Corsage o 
sach Recco; Die Orte sind hier alle sö ’ nähe zu- 
sammen gebaut, dafs man in einer Stadt zu gehen 
glanlt,2da. ‚die, Strafse ‚mit ‚Jen schönsten Landhau- 
sera beseizt.ist.. Gladicdus Ludorione_(Jan) in 
dem Getreide, Convolvulus altheoides an den He- 
cken, (von Herrn Tenore nit dem:Namen hirsutas 
getauft) Alliurp triquetrum, und * Aristolochia.. ro- 
tumgla, a alben Mauern, . ‚begleiteten uns biy nhiqher 
in üppiger Blüthe. Ausserhalb Recco, 4 Stunden. 
von Genua, verliefs ich die Hauptstrafse, die "nun 
sehr gut ‚gezogen über den Rücken hinadf, und 
dann anf ‚der ‚andern Saite, ‚nach Rapallo hinab 
Jührt, Bort wa. sie den höchsten Punkt erseicht 
und durch, eine - Gallerie führt, bei dem Wirtbs- 
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nach. Ost und West, die sich. ‚genielsen, aber nieht 
heschreiben läfsf. ‚Ich 'wanderta diefsmal längs 
dem Meeres. ſort, das. bier seine Wellen wild an 

dan Felsen hinauf schlug, die mil Crithmum ma-⸗ 
ritimum und Cinerariq mayitima überzogen. waren. 
Längs den Mauern fand. ich noch * drum ‚arisarum 
und italicum in Blüthe uud Frucht. . a "Nach einer 
Stunde ‚bafte ich aber: dem ‚Dorfe Camoglia (vulgo 


‚ Camuli) gun, hohen Felgen erstiegen, der senk- 


recht i in’s Meer abstürtzt, wo mich. hohe Stämme von 


\ Pinus pinasier und maflimi zur Ruhe einludem. Wer 


beide Species neben inänder' gehen hat, verwech- 


selt sie nicht mehr 30 leicht, — en did”laratere, 


* 
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dmsch feinere Nadeln: iind durch des ihe Olixen- 
faire: matie ‚grün, schon aus,der Eutfhraung. unter, 
— Auf diesem Plattehen beſand ich: mich _ 
'4#Mölzlich in einer neuen Welt, Arbutus Unedo, IJlex . 
aguifolium, Myrtus, ‚Pistacia 'Lentisous, Olenaüur 
Mahitima, * Eirios arber&i. und. Spartium spinnsum, 
Ulegabien mich wie mät einem Walde, den die *Zuphor- 
üb dändroides, wie.kleine Olistbkume hoch, mit ih- 
zu schönen. Blüthen verberrliohte, Umihren Stamm, _ 
der unten ganz in Halz übergeht, umzuhanen, hätte 
zäie eindr Axt bedurft... Sie ist nahe mit Z. pinea 
weewandt, dieich aus Sicilien orbelten habe. . Näher 
ale. Boden stand das-Heer der Orchideen, z.B. *Ophrya 
sBerulum, (nun von Mereiti wohl miit Recht getrennt 
wird. Bertoloni - genanin) arachniias,; von Dea- 
feßteines in seiner Flora atlantica näter draierlei 
Gustalten beschrieben, * Serapias Lingua und * Cor- 
digera, so oft mit einander verwechselt, obschon 
sö-wehr verschieden,. Orehis abortiva, Morio, mas- 
la, weils und roth, blübend, und wovan,. wie 
zur scheint, die. erste Varietät von Balbis unter 
dem Namen O. provincialie gegeben wurde. Wei- 


terbin stand Lonicera implexa (Curt.) * dllium al. | 


beim Santi, :* Folygala rased Desf., eine nicht mit 
| ‚ derımajor su verwechselnde Art, * Genista scariosg 

; Fe; auch G. genuensis- ‚Bert., und G. anaxantica. Ten. 
"ra am Orte wo sie wänbet 5 Namen?) Teu- 

rn ao, * Läthyrudbursculatus Bert. der wohl 

ik. ‚Ciyinenum sehr nahe verwandt ist, * A! 
allnie ‚capreolata, * Sonchss Gonarsignua,.. Allium 

— Ciatus — ato. 
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" Es war schon lange Nacht, als ich reich beladen, 
— von den Felsen herabkletterte, um in einem 
alten Klostersu übernachten, wo man mir rohe Boh- 

, men und ungekochte Artischocken als eine wahre 

‚ * ‚ Keokerspeise anboth; trots dem, dafs sich diese Kost 

am füglichsten für einen Botaniker eignen möchte, 
zog ich doch den mitgenommenen Chioceolade vor. 
Die Sonne war noch tief unter dem Meere, als. ich 
mich aufmablite, um sie von dem Gipfel des Berges 
aus dem feuchten Bette hervorsteigen zu seien, Müh- 
sam klimmten wir au den Abhängen einer Felsschlucht, 
. Rio di Seandelino genannt, empor, bis wir nach einer 
Stunde die letsten 3 Felsbrocken erreichten, die 
die Spitzen von dem Gebirge von Porto .fino’ be- 
seichnen. Sie bestehen, wie die ganze Gebirgsmassa 
von Porto Sino, aus einem Gemische von "Quarz, 
Serpentin, Kalkspatlı und Gräuwake, durch ein Ce 

x Ment von Meersand zusammen gehalten. 

‘ Aurora wareben im Anzuge. Dort, wo ihr senf- 
ter Schein die. nahe Ankunft der Sonne bezeichnete, 
erkannten wir die Küste von Livorno, und nun, 

welch ein herrliches Panorama entwickelte sich 
unsern Blicken! — gleich neben .der genannten’ Küste 

‚stieg ein grauer länglichter Fels am entfernsten Ho- 
fizont empor; es war die Insel Elba, dem Miners- 

logen so wie dem Geschichtsschreiber ihterresssnt: 
dann folgte näher, mitten im Meere, ein schwarzer 
Berg, die Insel Gorgonia, Hinter ihr in großer Ent- 
fernung die Insel Capraja, endlich in südlicher. Rich- 
tung ein weiter langer Streif, der Corsica bezeich- 
nete, delsen mit Schnee bedeckte Gebirge von der 

= 0 


* 
2 — 


* 





: 881 
— böschienen secht deutlich ‚al arkeunen 
waren. : Nach Westen za suchte jötzt. das Auge verge- 
Ikems.,auf. der reinen Fläche des Meeres sinen Testen 
Pramckt, bie endlich gänz gegen Westen die äufserste 
Küste‘ der Riviera .di Ponente beim Capo verde, 
Albenga: etc. aus grauem Nebel sum Vorschein kam. 
Nun zogsich der Blick längst Loano, Finale, Savona; 
gegen. Genua, und: immer deutlicher. wurden die 
Gegenstände, bis man Voltri, und die weilsen. Pal- 
ste um Sestri di ponente, endlich die schöne Bucht 
wo Genua liegt, genau unterscheiden konnte. Hatte 
sich bis jetzt das Auge an dem Meere und seinen 
Klisten ergötst, so schwelgte es nun im Anblick der 
‚Besrlichen Apenninen Kette, die gröfstentheila noch 
mit tiefem Schnee bedeckt, vom. Col de Tende her- 
amgdg...'; Die erste Bergspitze die ioh genau er- 
kannte, wer die Bochetia, dann der Monte Antola, 
wa die Quellen der Sorivia und.:’Tsebbia Liegen. 
Gesade gegen Nord war ‚der Monte Benna; der der 
gansen Gebirgistrecke den Namen gegeban, dann - 
kam der Cento orati, über den ein sehr bekann- 
tsr Reitweg von Chiavari in das '[hal:des Taro 
führt, Er war, obschon der Niederste der ganzen . 
Hatte, noch wit Schnee bedeckt. Aber jetst 
stidgem mehr. gegen Osten, in weiter Entfernung, 
die. eigentlichen Apnuanischen Alpen empor, und 
‚utar: Pisso del Ucocello (der einzige mir bekannte 
Standort, wo aulser den Pyrenäen, das schöne * Gal- 
Nam pyrenaipum wächst) der monte sagro, dann 
die Tambura und der Monte altissimo, die in ihrem 
Schoose carrarischen Maxmor tragen. Norh lag 
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Lie und Schnde. Bin.ftiaf ‚kereb-.auf diäsen Unmüterkl 
der Apepnirmeb,' die höchsten der .gansen ‚Brise 
vom Cob:de "Tende -bis in dar adriatischb. Meer. 
Diese .Alpes:. ap sind schon von den’ Römern 
ker: bekenat; de: die Ligurör, ‚die-hier. ihren Hetpt- 
site hatten, mehrere tövrnche Isgionen.in den un- 
zugänglichen Schluchten venniiohtetan. Ganz östlich 
begrändten.:die Gebirge zwischen Pisa und Lucca, 
und: wie gesagt, die Küste vos Livomo, den Hori- 
sont, Wenn jetzt aber der Blick der Küste herab, 
längs der sogenannten Riviera di Levante, folgte, 
so war ea. suerst.die Ibsel Palmaria, gegenüber von 
Porto venere, der es begegnete. . Vo da’gieng eb 
von einer Bucht in: ‘die andere übep Porto dei 
Meseo,. Porto manaro, nach Sestri di Levante, und 
nun lag der herrliche Golf von Repallo, den betwa 
teres -Vorgebirge mit Porto fino bildet, vor dam 
bezeuberten Ange. Die ganz rabige See war mit’ se- 
gelnden Schiffen, die frischgrünende Küste mit tem. 
- send Lendkäunsern geschmückt. Von all dieson Zun- 
bern der Schönste aber war die Ansicht in die nuhe 
Bucht von St. Marguerite, gerade unter Porto Riio. — 
Die Spitze, auf der wir ums befanden, 'war ı6yı 
Pariser Fafs hoch. Nicht alle Jahre, :doch dieses 
Jahr war sie mit Schnee bedeckt, der eret im. Fe- 
brusr .schwand, während es am Fufse des Gebirs 
ges weder in Camaglia noch in St. Marguerite, selbst 
in diesem .barten Winter nie fror, so dafs ale. kiet 
zmmer Zitsonen und Orangen blühen, woren mel 
wohl die Wärme des Meeres" ihren Theil baben 
. mag. — Ich war recht erfreus uuf den -Selsem, auf 
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dien mir⸗ vtanilon, dinbgs Bürger! unsbrer Alpeirweit, 


Sevifinped disgon: and"iridactikiseh mitten in ddr . 
südlichen Flint: die mich: amgab za finden; (mierie 
genas hurane Alesos reichen "Tages füge ieh ach Sehlafss 
bei Ya ani: Welchen Eindrusk ds überhinpt Iahf einen 
Noräkiuder mecht; inter den Solstters: von Bäume 


und cüt Pilanzen sh-lubtwahdele, din örıuu Hausc 
wur währen im Gbmlauie: Sortbbiige,: Kakıı 'nich 


Jedermann leicht vorsteltähn, Ich’ stiogalun von den 
IshhlendGrus- und Fetsboden indie bewauhwene Rei‘ 
glönd yegew'Pokto And Bora: Bald !eihpfingen uns 
sohei Pimierl, und Gebinehe von Mythen; 'borbern 
wwöpbylireen begleitete ihderm: Weigid Gas Aniätte 
Citrider Ahiven Wälder! dab glänspırde der: Zis 
Woneis Gruppen u in Udsrduakler rt Ahrkl end 
ushien öir aller erdenktichren Mükngensbnaivafl steh 

&iöies: gefärbte Landschaft: da’s Mete vwählok, !gab Bier 
ses noch seinen eigenen Ton dazu, den Vernets Pin- 
set so schön getrofeil. aan: Ich wäriimmerdaiinhelnd 
und: genießiend so anf’ die-Hölte br Beni ißchilofah 
vorm -Hosto Nino: herab gekcdhueeh; wir hund‘ sich 
mein; Blick oben in AP ühetshelslichen"Entfihrtäng 
ergötst, do.rußte er. jtst auf den welönsten’Vighet- 
ten; von denen: jene, die’ Hakkeine Bucht Fdr Porto 
fino ‚bildet, die. allerherrlichete- war. ‚Rechte von 


mir fug:dort, wo die Gebirge senkrecht: in die Se 


abstürsen, am Abhange, ‚Wie angeklebt das cherie- 
kge Kioner Br. Protuodof-wor Öasaßui Möhich- war, 


und wis'er selbst adgt, „seine fefsiliciden" Sinne . 


niehes: übrif blich, als der Himmeb odör die See.“ 
Du: eirchar Sebifichnn Artineht! Beruf‘ an, "wandte 


A 
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er 
er sich gegen die Sterne, . und. ward so der: greis 


Asirenom, den Frankreich dis: erste. gute Kazte vor 


"Annkt. Die äufserste. Spitze von Porto ſino, gerade 
wwo:des Klopber. liegt, istı,eine schwer za umsebif- 


äende Stelle, wid. wind daher, von ‚den Schiflern ze- . 
ſũre haet j, men sa:alcheren ist;der tief eindringende 
Hafen wonPostie fh dar durch. ein kleines Schlels 
wertheidiget wird... Dienchegend: war mock, ku 


she Lord Iuz.uintk, die Barheren ısiwas. memachli- 
shar.menhie,.d hr Aurel ikan Ränhersien. berünb- 
tigt, ala nelbst Aatende ‚of Gefahr liefen, und, die 
grase Küste um einer immyzwährenden Anfmerkanm- 
kat .gwmötbigt war... Links, von Porto ſino leg abem 
falle, anf,ieinem Nelson, hart, an der Seo, dea alte 
Schlola Ogrrara,, wa.Kaslıdes. Via nark- der Schlacht 
won Bavia.den, dort gefangenen Frans Isten, dänige 
as vr. hiolk, dee — — 
ar Ich hatte mich. im iner — RE FERNE 
lassen, die geradn, van dep interemantesten Pflanzen 
umgeben;; war. ‚Das, Hols, ues. auf dem, Heerde 








brandie, war..ein alter Orangen Stamm; ‚und der 


Besen ang. *, Arundo . ampeladasmon Cyr. (festuooi- 
des Desf.) zusammmengesetat,, Schon Theophrast 
heschreibt ‚diese Arundo, deren Blätter sich die 
Bömer ‚bedienten ihre. Reben anfzubinden, und von 
denen, ‚ihrer -Zahheit, ‚wegen, die Araber Stricke ms. 
chen. Die Zäune, ..die dag Gebieth der sarstreuten 
Häuser umgaben,. waren, durch „gone amerioans 
gebildet, die, mit ihren ‚stachlichten. Rlättern , ein 
furchtbares Hindernils. jedem ‚Bindringenden, Aul- 


— \ 
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gegen stellte. Dio Söhne hatte sich ‚bereits Fo 
gen Westen geneigt, und ıch hätte nach manchen. 
Hügel. zu übersteigen, wenn ieh am Abend Chiavari 
erreichen wollte,: was: in der Mitte. der Bucht von 
Repallo seine soliönen Häuser und Kirchen entfal» ' 
tete. Laſot uns: hier Hütten banen! dachte ich mein, 
denn es kann ja.kanm im Paradiese schöner seyn. 
Nur die Stiehe der mittäglichen. Sonne lielsen mir 
alınen, dafs euch.hiez keine Freuden ehne ein Lei- 
Sen seyn könne, — Immer.Berg auf und Berg ab, 
stieg ich\längs der wielen Baaehten, die die Sea hier 
bildet, im :ondlosen' Windungen :der größten dee 
Buchten, der’ von St, Märgerite zu, mit jedem Schritie 
sju anders schöneres Gemäldsierblickend, so dafs ich 
‚secht in Verlegenheit wäre, das schönste zu nennen. 
de mehr wir in die bebfuten Gogenden kinab kamen, 
je.schizäler wurde meine Aerıidta, sie eudigte ganz 
nabe an der: See, wo indels das Reich: der‘ Algen 
und .Meergewäohse ‚begann. : Die Bücht von: St. 
Margerite, : die ich Abends um 4 Uhr erreichte, 
würde eimsk sehr sichern Hafens. gewähren, wenn 
man nur etwas darauf verwenden wollte. Der, Ort 
selbst ist sehr schön und wohl gebaut; ex. verdankt 
seinen Wohlstand vorzüglich der. Korellenfsgherei 
“die die. hiesigea Einwohner mit grolser Geschick- 
"lichkeit gusführen. Sie gehen. desbalb"bis an die 
Küste der Barbarei, und !bleiben oft vielo ‚Monate 
aus,‘ Während dem ernähren sich die Weiber: mit 
Spitsen klöppeln, welches sie vorzüglich versteben. 
Auch die Fischerei wird in.dem Golf schr betrie- 
den, sie bildet-vortafliche Matrosen; ich habe meh- 
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rite:getrolfan, die wiele Zeit ii der. Selaweres-zu- 
brachten, ‘der sie: Früher bei. ihrer Lehensweidb im, 
wer auf der See zu.seyn, viel ‚ausgesetzt waren, 
. Noch! einen Bügel hatte ich zu übersteigen, und 
= giner ‚Stunde war: ich in Rapallo, wo ich 
inein:Wagen am Abendenaeh Chiauari brachte. . Die 
ganwe Gegend bieken. istmit Landlbsäugemm: ter Genues- 
ser besetzt, und die new:angelogte. Stralte, die sich 
über 'einen- Iahen ‚Belton: lätıge: der Seo. hinan, ud 
hinab Windet,. ein':Meistewstück- der: Kunst, De 
. andern "Tags setzte :iieii. meinen‘: Weg. längs — 
Stralse überSestei difevante, Bracos Metesans 
Börgketto fort:: Der: Weg führt. kim immer gets 
baut: über die Auslänfe‘ der ‚Apenninen, ‚die zecht” 
rauh: noch mit:.dem:verlafsenen Paradiestkontra- 
sirteni Von Börghetio‘ geht die Birafser darchyn 
Stunden in dem Bette der Vora uhd ist wihl ‚ehe. 
bar, aber nicht hequem, bis sie deen: spülter: wieder 


als —QR ‘is vielen Krümnungen mei bir Galf 


von Spewris berabfülst; der. für: keute des. Aid 

unserer Beike.ugnd der kleinen -Skäme Siisb. ».. : 

| Verzeithnißs‘ det um Poito’fmo —— PA 
: '97zeh,: halben: den breite‘ — — — 

⁊nemone · triſotiata. Caret byaolidiiss 1: -. 


Lazula mi von. . im" | Ragadiolne siehlaiae, . 
lla,verper. :; : . . | Exica herbacea 
Coronula securidaca.. Gnaphä ium —* 
Borage öfficinahie, * itefienm- R 


Buplsurem (ganz. uni. nn see 

kannter ‚Art, 2 Fuls| Ophris sprdate.: | * 
hoch mit Handbreifen "Pastinaca inet 
Blätiein “ noch "nicht | für &oid de 


- inider Blüche)_ ED Pr 


| 


| 





Möhringi iq’ sauschsa: 


Saphorbinsogelal, Cha- |. 
helios 


racıas copia, | 
Heileborus‘ viridis; a. 
tidus. 
Genjsta owvala. . 
Serapias lancifolia, ı 
Astragalys  glyciphyllos 2 
monspessulanns. © -° 
Lithosperiium purpuroam 
Sanicula europes, 
Cytisus trilloras. . 
Primula acaulis, 
HB: uthus: comosus, 
za saxatilis,.. 
igala pcnlus Chrikti. 
Asparagus tenuifolins. 
Rata A > 
monais. 


Rabie. lucida, (sie ist = 


ich ihren frühern oder 
iters Trieben gewifs 


ieselbe mit R! pere- |. 


„gene und R. Boccenj.) 


incarnata, weils 
und roth blühend, und 


wovon die erste Verie-. 2 


tät wohl O, Sambacina 

seyn dürfte, 
Convolvalus Soldanella, 
a; Ma- 


*Trifolium' stellatum. 
Eatyledon Umbilichs. 


"hale- Be 
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| *Ahihylkie Totailes (sche 
‚nebe mit der A. ‚teltar 


phylla. verwandt.). 
Tamus comunis. * 


Juniperus: oemunid,. 


Hepatica triloba, x 
Pulmonaria oficinalis. 
Orobus- vernus, 
:Wiela canina.  . . 
Lierie. olygo yla:, Vir., 
erula nodiflora, 
Peucedauum offcinale; 
— hythinica, — 
apium murorum. 
aleriana rubhra. 


r Bortsefzung 
oe fand * 


74 — Stoeckas. :.. 


Ayadinihus romanza. ..' 
°C geerm complanatus 
ors 


deal. 

‚Thlepi Niacenm, 

rocus aa) an. 
“Veronica acinifolia. 
*Raroncaulos perviflorns, 


NB.. Vor allen jenen mid 
. sinem * bezeichneten 
Pflapzeu sind Doublet- 
ten zum Tausche vor- 


Eu 


handen.’ Dez 
EN —W 


he twran 


‚Vaillantia, glabıa.. . — 


| “Cardamine thelfetroi- 7 7 


‚ Bei einer später auf den Monte Generono)'zwis 
schen dem: Comer und Loganer See, unternemme- 
nen Excurdon. "habe "Tch, nebst einer Feichen‘ Aus- 


. 
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beuto sehr sultener Pflanzen, beiee Herabsteigen den 
10. Juni unten ani Comer. See: Buphtkalmum_ spe- 
ee Carex baldensis, Myteuma comosum 
und Zormiaum pyprenaicum. in voller Blüthe gefun- 
den, Da man nicht bald eine so bequemeund reiche 
Aerndte zugleich mächen kann, so will ich künft- 
gen reisenden Botsnikam zur Lehre den Ort zecht 
genau bezeichnen. ‘Wenn men von Bellagio, wo 
sich'der Comer See in zwei Theile theill, an de 
Villa Melzi vorbei: der Insel St, Francesco. gegenüber 
am Ufer binfährt, stöfst man auf sine Felsschlucht, 
die vom Mte. St. Primo herabstürt und Rfo mag- 
giore heilst, und den jeder Barcarollo hier kemt; 
bier, aber auch hier nur, steht Carex.. baldensis 
längst der ganzen Schlucht hinauf. ‘Sie muls wohl 
‘vom: Mte, St. Primo. herab gekomihen segn, ‚Denn 
da unten ist ihr eigentlicher Standort, nieht. Hier 
kömmt auch Phyteunia omamum wer: v 
.. Weiter aufwärts gegen Bellagio in; bei einer 
kleinen Kapolle, steht hart am Ufer — ip 
renaicum. Alle Felsen ‚von hier his Neſao sind mit 
| Buphihalmum speciosissimum bewächten. — Der 
Mte. Generoso ist. 5256 Pariser Fuls hoch, enthält 
keine eigentliche Alpen: Vegetation, dagegen eines 
“ reichen Beitrag su den Voralpen- Pilanzen. ‘Auf sei- 
ner Spitze, dort, wo eine steinerne Pyramide steht, 
aber nur dort — iet Cinsraria aurantiaca, Serra- 
tula alpina, Pedicularis fascieulata (Bell.) in gros- 
aer Menge; vorzüglich interessant sind die etwas 
' niederer liegenden Alpenwiesen, die von Lasarpi- 
tum erilobunn, Pedicularis — Arotemmo No⸗ 


a‘ 
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Jovis, Phyteuma Halleri, Asphodelis albus, Anthoi: 
ricum Liliastrum wimmeln und weiter abwärts 
‚kömt das ganze Heer der Orchideen vor. 
li. Kürzere Briefstellem: 

ı. Warum mulste die Herausgabe von Trat. 
tinnick Synodus botanics, warum die Umrilse der 
Pflanzen aus dem Banate und den Karpaten von 


Rochel unterbleiben ? Doch sind beides Werke . . 
von anerkanntem Werthe, beinahe Bedürfnis, und 


wenig kostspielig. , Ist es nicht eine Schande für 
uns. Deutsche, dafs die Eugländer all ihre botani- 
schen Praohtwerke ausführen, während dem wir 
nicht :eiamal Usnrilse heraus zu geben vermögen, 
weil es an Absatz fehlt !, 

Ich mache: die vorzüglich nach der Schweir n 
zeisenden Botaniker auf die neueste Ausgabe von 
Suters Flora, mit Zusätzen von Dr. Begetsch- 
weiler, Zürich bei Orell ı822. aufmerksam; die 
neue Einleitung, die Geographie der Pflanzen be- 
handelnd, so .wie der Anhang die neuentdeckten 
Pilanzen beschreibend, ist vortreflich. Ferner gik# 
es eine französische Uebersetzung der dritten und 
neuesten Auflage von Ebeis Anleitung die Schweiz 
zu bereisen, wo die botanischen Notisen -von vi- 
nem sehr geübten Botaniker überarbeitet sind, der 
sich aber nicht nennt und den ich nicht errathen- 
konnte, Hr. Polini schreibt mir dafs bis im Mei 
sein zweiter Theil der Flora veronensis erscheinen 
und der dritte bald folgen werde, der das Werk 
beschliefst. Hr. Prof. Mor etti wird bald seine zehn-- 
te Decade italienischer Pflanzen beschrieben ‚haben, 








ß ur 
„» ⸗ 


dia er dann der Hedackon der Flora übergehen will 


Hr. :Biertoloni ist, wie er mir sagt, ugahlälsis 
mit der Vorbemitung zur Herausgabe. seiner Flora 
italica beschäftigt; wir haben. also von 3 Seiten her 
etwas über die lauge vernachlälsigten - Sohätze 


dieses schönen Himmels zu erwarten, und der. weoh- 
selseitige Eifer, die Kritik des einem über den en- 
dern, kann‘ nicht, anders als nutzenbringend und 


erhellend für die Wissensphaft seyB _. 
. Mailand, v. Welden. 

. 9, Das Arzueymätel ide unser Hr. Br. Weit 
achon. seit längerer Zeit. als ein: Verbauungt -..und 
Heilmittel {für das Scharlachfieber: mit vielem Er- 
folg angewandt hat, ist bereits in dem:allg. Aus. 
‚der Deutschen. (Nr.: 61. den 3, Mai, 12823.) abge- 
druckt worden. Es besteht aus einer Infasipn dor 


Blätter von Carduns ayanoides L. Ein Loth der. Ä 


selben fein geschnitten wird mit ı6) Loth kochen- 
dein Wasser überbrübt, einigemale ausgekocht, denn 
susgeprelst und Löflelweise gegeben, Es ist sehr 
- su wünschen dals. die gute Wirkung dieses Mittels 
sioh won .mehrern ‚Seiten bestätigen möge. 

. Was weine Beschäftigung. mit. der Botanik be- 
trift,.die ich. ehemals bei. meinem fünfjährigen Auf- 
entbalte. in der Schweiz miit Vorliebe beiricken 
habe, se beschränke ich mich grölstentheils - jetzt 
darauf, die. hier in unserer Gegend wildwachsenden 
seltenen. Pilanzen in. meinem Garten. einsubürgers, 


wobei indessen auch einige ausländisehe im Freyen 


. ausdauernde nicht ganz ausgeschlossen sind. Unter 
leiztara befindet sich auch . Folypodiam .bubiferum 


b — 
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E. weichds elljährlich keine Bülbeh von Berßaölen 
der Erbsen un; den Blättern anmsetzt,' Jie mit dieseti 
isn Herbste ehbfallen.. Im folgenden: Frübjahr kbmmt 
aus jedem- dieser. Bulben eine: junge. Pilanzei her. 
vor, die, wenn sie vor den Fzuhfrösien: gehörig gei 


schützt werden, sehr leicht iertkommenl.. - :.. 
. Schweisfatt. ’ - „Apotheker Degen 


"3 Es it ums im : verflgssenen . Sommer ge. 
glisckt, ans den Bulben des Zilium bulbiferum; des 
Deniarig hulbifera und des Folygonum ‚viniparum, 
ebne viele Vetmoige, junge Pflanzen: zu  ezzichen. 
Herr: Hofgästuer, Zammermann ziekt. alljährlich 
junge Pflanzen: aum den Bulben vom: Zilk kigrün 
mes. - Diese Bulhan bringeh :;schon ihre Keime-hers ’ 
war weon. sie nonh an: ddr. Muiterpilanze. befindlich 
sind, und.pllassen :sich fast won. selbst fort, swenw 
sio nur eine leichte Bedeokäug yon Erde erhalten, 

vo Mkrbewmerkuugen. 

. (Vergl. Fldvaiadäigs 5, 613; dege:ı8ar. 8.:566.). : 
#6: „Ardıa setljhaektio, an Sempersirum globiferum 
Linn, et Wölfeni,. quae in: flora adstriaca..est dei: 
scripfa et:ndıulabsata, sit una eademglıe- et qualeum 
Linde sub nomine 8, globifer: intellexerit:“ » .' 

2 er en “ezinde ligudt permissum essa.dum, 

' .bitäre, an Liane tlavam kartım' specierum habuz- 
rit idesm, et aim Warietatem glabram 8. hirtt de⸗ 
s6ripserit pro S. globifere in; horto Cliffortiauo « 
Goafen.. Besser Enum. plan Volkyn. — eie⸗ 
P: 57: seg. Aare LU 5 Bu Ver Ze i17 

‚ Unter’ ‚dei 3 di Deutschland — dan. 
waraarien kommt nur eine einzige vor, welche ka- 


\ 


öge 


geltuegenä ist, des. höißt, bei welcher die jüngen 
Braten unmittelber zwischen den Blättern der äl- 
tern. Blättestosen, in kkeinen völlig geschlossenem, 
also kugelförmigen Röscheu herrorkommen. Diese 
Kügelchen oder jungen Röschen. von 8, globiferum 
mülsen sich zuvor ven der Matterpflanze absolı- 
dern, wenn sis als eigene Individuen bestehen z0l- 
len, dahisgegen die jungen Bruten' der übrigen Ar- 
ten ummittelbar aus der Wursel .der ältern Pflanze 
hervorgeben, und also von Anfaug an sich als ei- 
gene selbstständige Göowächse ausbilder. Nur diese 
Pilanze' kann daher glöbiferum‘ genamat werden, 
wie eine Dentarie,: bulbifera genannt wird, weil 


sie in den.Blattwinkeln Balben trägt. : Dagegen ein 


Sempersisum bei welcheni blos die Blätterrosen ss. 
was geschlomen sind und sonach .eine rundliche Fi- 
gur zeigen ınögen, globiforms genannt werden müfse, 

Dieses wahre 6, globiferum ‘ist nun längst. von 
den Botanikern im :Flachlande Deutschlands aner- 
- kenntund in mekreya Floren aufgeführt; die Pilanzg 
daher keinem Zweifel: unterworfen, Nur Wulfen 
machte eine Verwirrung, ds er in den Hochgebir- 


gen eine neue Art fand, die er unrichtig für Sem- 
 perissum globiferum hielt, ausgab und abbildele 


Men sehe diese Abbildung in Sturms deutscher 


Flora B. 6. mit der (fälschlichen) Benennung S. glo- 


biferum, in welchem Werke auch die übrigen in 
‘ Deutschland wild wachsenden Arten abgebildet sind, 








Ä 





mit Ausnahme des wahren, S, globiferi,; das anneckh 


feblt. Diesemnach kann über die deutschen Arten, 
dieser Gattung kein fernerer Zweifel berschen; nur 
2 — Wulfensche Pflanze einen neuen Namen 

er on, \ 42 Arnd BE ur J. 
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Eu A: “nach a Insel Kreta, von F, 'w. Sieper, 
. Ge sig. 1823, 1. und Il. Bd, | > 
ae — wohl Ur Houfftung: genäbrt“Aüben; ta 
Werke aim gesind AuseinanlläisetzuAg:@t- 
 Diweooridds A 'jenöm Lande. dngeBebenen 
Milben un finden, weis der berühite Codex der 
pl Ki Bihliotlrek teit- Abbildungen hhtee ‘Wera 
ιâ gehen können. ‘Diese Erwittchip: det: en 
sitöhbl geblieben, Be wird:slrer viel’ rot Psczen 
sänßrechen, mehrere neue abgebildet, und’Ni’der 
Bllkitrung | dei‘ Kupfeitahln‘ ddutsche Buschireibun- 
‚Meigeüngt, Hie-krötische. Flora’ aber nr Bits 
| Yolasisch durgmieiit! Wir mil ur da. 
binbachräuken; aus ‚deik aweiten Teils in \wel- 
she di⸗ “eygranten Nachrichten über die’ Pälan- 
wesiai deu 'ersten 'Fhiei? in einer zweckmäßsikeren 
Zusuermenebellung wiederkolt werden, das Wichtig- 
siie.dnesubeben und unsern Levern dor Blurebeilung 
vörzilsgen. I, 22 EN Eee 

: Der Verfasser bemerkt sehr yightig" eher "Bd. 
S. 34 dels bei ‚Bereisung +ines Landde eikh, em 


ep 


In 
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Reisenden = on Bild der. 2 aufdränge, | 
nämlich der mablerischtdhd der wissenschaftliche 


——ãenù Den ta er — 


einzelgen bei « den Excursionen öfter angegeben, wie 
er ‚ich dam ‚Reisenden bier.aiul;:dem:1da,<slen. har- 
sitischen_ oder Sphakiosisehen-Gebirgen , dort em 
‚ Meeres Gestade oder .in den fruchtbayen. ‚Gegenden 
— Ingel. Aar⸗ tellte, aber ‚diese ‚ginzelnen Bilder 
an Serichliden) au, einen, ‚allggmeinen Cha- 
—— anschaulich zu machen, ‚den zweiten 
wird. ‚das ausgpichsiende, Tuligfühnt;: dafa dde Krei- 
ehe, Flonaj xiale ‚ssachliusı Pflansen ame Antinnger 
_ Besitae, „.depsh.. übrigte. Amtan;pen. nich Koring 
Rärs bewaineii bekinnsininduie. iR. — 
Br. Kusprhorkig;; Batuzstauübschyes —EEIZA— 
defk viele nnäup de enden | 
wm ahlank und os, ee 
ine wardan e edaſa ee a 
a Rus “gs PIRE Sr. Be 2 














- zieehgaden Krörternyi jeder 'Birsunk 
er Aupbei »ainnlh v.atdere 
— — 
— XX Stehen: rer 
Pie worgüglichsten. aller; Gartlichen Sind ii ” 
‚den. Wänden nd. ‚Schiuchtenider. Gehisge,. won. 
 van::cien.sleerden: We raichiumsehen.: ‚ Wnter 
den 'Gewächsen der ig. Klasse zeichnen .eiah. die 
4 Stachshinen, irberlescanp, fruttionsa; und aktimas- 
: men aualahe — di — siesen, Fa 


— 
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Baum - und Strauchselke; der banımartige Lein, die 
wohlriechenden Daphnen, vortreHiche Giockenbla. 
hen, die Bechenhlütkigen, dann dis mit Sthine und 
Schmetterlingsblüthen: besonders ans, ‚Von Daldek.- 
Gewächsen finden sich mehrere interussante Arten; : 
Kryplagamen, wegen des Trockene, nür wenige. Die 
Flöte ist aunsgezeichuet, ‚sie. stimmt mit jener von Cy- 
penh werd Palüstins üngemein überein, hesitst auch 
mehrese Kaukasische Bilanzen, ze. B. Aralis can 
sica,. Paschkinia Scilloides,, Saponaria wiscosissime,. 
Unter der Aufschrift Waldbäue: werden ‚une 
geführt‘: Cupressus: seinpersirenn, Platakus 'orien- 
talls,. Arbusus  Andrabint, Piwus Fiacœul PD hal 
polski, Quireus Modar; Qi Aegllope, Sale. fragilie, 
As nerks phomnicege ähd.! Obsyadılraad Binust: Cacrud,,. 
"der Pi ar nıanl Kuretaussigegeben habe, !scys nicht 
-vorbanden. Unter der Aufschrift: Produkte, wur- 
: de frũher Olra vurepdea,: die. gewöhnlichen Ge- 
tteide- Arten, :die wiersahiedehen Abesten des Wein - 
mim. wiitatissinkumiund der Taback genangtjundoni 
‚ter den Obsthänmen, .nebstden Orangem und Citronen, 


Fliteniie destilifera,.din.als Isemdes Gewächs keine... 

reifen Früchte biimgt; der Johannisbrodbaumi, Kastae - . 
nien, Quitten, ‘Kirschen, Mandeln, Pütschen, Aprie " 
tösch, Zweischenbäume,,. die Johannis- und Stachel- : . 
beere,, die Indiauische Feige und der Erdbearbaui, :- 


Zum Feuerung werden auch (S. 91.) nachfolgände Gm 
strauche bemütst: Sakıia pomifera, 9, ireloba, Phiyl- 


liraea media,.latifoka, Rhamnus. prufiifolius, Nam, 
rium Oleander, Brioa arborea, mediterranse, ' Dophne m 


j > er 
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vleoides; argentea, Paaserinh kirsıia, Laurus nobe: 
lis, Styras eficinalis, Arbutus Inello, Dianthus ar- 
bareus, Eupkorbia 'spinosa, laela, Myrtus-communis, 
Amygdulas bommmunis, Pyrus creiica, Cistus creticus, 
parwiflorus, Hypericum empserifolum, Lavandula 
‚ Sioechas, Phlomis fruticosa, microphyla, Ahymas 
Tragoriganum; Witex. Agnus baskus, Mimosa For- 
hesiune, Spartäsm villoasm; ‚Anthyllis critica; Kr; 
. manniae ,. Medicago  arberea, 'Stashelina arboro 
"scene, Charmaepsuce, Osyrie albä, Pisiacia Lentiscous, 
— Magitiæ. M u1 

- .. Die Fafein hat Hr. Sieber sämstitlich;: ie 
ar. „angiebt; ‚adibst gezeichnet. und ‚gestochen.. ‚War 
wollen‘ aus.den Erklärungen des. Bezeickärnde; der 
Pllansenausheben, deutliche Diagnäsen. werden sich 
aber agtbst aus. den Zeichmunigeni kaum ;ıit. Euve- 
Jälsigkeit: entwerfen —R DEN EAU Te: — 

P. 315. F. V. Nr. 1.1. Dügnthus arboreus, .a. PB 
465. Stamm; Asıbs dick,.'-Adste korkärtig ausgebrei. 
tet. Blätier Slaischig, fast aylinderförmig, stuimpf. 
Blüthenritpeh. gedrängt. Kelcke in die Blattstiele{?) 
übergeliend,: mit .nach umten abnehmendei Sehap- 
pen dicht besetzt. Blüthen: klein, blafsrötblich. Bin- 
menblätter gekerbt. Blübet von Juli’ bis si Endı 
des Jahre, . Auf Felsenwänden, _ 

: P. 326: Ta: VL Nr. a. en Tonrneforti 
Sör. A. lutes Smith, Dergegliederte Stengel: mit 

kurzen Absälzen; die ganse Pilanze mit einen grüs- 

lich weilsen Mehlstaub überzogen, Blätter’ 6 im 

Quirl, lederartig, eyformig etwas concav, getrock- 

det zurfokgehogen. Rispe blütkenreich. Blüthen 
Eh 


ä .. | 
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Agei zussminenstehend, branngelb, von, aussen, he 
— Auf steilen Felsen am Dicto, Mirabello, 
« 
Nr. 3. Allium — Shr.. Niedrig, zart, _ 
* feineg langen Haaren befranzt. Schaft dreiblü-... 


.: Scheide zweiblätrig. Blumenblätter. spitzig. - va 


“ grede. Blätter mannigfallig zusammen und. 
—— Wächst anf dem, Cap Maleco und blür 
Beajo März. - 
at De. . Phyteeme. Jacquini, Wurgelstogk bol-. 
584, 88b. schoppig. - Stengel viele, ‚glatt, gestreift, 
Miter verschieden, an ‚Gröfse und Gestalt, die un- 
sen keil-, die mitteren, %y-, die oberen lanzett- 
— — gezähnt. oder nur, gekerbt, spitsig oder 
. Pf dick glatt und glänzend, Mjlchaaft enthal-. 
;.Die Blüthen in einer kopfförmigen Afterdol- 
de.. Kelchspitzen stumpf. Blame blau; Blüwienröhre 
eytinderförmig, die Einschnitte ligienförmig. Griffel 
apa bervorstehend, blan. Wächst am Ida und den. 
ori heiCanes, 700 Klafter ober der Meeresfläche, 
„P- 317. T. VIL_ Nr. 5. Sison alpinum Shr., 
| ereticum Sprengel. Der Stengel krie- 
algend mit ‚einen blaulichen Mehlstaub überzogen. . 
Die, Scheiden halbumfassend, drei Blätter tragend: 
das Mittlere, gestielt, am Grunde keilförmig, gelappt, 
‚eingeschnitten,, oder blos. gezähnt, fleischig und 
glatt. Blüthen rothbraun. Blumenblätter. eingerollf. 
Seamen fein gerandet, mit drei Rückenstreifen, Der 
‚&gamen nach zunächst dem Haarstrang ( Feuceda- 
pn) verwandt, nach dem Habitug und dem Bao 


E der übrige Theile sypächst an Laserpitsum. carnio-. 










598 


vum, märjinatım und alpinum gränzend ; ' Wahr- 


scheinlich eine nene Gattung. Wüchst auf dem 
weilfen Berge am Tignestosoro — dem Kegel des 
Epimenides ziemlich häufig, nie ‚unter 7— 80 Klaf- | 


ter ober der Meereslüche.. 
P. 318. Nr.6, Ferbascum spinosum, Die nakte 
_ kolzige Müthenrispe verhärtet sich,“ wird: stachlig, 
bleibt stehen, und besitzt an ihrem Grunde Binchel 


‘von 3-4 ungleich grofsen rinnenförmigen, buckti- 


gen oder 'gtofsgesähnten mit Wolle überzogenen 
Biättchön. Die Blame ist vollkommen’ jene eiäe 
 Verbascum mit fünf wolligeh Staubfäden. Die Pim- 
ze steht zwischen den Celsien und den Verbascäs 
mitten inne, und steigt von einer Höhe von ab 
bis au jerer von:7— Soo Kiufter herauf, Nach 
Delille soll die bei Alexandria. in dem trockenen 
Wüstensande ‘vorkommen, ia Kreta erscheirkt - sie 
® nie. an der ‚Meereslläche. . ' 
P. 819, Nr. 7. Puschtinia Scilloides IF: Bieb, 
Seilla bifolia Sbr. Cret. Smith. prod, FA. 'grase.? 
Ist der glockenförmigen halbgespaltenen Blumen- 
krone und der an ibrer inneren Seite sufritwenden 
‚Staubfäden wegen eine Hyatinthenart, welche ab- 
getrennt eink vigene Gattung ausmacht, -Sie wächt 
auf dem höchsten Gebirge nabe am Eis, zwischen 
900 - 1000 Kisfler und blühbet mit Crocus Bern 
am Rande des Schnees. 
T. VII, Nr. 8. Phiomis microphylla‘ Sör. 1. 
p. 1900. Ist die Bhlomis fruticosa ſotio —X 
Tourn., die Limiin. bei P. fruticosa anführt. : Dir 
Verfasser sagt — er habe viele Utbergärige in 


, 
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die gewöhnliche. P. fnsionsa!bebkadhtetyb läfst- ee 


aber ı damungeachtet, utensschieden, db.. — 
oder Abart zu betrachten se—. ."; 


‚‚P,,320 Nr 9, Kiela fragrane, Shr. Werzel‘ 


L 


kriachend einbJäthiger: wit Afterblättern beyeizter 


Blätter klein, keilförmig.schmal Blumen, 

b) fer, ‚Fast. gleichförmig. Wächst auf dem höchsteg 
Ponkie.yap- J.assiti ‚zwischen 800 — Jappı; Klafier.... 

: Dr. 19. Fumaria uniflera Sor. Diem Plläpss 

oken. unserachgidet ‚sich von unserer gemeinen Ant 


änreh.den Sphnist der, Blättchen, den beständig eine . 


blütbigen Schaft auch, in, fruchtbare, Boden. und 
tigfer Lage, den ‚Mangel a an Nebenblättern, ‚dig Bil- 
dung und. ‚Insertion der "Blume und des Blumen, 


stieles, Sie ‚wächst‘ mit der ‚vorigen Pflanze auf ‚dem 


Berge, Dictn und Lassiti. | 
I IX. Nr. ıı. Ebenus erplica Linn, Smith, 
Aduyliij milid. 1. p. 153. 


’Ein 5 Fnls hoher sehr anspebreitöter Strauch | 


mit silberglänzenden Kleeblättern, zuweilen auch 
gefiedert mit liniegförmigen Janzettähnlichen ‚Blätt- 
chen, Die ährenförmigen Blüthenköpfchen «ind mit 
roihen Blumen besitst,. dje mit braunen spillzigen 


Schuppen dbwsehseln. Die Kelchspitzen seidenartig. 


Did ahgeblühten Biamsenstiele lslsen ein Säulchen 
mit seinen Ansstsnarben gurück. An sonnigen ge- 


- 


schützen Stellen, in ——— — Candia be 


sanders üppig. 
R, 321,. Nr. 32. Euphorbia — In — 
lich rathbraun von Farbe, Die Wursel. wird von 


den: Aamtan in Candie statt der theneren woe⸗ 


⁊ 
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euanha' dem: Laudveik meguben, Wächst auf der 
‚Insel, besonders 'bei und — | 
4 irebello bei Lucida, — | 


Nr. 13. Dianthus Esucopheus Smith, — 
Die Schäfte einbläthig. Die Blätter kurz, sparvig, 
nach einer Seite gebogen. Die weilsen Kelchschußpös 
‚spitsig, atiseinanderstehend. Der Kelch lang, vär- 
engt. Die Blunienblätter abgerundet fast gahzramdig. 
Wächet mit Alyssum atlanticum, Andgallis 'tenella, 
Scabiosa nudicaulis (S. Sphakiotica R. et 5.) häufig 
suf den weifsen Bergen bei — 800 Klafter Höhe | 
auf — — Gerölle = 


P. 322. T. X. Nr. 14. Conysa ——— | 
Sbr. ı p. 352. Senecio Sbr. Cent. Strauchärtig, 
wollig und silberweifs, Blätter lang, schmal, an den 
Seiten eingerollt. Rispe ausgebreitet. Stiele einblü- 
thig mit vielen Nebenblätterschuppen besetzt, Die- 
se P’ilanze besitzt ganz den Charakter der K’apischen 
Gnapbalien und Cinerarien, schlielst sich aber in 
ihrer Bildung an die Gattung Conyza an. Standort: 
Magula am östlichen Ende der Insel. 


"Nr. 15, Conysa pramasa Sbr; an an? CC. pumila 
Smith prodr. Fl. gr. Wurzel holzig, Blätter keil- 
förmig, gansrandig, Glzig. : Schaft einblumig,. Biu- | 
me im Verhältnifs der kleinen Pllanze grols. Auf 
den höchsten Alpen. ' i | 

| 








Nr. 16. Hypericum maritimum, Sbr. MH. ore- 
ticum, Hort, Schönbr, Strauchartig, holsig, rasenar- 
tig auegebreitet, mit vielen Ausläufern, ' Blumenstiele | 
‚einblülkig. mit Blättern umböüllt. : Biumenblätter 


N 


lisienfönmig:" Adf Roliön che Um Me ah, 


Cap Malaca \bei Parirohden : ir. vi Ir 
u .P, — AENr. — win Linn = 
22.92: 28 I AN edit, AM 


«2 "Von der Wurzel Kstig;- die Ende der hen Pr 
„slförmig, die vorjährigen Bietistinle wu festen: Bea: 
eheln verbärtet,: Die Blätter geßedert; :die Blänchen 
feiähsarig, sum Theil wollig, rimmehartig gafahtet; 
an der Spitze mit'einen kleinen Stachel versehen: dis 
öffnen sich bei feuchten, sehliefsen. siob bei. Wocks 
men Wetter; und ‚hängen zur Ioseran: den —*9 
Dis Bluthen sind rein weils mit yerpurfarbenen Strvi⸗ 
Ein, und von deh feiner langen und dickes Seidend 
Ieuren' der Kelcheinschnitte so umgeben, das man sie. 
ktum bis zu ihrer Mitte sehen kann. Wärkst mul 
“ sind Lassiti 1100-1150 Klafter ober. der Neuteslläche. 
” Der Verfasser wiederholt hier 'zumı drittenuedi 
im Kürze, wes er im ersten und Jweiten Band wieite 
Miufig abgehandelt. hatte, dals'.das‘ Kretische Tre; 
genit kein Gummi liefere, wogegen schon der hohe. 
Standort spreche; indem sur-Emtwicklung des Gemi 
ati ein höherer Wärmegred :noihwendig so. 
Die Atraetykia gummifera gebe‘ ebenfalls ur da 
der See, in den heissesten :Mowaten, das bekannte 
"Sdmmi.: Er:vermuthet, Tournefört habe die 
-gammitragende Pilanze. auderswös göfunden;: wihl 
-durch Verwechslung der Insel Kirete dugesshrinheu. 
-Fheophrast und Belon, der aufmerksameBeuback- 
aor, länugne vbenfalls ihre Auwesenheit auf Kuraie 
| ahd Olivier stimme ihnen:bei.: - nr .h 
p. Bau dNir. 18. — —— 


4 
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AMAnamivs, Win Koss EV. he. Laehknis wezingaie 
rn An. du Mus. en ddarb. Taurndfr. ;. 

- Rio Blume Jabeuma drei Griffek Töne daher 
keine Zychnis seyn, Sie komme zwar im ersgen An- 
klick mitseinem Cuchbaliss aus Gner Bilenie überein, 
allsin. ech abgennmminem ‚Kelch, finde mem, alle 
* Rismenhlätter, his, chen ‚an die yarapeiake ‚nikteht 
amisıdginen Memhrang: amammengawachaen, 5170 
wiiteraulöpkisen Hagegan.lsrg.. ' ‚Naalı shganamıme- 
nir Hlumantelse,wätden sie Menge Fiden sicht; 
Hei; ne; a2, 18 an-der Zahl, die a. Grumde in ei- 
nase Gpläisder: aupemyaangüämashaen sind, Frucht 
bay Stauhheutel ungesähr: fünf. ı Diese. Fäden nnd 
Siaubläden vordicken sieh: an des Bıisse- in klaime 
Ralhon, wachsen ühsiralia Blume heuvior.. und kröme 
men. sich. in, wanauah.mait kat wenn mien.aie mis 
BenıNadal ‚reist. Die Asischigen runden Blätter 
sindhywieils gelleokt win: des Uyciamen.— Nach dia- 
sor!Besdbreihung mörkte diege Pfianze wahl eben 
ed wenig ‚au: Cusubalus als zu Zychnis gebörgm, 
Die Zeiobnung ist naoh ‚ainem getreckueten und 2m 
Weingeisk wieder. aufgewaichten Ezomplar gemacht. 
ühr Standort ist der Dioka oder Lassi,-im Gerötle 
auf einer Höhe vom mo. Klafter.. - ; ..ı 


a,» P. 325. Ns. ı9. :Onanis: arooide. Sr. Die 


Werzei kriechend. Stengel hin und her gebogen, 
Blätter gefiedert; Blätichen keilfürmig, an dee Spi- 
“se jeeähnt oder eingeschnilten, ‚hei jedem küs- 
wiehuitt gefaliet,. mit drüsigen Hausen beseist;. die 
Afterblätter gezähnt. Blitkanstiels, inbläwmig an der 
'Spitse der Zweige. Die ‚ganke Pflanss jst. zit einem, 
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graugrünen Filse überzogen. It Suse sie den | 


Wöchsten Siellen des Ida, - Nr 
‚  Dafs niehrere der hier beschriebenen Pflanzen 
ohne Ansicht der Kupfer schwerlich erkannt war) 


&en dürften, ist wohl kaum ‚nötbig anzumerkens 


ükdere,' die wir hier nicht angezeigt. haben, wardin 
'ä der Beisebesvhreibung ohngefähr auf eben : dieso 
et, meistehs.noch dürfliger und ohne Vergleichung 
mit den Verwandten abgefertigt; diels ist basohdens 
der Fall bei den gerühmten Glockenblamen.: mn 


'" Des - Arm ' Eolosasia, des Toeurnuefort auf. 


Kreta angegeben hat, konnte Hr, Sieber ungsack- 
t08: aller. angewandten Sorgfalt weder -fndan noch 
erfragen; allenthalben wurde ihm unter dem'Nis 
Ben ‘.Culcas der 'Helianthur tuberosus der Yäußg 
gebanet wird, gezeigt. Auf Sibthorps Pflanzen hat 


Be. Sieber weniger Rücksicht gemanmmen, als af 


Jöhe von Töurnefort, welches um so mehr nd 
. Wedeuern ist, da er von Hm. Bauer il} Wien; det 
Be Reise mit Sibthorp' gemacht und .die Pflsrrz 
yeah ‚gezeickmet Nat, die slühersten Nechtichtön därs 


ber hätte erkalian können, ze T — 


“Pa dein fünften Heft der -Isie 1823 p. 456 tier 
— Hr. Sieber gleichsam noch 'eine kleine Nachil 
_ Sese za seinen Kretischen Pflanzen! indem er' einige 
Pflanzen des 'Tournefortischen ‚Herbariume wit Aw- 
wwrerkungen 'begteitet,. worunter sieh mehrere buim- 
en, von‘ denen Inder Reise keine Erwähnung ge 
hieht: Wir wollen nur diejenigen — — m 
er. Btise- —— verden. en 


m 


> 
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Ahloemis fruticoas eretiea, folio subrotundo, ‚For 
Isteo, Verbasculum salvifolium P, Alp. Tourn, us, 
aeye Phlomis microphylla Sieber, Er laße nun zur 
Entscheidung, ob, daLinns bei seiner Aihlomis fru- 
Sieoea dieses Citat anführe, diese Pflanze fruticosa 
eder micrephylia heilsen salie, Da Hr. Sieber schon 
früher selbst die Bemerkung gemacht hat, dala er 
viele Uebargänge dieser Pflanzen gefunden habe, 
ae.isk die Frage wohl schon entschieden und mit ein 
nem a. ei fg abgethen. | 

« Earyophylius evebicus arborens Juniperi fol, | 

las arborescens — ie 
I a arlarıaeı L. u 

Den Cuaubalus COyclamineus Sieh, Zychnis vr 
fiegasa Desfont., der weder ein Cucubalus noeh ein 
ÄAgchnis su seyn scheint, hat,er nicht aufgeklärt, - 
Sollte, das Exemplar sich . wirklich ‚nach in den 
Händex des. Herm Desfontaines befinden, se 
würde bei der bakannten Liberalität, der französi- 
schen Gelehrten dieser gewifs keinen Anstand ge- 
nommen habe, diese Pilanse dem Hrn, Sieber mit 
zutheilen, wenn er ihn darum ersucht hätte. Es 
sind aber: üherhenpt ‚diese ‚Bemerkungen äusserst 
Ufichtig entworfen; wir mülsen daber noch einen 
Isribum ausheben, um nicht falsche Nachrichten sich 
verbreiten zu lalsen. Es betrift das Geum capad 
aicum rotundifolium supinum, flora qurep T.; dee 
gentliche Sazifraga orientglis, ang dex Hr. Sieber 
‚az dem Stegreif eine Sasifraga Tournefortii macht, 
und die S. orientalis in des böhmische Gebirge, nach 








Hohenfürth versetzt. Weder Dr. Pohl, nöch.neuem- 


Jich Dr. Presl,; haben in der böhmischen .Elark 
diese Pflanze angeführt, wo sie denn auch ganz zu- 


verläfsig nieht wächst, und nach den Verkältnißsen 
des Klimäs::höchst wahrscheinlich ‚nicht wachsen 
fann. Die Ammerking von Stegen ist: richtig, 5 


höderacea Böeberst.. ist wohl michts als zine Vario 


tät von’der@corientahe, mb welcher auch. &, rei} 
onlasa Wild; et Sternb, gehöreh dürfte: 4. 
aoea Eirn: jet: die. kleihe.Pflause (die, Hr, Sihber 
An 'werigen Exemplaren aus.Kreta bsachte, su well 
ober «5. — Bivona als De zu ‚zeeh- 
oh ist.:: :. min. oh er 

Dre Endlich ist: — — sivg — 


major C. B.\Ranunculus Cyclaminis folio Asphedil | 


nævice Tourn., nicht Ranunculus crenaius Kit. wie 
Süeber- :9; 461. angibt, und_welcher bekanntlich 
dem.A. alpsstris hahe. kommt; (vergl. Waldi. Kit. 


Pl.rar. hung. Tab, 10.) sondern, vielmehr Ranuneu- 


Is scutatus Waldst. Kit. 1, e. Tab. 183. 


2. Enumeratio plantarum, quas in insulis Ar 


ehipelagi aut litoribus ponti Euxini. annis ı8ıg et 


1820, collegit. atque detetit J. Dument d’Urville., 


Parisiis:1822. 8. (VII. und ı3% Seiten, Preis in 
Deutschland 31. 3ckr.!) 
- "Der Verf. nächte in den Jahren ıBıg und’ 1820 


‚eine Reise nach dem Archipelagus, und besuchte 


nf derselben die bedeutendsten Inseln des Mittel» 
meers, so wie .die Küstenländer des schwarsen 
Meers. Er sammelte, so viel es die Umstände er- 
Tanubien, die ihm aufstossenden Pilenzen, verglich 
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* 
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Siese nich ‚seliter ZusBohkuuft mit den reiolten Bet- 
Msstitn ıdex Pariser Botaniker und! des Mateunis, ud 
sthlt:ıann die Früchte:dieser Beise auf, Von den 
rüber bekannten Pilanzen sind eelten Beschreibun- 
‚gen, sondern .nur Namen, Stendorts tınd die neib- 
weniligeten Synouyiıb muzegebin,. vorzüglich von 
SibYhbosrp und Sisilk prodramms' Bärze ‚gresck 
(su: welchem Weshe des Büch eisSuppläment 0 - 
geshes wwedäih kenn) Die dem Verf. dh sche 
weddeg Pllanzen-sind mehr dder.mänder ausführ- 
lies Iuschrieben ; nater.denselbdn komitnk kein neun 
gimw vor, wohl aber mehrere neun Asten, weiche 
im Buche selbst von den Freunden der Flora die | 
zer. Tegenden nachgisoblagen:.weirden: ulülsen. Die 
' Algen, mit ein paer neuen Anten: \Launsiciai pv- 
stillarie, Oigartina wrisie und :Urvillei, “Bryopess 
Jetiioee, Ceramiuss aspergillssuns und,rugosunai sind 
on Lamouroux bestimmt umd heschtieheb, .:: .. 
— II. Botanische Notizen. \ 
“Die Horticultaral Society zu London hat von 
SÄner Majestät dem Könige von Baiern die Erlaub- 
tils erheiten, Ihn nnter ihre Ehren- Mitglieder auf- 
nehmen zu dürfen; und hat bereits das Diplom, eben 
so geschmackvoll als‘ prächtig geziert, überschickt. 











Br. J. Brehm, aus Bamberg, Mitglied’ desiApo- 
‚iäcker - Vereins in Beiern, welcher verschiedene 
Jahre‘ in der Capstadt conditienint, und während 
dieser Zeit sowohl den königlichen Gesten zu Nym- 
. Phenburg als den botanischen zu Mästchen mit set- 

zen ‚Gewäebsen und Sasmen. bereichert hat, und 





4 


von:: welchem. sitze 'heus biräsiiintrelre :Pilsye vih 
dieses Gärten deh Nandni Brbimin urbordens‘!) 
trägt [Sida: melophylla! Iiniöp,: ar! gigenwirtig Alt 
‚den, Chpdehter winen Doktor ats pätentäirter- Cie- 
miker in dem :lnsierrichteties«Didtriotk Albania ei. 
gutiill;:wi.ee ww ‚der -Hnapensit' dieses :Diitwictes, 
Attenhagen; Sins rigendÄyuthike errichtiäl — 
* — ee Behridums 1 sn: 1ada - 


r 


— 7 

Bei der. henrigen Prüfung: aus der anik, ji 
zeit Canaljschen Gapten, näshet Brig, yaıdsp, io 
von jr. Excellens dem. Hrn, ‚Grafen ‚vopz Ganal 
grolsmülhig, zur Aufmuntesüng des Stndinma, aus- 


tzten. Prämien, auf folgende Art, der ‚Gerachlig- 
F gemäls vertheilt „als: 


Lö — Ww W. Yiten 
sm Löwy . ., 508. WW. 0, 
en Brosch E ——— k:av 
>’ 8 BEE :-Cerhf?. 415 han" Zur AT) 


J Br zeigte ‚sich —— Ns vi hoff. 
Wungsvoller, ‚Jüngling, von dem sich’ die‘ Wissen- : 
schaft, wenn er ihrem Studiem. isen —— 


xil yemprecben xkann. — 
Il. Curiose + 
‚D das rtheil ‘der Gleichseit über. Neuerun- 


PR in, vinlen. "Fällen. deshalb, weil, die jmeiten 
Mensahtm an dem: ‚Alten, wenn ws auch noch so 


wehtweit Wird, ktebeni,' nicht 'als antrögtich‘ nd pil- 


a —— —XEXEXXEX —* übri- 

- gen Meivacem doreli eihtaißreebendern Charakter ale 

. ‚alle übrigen , denn ste. hat Saundngehäuse, wnd 

— gleic man! — — nakte — andern die diese 

stoßken ohne use in einem ertigen e; die 

: 3 -Kelchflättchen "sind 'sehr urälreich ud err die 
Blume fast wie bei Malva Alcos. 


yarnıı 


us | 

tig sngeäch en! winditr könne, davası liehert des nash- 
(stehende Uxthaih.iber Inunss Syktiam welchen iu 
Wege ‚Gesepbyleseum. arndioe. physionzi,.. Leipkig 
O5. S 1685 ‚eingerägkt: ist, den. valkgiltigaten 
Raweils Es heilst:deaaihet: wörtlieh ;. BAU Wu ı PEBGER TTS 
„333: Wie ‚vielen änaigen: Nanedn.- sind, ‚eingeführt, 
wileren: Waintele. sriniseipht. wissen ihr: Kimnene 
le aber keine Names. deiaul,. die; de; rünkett; schlint 
iget hat, dem was mach seiner wilfköhrln 
Kane ürtg Snlfeik sihäret ist, Ads’ minds einen 
— Veköiimen, Es‘ ic aber Hirn. Lim 

—XR —R vburr undeutlicher‘. Begrl 
Tag Wie Kenngelchei; 'sönderlich was die ie 
,, derer —E —RE "dieweil' aber.;i nn 

"-„uene Ordnung von iire® viele nr’delswe * 
Meii sie neu St; Ynd ee belinhet 
„ist, 0 zollen wir — a an 













Wrnderlich. and 
——— — wohne se — = 
Einnds,’ I Er 
‚Nachwelt — gefolgt ist. a 
Prag d. 4. Sept. 1823. - :: P, word. 


„ Todesfälle —— 
"Hr, Job, Christ. Ludw. Wredow, B -dige 
«0 — ER Mecklerfbürgischen, ist’ 19 
. zu Behwerin.mit ‘Tode ; — 

. durch_ mehrere ie 
— arte el — Er er durch 
folgen % beksupt geworden: Tabellarische 
Uebenicht. der in Mecklenburg wildwschsenden 
im bänogeäischen Pilansengeschlechter u. s. w., und 

konomisch - technische Flora 2 SR 


— iedoch AN die — Theile 
sind, —W 
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Flora 


ne .n Se: j > 7 
oder, 
BT) - 


Botanische Zeitung. 


a u 
>r Bio. 59. Regensburg, am 21, Octob, 1833, 


2 " . ae * | z 
N 1 Aufjätze — 
in Die Brasiliänischen Herbarien in Wien. 








| — 6ten- und ztan. Hefte der Isis von die- 
ae Jahre ; ist zwar von ‚dem Brasilianischen Museum 








WÄR: jener wahrhaft seltenen Flora aufzustellen, 

— e, "abgesehen von dem Reichthume,. noch man- 
4 Eigenheiten darbietet, die vielleicht in, diesem 
AMſce keine. andere. ‚Flora, aufzuweigen hat,, Ein 
Aufenthaltion, 5.Wochen in Wien, während wel- 


‚ohom ich; fast täglich 'mebrere,Stunden in, ‚den ‚Bra; 


ailaner :Sammlungen züubrachte,, hat mir Gelegen- 


*F Ken: eine, ehrenvolle ‚Erwähnung . geschehen, _ 
| erg ‚worden; jedach blosinach den Zahlen: 
Wäbgeben, was,wohl ne hinreicht, nm. einen Bey 


— 


Kati: verschafft, diese Pilanzensammlungen, wenn... 


ah nicht; im: Einzelnen: zu, studieren, wozu Jahre J 

erdert: ‚würden „doch wenigstens im. Ganzen: zu 
‚.und mit den: Sainmlungen in ‚München, 

die: mir. nicht, unbekannt sind,. zu ne um. . 


em Bild. j ‚jener Elora. aufzufalsen, 


.7 Vor allem .muls. ich, Hrn, ‚Dr. Pohl die Ge- 


roghtigkeit moin, aa er. sehr ‚schöne und 
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vollständige Exemplare gewählt und diese, ohne 
sie widernatürlich za pressen, sehr gut einge- 
legt und getrocknet‘ hat, was gewils bei einer so 


ausgedehnten und Esschwerlichen: Reise keine ge- | 


ringe Sorgfalt und Mühe verursachen mufste. Die 
von dem botanischen Gärtser Hru. Schott apäler 
mitgehrachten Pilanzen wurden jenen von Hrn. Dr. 
Pohl zugetlieilt; die von Hrn. Prof. Mikan abe 
sind in diesen Sammlungen nicht: vorhanden, Alle 
Pilansen sind dermalen, wenn auch noch nicht rein 
bestimmt, was in so kurzer Zeit nicht mögligh 
wesen wäre, wehigstens nach Familien abgesondert. 
Sie liegen in einzelnen Bögen" eines weilsen : und 
starken Papiers von grofsen Format; mittelst. Papier- 
streifen und Stecknadeln befestiget, und stehen: in 


steifen Bänden in wohlgesferrien Glaskästen gegen 


Einwirkung der Atmosphäre schr gut gesichert. - ' 
Wobꝛt den getiockneten Pllanzen ist auch eime 
.großse -Anzahbl im lebenden 'Zustaride‘ mitgebraecbt 
worden. Von ‘der ersten Sendung, die schon auf 


der Reise gelitten hatte, sind viele nielit: mehr vor 


handen; die letztere dagegen, die Anfangs im de 
prächtigen kaiserl. 'Treibhäasern auf dem Rehnwe; 
aufbewahrt wurden, sitd' jetzt nach Schönbrusa 
übertragen, wo sie unter der- Pllege ‘url 'Obsorgı 


des botanischen Gärtners‘ Hrö. Schött' stehen, B 


sind meistens ieue' Gattungen nnd. Arten oder we 


nigstens sehr sellene Pßanzen; miehrere Fiper Arte 


mit filligen Blättern, die dem Habftus nach Ni«- 
mund’ ku dieser’ Gatturig zählen! würde, - Oaladim, 


r 
’ 
Ei 
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Begonien, Pothos, Mimosen nnd andere Bäume nid 
SMeäuchr, 000 
+; Durshgebt man mit Aufmerksamkeit mehrerw . 
eitizelne -Femilien, so wird man besonders durch 
din aussergewöhnliche , Verschiedenheit der For, 
mi innerhalb derselben. überrascht; sie besahrei- 
bew- gleichsam den garizen Cyelus von einer Krauts 
püanze, die mit;Recht den Namen pusilla oder mis 
wima ansprechen. darf, ‚bie zu einem gigantischen 
Beum ‚oder wenigstena hoken.. Strauch, von dem 
einfachsten linienformigen Leinblatt bis in das zua 
sitlhigenetzte Dreiblatt und die gefiederten. Blätter; 
Rien so mannigfaltig, als die Blätter, sind ‚auch. die 
Alierblätter, besonders bei den Leguminosen, und 
dk Verschiedenheit der. Bekleidung. ist so ‚grofe, 
Au vd ‚schwer werden, dürfte, passende Namen su 
Männen, um. sie deutlich zu machen, Wehr ‚und 
Wällen zeigen sich in allen-Gattungen; Asperifolien 
iider: Syngeriesie mehr als wir in der Pentandrie 
wesachen. gewohnt zinid. ä 
tADieser Reiehthum an Formen scheint von der . 
grölsen, Verschiedenheit der ‚Standozie dienzs ‚wenig 
beyölkerten Landes, wo. die jungfräuliche Erde durch 
“edKultur.noch wenig gestört wurde, herzhrühren, 
A den Ebenen, in. dem feuchten Schatten der Urs 
wsätder schielsen alle Gewächse üppig.bezvor, bil» 
@B gigantische Formen in ihrer Ant, indeſs auf 
du Cempos und Catingas, in dem breiinenden Strahl 
WeSonne, kleinere Gesträuche zwischen dem.Grase 
sich &urch starke Bekleidnng gegen die Eiswiskung 
del ;Almosphüze zu ‚sebützen ‚Arachten, :. Auf.den 
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"höhem Gebirgen, oder in unbeschatteten Mooren 
. auf dem verwitterten Urgebirgsgrund, erscheinen die 
Zwerge mit schmalen 'Blällern, die einen so auf- 
fallenden Contrast mit Yen Biesenstämmen der Ur- 
wälder bilden. Aus dieser Verschiedenheit der 
Standorte mufs wohl auch‘ die Erscheinung erklärt 
werden, dafs die einzelnen Pilenzenarten auf enge 
Kreise beschränkt sind, ‘so dafs von Provinz zu 
Provinz. immer neue Arien erscheinen, . Selbet in 
Familien von denen man schon eine Unzahl ven 
Arten kennt, wie bei den Melostomaeen, findet min 
mit Usberraschung in diesen Sammlungen eine Men- 
ge Arten, die: weder Humboldt gesehen hat, noth 
in-den Münchner Herbarien vorkommen. “Dagegen 
fehlen hier die meisten Humboldtischen Arten, und 
mehrere von jenen, die “in München verkanden 
sind. Auch unter den Aherien ist eine pusölla und 
minima, die die Gröfse von Zhymus Serpillam nicht 
übersteigen, und. MHhexia :papirifera Pohl mit blen- 
dend weifser Rinde, die sich wie jene des Platantıs 
‘ablöst und dsnn wie zusammgerolite Papierstreifen 
aussieht‘, gehört gewils anter die sonderbaräten 
, Erscheinungen. 

Einfacher und ähnlicher, wenn — in Gat- 
tungen und Arten verschieden, sind die Monocötyle- 
donen, besonders die Gräser. Die Farrpkräuter, deren 
mehrere baumartig:gefumden werden, : scheinen sich 
zunächst 'sw:die: Pflanzen der Vorwelt anzuschlies- 
sen,.\von denen sie. den Hauptebarakter der :regel- 
mälsig um ‘den Stamm "umlaufenden Blattstiele, mit 
zurückbleibenden schuppenfürmigen:Eindrücken - der 
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Binitirsätze beibehalt6h häbel. Die Gattungen‘ uns 
terscheiden sich deutlich’durch die inhdre' Organi-' 


sation der Stämme, ‘wie 'man durch Vergleichung der’. 


Stämme: von: -Polypedium Corcovadense Raddi, mit 
Rutrikona Radd;, Didyrhochlaena. Dem; 5 sehr 
leicht entnehmen kann. ” °"" 

Bei! Darchgehung: -der' Brasilianer Flora mufa’ 
sich: vinem ‚jeden Botaniker "Fer Gtdaike“ aufdrin⸗ 
gen, dafs, 0 lange diese’ PHinzen nicht bestimmt’ 


und 'gereflit--seyn werden, es nicht ratsam seyn 


dürfte, nit -der Heraticz von einem Syiek veget, 


verzuichreiten, das ünfellBkr: mehr 'Bidae"Mantie- 


sun: is Text. erhalten mülste. ' "Ex fit “hier nicht 
wen: Einschaltung einzeiner Gattungen watt: Arten 


Abe Rede, sondern von Revision der Fantilieht und 


Gattungen, die sich gans verschieden kerraiten wer⸗ 
den. Die Laurinaeen undNfyrtacaden; die Bigno- 
zuiacaen, Mulpigien, Banuicticn, die Jatrophen}' die‘ 
Composits u, a. m.:&ibelten' dinen-'so sro 
wachs, dafs sich gans neue Unterabtheilungen er- 
geben werden. In einem solchen. Augenblick, wo 
die’ Bleiiente einer Wissenschaft gleicheam ‚in, äh- 
‚zung begriffen sind, "um sich in einer neban Form 
auszubilden, erschehrit & geräthener, das Einzelne 
voreret sich-oränen;za'lafsen, che man garen ‚geht, 
es in einen alten Rahmen: einzurwängen, in "dem es 
keinewhhireichenden Raum’ findet.  ' ” 

Zum: Ordnen des‘ ‚Einzelnen ist bereiß'’Vieles 
vorbersitet=- Ritter::von- Martiäs hat‘ adf eine 


erfreuliche ' Weise die:- Bahn (gebrochetr sie, Dr 5 


"Boll — einem !geschickten Zeit schon 


- 
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durch mehrere Menate, der mit grofser Genauigkeit 
die Abbildungen der neuen Gattungen und Arten 
fertiget, die zu der Herausgabe mehrerer Monogre- 
ahien bestimmt sind. Zu schen vorhandenen Mo- 
nographien, als jener der Oxaliden, Casaien, Erys- 
gien können bedeutende Nachträge geliefert wer- 
den.. Hr, Schott. befalst. sich vorzüglich; zeit: den 
Farrokräuterp,: and zwar vorerst mit den. AöromMi- 
chen, Seine Zeichunngen sind von einer Gemapig- 
keit nnd Neitigkeit, die nicbie zu. wünschen übrig 
läfıt. Mehrare der vorzüglinhsten Batanikor Deniesh- 
lande, ‚dureh die liheralen Mittheilungen des Prin- 
sen von Nepnwied anfgemuntert, haben. aa der 
Bearbeitung der Brasilianer Flora Theil genommen 
wnd.dieg Hoffeung za einer sinversländlichen Beax- 
beitung dersalben ist blüht. Flora schütse ‚und 
schirme dieses Unternehmen sum Heil der Wissen- 
schaft, . a eu ERDE 
— ae schmaghtet, 
— v. —RX 


2. Botanischer Ausflug nach dem Kansas See. — 
, Solfatara, Poszuoli und dem Monte nuovo; un- 
z ternommen am 29, März 1823. 

‚. Eis wehmäthiges Gefüh) prefste meine Brust, 
. da ieh durch 3 lange Monate der hkänfigen Gewit- 
ter und Begengüfse wegen nicht mehz als zwanzig 
Excoysipnen. gu machen im Stande war. : Dank sey 
den ‚Götterg,;: dag Aegninectium ist. vorüber, die 
Stürme;tobeg nicht mehr, ushewälkt ist der süd- 
liche Himmel, schön. and herzlich sind die "Tage, 








un. 
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| Kr mit — Kraft und Schö@beit keimen, 
und blühen die Erstlinge der Flora. Buntgeschmükt 
aind die. Umgebungen. von Partheaope; mit Blu- 
men‘ gesiert „die Trümmer der Tempel der: Göt- 
tip, .die Uſer der Seen as die a und ‚Berge 
von Baja. 

1w!Wonnetrunken' ‚ergriff ich Tasche und Schaufel, 
u ‚verlöefe die lärınende Stadt, um mich an den 
Agnano See au begeben, dessen Ufer und die ihn 
umgebenden Höhen, ‚ich schon so oft mit Entzü- 
eken tleilsig und sorgsem dursheuchte. Es war 10 
Uhr Vormittags des genannten Tages, als ich mich 
an der :Stufa St, Germano, welche kaum dreylsig 
Sohritte vom See entfernt ist, niederließ, und ein 
Frühsück. za mie nahm. Sse reitsend und anmu- 
ühig auch: dieses Thal, in‘ weichem der See’ liegt, 
zu. seyn: scheimt, so. ist es dennoch darch die 
üblen Ausdünstangen des. Seo, in welchen zur 
Semmeisseit für »3 Million Ducati napoliteni Hanf 
mazerist wird, für die Gesundheit der Bewohner 
sehr nachtkeilig, und.sie sind meistens, von dem 


durch die . sogenandte: 'nıel- ari⸗ ———— J 


Wechbeifieber:. behaftet. . 

Ich verliefs die — die sich anti 
. See ausbreitinde Wiese und fand Cerastium prae- 
cos. Ten,,. Lacha oschlearloides, Anthoxanthun 
odordtum, Juncus’acutys, nebst mehreren anderen 
Pflanzen welche noch: wieht blüheterl,; - Nan"ver« 
folgte ich den Weg der zur SoMatira führt, nırd 
unterliels nicht, sowohl den Kestanienwald s such 
‚ die Felder und Hügel zu durchsuchen. Ich traf 
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bier Finca major, Allium triquetrum, Lewmium fe: 
zuosum Tenor., Lamium bifidum Cyr., Bells an- 
nua, Anemone apennina, Cyolaman hederasjohum, 
Cerintke aspera, Fumaria oapnoides, Alsine. gran- 
difiora Ten., Beilis aylsestris Oyr., Veronica Bus- 
baumii Ten. et cymbalariaefolia Vahl. ; 
Mit -Vergnügen erfülle ioh-den; Wunsch Einer 
hochg. botan. Gesellschaft, und zähle hier diejemi- 
gen Pflanzen -unserer vaterländischen Flora anf 
‚welche ich in der Blüthe: traf, z# „une Papaver 
Rhoeas, Sonchus.oleraceus,. Eyehnis divica, Ma an- 
nua, Arabis Thaliana, Erysimum diliaria, Draba 
verna et muralis, Ajuga reptans,: Cerastium vulga- | 
tum, Vinca minor, Bunias Erucago, Viola aderata 
und canıina, Faillantia cruciatae, Euphorbia yiwa- 
tica und Peplus, Veronica praecox, agresiis und 
hederasfola ‚ Oxalis cornieulafa, ‚bei deren. Unter- 
suchung ich fang, dafs ich O. etriota mit eurniculaie 
verwechselte, welche erstere ich hier noch nicht 
fand, Ferner Capsella Bursa pastoris,. Bellis pe- 
rennis, Mercurialis annua, Sherardia arsensia, 
Senecio vulgaris, Symphytum tuberosum, Calendula 
: arvensis, Ornithogalum nutans nebst noch mehrern. 
Das kalte und regnerische :Wetter welches dieses 
Jahr bis über die Hälfte des Monats März hinaus 
dauerte, verursachte wirklıch eine Verspätung der 
Blüthezeit aller Frühlingsgewächse, daher wird man 
‚in meiner Aufzählung manche Pflanze . vermilsen, 
welche hier im März gewöhnlich blüht, doch ich 


halte mich genau nach dem was ich sah und be- | 
obachtste, _ N 
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Ich 1 "übergab eine ‚genauere Beschreibung des 

- Weges nach der Solfatara und Pozzuoli, da ich 
diels bereits in einen meiner früheren Ausllügd 
“versuchie,. und bemerke blos dafs ich auf. dem 
Wege dakin Cyaieu⸗ biflorus, Brassiea fruticulosa 
Cyr., Rumex. buosphalophorus, Parietaria lusita- 
nica, Spartium villosum, Prasium majus,. Urtica : 
membranacea; Medicago arborea, Fumaria ofieina- 
Zis und Linaria cymbalaria blühbend. antraf. | 
- Um die Zeit recht voriheilhaft zu benützen, 
nalım ich heute kein Mittegsniahl. zu: mir, sondern 
miethete, noch'bevor ich:den kleinen Hafen von 
Pozäuoli erreichte, - bei denen. mir: entgegeneilen- 
den Schiffern, eine Gondel, um nach den Monte 
nuovo zu, kommen. . Die Fahrt ging schnell, und - 
ich hatte ..das Vergnügen, in. weniger als einer Stau: 
de, den Fufs des Monte nuovö zu erreicheu. Ob- 
sshon ein. schlechter Landweg von Pozzuoli nach 
Baja, somit auch nach. dem Monte nuovo führt, ao 
wählte ich. doch den zu Wasser. Als ieh meine 
Gondel verliefs, befahl: ich meinen Schiffesn: mioh 
im -der'Nähe der Bäder des Nero Zu erwarten, . ! 
leb bestieg den Berg von der Ostseite aus bis 
"an den:Rand des. Kraters. . Da ich, keinen -Fufsweg 
£olgte, so kletterte ich in einer mir. beliebigen Rich- | 
tang hinauf, und kam ‚wirklich sehr ermüdet am 
Gipfel an, weil das grobe Lavagerölle nur ein sehr 
ziühsames und: bseschwerliches ‚Vorwärtsschveiten 
mif erlaubte. -. Während meines Hinanfsteigens fand. 
ich Trifolium subterraneum, Erica ramulosa und 
Phyliyrea media, Nachdem: ich mich im Schatten 
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eines. Arbrtus‘ Uinald ausgerastet hatte, setate ich 
meinen Weg weiter fort, verliels den Band de 
Kraters, wo iph Passerina hirausa in Menge fand, 
und stieg an. der westlichen Seite des. Berges hin- 
ab, um in das Thal we.der Averao See, der Tem- 
pel des Apollo und .die Grotte der all cumana 


a zu gelangen, . 


Die Hoffaung, einige Pilszen za — ‚auf 
welche ich besomduss mein Augenmerk richtete, und 
deren Standort von Hen. Tenors bier angegeben 
wird, fing an zu schwinden, doths, ia eben dem 
Gsesde stieg auch: mein. fester ‚Vorsatz: :dem Berg 
naeh’ allen meinen Kräften su. darchsuchen, und 
äls.ich eben einer Schlucht, in der Bichtung nach 
dem Tempel das Musengotles folgte, : traf-ich zu mei 
nein höchsten Vergnügen die gehoflte ja schnlichet 
gehoflte und gewünschte Orchis pseudo -.sambucing, 
sowohl die mit rothen als jene mit-weilsen Blü- 
then:an, vom letzterer aber nur 4 Exemplare, ferner 
fand: ink Orchis papslionacea und Ophrys fueiflora. 
Ich asmmelte: davon so viel ich! seli, da ich am 
Erfahrung weils wie schwer die: Verpllausung der 
Hodengpwächse gelinget, dach %t diese Besorgnils 
beschwichtiget, da ich:E, H. b. ©. won jeden die- 
ser Gewächse an oder über die dieyisig Exemplare 
schicken werde. lab erreichte. den Kuls. des. Bep- 
ges und fand. zwischen dem Lavagerölle Senasie 
Moeniculaceus Ten., anch von diesem nahm ich. So 
Exemplare semmt Wurzel, welche vor meinem Fen« 
ater blühen und Saainen. tragan; a aa 





‚mals map immer vor Augen haben, a ae 
men nicht. entfliehen können, :, . 

* Auf diese Weise schwer EN —— — 
haladen,, begeh ich' mich; in. sin Bauershaus: nahe 
am, See, brachte aneine Pflanzen in Ordnung, und 
inschdem „igh mich mit: ginem;. Gles schlaghten 
Weines und, harten Brotes so ‚gut als möglich labte, 
ia} ich, meinen Weg nach, den. Lucrino See an, 
‚Auf ‚meinem, Wege dahin sammelte ich mehrer 
— nicht in. der Blüthe ‚begriffene Pflanzen: von 

..deltgideyim Ten... nnd ‚an den Ufern des 
|. Ninen, Cheiranthug, 2... stelleicht tricuspida- 
a? depn, noeh int ‚die, Blame kaum entfaltet, 

‚die Sehote ‚nicht ausgebildet um ‚etwas Gawim 
sös- -dezüber zu entscheiden. — : Es; war 6 Uhr vom 
über, als ich, den: Ort wo mein Schiff mich erwar« 
* sollte, erreichte, end, ich freute mich, schon im - 
lediget zu werden, .. Allein dee dunkel zu wer« 
dem.anfieng, und, die Schiffer an meiner Rückkehr 
‚zweifelten, führen sie nach Pozmoli zurück, Noch 
erblickte. ich die Gondel u den Trümmern der 
s0genanpien, Ponte Caligola ‘zn Poszuoli vorüberei- 
lem, Ich war daher gezwungen zu Fyfs nach Pog- 
zuoli zu gehen, 'welches mür sehr beschtwerlich war, 
‚da'ich nöbst meinem Krädterbündel noch so:wiele 
omanat: Wurzel und Erde: adegegrabens Pflanzen -zu 
ragen Natte} und dennoch: war. es eben diese ‚Last 
‚die mir" den Weg erträglich machte, :obwohl: ed 
‚baid so- dunkel war: dal'ith kaine hier “an der 
tas ſae wachsende: Pilanse win. arkemmien konnte. 


- 
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Es wer $ Uhr Nohis als’ ich zu Pozzuoliankem. Den 
Schiffer, der mir entgegen kam, und dreist genug 
war den Ueberfuhrslobn- zu "fordern, bezahlte ich 
vermöge: des paotum —: nichts! sonder“ misthele 
mir ein Kurickel und frbr nach "Neapel -kurück, - 
Die mitgebrachten Pflanzen, so wie auch’ jene, 
welche ich auf dem Aüsfluge (den 4. April 1823) 
nach den Meeresufern von Portici und d&m Vesuv, 
dammelte, gedeihen in nieinem Garten gut,— Ich 
würde mit Vergnügen auch den 'gendnnten Ausflag 
schriftlich: einggsendet 'Yaben, allein die bei und 
nach der letzten Erupfion des Vulkan‘ gefeallene 
Asche, bedeckte altes der Art, dalı es’ Wohl länge- 
rer Zeit bedarf bis wieder Pflanzen "eimporsprofsen 
“werden. Ein gleiches "Schicksal hatte d#s König], 
Jagdgehege Mortelle genamt, welches ich den 18, 
Febr. 1833 besuchte; doch fand ich zu Portiei sm 
Fortino del Granatello: '"Zuphrasia latifolik, und in 
der Nähe desselben Kastelles unter Myrthen, Piste 
zien, Pbyllireen umd Cistussträuchern: ‚Hyacintkas_ 
romanus, Anemone hortenisis, doch Zt’ Batbocodium 
und Aitium eikiatum Or. bereits in’ Siatnen- 
Nespel am 12. April 1885. ° 2 Rerbich, 


— 
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IL Correspondeng, 


' „Die Zeit meinen Insellebens ist ganz der Bots 
nik gewidmet, und ieh. zähle: ehan so viele: Au- 
- Büge als Tage meines et Diseli meine, 
‘  botariiselien Streifzüge, die igh nach allen Gegen- 
den der Insel unternahm, kam. ich ‚in Besitz von 
einigen seltenen. Pilansen und Ben. die mir bs 


- 
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jetzt noch immer zu wünschen übrig geblieben wa- 
ren. Gleich nach meiner Ankunft ‚war ich. be- 
inühet eine, auf der Insel wildwachsende Pflanze 
aufzusuchen, welche im Winter aulser ihrem Stand- 
örte, den Fumarols, im Freyen nieht aushäll; ich 
meine. den Cyperps polystachyus, und traf selben 
nicht nur am Fumarolo di Frasso und Fumarolo 
di Cacciuti, sondern auch auf heilsen Stellen 
am Fufse des. Monte Rotare in der Näh& der Stufa 
Castiglione und am Wege von Testaccio nach dem | 
Cap St. Angelo. Ich hatte. das. Thermometer mit 
mir genommen, :und fand den-Boden auf welchem 
die Pflanze wächst 33° Resum. und die aus verschie- 
denen Oeffnungen hervorströmenden Wasserdäm- 
pfe, welche die ganz nahestehenden Pflanzen be- 
feuchten, noch ig einer Entfernung von 2 Schuhen 
48° Beaum. heils. Das in die Oefinungen gehal- 
tene ‘Thermometer stieg auf 75° Reaum. An eben 
diesen Stellew-fand ich aber auch /nula- odora, 
Daphne Gridium, Erica arborea, Myrthus commu- 
nis, Piburnum -Tinus-u,..a. m. welche mit ihren 
Zweigen in die.Dampföffnungen hinein ragen, so- 
mit diesem Bitzegrad beständig ausgesetzt sind,.und _ 
dennoch treälich vegetiren. Uebrigens hält.der 
Cyperus polystachyos nach , meiner beberzenznag 
as den. 6° ‚sehr gut aus. 


\ 


. Auf — Insel Ischia zu. Casamicciola ” 
am 6. September 1823. 


* 
—J 
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“ ‚Dr, Herbich. ; | 
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IH, ‚Bemerkung J 
Wodurch ward die meiste Verwirrung in die 
Wissenschaft jgebracht ? Durch die politische Be- 


gränzung des Studiums, d. h. dadurch, dafs Botani- 
ker nur die Pilanzen einzelner Länder and Gegen 


den zu’ dem Gegenstand ihres Studiums wählten, | 


ohne das Fremde und Nahekommende derselben 
Gattungen zu kermeh. Wer nicht alles Verwandte 
kennt, kann auch das Einzelne nicht vollkommen 
und scharf begränzt von dem Naheverwandten un- 
terscheiden. Ferner dadurch, dafs man nur zu sel- 
ten sich die Originalexemplare der Entdecker selbat, 
verschafft, oder 'verschaffen kann, dafs man alle 
Pllanzen unter alte Namen zu bringen trachtet, | 
ohne aus der Urquelle zu ‚schöpfen, folglich zu 


leichtsinnig im citiren der Synonyme ist, 


Woedurch kann aber Vollkommenbeit in de 
Wissenschaft erreicht: werden? Durch monograspki- 
sches Studinm, d..h. dafs jeder Botaniker, der die 
ganze Wissenschaft entweder wicht umfassen will, 
oder kann, sich einzelne- Gattungen oder ganze Fe- 


milien zur Bearbeitung auswählt; :sioh alle Arten 


derselben aus allen nur möglichen Gegenden, und 


. in-allen bestehenden 'Abweichungen verschaffe, ans | 


Saamen, der von der wildgewachsenen Pflanze ge 
nommen ward, kultivire, beobachte, vergleiche, und 
die Resultate seines Forschens mit den däzu yehö- 
‚rigen Belegen, wenigstens nach seinem Töde, einer 
von den Botanikern hiezu allgemein zu bestimmen- 
den Centrelsammlung überlafse, woza sich wohl 
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England, das im ‚glücklichen Besitze des. Linnei 
schen Herbare, das als Basis aller andern angeses 
hen werden mnfs, am besten: zn eignen scheint) 
von wo ans.auch. die Bearbeitang richtiger Species 
planterum nach Trattinnicks vortrefllichen: Me; 
thode, vereint: mit einer. ähnlichen Anstalt in Hins 
sicht der. Abbildungen, hervorgehen. sollte. Dean 
kennt man nicht mit Sicherheit die Arbeiten der 
Vorgänger, so kann man auch nicht mit — 
das Neue bestimmen, — J 


Die von mir gegrändete Tauschanstalt biethet 
wenigstens den daran theilnehnienden Herrn Na: 
turforscbern die Gelegenheit dar, dafs sie sich zum 
Behufe monographischer Arbeiten gegenseitig eifrig 
unterstützen können, went nämlich Alle das, fit 
den Einzelnen bestimmte, an mich einsenden, das 
ich sodann gesammelt jedem bei der ersten Gele- 
genheit zusenden kann. So’ sammielt z. B, Hr. Dr. 
v. Braun "für Biscutella — Hr: Apotheker Hör: 
nung für Erysimum —= Hr. Dr. Steudel für Zi 
zentilla etc. ich selbst für Mentha und Mmus — 
demnach bestelle ich alles was in der Art’ an nich; | 
ohne meins Kosten’ einläuft, mit Vergnügen, ' ©." 


"Prag den 6. Sept 1838... °P. M Öpia. 
| TV; Nachricht. at 
- Das ıste, ate, Ste und äte Verseichnifs jener 
Pflanzen welche bei mir zum Tausche, eder Kaufe 
(die Centurie a 4 fl, CM. nebst Vergütung aller Un- 


kosten) unter den im Hesperus und der Flora be- 
kannt gemachten Bedingnissen vorrätbig sind, und 


— 
[ 
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nur dena ausgefolgt warden, wenn alle Einsendun- 
gen kostenfrei geschehen und zur Besorgang det 
Gegensendungen verhältnilsmäfsigeGeldvorräthe fol- 
gen, ist erschienen, und für die Herren Theil- 
nehmer der Tausohanstelt welche ihren jährlichen 
. Geldbeitrag. leisten, gratis, für. jeden andern ‚aber 
das einzelne Verzeichnils um ı2 kr. CM. bei mir 


su haben, was man sich durch alle soliden Buch- 
handlungen verschaffen kann. Bis jeizt zählt die 


Tauschanstalt bereits ı95 Herren Theifmehmer, es 
sind bereits 153, 695 Exemplare eingeliefert, und 
104,649 Exemplare an die einzelnen Sammlungen 
abgegeben worden. Ob die Anstalt im Fallen oder 
Steigen sei, wird jeder mit ihr in Verbindung tre- 
tende, wenn er nur das ‚einzige Wörichen sollstän- 
dig, in seiner ganzen Ausdehnung begreift, leicht 
beurtheilen können. Wenn die Herren Entdecker 
neuer Pilanzen diese an die Anstalt in Mehrzehl 
einsenden, .bitte ich, auch die Disgnosen. dersdf- 
ben anzufügen, um solche in den obigen Verzeich- 
vifsen einschalten zu können. Uebrigens bitte ich 
zugleich die Herren 'Theilnehmer der Tauschanstelt 
“ auch die Revision der bereits erhaltenen Pllausem 
"sich angelegen seyn zu lafsen, und die allenfälb- 
gen Berichtigungen bei’ Gelegenheit der Transporte 
an mich einzusenden, um auch solche, wie dieße 
bereits bei dem 4ten Verzeichnifs geschieht, zur all- 
gemeinen Kenutuils zu bringen. , 


— 
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Prag den 6. Sept. 1823. 
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J P. M. Opis, 
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ee vom Hen, M.v. Üechtritz F 
o tio „In der natürtieben:A; saitlaung (der Pilan- — 
* Zengsttungen): kann: man nur auf. die Ueber- = 
T! gikstimmung'aller ‚Theile sehen. 0; “ Linne a 
?* CYiss, plantar.' (1738) p. 487. F . LER 
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2 Ga dmnera pläniarun. | — — 


— Zeit mit eigg fmerkaamkeit, durch, 
X "wird man von der in Ahfassung der Diagnosen 
heszschenden Willkühr und gänzlichen Planlosig- 
keit, unaggenehm herührt. ‚Ein logischer, Zusam- 
menhaug des Ganzen wird durchgehend» vermilst. 
Sp .yiele Genera, eben so viele abgerissene. Frag- 
momte! Nur einzelne Familien tauchen als Oason 
aus dieser chantischen Wüste empor, die abschre- 
ckende Leere derselben um so schärfer hervorhe- - 
bed, Und auch sie sind sich gegenseitig entſrem- 
det. Die altlinneischen: Genera mit ihren kurzen 
Diagnosen stechen wanderlich gegen die weitläuf- 
Ügen Genera neuerer Botaniker ab, da man die 
Kühnbeit in dieser Hinsicht , nicht bis zu ihrer 
gänzlichen — hat treiben mögen. Wir ge- 
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ben zu, dafs anf den gegenwärtigen — Umfang 
der botanischen Wissenschaft (radis et indigesta 
molgs) gen | Linneische Lakopfocang ° "nieht y.mebs Bu- 
wendbar sey. Linne bifdete seine "Pflanzengaitun- 
gen, wenige ansgenommen, nach den von ihm prä-y 
supponirten und gugch. wohl. bier. und, da 2. B. bei 
den Graminsen, Orebidesa,- seine Nectaria nuge- 
rechnet, verkannten Sexualtheilen. Dieſs mulste 
zwar eine fast regelmässige Godseguenz des Ganzen, 
aber eben so auch Blössen winzelner. Theile und 
überhaupt Einseitigkeit. der, aach ihm hanangten Sy- 
stems hesbeiführen. ..Uad, dach war: dies ‚bis .auf 
die nemests Zeit des : einzige; klassisch . ausgeführte 
System; .alle übrigen spgenanpfen, nahrlichen und 
künstlichen Pilanzensysteme waren im. Vergleich 
mit dem Linneischen 'Sexaalsystem- nut lückenvolle 
Skizzen, selbst die. herrlichen !Wenera plantarem 
rines Bernhard Jussieu und die natörlichen Sy- 
steme seiner Nachfolger eirgeichlolsen. Wellte 
man die modernen Generd auf Linneische- Weise 
umarbeiten, so würden! sid sich, wegen ihrer oft 
sehr subtilen Unterschied, der Mehrzeil nach in 
‚Null auflöseh. Der Gesichtspunkt oder wäs schlim- 
mer ist, die Gesichtspunkte ‘die ihre Schöpfer bei 
Bearbeitung . derselben im Aüge hatten und zwar 
jeder für sich ohne sich mit dei Uebrigen "darüber 
zu vergleichen, sprangen. vom a des Zmöryo bi 
zum w der Frucht. Die Btafenfolge des vegetahdien 
| Cyklus war ihnen entweder nieht klar, oder wesn 
auch, so beachteten sie dieselbe wenigstens nicht 
‚Im: Togischeh u Genug, es wird die 
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höchste Zeit, dals om gelehrter Botaniker gieh mit 
einer gründlichen. Revision der Pllanzengatiungen . 
abgebe. Wir halten dieselbe wenigstens für das 
grölste botanische Zeitbedürfnils.. Defsbalb glauben 
wir, dafs folgende Ausstellungen, die wir an den 
Pilangengattungen der Nachlinneener machen, eini- 

ger Beachtung nicht unwürdig seyn dürften. 

Meilig sollte dem Botaniker die erste Benen- 
nung eines als neu oder selbatsländig sich ausspre- 
chenden Genus seyn, damit nicht eine Bonplandia 
Cavanillesii et Persoonüi, später in eine Caldasia 
Wildenowii unnöthig umgewandelt werde, 

- -  Genera wovon nur einzelne Theile z. B. Blu- 
me ohne Frucht, Stamm etc. und umgekehrt be- 
kannt worden, dergleichen Aublet und Loureiro 
in Menge beschrieben und die noch jetzt auf jeder 
nnaturbistorischen Erforschung entlegener Welttheile . 
entdeckt werden, solite man nur in Parenthesen 
ohne fortlaufende Nummern in ein systema gene- 
zum plantarum aufnehmen. e 
_ "Nach noch lebenden Botanikern sollte man 
keine Gattung (Genus) benennen. Dadurch würden 
bei gegenwärtig hierin eingerissenem Milsbrauch, 
Collisionsfällen jür die Zukunft kräftig vorgebeugt _ 
werden. Linnes Beispiel kann hier nicht gelten; _ 
der Schöpfer der systematischen Gattungen konnte 
sich selbst eine Bufonia statt einer Buffonia erlau- 
bes, und wessen Name Linne bei Lebzeiten in 


seine Genera aufnahm, hatte diese Auszeichnung si- - 


cher verdient. Man sollte selbst nur denjenigen 
Botanikern die Elıre eines botanischen Denkmals 


: u Rra 
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in den Systemen nsch ilrem Tode zuerkennen, 


die sich wirkliche bleibende Verdienste um die Bo- 
tanık als Wissenschaft erworben haben. Die bo- 
tanischen Handlanger, obschon zum botanischen 
Hauptbaa unentbehrlichen Leute, sollten doch mit 
den Baumeistern nicht in eine und dieselbe Kiss 


‚des Verdienstes geseist werden. Man könnte ihsen 


vielmehr in den von ihnen zuerst aufgefundnen 


oder bekannt gemachten Species’und Abarten nach 
ihnen benannte Denkmäler des Dankes aufstellen, 


was die Vernünftigern unter ihnen als‘ genügend 
selbst billigen würden. :Aber wie die Sachen jetst 
stehen, welche Menge ſon Namen ‚werden gegen- 
wärtig ohne Verdienst verewigt, zumal von eng- 
lischen Botanikern? So Willt es sich auch bei der 
Unkritik und Seichtigkeit womit manche neuere 


Pflanzengattungen göbildet worden sind, nicht sel- 


ten, dafs dergleichen unverdient Erhobne die Krän- 
kung erleben mülsen, dafs ihr kaum erst im syste- 
ma generum plantarum eingetragner Name, wieder 
susgelöscht wird. Widerfährt dies nun aber Män- 


‚nern die anerkannte Verdienste um die Botanik be- 


sitzen, so werden sie sowohl selbst .dadurch belei- 
digt, als’ die Wissenschaft schimpflich erniedrigt. 


beit ihre Freunde zu hätscheln oder sich derglei- 
chen zu ah ihres Herbariums zu verschaffen, 
indem sie um Hich den Amicis, die oft keinen Buch- 
staben haben drucken laßsen und die dann ausser 
ihnen Niemand in der gelehrten Welt kennt, ge- 
fällig zu beweisen ‚ denselben ihre an der botani- 








So haben ferner einige Botaniker die üble Gewohn- | 
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„schen ' Dreiibank mit’leichter Mühe’ geschnitzten 
Gemera! widmen und diese nach der Freunde Na- 
ze nennen. Arg ist:esi ferner, wehn ıtünhtige Bo-. 
mo ‘deren Rubm:. beim. botanischen Publikum. 
gegründet ist, ihr eigwes botanisches Bätachten 
pres fen ihrer botänisch - leichtsionig denkenden 
anteorum et amicissimormgm nachsetsen, blos um 
‚ssen wicht nahe zu :treten. Beweise Ialıen sich 
a4 der! neuern botanischen Zeit ohne Miche auflin« 
due und jeder mit der botanischen Litteratur be- 
Mönırietex wird mir Izugeben mülsen „dafs meine .. 
-Bihweli niedergelegte Meinung sieh auf:. 'Thatsachen 
gtünnde. + Noch tadelnswerther dümkt tes, wenn 
Iyelle :Günner oft mehr des Einzelnen. als. der Wis- 
efiksehaft wegen, die: in Wahrheit kaum wissen, dals 
Iıban & das Gänseblümchen Bellis perennis nannte, 
geschweige .in welche Klasse und Ordaung os ge- 
Mört, in dem — des ——— Ver» 
ewigt werden. 
- : Wir wenden uns nun zu — wichtigen Frages 
„Wie soll man die Genera bearbeiten? aus welchem 
‚@esichtspunkt ihre Disgnosen entwerden *? Frü- 
bee bielten wir den carpologischen. für den beach- 
tuugewertlisten, allein bei reiferm Nachdeuken war ' 
«s'uns nioht genügend, su geschweigen, dafs ein 
rein carpologisches System so gut ein künstlichen 
ist-als das kammerarisch - linneische Sexualsystem. 
Allein wir sind überzeugt und baben diese unsere 
Meinung schon früher ausgesprochen, dals auf dem 
Wage: der natürlichen Methode für die. wissenschaft- 
liehe' Verrollkommnung ‘der’ Botanik sm meisten” 
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geleistet! werden ‚kann. Folginde Umstände sind 
einer sein carpelogischen-Bearbsitung des Pilasgen- 
reiche: ungünstig, obsebon nicht unüberwindbar, 
Die Früchte verändern sich darch die Kultur mehr 
als die Binme, die Beames varıren durch. de» Ein- 
lufs dezseiben an Größse und Färbung selbst an det 
Gestalt): ebon-sw das Pıamen;. die äussere Skeiptee 
u s. w. Selkes der Boden wirkt hierbau im Horls 
Dei ein, katkentiich bei Sowäuhsen. von ‚sarter Or« 
ganisetion, ‚Damn: sind 'bei ‚uialem Sominergewäch« 
sen und Guassen die übrigen: 'Pilanzentbeile hereils 
im Abstssben: begriffen, die wichtige Biuime -über- 
dies bei -ulleui 'werschwunden, während die Srucht 
eich 'za intiwickeli beginet, ı.;Daese wird. dem So- 
taniker erst keachtenewerfh im Zustand der. valli- 
gen Reifen Wie viele Gewäclse sind aber: daan 
noch Ichemb? ..Die Mehrzahl der feinern Gleshans 
und Teeibkeuspfiaszen trägt bei . uns ‚bicht reife 
Früchte. Dem reisenden Botaniker kommen mehr 
Gewälhss sn blühenden als: sm. fruehtiragenden Zu- 
stande vor js die üppige Vegetstiew der Iropenlän, 
‚der, die beide Momente des Entwickelung ‘ Iäsfig 
an einem Stamme vereinigt, wird in den weiten 
verbreitäten gemälsigien Zosen:vermifst..: Kudiich 
56 ist. uns, die. Frucht nieht das Höchste bei den 
Pflänze, vielmelm die Bleme; :mit dem Verwelken 
derselben: beginüt ‚der. Tod, ‚denn in der.. Frucht 
neigt sich der vegeiebile Cykiss bereits. abwäe, 
Deshalb, wären wir dergisichen einseitigen :künsi- 
lichen Bearbeitungen geneigt, wollten wir. gern ‚ein- 
riunen, :dafs, wenn wie der ‚geistreiche: G Ar taor 
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—E —* —E ud linreeeiehimschdei 

' Piachiitheilen in ein- Syktein gebracht: wärde, dies 
‚ Seien :gräßirn Consegmwenz:wogen vos dom lücken« e 
häftwen. und durchaus nicht nach dem: Begrifh der 
Eitheit:'ausfährbaren Secuslsyitem den Voreug ver- 
dteire.: Suchte doch’ seibst:Linne jeueiBlössen seis 
das Frocht umdrbei 
en sd deakm. u: „lareun. oe 

1. Dee Gesichtspunkt, den’ tms bei Beutbeituug «ii 
see Mcızengattiungesyetedsei vor «allen, übrigeri deq 
Vorzug ↄu veräiusen eshehnt, ist ide: :eklektischin. \ 
Jake :aaptiieil den Plane ivt ünwhierbui.twichl 
‚einer vor. dam: andern.) Swrränl 

 wmeniwihw.; Bi Ück reigentlichen ‚Sexualiheiltmi din 
grösseren Gewieht ;ein "als die aeıärm>Butäniken;, 
dei CoryFidsaen: ein: ygöringeren, | indemurdas dtwas | 
Süchighrr Anbölten -des: Franzoseir hide sdeiv geünde - 
Sichern Bieils Arutsüheb' uhdidchweadisdher: Botemis 
ker took behr.in: Aiprueh mehlıen - ; Möge (daher 
BHriDr Titias auf der: rulsmvoli. begesinenen Bakn 
sastlos fortschreiten, Wir wollen nicht hewweiäpkl, : 
duledie wichrige und dır netten .Zeitem:wmit:Eifer -- 
«at Orkok vherrbeitete.  Pilenzeitansteizie: defeinet 
als ein hesimilichee Fimil-un Vesrollkommiuung 
eines: tklehtischen Ränkzensystens: angkichen: weit - 

- dur Mürfte,  wiewohli wir. ierin: nieht wie manche | 
Andere Us teinwige Beil: für die: Wispeischat def J 
Betänikischen, und vielmehr gegen das mehr ihemr 
miendsals Fördemde Usbergewicht, des die ver» 
Wlviehende Anatomie gegemtäntig ;über-ilo Zweige 

dir Nerusdissiasihaft: ahsübs; eitschieden erklären, 


— 
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wenn ebehndürdpraktische Lehen: dereinst vielleicht 
viel leisiend, auf die wissenzshaflliche .Botanik..von 
nur geringere Rintiuſo, far dia:nklektische Meine 
aber nie von einiger Brasakbarkeit soyi, wird. Wit 
finden ..die ‚letstere bertite in: Ok »n’s., npunskas 
Entwurf einen hetürlichen Bätnsensystems- (s. em: 
Natorgesch, für Schulen): mehr sls ‚angedestet. Hie— 
bat lie .nätünliche: Methnde des. ikea seither man- 
gelndo ineähweriäigete Eafordermils 'ibrer. Existens 
«shalten, : :sine „Basis, : deten Gaanäpfeiler für: die 
Eiigkeitiin.dee Tiefe dan. Mäsgehschaft: Feat ‚rain. 
Das ven Okan.. weiter 'dareuf gegründeie Küsbande 
siiheimt: muss’ Araslick ‚mer ein: Natlibaıı und. meönhte 
wohl. kuilemıBesanikör vem:Fach gepüpem,. ‚-. 
.'Waslnunsdie Pflansengattungen helriffl,. se wün- 
— ‚wirisehinlich, dafs sine eklektiache Bearkai- 
teng: derseihih: richt: hald.. an; die Klände ‚einee- 
präktiseh':' gewandten Boisyikers. gersihen - möge. 
Was. wie -dabgi: viiransahlogen bäkten, wäre. ntwa 
Solganden:! ; . - — — 
1niuae ‚Zeit it. die — T 
mehr überbänft als vervollkemmmet werden, der 
gestaltidils dieBotanik inter Warner Las. Fastı-zu ep- 
liegen: däeht; : Bevor. die -Bearbeilung 'der : Gemase 
selbat wopgenomuneri ‚wind, maß, dekeor. der terwian 
> logisiise "Iheii ;der Botanik: non. seinen wilden üp- 
pigen Auswüchsen gereinigt ‚und..die Terminelogis 
selbst, wanis auch. nicht asif Linneissbe (ruudeälse 
zedusirt, was .heut zu. Lege: kein Bolsnikannernäugfe 
tigerweise siehr: verlangen. kan Henb. aber: auf allr. 














gemeine. Grundsätze, „die ‚mögliskıtr vom dem, Angin 


whem. Gepetz. der. Einheit ‚angehen, zurückgebracht 


warden, i0Wir bekennen, dafaywiz, für sie, Wissen- 
arhaft dan Botanik nichts sale Unhyil erraghaen; ae. 
has, wenn.für. einzelne Pflanzengattungen hugondera 


Tmmmiaplogian -gaiorfen; zuerdgn. Wir wohlen,jen i 


dach: dasterch „keigeswegsrangdnuten, dafs zchts.än 
sieh. salhet, abgarthlofsgun Fllanzenfemilien,. wie je 
Gramöngen....inbelliferen, ‚Krugiferen , Labiaiga, 
Dipdajplästaa, Qrofiideen.ets. iner.ähmen eiggnthüm» 
lichen Terminglagje ‚beraubt. werden sollten... dein- 
ses, aber. auch. hierbei. nur. auf Gin iheihehalinng des 
ummmgänglich Nethwendigsp. ;;. re: th ni 
h. ‚Für ‚dig Gattmngrliagngage „verdient wie yia 
glauben, auezat ‚der. ‚Stamm ‚‚Kötenak)r- wesentliche 


— 


Berücksightigung. , , Bis. jeigt..haben,, die Boteniken - 


ie ‚wenig.pder. gar. niehf;-apiar,, die  gemerischen 
Kennseichen anigerommen. ‚Mapmach hat mananing 


Wiebtigkeik ‚kei. vielen spegiellen,Diagposen Jängst | 


anerkannt, .‚Bei einigen, naifglichen Familien zB, 
hei,den ‚Heligonige;. Aromplinpeen,.: Eurphorbiagsen, 


Graminsen; Palmen, ist dieiedeuisamkeit des Siam 
messelbat. dem. Anfänger, sinlengbiend.,,, Für die 
Geners werden sich ans dem Stamme: schon, Keun- 


zichen. für, ia, Diagnosen: derselben ‚aufinden, Jar; - 


an. „ ‚Wir;wollen nur Muss, Galemus, Crasmia, 


Cactus,- Hippimje anführen. „sueniger Gewicht Je, 
gen wir. auf ‚dig ‚Nebentheile des, Stammes, als die _ 


Drüsen, (Haases) Wurzeln, ‚Cptyledonen _und ‚Blät- 
tern, ‚wiewohl. sie ‚bei sineg eklektischen Bearbei- 


tung .der Püenzepgeliungen zicht. völlig zu ‚beseitir 
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gön Ad?!" in’ bei’ Ach Ih Allgemeinen‘ wenig stand- 
— Atxtare Anäftetenden Blätiertt stehen zd 
bleiben, vind e'für Viele Getreri &eiiohngeneli« 
tet Bekeichnerid, ($tipa’Masa, Certrarb, ‘Erica, Dio- 
bera ' Wüscipulä,' Het, Arbatus, Phylletthus etc.) 
Atas"tit®Nerkelbe - Pal’ Bei’ihrem Mangel, der uns 
schon un Sich efndKäfffrliche ‚getietelle Scheidung 
roh Ali eins‘ nähe verwandten Gattüdgem mt 'seyn 
scheittt, Lie seither zu wenig berücksichtigt wor- 


den: Ads r. 8.'bei Wen ebtöpäischen — Li. | 


niodöri' “und bisttficheh exbtischen.)  : 
ala die Blämehtheile: * vo dencht 
uns die Beschaffenheit ‘der Kelche und Biewrerhiil- 
fe voh geringerm Werk als ihren Linne'und 
Beine Rächfolger, selbst viele‘ der hedeiten Zuit bei- 
fegen. Om’ so niehir haften wir es für nöthig, diese 





tnsete' Meinung nt Vrũnden zn’erweilen, Da We 


Keidhl' (Calydes)"iadh Ihren Einschhitter‘ oA dA 
einen und 'Hemselbein Genus’ aushebrient werüren, 


(Tampanufe ,‘ Solanum)“ das: übrigehs ‘ohne Zu: 
thaır des Botaniker’ matirfich sich: von selbst dar- 
stellt, 80 ‘sollte die za Üleser Pirkchhitfe Licht in 
did Keherischen‘ Diägndsch — Werden. 
Züweilen sind dieselben 'so‘ kleim;* zumal bei 'gin- 
zelhen’verktinmertenTHdirIduen, daß siehich Kann 
bemerklich mächen! Eeronies.) ‘Nimmt"man, uri- 
ter solchen Uhiständen dehnöch Nötiz' vonikmen, so 
wird durch solches’ Nerfähren: Wiffkthr und Ver- 
wirrung in der Wissehichäft verbreitet.‘ Wie plam- 
los hatt Übrigens bei den Kelcher mit den  Begrif- 


- fen,’ gerheilt, eingeschhilton und. Fesähnt, verfährt, 








wind joder ‚Bolaniker Inicht endete wem. - 

dia. Pentandrie: theorelisch ‚uns. praktisch. zugleich . 
durcbgeht; ; Map nehme nur; ‚am ein.einzigas Bein ° 

epiel. zu gehen, das Genus Myosotisy.: Die Fozar das 
Kelcheimssbaitte:4kür die apsgiellen Disgnpsan. den 
unter. Büleniker: ein allapsehz ;‚berkckaightigker 
Vrsstand)iändext; dsrch.desn Eingwfs der.Kullau,wie 
dutch Aeu: duanBadens im ‚wilden Zustande, Alam 
bez ab, Kann fnlgliehrnicht einmalszur: Frstekellung 

dep -Spetien,gruchweige der, Geilungen- auwendbat, 
seyn. Best Sosaenısine,: adduiceikeigen Botwaiker. 
ürgtsliche „Eraehinung;; dat, anhbet ‚noch; sun. den 
munneten ‚Zeit..in- vielen. gejenisnhen Miagnosen ‚dig 
Begtiffe .von ‚Kelsli Calyz)aand Biumenkrane (Gen 
ron). ah nche syhwankend sind. (Ansbauig, Ghlaniai 
Glaux, Caroxylon ;khanb.,. Sirelisia ‚Mc.) So. sind . 
such.idie. Drgrille van Calyz nnd Berienibien nicht 
scharf. genug bageänm.: (Salioezuie.dı; Die Blamapı 
kisne: ist amp da. ihzee vellkamnwen Ausbildang 
(äber nur. dayn) ‚beachtuugswerkher in generelle 
Hiticht ale der. Beich und die Ulswsndecke, War. 
ihne Form anbelangt,.so ist Srejlich dag arolse Linna« 
hier. mit .üblem.Beispel. vorestgegangen... Dahin.ger 


böbennrter andezu die Bessinkunegen ‚Corolla hy- | 


pversierifarmis unml. C. znfande va: Aaren 
aohwankende Bedeutung und .inppäseuente An werk 
dung dem Forscher leicht bemerkbar. wird. Indælo 
sind sinige Blumenkronenbemängtingen der Nauern 
npeh schlimmer; so z. B. Corolie: tubulosa, C, cuh- 
osiipanıdada: nd. die anier anders von Ayb. - 
Brown nicht sparsam. anfgeführte Gürolle mebrasain. 


l 
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: hs Wörteten’ sub, des leider’ Wibon im den spe 
siellew' Diagnosen: der' nenerı Botanik sich allzu- 
breit, Hächt, eine #liarekiteriifische Beseichnung- für 
Ale Speeies unserer :Zeii, sollte billig 'aus den ge- 
Herischen Diaguanen' guhk verbannt werden: Denn 
Rier iollte man alle wohwankenden Begriffe sorgfäl. 
tig vermeiden. -Wbnn:Serner die Blumenkrone bei 
eitem Genus sehr Ahr Form naclı abäindert, wird 


aid Günusvalsıehe natürliches Überhaupt ver- 


SKohtiz:"tinstiie, Gonfiatmh) Wir. billigen. dank die 
Zeellllurig «eines solchen. in mehrere: - Die Furalı 
(Blumwmblätter ) "würden. wär für ‚die "generisch 
:  Diegsösen unbeacktetiInßen,- kiugegen "die: meist 
- gemerhoh ee, ‚Scheiden '{vabvulae) 
he ni TBeschlußs folgt.) 
ee H,* — ler : 

1. In dem botanischen Gatten bei Benn- blüht 
— eine Dragmansla eandila wit: 153 Bin- 
üren. Sehr erfruelich waren: uns auch die Biü- 
then :von Züngiber "Oassumunar, Carna flaceide | 
und Apinia oalcarasa. tdiese letztere Pilanze fis- 
det man sehr oft in Gärten unter dem Numen Amo- 
ram Cardamoakum oder auch Alpinie Cardämomum.) 

. Meine kleine Abhandlung über des Keinien der 
— serrulata erhalten Sie bald in den Actis Aoad, 
N.C. Eine a iet bereite ferög und schr 
gut: alsgefal len. 

'» Auch über 'die: — von’ Polytrichm 
undulatum' aus dem Saamen habe ich Beobachtan- 

. gen gemacht und :sehöne Zeichnudgen der verschie- 
- denen Entwicklungestufen -Sortigem lafsen. ; 








f 
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Ich muſe Ihnen mach eine sehr:änteresante Be- 
abachtung!meines: verehrten Kollegen Gustav Bit 
sch of für ansere Flora mittheilen, die mir für die 
jetst so vielseitig bespröchene ‚generatio originaria 
von Wichtigkeit zu seyn scheint. In einer:Lösung . 
‚der arsenigen Säure in destillistem Wasser, die alsi- 
gefähr ein halbes Jahr in einem mit einem gläser- 
nen’ Stöpsel versehenen Glas aufbewahrt worden 
war, zeigte sich im Monat Imi dieses Jahrs eine 
leichte weilse: Hockige .Substene,. die, wie die mi- 
kroskopische Untersuehung derselbin ‚lehrte, aus 
änsserst zarten, durchsichtigen; gegliederten (?) Fä- 
den gebildet war. Die ausserordentliche Dünne 
dieser Fäden war Ursache, dafs ich mit meinem . 
sonst ziemlich stark vergröäfsernden Mikroskop die 
Art und Beschaffenheit. der Gliederung nicht .so 
dentlich erkennen konnte, als .diels, -um--eine ge- 
treue Darstellung davon zu geben, nöthig ist, - Wir 
möchten übrigens diese Fäden, wegen ihrer Entste- 


bung unter der Oberlläche des Wassers lieber für 


eine Conferwa als für einen Schimmel erklären und 
sie für eine der .Conferva Atramenti Iyngb. zu- 
nächst verwandte Form bestimmen. — Um zn se- 
hen, wie sich diese Flocken; ausserhalb der arseni+ 
kalischen Flüfsfgkeit verbielten, brachte ich etwas 
davon in gewöhnliches Brunnenwasser;, sie blieben . 
über einen Monat unverändert, später verschwanden 
sie, nachdem sich Infusionsthiere und aus diesen Priest- 
leyrohe Materie gebildet hatte. In der arsenikhalti; 
gen Flüßsigkeit haben die Flocken seitdem nach zu» 
genommen und mehr Zesammenhang gewonnen, 
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: ‘Diese Erfahtung-spricht gewiß sehr für die 
Bütsnhung 'orgenissller Wäsen der tiefsten Stufe 
dürch eine generetio eriginarid, und ist ausserdem | 
am #9 wichtiger, weil wir sehen, ‚dafs hier ein so Ä 
schterfer und gißliger Stell, wie der Arsenik ist,’ diese 
Bildung eher ferderts als gerstörie, : 

Bonn d. 25. Sept. 1823. | | 
"Prof, Nees v. Esenbeck d. j. 


\- 2, Da ich bei dem Einlegen von’ Sedum sara- 
“le zufällig bein beilses Wasser hatio, um es in 
dasseibe einzutageben, und wie allbekannt ist, da- 

durch das Trocknen zu erleichtems, so legte ich «es 

so, wie «es war, zum 'Irocknen zwischen erwärm- 

tes Papier. Drei Wochen vergingen, und noch ws- 
ron 'dieZweige grün; obsthon die Wurzel und Mũ- 
then völlig irbeken waren, je ich benterkte sogar 
deutlich ven’ "Tag su Tag, dafs die Zweige immer 
wachsen und nene Blätter bildeten. Diese gewils schon 
von mehrern Botznikern beabaohtete Eyscheinung am 
derley Pilanzen führte mich nun geez natürlıch auf 
den Einfall zu versuchen, wie lange wohl eine sel- 
ehe Pflanze ohne Erde und .ohne' Befouchtung, ams- 
ser’jener welohe die Luft jeder Pflanze verschaffet, 
leben könne. Ich nahm daber 6 Exemplare, buf 


[ 





-  welcben, die Wurzeln so trocken waren, dafs sis 


bei der leisestern Berlihrung 'abbrachen, und sieh 
nur an einem oder dem’ andern Zweige noch sim 
Leben zeigle, und legte diese Piianzen 'hn oimen 
trocknen «ber moht der Sonne erreichbaren Ort | 
Indessen bergen usee "Aukömniinge die. mein Is- 
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teresse gänk von. dieser Pilanze,abzagen,. und; die 
selbe bei mir in gänzlicher Vergessenheit hrasliten. 
Erst, am 3. December, also.näach beinahe 4 Monaten 
erinnerte ich mich: meines Vegsuches wieder, und 
wollte mebr die nyn. meer. Meinung. nach ganz 
verdorrten Pflenzeh-wegräumen, als nachsehen, was 
aus ihren und: meinem Versuche gewordem sey. 


Doch: wie grofs war mein Erstaunen als. ich nur | 


ein Exemplar ‚gahz: vertrocknet, 5 aber in. ihrer 
vollen Lekensthätigkeit.erbliekte; indem am allen 5 
Exemplaren: 3 ey gaur neue 5; iM : lange frische 
Zweige an dem halbvertrockneten Stengel‘ hervor: 
gewachsen waren, ‚welche am Ende 5 — 9 vollkom- 
men ausgebildete Blätter hatten. Gewile wird je- 
der meine Verwunderung bieten, der die Zartheit 
dieser. Pllanzg kennt, und dann nicht ausser Aclıt 
läfst zu bemerken, dals sie. obpe- aller Erde, ohne 
‚besondere Feuchtigkeit, mit »„ertrockneter Wurzel 
gier Monste lebte, und ihre Lebenskraft. durch Bil- 
dung neuer ‚Zweige baställigte.. Aber auch die 
Notkwendigkeit einer solchen Einriehtung wird je- 
der einsehen, der diese Pflanze auf ihrem . eigen- 
jbümlichen Wohnorte, den Ritzen hoher Felsen salı 
und beobarhtete, ‚wo: sie hingebannt in eig enges 
Plätzchen kümmerlich mit ihren Wurzeln aus der 
Eirde oder dem Sande die Nahrung zu ihrer Er- 


balteng zusammen sucht, and hei jedem heilen 


‚Sonnenätrahle, bei jedem Luftsgge, der die Erde 
sammt den Wurzeln anstrocknet, zu Grunde gehen 
mülste, und weder sich noch ibr Geschlecht .erhal- 


ten. köpnia, ‚hälte ibr die ‚Weisheit des Schöpfers 


N 


— 

= ' 
aiöht: auch un: den “ander der Eade: bekndlichen 
Theilen,; Kräfte. varliehen, zn ihrer Erhaltung, die 
sie umgebende Luit in einem stärkeren Grade zu 
zerselzen, und das sum Leben taugliche auszuwäh- 
Ye’ un in sjch aufsdnchmen: - —— 
: rs Adınont. amı.no Sept, 1823, ’ 
— a Vz en 3 Direkjor .Sommerauer. 
‚+ CF Wenn reisende Botaniker: sdiche Erfahrun- 
zon beiser beachteten‘, so würden. wahrscheinlich 
in: den botan. Gärten .mehrere Algenpflanzen vor- 
handen seyn als es jalat noch der Fall-iet,  , 
. 3 Hr. Trettinnick arbeitet gegenwärtig sehr 
Deibig an der Synodus botanica, wovon Erg zwei 


ersten Bände, eine-Monogr, Rosarum enthal- 


tend; bereits erschienen sind. Der’ dritte Band ist 

in,der Presse, und ‚vom vierten sind bereits 9ı .Zo- 

tentillen fertig. Einige — — werden'zuven 
—1 


‘Jäfsig interessiren; so z.B. ist.dıe in vielen Herbarten 


befindliche Schweizerischb Zutentilla ——— | 


' die wahre Pintermedia; Nestlers.n. Lehmanns 
P. intermedia hingegen eine neue Species (P. Nest- 
leriana) Trattinnick erbielt sie aus Siebenbü 


scendens. P. lignosa' ist ein eigenes Genus des Trat- 
tinnick Leimannia potentilloides nennt. Wenn 


Tratt, ‚mit..de otenlillen fertig ist, bleiben ihm 


noch fälgen e kleine Gattungen übrig, als: Coma- 
rum, Lehmänhid, Mgrimonib, Spallanzania, Alche- 
möilla, Aphanrs-und ;Sibbalcka. Dann sind die Mo- 
‚saceen beendigt; nnd: es wird von der Aufnahme 


‘ der Botaniker abhangen, ob die Synodus fortge- 


setzt "werden soll,’ oder nicht. ° Der dritte Bamd 
‚wird bis’Ende Oktobers fertig seyn: Er enthällt 85 


Species Aubus, 39 Geum, ı5 Sp. Aragaria, 4 


Sp. Waldsteinia, 355. Dalibarda, 2 Sp. u 
. 1,$p. Kerria, ı Sp. Duchesnea. Der vierte 
- wird bis Ende d. J. erscheinen. - . . 


your Baumgarten, unter dem Namen 2, a 
en 





| 





Salzburg d.23. Sept. 1893. Prof; Hi sterhuber. 
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ie — Blume... ge. Bartimmung, 
uns dabei gleichgültig aeyn, Genug, sie sind 
wu ‚werden steis sehr - wesentliche. Glieder deg 
Pfebizenkörpers seyn, mögen die ihnen von Linn 
eigelegien Funktionen ‚mit anch noch so geistrei- 
chen: Waffen bekämpft werden. Auf sie ‚gründete 
diät grofse Linn6 vorzugsweise seine Geners, 50 
wie.die neuern Botaniker und unter ihnen zumal 
fe. Franzosen auf den Stand derselben. . Hier ist 
#6-sin,: wo wir den Hauptgrund zu einer :Unzabl 
‚micrologischer, onhaltbarer, ganz uneigentlich na- 
‚#ieliche benannter Genera zu finden glauben, da 

ine! ibnen den künstlichen Zwang beim ersten 

Baaax ansieht. Wir mülsen lächeln wenu man die- | 
son. Gatinngen noch neben dem essentiellen einen 

söstürlichen Charakter beigelegt sieht, Man nehme 
nur‘. die ;weitläuftigen enerischen Diagnosen eines 

Bächard zur Hand, so .ergiebt sich sogleich, dafs. 
Ss ER 


Bu 


6642 2.32 ' N > ' F 
wenn man im allgemeinen also — wollte, der 
Begriff von Gattung (Genus) sich bald in ‘dem von 
Art (Species) auflösen mülste; Obschon die nächste 
Folge dieser Methode eine allerdings schätzeriswer- 
the gründliche Zerlegung der innern Blumentheile 
ist, so kann unsrer Meinung ziach dieselbe dennoch 
statt finden, ohne dafs sie für die Wissenschaft 
verleren gehe, wenn auch nur die darans sich er- 
gebenden Hauptresultate Jür -die Genera ausgehoben | 
würden, Eine genauere Anseinandersetzung de- 
ser reichhaltigen Materie würde der Vorwurf m 
"einer eignen Abhaudlung seyn, wir beschränken 
uns hier nur auf zu unserm Zweck umittelbar ge- 
hörige Andentungen. Nar erlauben wir uns noch 
zu erklären, dafs eine ängstliche Berücksichtigung 
des Standes der Blumentheile von der Natur, der 
sie nähern soll, im Gegentheil. immer mehr ent- 
‚ fernen wird. Der Begrif# eines eklektischen Sy- 
‚ stems ‚streng genommen, und dies ist beim Entwwf 
unerläfslicher als bei der Ausführung, verstattet 
nieht, dafs man von einzelnen Pflanzentheilen fast 
ausschlielslich die systematisch- generischen Haupt- 
kennzeichen herleite, während die übrigen gar nicht 
oder nlır ‘oberflächlich berücksichtigt werden. 
Wir würden die Zahl der Stanbfäden generisch 
| hicht beachten, da sie so sehr der Verämderlichkeit 
unterworfen ist, eben #0 ‘wenig die Linneischen 
Nectaria als unvollkommerie Petala, E höher 
stellen wir die Ovaria, aber nicht deren specialie 
Theile, z. B. die Squamulze (Dichopetalum Aub. 
ün Petit- Thouars.). Andere’ micrologische Kenn- 
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zeichen der französischen Botaniker, z.B. Richards 
Antherae subsessiles (Conchoria Aub.) verwerfen wir 
gleichfalls. 
, Unsere Gegner werden hierbei einwenden, dafs 

die Sexualtheile der Pflanzen bei scheinbarer äus- 
serer Uebereinstimmung, ‚doch theils durch ihren 
Stand, theils durch die ausgezeichnete Form ein- 
zelner Theile sehr distinkte und botanisch wich. 
tige Unterschiede darböten, und dafs dieselben in 
generischer Hinsicht sich nicht eigensinnig überse- 
hen lalsen. Wir sind derselben Meinung, nur se- 
hen wir die Sache aus verschiedenem Gesichtspunkte ° 
an. Wir halten nämlich so wie wir uns früher 
sehon zur Annahme von Unterspecies (subspecies ) 
gmeigt gezeigt haben (Flora Jhrg: 1819 und 1821.) 
für ein eklektisches Pflanzensystem die Annahme 
wen Untergattungen (subgenera) unerläfslich. Bei 
den Cryptogamen fehlt es uns keineswegs an hier- 
ergebörigen Mustern. So bat uns Willdenow bei 
den -Farrnkräutern, Acharius bei den Flechtef, 
Nees v. Esenbeck bei den Pilzen, Agardh bei 
den’ Algen, anderer zu geschweigen, bereits gezeigt, 
. wie.grolse natürliche Familien und Genera also in 
'wögensbenannte Tribus oder Unterscctionen abzu- 
‚$heilen sind. Auf diese Weise lassen sich bei den. 
‚Shanerogamen Poa, Scirpus, Solanum, Asclepias, 
Gentiana, Saxifraga, Aconitum, Trifokum, Medi- 
ago; Cares u, 8. w. bearbeiten, und diese hier- 
durch entstandnen Abtheilungen (subgenera) auch 
mit eignen Namen bezeichnen, ohne dals man sie 
vr es jelzt geschieht von der Hauptgattung eben 
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so unlogisch als unnöthig 'schroff zu trennen braucht. 
Der bereits in Anregung gebrachte Einwurf, als 
falle es dem Gedächtnis des Botanikers leichter, 
Genera als Subgenera (so wie ‚schlechte Species eher 
als gute Varietäten) zu behalten, bedarf keiner tief- 
ergehenden Widerlegung, da ‚dergleichen memnoni- 
sche Eselsbrücken mit der ernstern‘ Ansicht der 
Wissenschaft unverträglich sind. 

Die Form des Stylus, aber nicht seine gröfsere 
oder mindere Länge, würden wir generisch beach- 
ten, so wie den Blumenboden (Fruchtboden), der 
bei ganzen natürlichen Klassen‘ wie bei den Syn- 
genesisten als Bindeglied zwischen Blume und Frucht 
hinreichend wichtig sich darstellt. Auf die Stig- 
mata und Pistille dagegen achten wir für die Ge- 
nera nicht, - 

Was nun die Fracht und ibre Theile anlangt, 
so haben die neuern Botaniker die Wichtigkeit der- 
selben für Bildung der Genera thätig erwiesen, in- 
dem 'sie mehr oder minder glücklich die vom treff- 
lichen Gärtner bereits begonnene Bahn weiter 
verfolgten. Allein auch hier bedauern wir, wie 
bei den Blumentheilen, den überflüfsigen Fleifs, den 
einige Botaniker einseitig auf unter sich slisunah | 
..verwandte Formen der Fruchtiheile verwendet ha- 
ben und noch verwenden, um sie durch eigne ter- 
minologische Benennungen und schwankende Dehi- 
nitionen systematisch zu begründen. Bei den Gra- 
 mineen, Umbellisten, Syngenesisten und Orchidem 
macht sich in neuester Zeit” dies Verfahren "sehr 
bemerkbar. Wir wollen nicht däugnen, defs durch 
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dasselbe in sich abgerundete künstliche -Systemo 
entstehen, die den Scharfsinn und Fleils ihrer Grün- 
der unläugbar beurkunden. Allein je ınehr die 
also bearbeiteten Pflauzenfamilien nach Vollendung 
streben, um so schroffer zeigt sich die Abgeschlos- 
sr in welcher. sie sich zu den’ übrigen verhal- 

Indem der geistreiche Oken sein systema- ' 
— sSohema hauptsächlich auf die tiefsinnige 
ldee.der Pflanzenmetarmophose gründete, suchte er 
durch dasselbe die seither loose vereinzelten Glie- 
der des Pflanzenreichs in genauern Zusammenhang 


zu bringen; folglich darf ein eklektisches System, Ri 


so wie es uns im Geiste vorschwebt, diesen wich- 
figsten Gesichtspunkt. nie aus den Augen verlieren, — 

Da wir überzengt sind, dafs die Blume standhaftere 
generische Merkmale darbiete, als die Frueht, so 
rathen wir ‚bei Benutzung der letztern für die Dia- 
guosen der Gattungen mit Auswahl und Versicht 
zu ‚verfahren. . Bevor dies geschieht, mufs jedoch . 
eine kritische Auseinandersetzung der wesentlich- 


sten Fruchteintheilungen vorangehen. Es wird dem ° 


großsen Linne nioht ohne Ungrund vorgeworfen, 
dafs ihm unter andern die Bedeutung von. Nux 
nicht klar geworden, Allein uns dünkt z, B. eine 


Nux ‚fusiformis pedicellata (Fraaklandia Rob: Brow- 


nei) .ein größseres Monstrum. zu seyn, als je aus 
dem Geiste jenes botanischen Heros hervorgegangen 
ist, So bedürfen die Bezeichnungen Bacca und 
Drupa noch einer gründlichen Reform. Wir ver- 
langen ferner, dafs man für die generische Diagnose 
nach einer kurzen deutlichen bestimmten Norm 


® 
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verfahre. Daher lehnen wir für eine künftige Be- 
arbeitung der Genera eine cerpologische Definition 
wie die folgende: Drupa bascata, nuce ı — 2 bo- 
eulari‘‘ (Persoonia) erustlich ab, Mit Recht hat man 
die äussere Beschaffenheit der Frucht, die so sehr 
darch die Kultur und den Einllufs des Bodens ve- 
ziirt, so bei den Cuourditaceen, Valerianellen, Le- 
guminosen etc, wenig für die Genera berücksichtigt, 
destomehr für die Species. Wir können hier nieht 
umbin, 'die Gattung Fedia flüchtig. anzudeuten. 


‚Welchem Ziele dergleichen Verfahren in unsem 


Tagen die herrliche Wissenschaft der Botanik un. 
 aufbaltsam enıgegenführt, wollen wir, obschon & 
uns klar einleuchtet, um so weniger aussprechen, 


da die Vielen die Unsere Ansichten entgegen seya 


dürften uns dann mit Recht der Voreiligkeit ja des 
Vorwitzes beschuldigen würden. Die Zeit, dieser 
strenge unpartheiische Richter, wird es Alle zur 
Genũge lehren, Was die innerri Früchttheile an- 


langt, die wir den äulsern vorziehen, sq hat man 
sich seither bei Benutzung derselben für die Ge 


nera manche Inkonsequenzen zu Schulden kommen 


lafsen. Oft werden die Saamen, die uns zwar we- 


niger an.sich, als in Verbindung wit dem Embryo 
generisch wichtig sind (Ventilago Gärtn.) berück- 
sichtigt, zuweilen aber selbst bei grofsen Gattungen 
:-(Protea) gar nicht erwähnt. Dann legt man nach 
Linnes Beispiel zu viel Gewicht auf die Zahl der 


‚ Saamen, die doch sehr dem Wechsel unterworfen 
ist, Selbst bei einzelnen Individuen der Arten bil- 
det sich unter ungünstigen Umständen (zu grofßse 








Nässe und Trockenheit) die Sasmenzahl. nicht: aus, 
so in der Familie der. LZeguminosen.,. Nach wenigen 
Zahlen und auch hierin herrscht keine Consequenz, 
treten ohnedies die plura #. numergsa semina als 


üble Nothhelfer auf, Dals der Saame übrigens bei | 


einer . grofsen Anzahl natürlicher Gattungen wo 
keine eigentliche Frucht im Linneischen Sinne exi- 
stirt, von bedeutenden Gewicht bei Bestimmung der 
Genera aey, lälst sich nicht verkennen. Er vertritt 


dann für das eklektischeSystem die Stelle der Frucht. 
Wollten wir nun .die ‚äussere Beschaffenheit der. 


Saamen, die uns doch nicht wichtiger vorkommt, 
als die der Frucht bei andern, bei einigen Familien 


der Sygenesisten und bei der ganzen Familie der 


Umbelliferen aus dem eben angeführten Grunde für 
generisch bedeutend halten, so mülsten wir es um 


so weniger bei solchen Familien (Asperifolien) und 


Gattungen (Sherardia) wo die Frucht völlig ausge- 
bildet ist und folglich jener Grund, das Aeussere 


der Saamen zu beachten, weglällt. Giebt es doch 


gute natürliche Gattangen (Euphorbis, wovon wir 
jedoch E. oficinerum und andere damit verwandte 
ale eigene Gattung trennen) wo bei einigen Species 
genetzte Saamen bei andern glatte vorkommen. 
Wichtiger als die Zahl der Saamepn dünkt uns die 
der Locula. Die übrigen unwesentlichen "Theile der 
Frucht, valvae, putamen n. s. w. würden wir von 
den generischen Diagnosen ausschlielsen und das 
Ganze mit dem Embryo (doch wie schon gesagt 


stets mit dem Saamen ausammengenommen) be⸗ 


achlieſten. 


t 
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Nachdem wir"für dasjenige eklektische "Pflan- 
zensystäm, das wir so eben als Skizze vorschlugen 
und dessen Realisirung uns sehr am Herzen liegt, 
die Okenschen: Hanpttheile des Pflanzenkörpers 
zum Grunde gelegt haben, mülsen wir uns darüber 
rechtfertigen, dafs 'wir_einen derselben, das Mark, 
übergehen. - Einstheils scheint uns ein ‘Theil de- 
selben nicht scharf genug von Stamme für den nie- 





dern empirischen Standpunkt, von dem wir, ob- 


schon wir uns darüber trösten, bei unserer Arbeit 


ausgegangen sind, getrennt ‘werden zu können, und 
“ wäre also \mit demselben im integrirenden -Zusam- 
menhange zu beachten. Anderntheils haben wir 
schon oben erklärt, wie wir keineswegs daran zwei- 


feln, dals die gründlichen‘ Bemühungen neuerer 


Pflanzenphysiologen urid Anatomen aus den schon 
vorhandenen und riöch zu erforschenden Fragmen- 
ten künftig ein vollendetes Gemählde des Pflanzen- 
körpers aufstellen werden. ‘Dann erst würde das 
Mark unser eklektisches System zur Vollendung 
abrunden, aber auch erst dann kann es dazu be- 


nutzt'werden. Was es für dasselbe dereinst zu la- 


sten verspricht, ganz vorzüglich aber für genauere 
Bestimmung der noch sehr der Völlendung entbeh- 
renden natürlichen Familien, erweilst dafs der Fleils 
_ der Pilanzenphysiologen bereits ahnen läfst, . wie 
Spiralgefäfse und: Zellgewebe mit den Sexualthei- 
len in correspondirender Verwandtschaft stehen. 
(s. Hornschuch in den Verhandlungen der Leopol- 
dinischen Gesellschaft der Naturforscher. X, Bd. 
U. Th. p. 55.) Ei: 
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»Wir haben nun unsere Meinung von ‘dem was 
wir. an den Pflenzengattungen :der Gegenwart aus 
setzen und wie wir eine küuftige Bearbeitung der; 
selben uns denken möchten, wor dem ‚bolanischen 
Publikum unserer Gewohnheit nach freimüthig. aus- 
gesprochen. Wir hören im Geiste, selbst von den 
wenigen unsern botanischen Ansichten beipflichten- 
den Lesern, die wir allerdings. nur. vorausselzen 
dürfen, da’ der botenische Zeitgeist demselben mäch- 
tig. entgegenstrebt, den Ausspruch fällen: „die Idee 
'eines eklektischen Pflenzensystems, wie.es der Ver- 
fasser auf. die von Oken desselben bereits zum 
Grunde gelegten Basis, weiter fortzusetzen, vor- 
schlägt, ist gut, ist sogar wünschenswerth, die Skizze 
selbst ist mangelhaft, doch einer Verbesserung wür- 
dig, allein die Ausführung des Systems ist unmög- 
lich.“ Wer strenge Forderungen an die Wissen- 
schaft macht, mufs auf dergleichen Einwürfe gefafst 
seyn. Wir sind keineswegs. von Eigenliebe so ver- 
'blendet, dafs wir die zahllosen Schwürigkeiten, die 
sich einer kritisch und logisch durchgeführten Be- 
erbeitung eines eklektischen Pilanzensystems,. wie 
wir es vorgeschlagen, 'entgegenthürmen, leichtsin- 
nig-übersehen. Demohngeachtet können derglei- 
chen "Steine im Wege den rastlos. vorwärts drin- 
genden Botaniker nicht. aufhalten, noch weniger am 
Erfolg, verzweifeln lafsen. Je größser. die Schwie- 
rigkeit, deso gewichtiger der Lohn. Bereits haben 
Latreille, Illiger und Graf Hofmannsegg in 
der Entomolagie die eklektische Metliode mit Glück 
‘versucht. Hat ja doch die Riesenkraft des.Men- 
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schengeistes durch den ernsten Willen schwerere 
Aufgeben in der Wissenschaft gelöst. Ueberdies 
gestattet ‚die praktische. Ausführung manche Modiß- 
sirung der strengern Forderungen des. theoretischen 
Plans. Bringt es doch die räthselhafte Natur des 
Pflanzenreichs nothwendig mit sich;; dafs bald die 
Bildung des Stamms, bald die der Blume, bald die 
Fruchtbildang vorherrsche. Folglich iat es die 
Pflicht eines künftigen Bearbeiters des eklektisch- 
generischen Pflanzensystems, dafs er diese Haupt- 
momente der bildenden: Pflanzennatur logisch auf- 
m. und sie für das System klassisch verwende. 


"Bemerkungen. 
N Lob der Pllanzensammler, 


„Die Sammler werden dureh das [rennen de 
Materialien in Hanfen und Häufchen, für die Wis. 
senschaft, zu Begründung des Resultats,; von Schwin- 
den aller Gränzen, unendlich nützlich. Will je- 
mand nun eine Uebergangsreihe darstellen, so hat 
er den grofsen Vortheil, nicht jedes Glied im - der 
Reihe beschreiben zu . dürfen, sondern es durch 
Nennung des ihm verliehenen Namens, sogleich zeit 
allen seinen Merkmalen und Eigenschaften kennt- 
lich zu machen, Je mehr Arten also gemacht wer- 
den, und je feiner die Unterschiede sind, auf wel- 
chen sie beruhen, desto. näher rücken wir dem 
Ziele, wo man einsehen lernt, dafs es eigentlich 
gar keine Arten giebt, so wie mehrere Natarfor- 
scher schon geglaubt haben, dafs es keine Gattun- 
gen, Ordnungen u. s. w. in der Natur gebe, Ner 
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las soll, man von den Sammlern- verlangen‘, dals 
ie, wenn sie eine. neue Art: oder Gattung entdeckt 
rix haben, oder trennen zu ınülsen vermeinen, flei- 
[sig und genau in allen Werken nachsehen — oder 
andere die es können, nachsehen lalsen, ob diese 
Art nicht schon unter irgend einem. Namen be- 
schrieben ist, und dals sie in diesem Falle den schon 
gegebenen Namen unverändert beibehalten;. denn 
dafs man jetzt so. häufig ın dem entgegengesetzten j 
Sinn verfährt, längst adoptirte Namen verwirft, 
und neue dafür an ihre Stelle setzt, oder bei über- 
eilter Arbeit, und Benutzung zu weniger Hilfsquel- 
len, längst beschriebene. und benannts Arten, als 
etwas ganz Neues, unter einem ganz andern. Na- 
men auftreten lälst, das ist es eben, was die mei- 
ste Verwirrung in die Systeme bringt, und Mils- 
verständnilse bei gegenseitigen Mittheilungen ver- 
anlalst,“ L. L. Z, Nr. 163. Jal. 1825,— Die Her 
ren Opponenten könnten ‚sich viel ‚Aerger ersparen, 
wenn es ihnen‘ gefallen wollte, nach ihrer Meinung 
die Gränzen der Art, für's. Allgemeine, ein für 
allemal bestimmt und bündig anzugeben, und ihre 
Muster aufzustellen, allein das hat noch keiner ge- 
‚ikan, und wird es hoffentlich keiner thun, sie be» 
‚ gnügen sich mit dem griechischen Alphabet und 
mit „est mihi;“ so entsteht der grolse babylonir 
sche Ihurmbau, und 'der ruhige Zuschauer be- 
merkt diese Willkühr, schüttelt den Kopf, und . 
sagt suhig: „es [giebt. keine Arten!“ Fl. b. Z 
BED 19, 


/ 
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= I. Beantwortungen. 
' . (Vergl. Flora 1823. S. 560.) 

Wenn jemand eine Pflanze zuerst entdeckt und 
. benennt, die auch von den übrigen Botanikern als 
' wirklich neu und richtig bestimmt, anerkannt wird; 
se muls auch das vielbesprochene ‚‚mihi‘ geachliet, 
und der Name des Benenners jedesmal der Pflanze 
nachgesetzt werden. Z,B. Phleum Gerard: Allion, 
Poa laxa Haenke, Festuca pumila Villars, wie 
Mertens und Koch in ihrer Deutschl. Flora rick- 
tig angeben. Es gehört aber zu den botanischen 
Untugenden, wenn man mit Vernachlä/sigung die- 
ser Regel, den Pflanzen Namen von Schriftstellern 
nachsetzt, die sie etwa nur in ihre Werke über- 
tragen haben, z. B. Phlsum Gerardi Willdenow 
Poa lasa Willd,, Festuca pumila Host, wie sol- 
ches im agsten Hefte von Sturm’s Deutschl. Flora 
statt findet. Wer daher Linnea borealis Linn. dels- 
"wegen schreibt, weil die Pilanze in Linnes 
Schriften vorkommt, ‚begeht eine botan. Untugend, 

Abgesehen nun davon, dafs es dem Vater Linns 
wohl nicht einfallen konnte, sich selbst ein Ebren- 
‘ denkmal zu setzen, selbst eine Pflanze nach seinem 
. eigenen ‚Namen zu benennen, (denn das wäre- e- 
was rieues unter der Sonne, und möchte den Un- 
fug der in unsern Tageh mit den nominibus pro- 
priis botanicorum getrieben wird, wohl noch mehr 
vervielfältigen,) so- steht ausdrücklich im Houtt. 
Linn, Pflanzensystem ter Thl. 8. 135. . „Linnes, 
. Hr. Dr. Gronov nannte diese Gattung zu Ehren 
des um die ganze Naturgeschichte so verdienten 
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schwedischen Gelehrten, Hrn, Archisters Carl von 
Linne.“ Aber mit diesem Bericht möchte wohl 
dem Anfrager nicht gedient seyn, als welcher viel- 
süehr wissen will, in welchem Werke diese Grono- 
wäische Benennung. nachgewiesen werden könne. 
Höchet wahrscheinlich ist dieses in der ersten Edi- 
tion der Flora lapponica, die ı737 herausgekom- 
zweit ist, ‚geschehen. Wäre.aber auch dort nichts 
dergleichen zu finden, so wollen wir doch lieber 
aunehmen, dafs, da man dem Sprichworte zu Folge 
sichts aus den Fingern saugt, jene Benennung von 
Gronov mündlich, oder wie es jetzt noch öfters 
geschieht, „in litt, “ geschelien sey, als dem Linne 
eine Untugend andichten, die nicht erwiesen ist. 
Dafs Linne die Gattung zuerst begründet und ihfe, 
Charaktere entworfen habe, dawider ist nichts ein- 
zuwenden; nur von der Benennung war die Rede. 

Der Rec, von Siebers herb. flor. austr. 


⸗ 


IV. Botanische Notizen, 


Der als Naturforscher berühmte Prinz von 
Neuwied wird, wie mau hört, eine abermalige 
Reise nach Brasilien machen. Der Zweck der- 
selben ist die Erweiterung desjenigen Gebiets der 
Wissenschaften, welches dieser erlauchte Gelehr- 
te zeither mit eben so ruhmwürdigen Eifer als 
glücklichem Erfolge kultivirtee Ein anderer be- 
rühmter Naturforscher, Herr von: Buch aus Ber- 
lin, gegenwärtig in Frankfurt anwesend, wird wahr- 
scheinlich den Prinzen auf seiner Reise beglei- 
ten. Bekanntlich hatte Herr von Buch schon vor 


« 
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längerer Zeit eine u»aturhistorische Beise nach den 
Canarischen Inseln unternommen, und noch vori- 
ges Jabr Tyrol und Kärnthen bereist, bei wel- 
ch°r Gelegenheit er auch dem Grofsglockner einen 
Besuch abstattete. 


‚Von Seite der Kaiser), Russischen Regierung 
wird gegenwärtig eine abermalige Reise um die 
Welt veranstaltet, wozu das Schiff weiches der be- 
kannte Kapitain Kotzebue kommandiren wird, 
schon ausgerüstet ist. Auch werden einige Nalur- 
forscher sich zu dieser Reise mit einschiflen.- 


Da Herr Brehm als ein sehr thätiger Botani- 
ker bekannt ist, so dürften wir die’ Hoffnung. he- 
gen, dafs er seine botanischen Sendungen auch von 
seinem jetzigen Wohnorte, der neuen Kolonie Al- 
bany in Afrika (vergl. Fl. p. 606.) fortsetzen wür- 
‘de, wenn diese nicht unglücklicher Weise mit zwei 
grofsen Uebeln bedrolit würde. Politische Zeitun- 
gen geben nämlich die Nachricht, dafs die gedachte 
Kolonie wegen allgemeinem Milswachs, einer gros- 
sen Hungersnoth unterliege, und dals andererseits ein 
zahlreicher bewaffneter Volksstamm, der mit roher 
Grausamkeit, das Menschengeschlecht wo er hin- 
kommt auszurotten sucht, sich bereits den Gränzen der 
Kaffern genähert habe. Es ist sehr zu wünschen, 

dals diese Nachrichten übertrieben seyn möchten. 


Herr Sturm in Nürnberg arbeitet gegenwärtig 
an den Kupferu zu Graf Sternbergs 4ten Theil 

der Flora der Vorwelt, so wie zum aten Bande der 
Bryologia germanica, und sum aten Theil der Per- 


= 





655 


seeonischen Mysologia europsea, zu welcher ı2 Ta- 
feln kommen werden. Mit Beihilfe des Hrn. Prof. 
Beichenbäch hat derselbe das A43ste Heft seiner 
Deutschl. F lora gefertigt, welches nächstens ausge- 
geben, und Zchinosperma‘etc, enthalten wird. Möch- 
&e es doch den beiden Herausgebern gefällig seyn, 
auf eben diese höchst interessante Weise auch die 
d@tschen Arten der Gattung Yiola zu bearbeiten. 
Von der von Hrn. Dr. von Martius bearbei-. 
teten Monographie: der Palmen ist der. erste Theil‘ 
an einer Prachtausgabe mit trefllichen Abbildungen, 
ängleichen dessen Reisebeschreibung nach Brasilien 
fertig geworden. 
. : Von Mikans Delectus floree et faunae brasili- 
«usis: ist das dritte Heft erschienen. 

In Petersburg ist .eine botanische Gesellschaft 
errichtet worden, wovon die bekannten Botaniker 
Fischer .und Trinius ordentliche Mitglieder sind, 
Herr Abbe von Grandidier hat das Secretariat 
derselben übernommen, und besorgt auch das Ge- 
schäft der Correspondengz für auswärtige Staaten. 


V. Ehrenbezeugung. 

_ Seine Königl. Hoheit der Kronprinz von Preus- 
"sen haben geruht, ‘den beiden Akademikern und 
Konservatoren Dr. v. Spix und Dr, v. Martius 
jan München zum Zeichen ihres Wohlgefallens an 
dem von Höchstdemselben. besichtigten Museum 
brasilianum und an der Höchstdemselben überreich- 
ten mit grolser Eleganz ausgestatteten Reise in Bra- 
silien, sa wje dem Monographien, der brasilianischen . 
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Affen und Palmen zwei kosibare Brillantringe zu- 
stellen zu lafsen. - | 
VI. Curiosa 
. Plantage Wulfeni Spreng. 
s. Plantage Wulfeni Bernhardi. 
3. Plantago Wulfeni Sturm. 


ad I. Die erste Pflanze kenn diesen. Namen | 
nicht behalten, weil ea nicht nur eine blofse Form 
der Plantago maritima ist, sondern weil ihr auch 
dieser Name in der irrigen Voraussetzung dals 
Wulfen eie beschrieben habe, gegeben wu 


ad Il, Die zweite Pflanze kann diesen Namen 
nicht bebalten, weil sie in der Natur nicht vor- 
handen ist, Hr. Dr. Bernhardi hat nie eine Pilan- 
ze so genannt, folglich auch gegen Willdenow, 
aus. dessen Enumeratio sie gewöhnlich citirt wird, 
einen solchen Naman nicht erwähnen. können, 

-ad III. Aantago Wulfeni Sturm (vielmehr 
Schreber) würde nun wohl diesen Namen mit Recht 
führen können, weil sie Wulfen beschrieben und 
abgebildet‘ hat; ‚allein abgesehen davon, 'dels auch 
hier die Benennung nach der falschen Voraussetzung, 
Sprengel habe diese Pilanze bei Bestimmung sei- 
ner P.Wulfeni gemeint und vor sich gehabt, er- 
folgte; so hat diese Art nun schon ia mehrern neuern 
Schriften den Namen Plantago Gerardi erhalten. 


Es giebt sohach keine Plantägo Wulfeni mehr!!! 
VI. Anzeigen. b 


Von Reichenbach’s icones plantarum rs- 
rioram etc. oder Iconographis botanica, habe ich 
das sechste Heft Ä 

Reich. illustratio Aconiti atq. Delphini das 
dritte und vierte_Heft, und 

Reick,. et Schubert Lichenes exsiccati das 
dritte Heft versendet, e J 

Alles wird schnell fortgesetzt. | 
“ Leipzig im Oct. 1823.-  Friedr, Hofmeister, 
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— Betanielse: Bonnenses, — I. De 


-ı),\Obnnamomo: dieputatio, qua homum: medicum 
Be Bennensem,; Telicherinstructum, rite inauguratori 
LU ware wisie, wei. herbarjae studiosis, eommen- 
ae eo. Nuses abıEsenback Dr. et Th. Fe 
u RT exe. ab Eaundeck Dr. Isatres, horta- me» 
u dieo Bonnensi»powepasiti. ‘Cum tabalie ı 
“:idonegtäphioin ‚Böinke;. Bah, KV. 7 8. | 


Dee Titel vorliggenden. Werkes zeigt hie *— 
—*— Tendenr, die berühmten Verfat- 


ae begignen mit diesem ersten Hefle-eine periodisch 


erscheinende Reiha von Origiuslabbandlungen, die 


zwar. vorzugsweise Beschreibungen , seltener. Pflanzen 
Apn ‚Bouwer- botanischen Gartens. ‘oder: Beiträge zur 


‚Eiwen,der. Umgegand enthalten, sich aber auch auf 


N iR: übrigen © Theile der Botanik erstrecken werden; 


jedes, vierteljährig ‚erscheinende Heft soll sin Gam- 


zes ausinachen, und möglichst ein bestimmtes f eid 
Apsszer. Wissenschaft: umfassen, so dals der ‚Natzen 
periodischer, Schräfn, mit Au der selbstständigen 
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u. Q i 
In diesem $iane erhalten: wir = dem. ersten 
Hefte eine von den Heraäsgebern selbst in klassi- 


schem Styl und’ mlit e — —— 
gerehriebone Ov.ehtehte das Lninte in antigh 
historischer, botanischer und pharmazeutischer His: 
sicht nebst mehrern nach ‚der Natur. ‚gefertigteAb- 
bildungen der ‚bekannteg, Zimgtbäume und zwei 
neuer Arten. Vorher aber geht noch die Beschrei- 
bung des auf: dem Titelkupfes inil Grundrisse dar- 
gestellten ‚botanischen Garteme ‚bei Bemni:. Ber. Le- 
ser erstaunt mit Recht, wie in. den Zeit von. KyYah- 
ren ein botanischer Garten van ı7 Mergen im: Um- 
fange su Stande kam, des jetat schon. 730. Arten 
Bäume und, Sträucher, z100 Arten perdürnirehder, 
rieo einjähriger und: Bodo "Fopfpflausen entbäll; m 
geeigneten Teichen werlen ausserdem die Waser- 
pflanzen ;gebegt, nnd mit.Hilfe eines Dampäieib- 
bauses ist schon manche seltene oder neu anse 
aus halberstorbenen. Saainen entlegener ' eile 
Bezogen worden. Die Nilde des Klimös und & 
Güte des Bodens werden '"hinfänglich: dürek' U 
dort im Freien gedeihenden Bewohner dä Side 
'Bewiesen; woränter besonders Jäsininum cine, 
Biderozylon (Bumelia) tyciotdks, sämtliche Phity: 
roen, Laurus er Zigtidambar: siyracifiie, 
ncuba Ihpohica, Yitdk Anus eastus, eitige Her 
Aodenärtn‘, Prinus ’Laurobirame ae 
alu — m — 

Um zum —— Mikekınkonsiren ; so ii 
kilse' Geschichte des!Zfinmts, "selbst ‘das nenhinsm: 
gekommene abgerechnet, gadz'in' der Zeit, da im 

sa. 
\ 
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dien :letöten: Jahren. .der. senglischie. Beadbschiturgus 
MiareWali (Annale‘ od Phildsophyn Gorsiund Mor. 
3877.) den Gegenstand zwar ausführlich dıkliendelt, 
‚ie: Verwechslung der. Arten und Behrifie-iaher.'nur 
Lefonbert bit,  . In unberersAbhandlung:iwisd.ad- 
-erät nder Name Einnubscmsiin. abs .dess Samskrit. han- 
ıgeleitet, wo der /Namw..des zeylomischen -Zimmt- 
Istanissaus- sineıh ‚Mols:bedeütenden Wüte und: def 
Ziiatzb isihd djins besteht, 'welshud .zuier Tonseind- 
gel mit shinssich: erklärt wird, sich «aber: Vielmehr. 
iss: dan ‚chiswsischen. 'quun, und .in. dem wmelebär:- 
seheh Ci, Casi, Caschu, dem orientalischen :.Gwasiz. 
riederſindet und der Ursprung des -Biawenm! Cirz- 
nenbmen 'ru seyn schdiat, : Es wäre zu .wünsched, 
die Verfiiwissen hiebeitmsch,. in wie.mweit::die ver. 
sehiedenen "orientalischen Völker : dem; Z.' Yaseik, 
der, wie sie selbst bemerked, den: Imtiern! frühör 
bekanhtiwar; von.dem. Zi Cinniurkomiers, uhtergelil. 
den, Wir erhielten damit: ein nenes Licht: über 
die geistige Riehtung. des orienfalischen Altertkurhb, 
weiches wo wi» nicht an astronomischen,’ doch‘ auolı 
zsicht: an empirisch - :naturbistoriächen — 
giuz' arm gewesen zü seyn icheint. Die: Perier 
wad.Araber haben deh indiysbew ihrer Zunge en- 
gepaliten! Namen in ihre Sprache: überträgen, Dik 
Mel widerlegen did widersprechenden Erklärun- 
gen früherer Ausleger und erwähnen daah der E#- 
dichtungeh der listiken Päöniker und: Araber; und 
det Mytko des berodosischei‘ u. welehe 
ahmtreich erklärtiwärd., 
2 — In Ir. 10 en ‘+) usial 1... 
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: ‚Von Bippoxkrastes an werden dann die Naeh- 
‚richten. des. vergdhiedenen Schriftsteller über den 
Zimmt' beigebracht und kritisch erläutert, worses 
-sich:insbesondere ergiebt, "dafs die Alten dıesefbe 
Binde: theils mit: dem Heize,. theile abgezogen er- 
Aieliten und: beide. für Prodakte verschiedenen Ur- 
„sprungs bielien. Die spätern ‘Araber verwochaela 

ıNambn und PBänsen,. Gärdias und Clesius halten 
‚beiere Nachrichten wie die spätein Schriftsteller. 
Fuchsius-erkennt besonders die wesentliche Vor- 
‚schiedenheit unsers Zaursse Cassia und:.L. Cinna- 
monum; Lintschott's {1617.) ausführliche [Nach- 
zichten wesden dapn mitgetheilt, 10 wie Bauhin's 
Irrtbümer. Caspar. Banhin dagegen: wird ge- 
_ Jobt und eine Abbildungen werden bestimm£. In 
- der Mitte des ı7ten Jahrhunderts kommen shörst 
Zimmibänsie.:nadh Europa, desen Beschreibung 
Breyn lieſert. Rheade gibt 1678 ein Bild von 
‚der mälebarischen Kassie. Sonach unterscheidet 
‚Hermannus im J. 1687. die Cassia cunameommes 
aus Ceylon, und die Casaiz lgnea aus Malahar, 
Sumatrs, Java. Die siuführlichsten aber, und zum 
Theil bis auf diesen Tag noch unübertroffenen Nach- 
zichten über den ceylonischen. Baum lieferle «im 
Wogenannter, der ı5 Jahre auf jener Insel. we- 
‚brachte. and io Arten -dabelbst. anterschied, - Diese 
Nachrichten wurden „der: Keieerl. Akademie der 
Naturſoracher samınt des ı Proben: der. Hölzer uad 
Blätter eingesandt, ünd Soden. sich mit trenen Ab- 
bildungen der letztern begleitet in. dem ersten Ben- 
de ihrer Acten (1727,) fast gleichzeitige G öl- 
Ä e:" 
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te There Übereinhfhnienät Nachriöhläh, ar e-" 
—RX nn aber, obgleich Hl ann (voh Linne Bkichries! 
Wen) Herbarien' von Föhn nun Erohiöviue' 
CHiffortivs und der" Rutriphische Res 
EBote standen, verinängt M'keinem Thes. ceylan,' 
178%. die Blätter 'gang verschiedener 'Bähme‘’ den‘ 
Wehrfassern. ‚gelingt es vermiltelö getrockiietdr Trüker: 
»"Brügmanns uid 'Yienerlichst' von Biume' aus. 
Ya erhaltener Exemplare; ‚die Verwerkiteling "Auf-" 
lßrelen. : Linne endlich wirft noch ‚ni Hörtenr 
rffänus "die verschibdehen ' Alte Jusdfimen‘;' 5 
ae Flora Zeylairiöa über’: ttennt 'er' Z. ſuana- 
apmum von L. Casesin, ohne ‘jedoch die‘ Synonyme’ 
wi Abbildangen gehörig zu‘ Vertlieilen‘; welches 
Mh Verfasser sehr‘ gründlich "ausöinainderiätken,; 
unberg bringt hun ‘Ausführliche ‘Nachrichten’ 
welche besonders 'die obigen im ersten Bande’ 
Akten der ‘Akademie Uhr a. veiz! 
——— bestätigen; er unterscheidet - 10 Arten’ 
mibiume, verfällt kber ‘von neuer it den -Irr- 
in, s dufs er den T. Cairia, den er doch! nie im 
Wbterländischen Boden or Maläbar gesehen hatte, 
sär ine Varietät des Z. Uhnnhomum Rält. In der. 
senesteh Zeit indessen,‘ vier ton einer endern Seite‘ 
Marshall’a: a. O. gegen ihn auf. Dieser erklärt 
nicht: riür-die meisten" Arten des Thunberg für 
Spielarien, sondern den Cinnamomum perpetus flo-". 
yons des Barmann für den’ächten und allein ge- 
Vehten EL. Cinnamomum L.,. der wit dem jetzt ale’ 
L. Corcia bekannten Baum einerlei sey, unterschei- 
det dazegen genauer den Dasul Kurundil: ddr Ein- 


N 












1 
wohmer, danıgr Für-den wahren. Z. Exssiq. Zu e- 
‚klärtu. und (obgleich npr die frachttragende Pflanze. 
und, ohne Analyse) ‚abhildeh; „ohne diesem: Syne- 
nym heizustimmen,, saben ‚die Verf: von diesem Da-. 
wul Kurundeey, der schon in, den ältesten Nachrich- 
ten vorkommt, eine neue, wie alle übrigen, .mit 
genauer ‚Analyse versehene Abbildung von. der blü- 
hamden, Pilanze,. und nennen ihn. ZLitsaea, ceydani. 
es. — Er, würde uns zu weit führen,. in die ein 
seinen Versleichungen. dieser Nachrichten einzuge- 
hen,..wir. theilen daher ;als. Resultat. der Unterg- 
ehungen der. Verf. die Diagnosen der im Buche 
splbst ausführlicher beschriebenen Arten mit. . 
u ‚Linngmomum IL, (tab.k. und. IL.) toläie (op 
. Pppsitis) pyalo,-ellipticte olutnainscnlis triaexwiüig, ner- 
vie aupra basin suhcoglifie. apjcem versus . WEN@- 
egntibgs, petiglis ramulisgug. slahris. Vayerland:: Zey-. 
lon, Süd Amerika; dig Insel-Martigique Wisber), lale 
de. drange, (Guibouxt). 4. ; 
18 Gatsig En (tab, II) foliia (aub tarniı) abe 
longe „Innreolatia tripligeryiis, narvis adı, apicem 
Soli eranescontibna, petinlis et ramulia janiorihus 
aeficen -tgmeantosis. Vaterland; Malabar, Cochinchi- 
na,.Sumalre.. AusChing erhielt ihn Reinwarde 

L..Malahathrum L. foliia (suboppositia), oblen- 
is aculiuscylip;' nervig adı apigen. folii eum nervo 
iptermedio copflnentibus — 

L:..Burmanai N, ab E, (tab. IV.) fplüie- (sab- 
gppasitis) pvalo-oblangis apice altennatig txinerviis, 
neryis aupra basin. suhaoalitis, lateralibns supra me 
— wongagentibae, ie samplisqus , glabris. 





2 | | 66 


—WRRE —** Vai "Sara nach 
Teinwerdt und Bhume;. wovon die Verf. ihre 
ixerhpiure erhielten; "Maelsbar (uach den Wiltao⸗ 
sow’sehieh Herbarium); 'Zeylon nach Birnen, 
Phink'wech Roxboutghr: © vn non 

Litsden Zeylänidi "N. ab B. —88 pi ob: 


uni uteinqu⸗a acahinatie trinerviis aß "glaucis, — 


‚air quinyueffgrin,’ eaeidus qusdrikdid‘ hexar. 


Ari: "Vaterland: 'Zeylon '(Herb. Royeni)? — 
Tieneu Myrrkés N. ab E. foliis ovito⸗ attbntia 
ie sdahsirietis triderviis bubtnus Ylaneis,“ enpirikie 
riihägtefloris, caliöibuıs dexfidis enneandris. ° Zaurüb 
apihbd Rumph ete. J use 
- -) Balırts Calllawang L. on nach’ Beth" Muferifl 
Kuöt Kulk- Lewang geschrieben werdtn,) fehl 
subbwitis: orato acuminati⸗ triplinorvije lie‘ ua 
nice “ootiflnenttäie! A Ta > iso nsb 
= (SJ'dem — ohemirechon Thanie iöt 
esändiers die anatöitische Untersuchung der’Ninde 
‚iehköfswierth, hs der sich ergiebt; dafs dil den 
Bist @ülelHladfenden,; dätch ihre Roche Bukgezeich- 
etc‘ sögehanteni kleineh Märkstrehlen'deh eifent! 
iche'-SAz des Ara sind, welches WS fi Bart 
nd url Inder Ausserü-Rinde za duchen ist, 
lafs. der Ziemmt um 20 Besser ist, je wehlger ihr 


ron der letatern anhängt, Dals übrigens im trock!. 


ven’ -Zimmt aueh die äussere Rinde’ äthärisches ef 
nebe, rührt, wie die'Verf. später bemerken, da. 
ier/ weil der frische Ziirmt wähtend aa vimaen 
ent gebundon eimer idliten Gährım "Buusgesetzt 
dl DIE OaeiüCHnichumen, "weiche reicher en 
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ätherischem Osle ish,’ hasitst — und di 
ckere Markstreblen; sugleich.wird dedurch Koh 
reuters Beohechtung am Maniperus virginiana 
stätigt, dafs ‚die.Zellen, der Marksirablen in geww- 
sen Pflanzen eigene Säfte führen, und spmit die, 
Stelle dor Seftgefülse übernehmen können, _ 

$: 21. folgt eine Uebersicht der geographischen 
Verbreitung der verschiedeuen Arten und die Er 
sählung der verschiedenen Einsammlungsweisen nach : 
den nenesten Nachrichten. Was die weniger be- : 
kannten, Standorte betrift, sp halten die. Verf. dem 
früher auf Java gesammelten für nnächt, indem jatst 
keiner mehr dort gesammelt wird. Die von CGagan- 
pe kommende Rinde ist gemischt; die flores Ca 
sine werden nicht in Ceylon gesammelt, sordan 
yühren von £. Malabashrum her. Interessat ist für 
den Forstmaan die Anlage der künstlichen Zimm 
wälder; ‚en diesem Behofe werden natürliche Wal. 
dungen s0 weit gelichtet, dals der Boden, noch 
leicht beschattet wird; das gefällte Holz wird ver- 
brannt und die Asche agm Theil als Dünger be 
nufst;, daan. werden nach. der Schnur in der, Ent- 
fergong yon 6-7 Fufs kleine Gruben gemacht, 
in jede .2—5 Früchte gesäst und mit beisnkten 
Austen bedeckt, In 1520 Tagen bemerkt, man 
schon die grüneSsat. Der grölste von diesen Zimmt- 
wäldern bei, Marendalın (Colombo) enthält 3824 
Morgen, und obgleich viele von den Holländern 
früher .bepflagzte ‚Strecken jetzt unter der Ve 
waltung der Engländer verwildern, so beträgt doch 
noch die jährliche Ausfuhr an ‚401,172 epgl. Pfug- 
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kenn. . "Aus nlar schlanktern Binde and ‚den Blau⸗⸗ | 
mnelche also. nicht vom. L Gasse sind, ala, wahl 
ter geschmacklose. Blätter het), wird das Zimt! 
alnbereitet.. Dea:Schlals machen. die Kennzeishen 
In: werschisdenen Zimmmtsorteg,. ==; Schwer, iet as 
oßfenhar bei. dar jeizigen Ausdehnung. der Liteeaseg . 
man vinzelnen Gegenstand. anf Riese, Weige, viob- 
voii - duxschsuführen;; indessen. wäre zu ‚wünskeng 
ds, wenn auoh: mit. wenigern Mitteln, ‚ähnliche 
Menpgraphiern anderer. berühmter ‚Arzneimitte), bin 
aubeitet wärden,. wozu. schun die zeichen .Senmz . 
inpgen, walche nenare Reisende ‚mitgebracht hahazg, 
hinreichende: Veranlassung geben mülem : - id‘ 
„ns: Böheims. phanerogamische nnd ceryptagas 
wmiöche Gewächse,: Verzeichuet von Phil, Mazing 
Qsfe. Nebst. Angabe ihrer. sebräuchlichsten. Pron 
visisialnamen, ihres Vorkommens, ihver . Verhpei, 
tung, Anfühzang der ‚Eundazte dag.seltenern; ‚nebst 
ähren, Findern (;)..und, Andeptung, des lendesühlig 
ehem Gebrauchs, ihres Nutzans ugd; ibzer Schädn 
Habkeit. Prag 1823. (8. 168 Sh ’ un 3b 
ı 8. Ueber Würtembergs Flora,. (Crraiponiesn, 
bite des ‚Jandwirthschaftl, ag Bad. sin, BeR 
725%). aeg a 
— Vor 3° ‚Jahren erschien. von den Brüdern Rrea} 
sine (in dem. Jahrgange 1822 Nr. 3, ‚der Flora, any 
geseigte) ‚Flora. cechice, zu welcher die Verf, :ay 
verschiedenen Orten ‚Nachträge lieferten. ‚Das vor- 
liegende nenere Verzeichnifs ist. zıyar . etwas vol, 
ständiger als die Presl’sche Flora nnd gibt anch . 
: ‚den Namen der in Böhmen ‚aufgefandenen Cryplor 


genen in; wir vehim über den Zwick Aer Herasts 
gibu desselben nieht deutlich ein; auch erklärt sich 
hierüber der Verf. zieht. In derNachschrift drückt 
er «war den Wünsch ws, dafs das Werkchen die 
Leser von def Nützlichkeit des Stadiums. der Pilm- 
ser überzeugen und Yecht viele sich bemirken möch- 
tda,’ sor Vervollstäddigung der’ böhmischen Fiwe 
Welstitvagen.: Allein -in der vorliegehden Gestell 
Nauir das Schriftchen "doch nur' für'Botaniker beb 
süthrht veyn'; ‘welche von: der ’Nötzlichkeit ikres 
Studiums schon zum‘ WVordus überzeugt seyn wer- 
dan; 'und- eimed netten Verzeihnifses, um anf die 
Pflanzen Böhmens wufinerksam au machen, bedurfie 
eb natb der''erst' kurs -erschiehenen ’Pireslischen 





Por nicht, | Nachträge zu derselbin und Aufsdh 


kind der kryptogemiehett Fiber! würden ——— 
chöud 'gewesen seyn:' ‘ 


14 Näher anf:derb Thale‘ dcs ——— — | 
hen; kann unsere:ABsicht nidkt'seiyn. '' Die Freunde 
nener "Arten werdet demselben eine hinreichen 


de Anzahl aufgezeichnet Anden, über deren Wert 


.aäer Unwerth förtgesekzte Beobachtungen ehtschei- 


deniwerden. ‘Vorzüglich gut’ bedacht sind in die- 


ser Hinsicht die Sippen Thymus und Mentim, übe 


Weiche: Wer Werk: Monographien wu: sehreiben ger 
ächnen ist, Recht sehr bitten wir ihn, seine kier 
ühfgezählten neuen Arten recht genen, vorzüglich 


auch dorch Kultor zu prüfen, indem Bekanntlich 


diese beiden Gattungen gar schr: hach äussern Ver: 
hiltnifsen sich abändern. Von Hferacium kommen 
Wiliche und zwuneig neue von Mio. Profi Tausch 





——— Axriqm var")... Bader ‚Aruchäher ieh dat 
Verf, in manan. Arten van denıniadenn. Rilgeni wand 
ehr viele führen seinen Namen als Autor, naplg 
üch,. ob. wie, nleich. längit‘ hbeuehriaben sind, x. B. 
Xylamp quareinum O,pis, abax längst. bat Sprengel 
tim solches aufgestellt. . Uredai.ayzunbyss Opiz. ik 
wohl nichis anders ala ds Dagandeolle’sche glein 
ches. Namene, Arade- negonedis haben wigvon 
Shzanda nnd, won Holm ‚mad Schmidt, beide 
ıcheiien versghieden,. letateie- ist ‚Deiamdoiane 
Bullaria umbelliferarum,;;ı Ebenso gehört. zu ‚Ureda 
wi idei, Uredo ' longiesima ., Ureda, einishogahl 
Uredo..oreb; nicht Opiz.als Autor: Fang ungötkiz 
gar Viren :sind ‚wiele Namen verändentsi 2. BD. An 
apodism alpinum ‚ia ‚aupsessitolium; Dycap« nelaä 
cinaiqaq in Belagimiin ailiata : (pin Beam )y 
Wo.odaja ‚Aypanborea: Bu Br. 3: IR. pubaseene: vn 
ünensie in FV.. palcavea. (ganz taspalsend da wis 
eine. : Hl. polencen, Sprung» hahkn), depleuium se- 
Pantrianads ya baferomm. n.a. : Von manchen 
Piansen kann. zuan ‚nicht wilsen, was untexder Bar; 
naunumg verstanden ist, 2. B. Gummis plicata Opie 
—..h be 1’... ee 

+9). Sein vielen Tchan ieh. Heyn Meflieinguach, Dina En aa 
=, — a Ellwangen im Känigreieh Würtemnhere 6 


A tar) beitung,, einer Monographie, — ‚Hierasiun 
beghäft tiget. . Möchte es doch” Hrn. P Tausch ge- 


ie — seyn, seine Beobachtungen und wo a Exem: 
are und Saamen seinet”Weiten! Arten an Hrao. PröVi 
SM ch 'mitzWithöllen, "damit: wie. etwas möglichst vollem 

b qutes isber ıllidsen sabwriaxiga mit Inen gemashiem: Aston 
* a Su —X 
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rk dein Bynonyın Piefigynandrum strietum Hedw., 
dns! ist: aber nar ein — strictum Schwäg. 
Nekmnt. 

Wenn: die Entsehuldignng — Nechläfsig- 
Keiten in dem Umstande ‚gesucht‘ werden wollte, 
dıds die vorliegende Schrift ‚‚die Arbeit einiger 
Tinga ist,“ so sind wir degegen der Meinung, dals 
ein‘ Buch, des in wenigen Tagen susammengeschtie- 
ben’ werden kann, ohne Machtheil Tür die Wissen- 
schaft umgedruckt bleiben ‘dürfte. Es- ist in Böh- 
men eim schöner Eifek' für Naturgeschichte rege. 
Möchten sich 'die. eiltigeten und 'solidesten Pilen- 
sehforscher vereiniges, ‘und statt uns alle 2 — 3 
Jakre mit einem unvollkoiimenen Verzeichnifse über 
Böhmohs Pflanzen : zu beschenken, nach Verflußs 
von -hehreren Jahren da Remltat ihrer gemein- 
schaftlichen und: ‚gewissenhaft geprüften Untersu- 
thangen in einer Flora von Böhmen überliefern! 
-"ı Gemeinschaftlicher'scheinen die Botatiker Wär- 
tembergs die Flora ihres Landes bearbeiten zu wol- 
ken. : Wir haben früher (Flora 1833. p. 199.) be- . 
merkt, dafs die Ceritrelställe des laudwirthschaftli- 
‚chen Vereins in Stuttgardi die Botaniker Würtem- 
bergsiaufgefordert 'habe, ihre Beobachtungen über 
die Pflanzen Würtembergi mitzutheilen, Diese Auf- 
forderung hat die Wirkung gehabt, dafs dieser Stel- 
le theils Verzeichnifse der in verschiedenen 
den aufgefundenen Pflanzen, iheils diese selbst in 
getrockneten Exemplaren zugesandt worden sind, 
so: dafs kaum ein Jahr nach jener Aufforderung: die 
Centralstelle im : Stande: ist, ein“ Verzeichnifs über 


> 





EG. 
ie ia: Würtemberg — Pflannen vdrualv- 
en, welches 1170 Plianerogamnen:- ‚und -480- Crypto- 
amen'anfsählt,. Be jet nicht aukweifitn,'duf dit 
inzahl durch fernere Beiträge, welehe mit'Mitthet- 
ung ihrer Bedbaohtungeh atgewartet haben, bie 
ie an einem Verseichnifs des. bereits bekankitei ’ch 
‚en Leitfaden hätten, nach welchem sie das Merk“ 
vürdigerö nnd -Seltenere schätzen körlnten, shit: der 
leit sehr beträchtlich vernidhft ‚werden Wird): ini. 
lein in ‚dem jetst gegebenen noch seht viele, abeis 
icht: selten! in. 'Würtemberg vorkö.nmenda: Pfler. 
en fehlen, sogar solche welche gar nicht entfernt 
'on: Stutigärdt vorkommen, =, B. Aoss prosindia= 
is, Lashyrus::iatifolliss, Vieia pisiformis,; ‚Biphor- 

üa. Peplie, Bshinops ‚sphasrocaphalus u. u, beson» 
era sehr ‘viele Cryptogumen,: Allein auch nur die _ 
Inzakl won: 1200 Phanerogamen. ist für. ein Land, 
las bei einem Umfange ven nur 355 :D) Meilen 
‚ben hicht sehr a Gebirge: ) und 


— — . 

*) ‚Wir hohen. bei dieser Gelegenheit eine: 

berichtigen: es heifst nämlich 8. 201 d. 

dafs die würtembergische Alp nie über a 

über das Mittelmeer erhaben seye, 'es m 

sen: 28 — 2900 Fuls. Uebrigens besitzt 

den ‚neuesten „genauen Bestimmungen des Hm. Prof. 

Schüblers in Oberschwaben zanze Strecken von 

3000 — 3100 Fuls. An derselben Stelle der Flora heist 

es auch dafs Refer. die Scorzonera humilis im Ver- 

zeichnifse der Tübinger Pflanzen vermifst habe, sie. 
"wird aber ausdrüdilieh al solehe aufgeführt. Aul «+ 

nem. vachgelidferten. Blatte zu diesem. Verzeichnilde - 
kommt nun mit mehreren andern auch, die Gineraria 

integrifylia ver. i 





& 
achiedænhait den Klimds Mata keit. urfimlentende 
Zuplı da..g: B, die. Preslanhe Flora für das Wo 
d3, Heilen gralıe- Böhmen. nur 2. (u nur 300 
mebr)ianfzäbl. - =: 
eig Meur Pflanzen haben. ai: in ass, Vürzeich- 
Bil ‚wicht ‚gelundep,.. austex.. einer. Corinthe, ‚wel- 
‚heimoch ‚zweifelhaft für. nen: ausgegeben wird, 
zabdı;die .eret, kurz. yam Grafen von: Sternaherg 
heschripkene' (efr. Sylinge pl" nov. p.dırdt) Sasi- 
Mraga, uniflora vos Mölwelhörg bei: Gmünd, : weiche 
MÆAhrijptat nooh Würseınbexg .eigenrhümlich ist. 
turtett Ma Bemsrkungem .- 
hr Zur Flora: Nrt 28. nom 16. Jan. 1823. p. 3. 
-..' Harr Mielich aferibeitzet mehrere neue Ar- 
son. atıs der Getang Junsus, usa. eto.‘ Da:Hr. 
Mielichofer, wie gemgi wird, keine:Zeit hat, seibe 
Pladsen zu beatbeiten,. wäxe. es nicht ‚der Wissen- 
‚schaft zuträglicher, wepn er..diese neue Artea Hrn. 
Krust Meyer: in ‚Göttingen mittheilen wollte, der 
bereits eine Synopsis Juncorum. et Luzularum her· 
ausgegeben‘ hät, "und an ‚einer vollständigen Mono- 
‚grephie ‚dieser Gattungen, arbeitet? Die Ebre der 
Entdeckung. bliebe, demungeachtet Hra, Masliehe: 
der geaichert. - :: 1 
- 2.:Proben ausgeveichneter — E—— — 

© und einef neuen Terminologie, 

" Anthemis Pyreirum, | = 
- Sie zeugt einen einfachen, ‚langen Stiel. mit ei- 
ar Blume, welche mit dreifach, geederien kinien- 
Sörmigen Blättern zusammingesetst wb5-‘ und einen 
weiten Btrabt- bildet, ee 
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a 
Bruoedanun. yfteinalöi, fü) 


Sie trägt einen iwei Fan hohen knötiger'Sten- 
»l mit icharfgespizten angetbeilten © Tadenförmi 


lüthen und ungleichen Borstöhblumeh mit WUL - 


schnittönen Voldenblättetn. We 
r v2 en yo: —* ö 
Eheu ! jam satis a ir h, tape 


Wortmann, In: Toben un 
hafıliehe ewarhe... Neustack.an dar — 4 
DZ "Liane böräalin, | Bu; 


Br BuRTe n 77: upF — Re | 
„Nicht ‚deight. ist eine Pllanze besser — 
‚n Namen des, grpfsen Mannes zu: ‚tragen als die 
ven genannte. Sie wird immerfort «ine unbestrit- 
ne: pigentbiynliahe ‚Gattung ‚bleihen,. und hüchst. 


ahrscheinlich auch keine zweite Art, entdeckt _ 


erden. Sie ist, wie Linn selbst angieht, einp 
Tanta samperpirens und vorzugsweise. in den na 
gehen ‚Ländern ‚veybzeitet. . Nicht nur: in Euzopg, 
— in ‚Canada. hr Deutschland ;ist.. sie 2 
war nirgends gemein, aber doch fast in allen Pro» 
nzen vorhanden, Salzburg und Iyrol nicht ang . 
nommen. Im, letstern Lande, sind ganze. ‚Thälee 
‚il davon; Sio schickt sich ‚vorzüglich, um ge- 
allie. Blumen. Bonquste/ als. Guirlanden: “jnznfag- 
n. Ihre Blumen sind sehr niedlich. Ab4r nur 
ns noch ist Noth, nur eins: die Kultivirung ig 
irten, oder in Glasbäusern, die, his: jeizb! nen 
cht gelungen ‚ist, Dies. sollten sich ‚doch, die 
orsteher botamischer. Gärteh voriagsweise urjale- 
m seyn Infsen, - : - Sn ll dis Lau La. 





2 | 
4. ! Caphats prowumbens... .. : = 

.. Man fängt an. von dieser Pflanze zu verlangen, 
‚dafe sie darch ‚Niedexlegen des Stengels, ihrem Nı- 
man entsprechen, soll, ‚Da sie. nun aber ihren Ns- 
men nicht vom Niederliegen, des Stengels erhalten 
hat, sondern ihre Diagnose heilst: „ramis procum- 
bentibus,‘“ so wird ihr Stengel jederzeit aufrecht 
Bleiben, Durch ihre Auste Jnßbricht aber die ächte 
Pflenss: jederzeit vom Ende’des Juli am, fürem Ns 
men, diese werden. um .diese Zeit sahr lang, und le- 
gen sich zur Erde, von wo sie wieder aufsleigen, 
ri säheint C. "viscosissind, und noch ‘eine neue 
Art, mit der 'C: procumbens su verdechieln. 8. 
u HM Todesfälle, 
:! 3, Am 28. Öct.ist Ar. Appellationigerichtereth 
‘Joh. Christ. Theodor Gemeiner zu München 
im’4oiten Lebensjahte mit Tode abgegangen. In- 
Seh 'wir diese Nachricht mit: großem Leidwesen 
ıänzeigen, betrauern wir den Verstorbenen als bie- 
sdern Freund und vieljährigen Kollegen, der als or- 
"Bentliches Mitglied der botanischen Gesellschaft der- 
eiben jederzeit mit 'vorzüglicher Thätigkeit zuge- 
han iwäar. Banſt ruhe deine Asche! 
12 4," Am ı0, Oct, starb zu Lissabon Hr. Corres 
de Serra, ehemaliger portugiesischer Gesandter in 
Bresitin. Er war Mitglied von mehrern Aksde- 
rien und naturhütorischen Gesellschaften, und ist 
als win kenntnilsreicher Botaniker bekannt gewer 
“ den,:'..Die Pflanze seines Namens aus der ersten 
Drdnung der. ashien Klasse, Correa alba, grüne 
and blühet seit langer Zeit in unsern Glachäusern. 


o 
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Botanische Z eirung, 
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Nrs. 43. "Rogeneburg, am 21, Nov, 2% 


24 





. x 
. J % 
as ’ Eur 4 F 


1. Rrosusionen 
Voilnändige Sammlung ofßeineller Pflanzen. Achte 
- Lieferung, bei Arnz et Comp. in Düsseldorf. ı0 - 
Bogen und 24 mam. oder unillum. in — 
‚Bolio. | Ä 2. 


1931 ra 0: 

Die yiehipchen Yarmehe, welshe,nnter mans, — 
v Gestalten in nquerer Zeit angestellt. ‚wurden, 
oma: den, Apothekern die ‚ofieinellen Pflanzen. he⸗ 
kannt zu machen, sohsinen das Bedürfyils deen zu 
rechtſertigan. Denn den mit. botan, Kenntnilsen 
begabten Apothekern ist. es wohl Herzensyache, auch 
alle sogenannten oficinellen Pflanzen vollständig 
m kennen, und die Nichtbotaniker mögen es wohl 
nachgerade einsehen, ‚dals sie verwahrloat, sind, - 
and sich, wie es auch sey, nachhelfen mülsen. Vor- _ 
liegeudes Werk mag daher nicht nur beiden Thei- 
len willkommen seyn, sondern es wird auch jedem 
ındern Botaniker zur Vermehrung seiner.Kenntnilse 
dienen, besonders da mit dem gegenwärtigen Hefte | 
Hr. ‘Prof. Friedr. Nees v. Esenbeck sich den 
fernern Herausgsbe desselben unterzogen hat., Wir 
hatten schon früher Gelegenheit, dies Werk ‚hie, und 
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da verbreitet zu sehen, und "wundern uns daher, 
bis jetzt weder eine Ankündigung, noch eine An- 
zeig avon gelesen zu habe, womit auch gegen 
Wärtige umständliche Anzeige um so mehr "entschul- 
digt werden_mag, als das Werk die. Aufmerksam- 
keit Wsy Batgniker ganz. gewils verdient. — s80- 

wohl die Textblätter, als die Tafelo.aind ohne Num- 
mern; bei ersiern ist jeder Pflanze ein eigenes Blatt 
gewidmet; latztere eind mis den “Irivial - Namen 
beseichnet,. woRureb der Vortheil hervorgeht, dap 
Ganze nach jeder. beliebigen _ Methode ordnen zu 
können, Aau nachstehendem wird die Vollständig- 
keit und Vollkommenheit der Darstellung im. allge- 


meinen ersichtlich seyn. 


Bei jeder Pllanze folgt zuerst der Triviel Name, 
mit Beifügang'des Aators der-ibn gegeben hat, nebat 
der deutschen Benennung. Dann Ängabe der Lim. 
end’ Jussi-Klasse.' Generischer. und äpecifischer 
Charakter, initHinweisäng auf die neuesten Schriß- 
stelle, Benennung ih «verschiedenen Sprachen. 
Wohnorkei Beschreibungen Angabe der: oflicinel- 
fen’ Tireile. ' 'Citate von n Abbildungen. Erklärung 
der Plafte.': An⸗ ist vollständig durchgeführt. Fol- 
‚Förder‘ ist der Inhalt des gegerfwärtigen Hefis. | 

; ' Chreima 'Zerumbet Roxb. 

u: Sio ut auf-’dem Testen Lande von Ostindis 
einheltiiäch, imd soll-auch ih China und Madege- 
Kar vorkommen. Radix Ledoariae ist. datom ofß- 
cihell, und zwar diejenige Sorte, welche ‘unter’ dem 


| Namen 'dts' langen 'Zittwers vorkonimt, Sie wird 


auf der'hiezupchörigen Tafel in ——— Größte, 
— Zu 


F Be 7: 


so wie. die. Kann schöne — nach Rankb ourah 
vorgestellt. — . Sinapis., alba, Wöchst, in. ‚Deutsch, 
land. wild, wird aber auch des ökonpmisehen, und 
Baswellia serrata ‚Kolehr., der. indische Weihrauchz 
baum... Dies ist der. Baum von welchem, wig, Cor 
Ilebr.ocke..neperligh, entdeckt hat, :des ‚hekannte 
Hlibannım , herstammt; ;, nieht..von Juniperus ‚Eycig, 
wje ‚bisher. irrig geglaubt wurde. ‚Doch mögen 
wohl.,mehrgre ‚ostindiache Gewächse dasselbe. herr 
rorbringen. Es ist ein’ Baum mit gefiederten Bläß- 
erg, ‚der..unserer, Esghe ähnlich sicht. , Zapeser 
Rhoegs. Die bekannte. Stammpflanze der_officinelr 
en Klatschrosen. Eipe Verwechselung wit 2 die 
iunt ist, beim, Einsammeln ‚der Blumen. 'kaum zu _ 
'ezmeiden, aher auch ‚van keinem. „Naehtheil. m 
Zyasopus gfkcinalis.- Wächst in verschiedenen. Ge- 
endan..der südlichen. Denjaphlande, ‚Wird, aheg zum 
fücisellen Gebrauch gewähnlich angehaut, - . Zi- 
um, usitatissimum. —  JIpomaea Jalapa ‚‚Purah. 
Jeaf,, eh. Ker. Convolsulus ‚Jalapa L. Die Untep- 
chieda zwischen beiden Gattungen sind gering, und 
«stehen vorzüglich in der Spaltypg, der, Narben, 
Vachst in Südamerika an verschiedenen - ‚Orten, 
orzüglich bei Xalapa,; wo sie herstammt nnd auch 
angebaut wird. Oefters werden die Wurzela vor 
om, Versenden gewinnsuchtshalber mit Weingeist 
xtrabirt;. eine Verfälschang mil Rad. Bryoniae ist 
jicht sn erkennen... Sowohl die hier mitgetheilte 
eschreibung, als die Geschichte und Untersuchung 
er Wurzel sind sehr. vollständig. Die. eine Tafel 
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btellt einen’ Zweig” der — mit Berzförnrigen, 
einen andern ee 'handförmigen Blättern. vor; die 
andere liefert die abgesonderte und zergliederte 
Blume‘ und Wurzel. — Menispermum palmatum 
Eneyel. bot.), Unter diesem Namen wird jetzt der 
ahemulige Cocculus palmatus‘ aufgeführt, und is 
nach neuern Untersuchungen diejenigt Pflanze, von 
welcher tie Columbowurzet der Apotheken komint, 
Sie wächtt in den ‚Küstenländera ‘von Ostafriks, 
besonders in den schattigen ‘dicken Wäldern‘ von 
. Mozambick. ' Die Abbildang stellt einen Zweig det 
blühenden -Pflahze und die Wurzel vor. — Dass 
. Carota,— 'Coriandrum sativum.-— Humilus Lupu- 
as. 2 Tisicam repens. = -"Cinchona Condaminea 
Humb: Dies‘ ist der Baum, "Yon welchem die ächte 
Chinärinde' aus Peru kommt. Diese ist bier ichr 


"keintlith beschrieben, damit man die Verfälschung | 


it: airdern ‘Binden desto leichter erkennen möge, 
Auch lit 'sie neben eiriem‘ blükenden Zweig im der 
Abbildung vorgestellt. &- Cinchona ovata Huis et 
Pivön, ' Von diesem Baum, der ebenfalls im südli.- 
chen ‘Amerika’ 'in höhern Gebirgsgegenden wächst, 





kommt der erst später bekannt gewordene Cor- 
sex chinae repis s, Mavus; die Abbildung, mit 


einem Zweige und der Rinde, ist. meisterhaft, — 
" Cinehona oblongifolia Mutis. Dieser ebenfalls süd- 
amerikanische Baum liefert die rothe Chinarin- 
de. Die Zusammenstellung dieser drei Arten vom 

Ebinabäumen' ist sehr interessant, und der ausführ- 
liche Text über Geschichte, Kennzeichen der Rinde 
3,8 w. sehr belehrend.--  Hhododendren Chrysan- 
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thum L. (sibirische Schüeerose) - Wichst-auf des 
höchsten Gebirgen 'Fauriens und dem östlichen Si- - 
birien.: Dieser sehr schöne Strauch. mit gelben Blu- 
men: liefert den Apothekern die folia Räudedendr, 
Chrysanthi, die aber nicht selten mit.andern Arten 
dieser Gattung verfälscht werden. — 'Rhododendrow 
ferrugineum L. Ein schöner Siranch mit: rölhen 
Bilupien aus unsern Alpen, von welckem in neuern 
Zeiten 'die Blätter ebenfalls ofhicinell geworden sind. 
„Ja unsere Gärten lälst er sich ziemlich leicht ver- 
„setzen, umd pflegt auch einige Jahre hindurch zwar 
„fortzuwachsen, gedeiht jedoch nicht so gut und 
„trägt selten Blumen.“ — Zuphorbia sanariensis 
L. Eine perennirende Pflanze von bergigen Ge- 
genden der '(canarischen Inseln ; aus dessen Milch 
saft ebenfalls, wie von EZ. offcinarım, das Gummi- 
harz der Apotheken {gummi Eupkorbii) zubereite 
wird. Die Abbildung, in 2 Platten, ist nach einem 
Exemplar gefertigt, welches im botanischen Garten 
zu Bonn geblühet hat, das über 80 Jahr alt, also 
in der That perennirend ist. —" Myristica aroma- 
tica Roxb,: Dieser schöne Baum, der ursprünglich . 
auf den stiolukkischen, besonders den Bandainseln 
wächst, und auf Isle de france, ın Sierra leona und 
Surinam angebaut wird‘, liefert die Muskatnüsse, 
die auf der vorliegenden: Platte, nebst Blüthen und 
Fruchtzweige mit ibren vollständigen Zergliederun- 
gen und ‚Umhüllungen (maeis) vorgestellt sind. — 
Teucrium Chamaedris L. — Laurus Sassafrae Es 
Das Vaterland dieses Baumes ist Nordamerika; auch 
kommt.er in Cocliinchina vor. In Holland und Enz. 
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land wird. dr, Mitunter. im Freien ‚gezogen, erfondeit 
aber eine geschützte Lage, und ist dennoch zuweilen 
dem Erfrieren ausgesetzt, weswegen er in Deutschland 
nur bie und da in Glashäusern vorkommt, Er lie 
Sert den Apotheken das Sussafras Holz, welches auf 
der vorliegenden Platte zugleich mit den Blütken 
und 'EFruchtzweigen vorgestellt ist... Laurus Cam- 
‚phora ‚I. Der‘ Kamphorbaum . wächst in Japas, 
- China; Cochinchina u. a. 'und ist die Abbildung 
‚nach dinem blühenden Exemplar des botanischen 
Gartens zu Benn verfertigt worden. — Diese hier 
angezogenen Originalzeichnungen geben dem Werke 
einen vorsüglichen Werth, "der darch die überall 
beigefügten : vollständigen Nachrichten, Beschrei- 
bungeh, Vergleicbungen u. a, aufs höchste gesteigert 
. „worden. : Es wird daher in den botanisch - phar- 
. maceutischen Bibliotheken immerfort einen der. e- 
sten Plätze behanpten, 'und ist die ununterbrocheme 
Fortsetzung sehr zu wünschen. . 


2. Beiträge zur Pflanzenkunde der Vorwelt; nach 
‚ Abdrügken in Koblepnschiefer und Sandstein aus 
‚ schlesischen Steinkolilenwerken; von Dr. J. 6 

Rhode. ätes und. 4tes Heft mit 5 Steindrücken. 
Breslau, bei Grals und Berth 1833. Folio, 


Wenn .ein als genauer Beobachter rühmlich 
bekannter Naturforscher, durch neue Wabrnehmun- 
gen geleitet, 'Tbatsachen aufstellt, die allen bekam- 
ten Erfahrungen widersprechen, so ist es Pilicht, 
diese Wahrnehmungen genau’ zu prüfen, damit die 
Wissenschaft nicht. durch eime Yielleicht eingeschli- 


- 


Ä Ä 009 
‚chene Täaschung in ihren .F ortsehritteh aufgehal- 
ten werde, oder wenn die’ Wahrnehmungen. richtig 
befunden. werden, kein Zweifel mehr übrig bleibe; 
dafs die früheren Erfahrungen ungegründet waren, 

‘ Bishere hat men aus genauen Beobachtungen, 
sowohl in .den Schasithierversteinerüdgen, als in 
den Pflanzenabdrücken, eine Uebereimstimmung mit 
der geognostischen. Zeitfolge der Formationen zu 
finden. $eglaubt; Hr. Prof. Rhode behauptet im 
Gegestheil, dafs in dem’ körnigen kristallinischen, 
Urkalk von Reichenstein, in der Steinkohle, im 
Hangenden'und Liegenden derselben, in den’ ‘ober- 
steri Seliichten des Steinkohlen - Sandsteins, inner- 
halb der 'versteinerten Bäume, in: den Platten des : 
rothen Säandsteins der auf Kohlensandstein aufge- 
ingert ist, und in den Sollenhofer Kalksteinplatten, 
die zu dem Steindracke benützt werden, allenthal- 
ben -ein und dieselben Bluwmenabdrücke in zahllo- 
ser Menge vorkommen, und sucht diesen Satz durch. 
Abbildungen und Beschreibungen zu: bekräftigen. 
Wir werden dem Verfasser Schritt vor :Schritt fol- 
gen und unsere Zweifel den Botanikern und Geogno- 
sten-zur Beurtheilung verlegen. 

- Die Abdrücke auf der Kohle selbst: machen 
den Anfang. T. VI. f. 1.2.3.4. . Steinkohle aus den 
Waldenburger Werken, (Wahrscheinlich Kohle aus 
der Grube Glückhilf.-bei Hermsdorf.) Auf die- 
ser Kohle werden eine Menge gefüllter Blumen 
und einzelner Biumenblälter, ohne eine Spur eines 
Blüthenstieles, oder Stengelblattes, abgebildet, die 

nach der Angabe des Verf, ia Kalkspati überge- 
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‚gangen sind. Diese Blumen liegen nicht .bloscewi- 


schen den schiefrigen Legen der kohle, sondern 
durchschneiden sie in alles Richtungen, selbst 
seehtwinklich. Die Kohle mag zerbrochen werden 
wo men will, überall liegen: Blumen vor Augen — 
über hundert Blumen kann man auf einen Zoll rech- 
nen. Welch ein Segen an Blumen! Eine Lage von 
wenigen Schuhen Mächtligkeit: in .der Ausdehnung 
der Waldenburger Kohlentlötze allein, würde, ohne 
‘ die übrigen Gebilde in ‘Anschlag zu hringen, in 


welchen des Verf. allenthalben Blumen entdeckt 
: bat, eine Summe ergeben, die Niemand. weder. au 
, sehreiben noch auszusprechen vermöchte: Der Ge 


. ognoste dürfte wohl hier die Frage stellem, wie 
es sugegengen, dals Blumenblätier in Kalkspaik 
übergegangen seyen, da noch.:keige Amalyba- van 
Pflanzen, Kalk in Blumenblättern nachgewiesen hai? 


‚Der Botaniker wird fragen, wie denn diese zabl-. 
Josen Blumen: hieher gekommen seyen?: Wären se 


gewaltsam abgerissen worden, so müsten Theile ds 


Blüthenstiels wenigstens kie und da vorkommen, — 
sie. sind also natürlich abgefallen; das thun die 
Blumen aber nur, wenn sie verblübt haben; —. is 
einzelnen: Blättern wenn sie getheilt sind, oder 
geuz, wenn sie einblättrig: sind, — dann . bleibt 


aber in.der Mitte die Oefnung des Randes,. ders den 


‚Fruchtknoten umschlossen hatte, gewöhnlich, auch 
der Kelch, stehen; bier sind. aber die Blumen ganz, 
in der Mitte gefüllt, wie keine Blume natürlich ab- 
fällt, und sind also weder natürlich abgefallen, noch 
gewaltsam abgerissan worden, ..Also vielleicht ah- 





gesprungen. wie di6 Blüthen der Vellimeria spira- 
lis? diefs tbut aber nor die.männliche Blüthe, die 
keine Frucht bringt, bier aber haben wir in der 
Mitte — mit sternförmig auslaufenden Blättchen ge- 
füllte Blumen, wo kaum ein Raum für Staubfäden 
entdeokt werden kann, Doch wir. wollen. vor 
exst die einzelnen al Aa abgehildetem. Blu- 
men Sntersuchen: 2 
Auf f. ı. bei a soll eine Blume mit 8 Blättern 
vorhanden seyn, der innere Theil derselben ist f. 4 
vergrölsert vorgestellt. Von dieser wird gesagt: „In 
nem flachgedrückten Kelch seigen sich 4 kleina | 
'Blättchen, und Punkte und Spuren, wobeiman wolık 
an Stempel und Staubfäden denken könnts,. ‚Um 
diesen Kelch verbreiten sieh vier stumpf gerundete 
Blätter; aaf' diesen Blättern zeigt ‚sich um den Kolclı 
her noch ein etwas erhabener zarter Kreis... . 
gegen den Rand, ‘biegen sich die Blätter nach un- 
ten, und theilen sich dann in regelmälsig geformte 
kleinere Blätter, deren Zahl nicht genau bestimmt 
werden kann.“ Welch eine wundersame Bildung, 
von der sich kanm ein Botaniker, troiz der Abbil- 
dang, einen deutlichen Begriff zu machen vermögen 
wird. F.6. ist eine ähnliche Blume abgebildet, bei 
dieser ist der sogenannte plaitgedrückte Kelch un- 
deutlich, verläuft sich in einen Strahl ven spitzen 
Blättern, die in Nro, 5. stumpf sind, und .ausser-. 
balb dieses Strahls erscheinen 4  grofse atumpfg 
Blätter, F. 7. bat deren 5, die inneren sind stumpf, 
schliefsen sich unmittelbar: an - die. inneren .soge- 
nannten Blumenblätter obne DEE ENROLDNN des 
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. Lichteinfall, besonders :mit der Lonpe betrachtet, 
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abgeplatteten Kelchs.. F. 8. und 9. sind: kleine 4 


and 5 blättrige Blumen, ‚mit den inneren BlIumen- 
blättern übereinstimmend, 'und auf $. 3, ist noch ein 


‚Schuppenabdruck, mit einer ebenfalls strahlenför- 


migen Abbildung. $o ' hätten wir dann von der- 
selben Art Blumen mit 4, 5 und 8” greofsen Blät- 
tern aufserhalb des Kelche ‚ folglieh einen zweiten 


: Kelch, sternförmig auslaufende bald spitze bald 
runde kleine Blätteben, ebenfalls aulserkalb des 
Kelchs, und endlich 4 innere Blumenblätter, Ist 


eine so versehiedenartig gebildete Blume denkbar? 


sbdruck sich wiederhoblende Steraform Hr. Rhode 


über die Täpschung derBlumengestalten nicht auf- 
merksam. gemacht hat. Wir haben ein Stück Poch- | 
. kohle mit faserigem Anthracit und Kalkepathblätt- | 


‚Es nimmt uns Wunder, ‚dafs die 4uf den Schuppen- | 


chen aus der Grube Giückhilf vor uns, das mit den 


abgebildeten viele Aehnlichkeit bat. Der Kalk schsi- 
net in seiner Kristallisation gestört worden m 


‚seyn, Er ist manchmal schuppig, öfter fasrig, manch- 
. mal concentrisch strahlig, und die. abgesprungenen 
. Kalkblätteben lufsen einen schwachen meistens un- 


deutlichen Eindruck zurück, der unter verschiedenem 


Serschisdane/ Formen darbietet, wie sie ir. Rhode 


gezeichnet hat, ohne dafs von einem vegetabilen 
Eindrück irgend eine Spur vorhanden wäre, Auf | 
der derben Peohkohle von Hering kann man noch 
: ‚eine. 'gröfsere Verschiedenheit von Blumenformen 

entdecken, die keine: me sind, als auf. jemer 
J — — Fe — 
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"TV R net-2 sind Schupperiabdrücke,. anf 
derien Hr. Rhode, delsen Auge bereits auf Blu- 
ssenforınen eingeübt war, «ine Menge in. Kohle 
übergegangeus "Blumen entdeckte, F. 3, 4, 5..sind 
bekannte Schuppenformen, die auch in-Englaud und, 
America, mit Ausschluls BE PINRISRTALMEIUER, vor⸗ 
—— 
Unter den — aus dem Hangenden 
— Liegenden der Kohlenſlõtæe wird T. VIII. C. 2, 
2, 3, eine in der That merkwürdige Baumart mit 
perlförmig erhöhten Insertionspuncten, die .in ge- 
schobenemVierenken stehen, ‚und gegenüber atehen- 
den Astansätzen aufgeführt. Der Verf. setzt: an die 
‚Stelle der Aeste.awei nebeneinander stehende Blät- 
ter, allein nach Analogie ‚aller Schoppenpilanzen 
sind die Sobuppen nichts andres als Blaitansätze; 
es: mülsten 'daher in.den perlförmigen Erhöhun- 
gen kleine Blälter gestanden haben, der-Baum aber 
ästig'gewesen sevn: Eine bisher in dieser Familie 
unbekannte Rorm. F. 4 — 10: sind zwei bekannte 
Barrnabdrücke, von denen Nr..7 mit Hymenophyl- 
dam 'bivalve verglichen wird: Auf beiden Abdrü- 
ekeri sollen 'auch die beliebten Blumen vorkommen. 
T. IX, £. ı..Sind Brachstücke .eines. Lycopo- 
diolithen, wie sie in: der Silesia subterranea bei 
Schlotheim und beiSternberg vorkommen. Der | 
Verf. vergleicht sie mit L. inunalntum, allein da 
auch die babmärtigen : vorweltlichen‘ Lycopodien 
mit gabelförmigen Spitzen enden,. so lälss sich -aıis 
den Errdspitzen keine Art bestimmen, 
F. 3. Ist ein Heer von..den schen. bekanateı 





‘Blamen, mit darwischen lanfönden Stengeln,. die 
aber nicht mit den Blumen zusammenhängen. Die 

- Formen sisd mannigfaltig, aber undeutlich; nach 
unten steht eine Blume in Profil mit “einem Kelch 
tder Verf. nennt ihn Biumendecke). und einem 
Bruchstück vom Blüthenstiel. Diese Blume gleicht 
der Sarifraga granulata, die wirkaum zu den vor- 
weltlichen Blumen der Schwarskohlenformation 
rechnen möchten. Nro, 4. Ist ein Rindenabäruck 
ster und äter Klafse, zu keiner Bestimmug: geeignet | 
-* Unter den Pilenzenresten, welche ‚noch gegen 

. die Oberfläche des Kohlensandsteins gefunden wer- 
den, führt Hr. Rhode. vor allem. die versteiner- 
tenBäume vom Buchberg bei Neurode an, ‘Aber weit 
gröfsere, doch eben eo wenig bestimmbare, kann man 
bei Waldenburg sehita,: wo  jezt: üher eigen 'unge- 
heuern Colofs dieser Art; ein kleines Naus zu sei- 
ner Sicherstellung erbaut ist, - Der Verf. will- ie 
diesen Bäumen Schieferthon, Jahrringe, und die | 
beliebten Blumen gefanden haben. Referent, der 
'mehrere herumliegende Blöcke gespalten und ein- 
seine Stücke mitgenonimen hat,. war nicht vermö- | 
gend, etwas andres; als eine reise Kieselversteine- 
rung zu entdecken; Die Gefälse geben in gerader 
Richtang der Bäume; . im inneren 'sind sie ganz 
schwarz; von Jahrringen fand er keine Spur. 

F. 5, ist ein gestreifter Stayım abgebildet, Wenn, 
wie Referent vermuthet, die Binde dieses Baumes, 
die auf der Oberfläche frey liegt, schon längst ver- 
‚wiltert ist,‘ so bezeichnen diese Streifen :blofs die 
Gelälsbündel des inneren Stammes. Er ist in drei 
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Theile getrennt, nicht gegſiedert, Diese Trenriun 
scheint eine natürliche Steinäblösung zu seyw, :-! 
F. 7. Ist-ein wahrer Holastein, wie sia' häufig] 
aber in kleineren Stücken, in Ungarn gefunden: wer! 
den:  Beitte!'Arten- wäre. Referent nicht: ungtndigt 
für Monosdfyledene zu "halten. F 
F. 8iialnd der : Durchschhilt S. 6, ———— 
einer andein-AMt, Hr. Rhods will in den Bräch- 
atloken Bitdn Hers und Jahrsringe. entdeckt haben] 


aber ’in den ‚beiden: Abbildungen :iet nichte davomw | 


währzunehiböh. ::8ie deuten ebenfalls auf Gefäfs: 


gunccı die den Stamm: entlemg darehlaufen. _ 


" Nan folgen’ die Pflanzenreste im den jüngeren 
Sen — der auf den ri ws 


legert. ist. are RE 


T. X — — Tafel hat der Verf. ein gan⸗ 


zes Füllbotn von Blamen ausgektert, die sef dem. 


dünnen Platten des rothen ‘Sandsteins, der ish Ort 
Neurode selbst gebrochen wird, vorkommen sol- 
len, Referent kat sich alle wedenkliche Mühe ge- 
geben, an dem angezeigten Orte diesem Natarwun: 
der. nachzuspüren, allein: vergebens, Er fand nicht® 
als Abdrücke blatt- und blumenloser Pilanzensten-: 
gel, gleich‘ jenen f. 1. Bruchstücke von Lycopo« 
dien, nur etwas undeutlicher als auf £.3. und viele 
Unebenheiten-eines muschlig sohaligen Bruche, deri 
unter besondern Lichtverhältnißsen ‘diese oder jebei 


erwartete Blumen- oder Blaitform darbieten konnte, 
gewils aber nichts als Bruchfläche war, Die Ver-. 
bindung der vermeinten Blumen mit den Stengeln, v 


J 


die. wirklich al Abdrücke. vorhanden sind, ist eine. 
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höchst. ‚gatürlighe,: ‚ja. nonsequente "Täuschung de 

beſangenan Beobachters. Referent ist jedoch 20 fest 
Rrmzaugt, dals Hr. P. Rode die Wahrheit ernst- 
lioh,eucht, dafs, er nieht zweifelt, ex, werde selbst 
Jin. bier abgehildaten:; Gegenstände rinsr. 'wieder, 
holten Durchsicht unterziehen, und mit M. P. Tre- 
yirasas, der als Botaniker: ein compeienter Bich- 
ter, über.Pflangenorganisalion und ihre, Formen ist, 
Rückspreche nehmen, ehe er das öte..kleß"wollen- 
det: Dem: Versehmen nach. bat Iravizanns die 
bier. abgebildeten. Blumen. gesshen ‚and. nicht für 
vegetabile Abdsücke, anexkannk. .. ash =. . 
sy>Adia Folgegüngen, welche H., Rhude aus die- 
aan. Enickokung-Ablältet,‘ niaßsen Jahan, bie. zu einer 
näheren Bestättigung derselben, ausgesetzt bleiben, 
Dais diese ‚aber schwerlich esfolgen, werde;: läfst 

; ‚uch sum voraya ‚bekanpten,: de: giese‚Blumenfoz- 
nen keine Blumenorganisation daretellon, aondexe 

 bloßs wie. die gefrarnen Kenstexscheihen, die Pal- 
menfeöm, oder andere „Blumenformen. nachahmen, 
Am: wenigsten nalsen: sie .zu -dex Vegetation der 
Schsrarzkehle, die:sinh- auf: wenige Pflanzen gaus 
andrer Kamilien.-beackrähkt, als zu welchen diese 
Wundergebilde gehören könnten, : Es ist bei Unter- 
suchungen dieser, Ark nicht: genug, zu,schen, maa 
muls ench. bedauiken, ob das Gesehene. —— 
lich: möglich ist.. Auech unter der Kreide . könnte 
men Formen entdecken, die einem :vorweltlichen 
Knochen ähnlich sehen; der ‚Geoguaste - wird aher 
bedenken, dafs unter: der Kreide noch .nie Thieu- 
kaochen gefunden. — und dadurch. aufmerk- 
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gam gemacht, sehärfer präfen uua die Täuschung 
utdecken. Eben so’ 'mußs.der- Botaniker in den 
Abdrücken der Steinkohle, die seit zweihundert 
Jehren gesanimlet wurden, den Typus jener 'vor- 
weltlichen Vegetation ——— und wenn er garik 
fremde Formen zu seben glaubt, die zu jener Vege: 
tation sich niöht anreiheh,” genauer prüfen, ob diese 
Formen wirklich vorhanden, 'öder auf welche: Art 
sie entstanden 'sind, so .. ‘sich auch 4hni’ das ° 
Räthsel lösen. N 

* Die Abbildungen — beiden Hefte wind mit 
eben der Genauigkeit end —— ausgeithft als 
düre vorhergehenden, Bi 
a su,” Bemerkangeln. ad 
! "Indem Hr: Opiz in’ seine — planet 
gamische und sryptogamische Gewächse“ drei neue 
Namen von Aconitum, von Tausch mitgetheilt, Auf: 
führt, fügt er die Anmerkung bei: „Genauere Bed. 
bachtungen werden noch bestimmen, ob nicht man- 
che der bierösafgeführten Nahmen in eine Art ver- 
schmelzer-"wötden. Ich glaube über, - dafs er diese 
wöhlbegründett ‚Bemerkung auch vor allen ‘Dingen’ 
bei der Aufstellung von 2i neuen Tauschischen 
Nahmen von Hieracium und‘ 18 neden “Fauschi- 
sehen Nahmer) Yort' Salix hälte'wiederholen sollen, 
und bin -überhaupt der Meinung, dafs die „ge- 
nauern Beöbachtangen “ früher hätten gemacht wer-. 
äen sollen, ehe die Namen ins Publikum gebracht 
wurden. Erst gesehen und dann geschrieben, lie- 
ben Brüder, pflegte unser Ehrhart zu sagen, .. 
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Hannover: Dr Wetterwrg. 
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ee U. Curios.a. 

u 'nFiola hirta,L. An sonnigen Hügeln.“ Vergl. 
Opiz Böheims phaner. u. crypt. Gewächse S. 33 
_ı r»JFiola hirta L. An schattigen Orten, in Hai- 
zen und an Zäunen,‘“ Vergl. Pohl Tent FL Bo- 


hapıine 8. 228, 
IV. Angeigen. 


Reichenbach icones et descripfiones plentarum 
. „enläaram et oolendergm.ejc; Magazin der ästhe- 
tischen Botanik oder Abbildung der für Garteg- 
: ‚caltar empfehlenswertlen Gewächse, nebat An- 
Pi er ibrex Ersiehung: Pd, I. Het l— XI. 
Von diesem, mit so_vielem, Beifall —— 
monen Werke, haben wir, gunwmehr den vollständi- 
gen ersten Band von Xi Haften, versegdet,; and 
werden nicht ermangeln, den Wünschen der Pflag- 
zenfrennde und Gartenbegitzer durch schnellere Lie 
ferungen des zweiten Bandes zu entsprechen,. da wir 
nun auch vollkommen gute Koloristen eingerichist 
haben, wie die sehr. schön ausgefalluen Abbildus- 
gen beweisen. Um eine geringe Erhöhung des Prei- 
ees, veranstalten wir ‚auch, gine — auf gans 
gutes starkes Velinpapier, 
Leipzig im, Od 823... 
. Ä Banmpirtnersche Bachhandlang 


Verbesserungen. ! 


Seite 555 Zeile 2 statt Schneegletscher lies ‚Rhonegletscher, 

Seite 577 Zeile 17 wird in dem Worte vorzüglichi das lei 
tere i weggestrichen. 

Seite 5Bo Zeile. 3 anstatt Klosterru übermzehten lies Kloster 


zu übernachten. 


Seite 6:13 Zeile 5 stait Rue Bade lies Di Mein puk 
ebsrzigum Raddi, - ” 
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Nre..48. Regensburg, am 28. Nov. 1825. 


J. area, 


‚Han. Dr. Koch: in, Kaiserslantern. 
— —— die ‚Kupfertafel Tab. Ly. 


E» bir@or Hoppe theilte ir die ge- 


hier "beigefügte, Abbildung der Armeria al- 
* mit, und äusserte den Wunsch, dals ich da- 


‚ebreuch für die botanische Zeitung machen 
— da ihm seine beschränkte Zeit’ nicht ge- 


satte, diene Arbeit selbst zu unternehmen, Ich 
entspreche. mit Vergnügen dem Wünsche des Freun! 
des, und exgreife diese Gelegenheit, Einiges über 
die De — vorzuträgen, | 

‚Die ja alpina, welche dazu Veränlassung 
giebt, it v , den übrigen Arten, obgleich’ lange 
Zeit iu Zweifel gezogen, doch sicher und deutlich 
ıden , aber über mehrere Arten der Gattung 





unter "A, littoralis) ist sogar geneigt, eine Statice 
rmeria) variabilis anzunehmen, und darunter he- 
hrögene Dinge zusammenzufassen, Dieses Schwän> 


Xx 


1. Beabachtangen über, ‚die Gattung Armeria 3 — 


p. 


| upt Tuhet zum Theil’ noch, ein Nebel, und 
Brotero (vergl. Roem. et Schult. 5. vog. p. 972. 


t 


u 
kende in dem, was man für Art oder Abart ange- 
sehen hat, entspringt blols aus Unkunde dessen, 
was sich bei jeder Art standhaft erweist md 
was bei der Veränderlichkeit mancher Thöile 
‚dennock-stets unveränderlich vorhanden. ist, Man 
gründete bisher die, Unterscheidimgsmerkmals’ anf 
die Bescheffenheit das Scheftes und auf die Form 
der Blätter und der Hüllenblättchen, und obgleich 
diese Merkmale in einiger Beziehuhg deutlich und. 
standhaft 'gefünden werden, 20 sind sie doch ii un- 
derer weniger bezeichnend ‘ und auch  wechs 
- Der stielrumde’ oder auch etwas — 
te Schaft fist kaum durck eine bemerkbars Gränse 
geschieden, der schärfliche kommt. auch za und 
der behaarte auch- kahl vor; die Blätter sind bald 
bei ein und derselben Art breiter, bald schmäler, 
und ein oder dreinervig oder drei - bis vielnei- 
vig, die Gestalt der Hüllenblättchen ist wenig aus· 
gezeichnet, und die Länge der äussern manchen 
Wechsel unterworfen., Dagegen bieten’ ı) das spilse 
oder stumpfe, vorzüglich. das knorpelig- stachel- 
spitzige Ende ‚der Blätter, 2) der auslaufende oder 
“ vor der Spitze verschwindende Mittelnerv der Hül- 
Ienblättchen, '3) das Verhältnils der Länge des Blü- 
thenstielchen zur Kelchröhre, 4) die Pubescenz da 
' Ietztern, und 5) die Gestalt der Blumenbläüer si 
chere Merkmale dar. 

Demnach habe ich von den mir bekannten Ar- 
ten neue Diagnosen entworfen, woraus eine kleine 
Monographie entstand, welche ich: hier vorlege, 
mit der besondern Bitte, meine deutschen Kollegen 
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möchten das berücksichtigen, was ich. über einige 
j yaterländische Arten bemerkte, und das Dunke] auf- 
‚Ballen, ‚was noch über denselben liegt. Die Be- 
"sbachtung der lebenden Pilanzen kann hier allein 

.—n sichern Resultate führen. , ,. ., 

; Vorber. mufs ich noch Einiges. über die Na. 
zugn ‚welohe man ‘den Theilen. des, Blüthenkapfs | 
‚Bye demeria beilegt, erinnern. Willdenoyw, ver- 
gigicht, den Blüthenstand ‚derselben mit ‚depv ıder 
Sgahiaen,. nennt die Scheide; welche das ‚Eude ‚des 

after ginschlielst, involucrum, die den Blüthen- 

f ningebenden‘ Blättchen,  calyx communzis und 
& wischen den Blüthen befindlichen Deckbjälter, 

:Das scheint mir nicht passend, Der Blü, 
akopf aller Arten jst aus vielen, kleinen, kurzes 
seitigei T ‚rauben zusammqngesetat. ‚Jede Iaaubeo 
Igsteht. ‚aus 2 — 6 gestielten einzein+ aber, Jicht 
spammmengestellten Blüthen, wozu am 'Ende, der 
Xraube gewöhnlich noch eine oder zwei sich nicht 
zuehr entwickelnde, Blüthenknospen. kommen, und | 
jede Blüthe ist von einenr beinahe ‚gänzlich. häuti- 
‚sen weilslichen durchsichtigen sehr stumpfen Deckm 
‚biatte gestützt. Das erete, unterste, Deckblatt iet 
grölser, der ersten Blüthe entgegengesetzt und schliefst, 
zait seinen Seiten zusammengefaltet, ‚die kleine Trau- 
‚be ein. Die übrigen Deckblätter nehmen nach und 
| nach. .an Gröfse ab und-sind den Blülhen abwech- 
seind, ‚mehr zur Seite gestellt, Die unterste Blüthe 
jeder einzelnen Traube,. welche anch die innerste 
eder die nächste der Traube nach der.Mitte des 
Kopfes ist, entwickelt sioh: zuerst, aber von den 
‘x 


- 


Trauben blühen einige’in der Mitte des‘K.opfes be- 
findliche eher auf, als die gegen den Band gestell- 
te;' nun entwickeln diejenigen ihre Blüthen, welche 
den in'der Mitte schon aufgeblüheten‘ zur'Seite ste- 
ben, doch so dals noch unentwickelte dazwischen 
bleiben. "zu gleicher Zeit entfalten sich einige von 
den näher am’ Rande’ befindlichen, während auch 
die dieseh zur "Seite 'stehendem noch unentwiekelt 
sind, und dd''schreitet das‘ Aufblüben nach dersel- 
ben Nörn fort. ‘Man’ sieht daraus, dafs der'Bis- 
thenkopf der 4rmerien aus einer zusammengesetz- 
ten Rispe besteht, deren Hauptäste sich zuerst, und. 
deren Nebenäste sich apäter entwickeln. Deabt 
inan sich nun die Tranben, voraus der Kopf ge 
bildet‘ wird, etwas länger, so entsteht darans. san. 
Blüthenstarid, ungefähr‘ wie er bei Sedum.oder Fa- 
burndum vorkömmt. ‘Die am Theilungspunkte des 
allgemeinen Blüthenstiels eines solchen Blütheu- 
standes befindlichen Blättchen kann man wohl nicht 
passed einen Calyx communis nennen, in dem .Sin- 
ne, wie man dieses Wort bei den Compositis und, 
Dipsaceis gebraucht, sio bilden‘; genau das, was man 
bei den Unmibelliferis involucrum heilst, ich : habe 
darum ‘diesen Namen’ vorgezogen. : Die Scheide 
‚ welche das Ende des Schafts einschliefst, ist ner 
ein Theil der Hülle, eje entsteht aus einer: Ver- 
längerung der Basis der : Äussern Hüllenblättchen, 
..wie die Anbängsel an den Kelchblättern der: Vio- 
len, nur dafs diese Verlängerung hier in eine Röhre 
kusammengewrachsen ist, man kann dafür das Wort 
“ vagina beibehalten. Die Deckblätter, welche die 
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Blöthen stätzen, stehen an einem gemeinschaffliäben; 
wenn schon kurzen, Blütbenstiel, müssen darum 

den Namen bractea henelten: und können nicht pa- 
leae .heilsen. a 


7 


“Binsichtlich des Kelches (Guyei- proprii) ie 


noch folgendes zu bemerken. Die Kelchröhre ist 
krautig und endigt sich in fünf pfriemliche eben- 
falls krautige Zähne, welche in borstliche Grannen 
übergehen. Diese Zähne sind vermittelst einer weis- 
sen darehsichtigen Haut zu einem trichterigen Saum 
verbunden, und nur die — ragen über den 
Saum hinaus. Die Röhre hat fünf stärkere in die 
Zähne auslaufende Nerven ünd fünf schwa cheye da- 
zwischen liegende. Da ‚wo sich die Tetztere am 
Sauine ‚endigen; nehme ich” das Ende der‘ Rößre an, 
und mit dieser Länge der Röhre babe ich die des 
Blüthenstielchens verglichen. Die Kelchröhre ist 
jederzeit mit Haaren bewachsen, äber bei den mei- 
stem nur auf den Nerven, diefs nenne ich einen 
Calyx villoso - striatus, bei andern ‘auch 'auf den 
Zwischenräumen zwischen den Nerveü, und diefs 
nenne ich einen Caly# totus villosus. Bei der Un. 
tersuchung getrockneter Exemplare müls man je- 
doch wohl acht geben, da die Zwischenräume der 
Nerven gewöhnlich einsshrunipfen, damit man ei- 
nen überall zottigen Kelch nicht mit einem ge- 
streift - - zoltigen verwechäele oder umgekehrt, 


Ich 'lasse nun die mir — Arton, mis 
neuen Diagnesen und mitieisigen Bemerkungen ver- 
schen, hier folgen, von Armeria. alpina kabe ich 


@.- 
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zur Erläuferang der en eine weastläufliger 
en gegeben. 
Armeria 
a ——— foliola exteriora cuspidata, in- 
‚teriora obtusissinsa quidem, sed nervo ezcur- 
rente cuspidata, mucronata, vel mucronulata. 
i , Armezia latifolia Willdeno w. 
 A.foliis lancevlatis acutis subseptemnerviis, in- 
volacri foliolis omnibas enspidatis, pedicellis tubo 
calycis villogo - striato dimidio ‚brevioribus, petalis 
emarginatis, 
Armeria latifolia W. id. En. hort. berol. I 
p- 334. . Link. Enum, hort. berol. J. p. 295. (Link 


eitirt dabei die Statioe cephalotes Aiton und er- 


wähnt, dafs die Blätter. 6/1. breit seyen; die S St.” ce- 
phalotes desselben Schriftstellers, foliis eapillaceis, 
in Schrad, Journ. Ill, p. 60.. ist darum eine andere 
Pflanze und gehört wahrscheinlich zu Armeria pi- 
nifolia RB, er $, VL p. 774), Statice cephalotes Au. 
Kow. E p. 383, St, „Armeria major Jacq. hort. p. ‚6. 
* ds. ‚(mach Willd.) St, pseudo - armeria Murr, 
ayst. — P- 300. (Die Citate aus Jacq. Desf. u. a. w. 
welche in R et Schult. enthalten sind, kaun ich 
jetzt! nicht vergleichen und kann daher ‚über ‚die- 
selben keiu Urtbeil fällen,) 

Das mehr lederige Parenchym aller Hüllen: 


blättchen läuft durch den, ‚häultigen Rand in eine 


steife starke Stachelspitze aus, welche an den in- 
nersten kärzer;: an::den.ührigen bedeutend ‚lang ist, 


Dieses Merkmal und die breiten vielnervigeh Blät- 
ter zeichnen diese Art schr aus. Das erste (äusserste) | 


2 
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Decxkblait hat fast die Länge des Kelckenutaes, die 
Grannen wie überall nicht mitgerechnet, das zwei- 
te Deckblatt ist auf der einen Seite mit;einem gros- 
sen spitzen Zahn: versehen, "Die Blumenblätter sind 
deutlich ausgerandet; sie scheinen nach der getrook- 
neten Pflanze zu urtheilen, weils oder. en bleich- 
röthlich zu seyn, 
a, Armeria scorzomerifolia Willdenow. 

A. foliis lancealatis acutis trinerviis, involucri 
Saliolis extimis cuspidatis, interioribits obtusissimis 
nerve excurrente mwuoranulatis, pedicallis longitu- 
dine tubi calycis willoso-striati, petalis emarginatis. 

Armeria scorsonerifolia Willd. Enum. I, p. 334. 
Link Eum. J, p. 295. R es S. FI. p 37% 
Der Blütbenkopf ist, wie der der vorigen Art, 
beträchtlich gröfser als hei der folgenden Die 
Biamen sind bleich - lila, Der vorkergehenden 
Ast nahe verwandt, unterscheidet sich. die gegen- 
wärtge leicht, durch schmälere nur dreinervigo 
Blätter, durch die 'ianern sehr stumpfen Hüllen: 
blättchen, deren Mittelnerve zwer ausläuft, aber 
nur ein kleines, zuweilen kaum bemerkliches Sta- 


chelspitzchen bildet, und durch die Blüthenstiel- 


chen, welche: die Länge der Kelchröhre ‚habeii, Die 
Deckblätter sind wie bei der vorhergehenden Art, 
und das zweite hat ebenfalls den Seitenzahn. Die- 
sa Art habe ich lebend im, ae u, Garten 
‚untersucht - = 2 
3. Armeria plantagirlea Willdenow. 

> A, Soliis. lineari - lanceolatis acutis tri-septem- 
ngzväis, involucri Saliolis extimis cnspidatis, interio- 


—R 
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ribus obtasissimis nervo excurrente mucrenulalis, 
pedicellis tubo calycis villoso-striato dimidio 'bre- 
vioribus, petalis integrieapice rofundatis truncatisve. 

'Arrheria plantaginea Willd. Enum. J. p SI 
Link. Enum, J. p. 296. R: et S. FI. p. 673. Statice 
plantaginea DeCand. Fl, franc. III. 420. St. Ar- 
meria Loisel, Flor. gall. p. 182. St. Armeria Pers, 
Syn. I. p. 333. (uach einem Exemplare aus der Ge- 
gend von fontainebleau von Degland in Mertens 
' Sammleng. : DeCandolle sieht dieses Synonym .zu 
St. elongata, vielleicht wachsen beide- Arten auf 
‚den Sandfeldern bei Fontaimebleau. Ob die von 
' Willdenow und DeCandolle:. citirte Statice plan- 
taginea Allione hieker oder zu A. latifolia ge- 
hörd, muls ich unentschieden lafsen, da ich jetzt 
Allione’s flora nicht nachschlagen kann, allein meh- 
rere in Mertens Sammlung, befindliche, um- Turin 
gesammelte, und von Ballada ab Rhode unter der 
‘Namen: St. scorzonerifolia gegebene Exemplare ge- 
‚hören zu Willdenow’s A. plantaginea.) 

Diese Art ist nicht: selten auf dem Sande ba 
Maine. — Der Blütbenkopf ist um die Hälfte klei- 
ner als bei den vorhergehenden beiden, und hat 
nur die Gröfse des der 4. elongata und maritima. 
Die äussern Hüllenblättchen sind in eine lange stei- 
fe Spitze vorgezogen, welche der Blüthenkopf oft 
‘an Länge übertrift, die :innern sind wie an A. 


.. scorzonerifolia gestaltet. Das erste Deckblatt ha 


obngefähr die Länge ,des Kelchsaumes, das zweile 
bat einen Seitensahn. Die Blumenblätter sind ro- 
senroth ins lila ziehend, sie sind abgerundet-stump|, 


% 





nicht ausgerandet. Die Blätter haben 5-7 Neryen, 
Eine: Abart. derselben im. Schwetzinger Garten; (für 
etwas anders kann ich die Pllanze nicht halten.) 
hat. nur’ .dreinervige Blätter und abgestutste Blamen« 
blätter. — Die kleinern Blüthenköpfe, das gireite 
ganze :Deckblatt, und die nicht ausgerandeies ger 
sättigter bläulich- rothen Blamenblätter untergchei- 
den diese’Art van den beiden vorkergebenjlen,: von 
der ‘ersten unterscheidet. sie sich noch durch die 
innerri sehr stumpfen nur sehr kurz stachelspitxigen 
Hüllenblättchen und von der zweilen durch ‚die = 
um die Hälfte kürzeren Blüthenstielchen. 
- 4. Armeria.denticulata Link. ——— 

A, foliis lineeribus, primoribus Iatiorihus basia 
vereus sinuato - denticulatie „ reliquis integerrimi, 
involacri. foliolis extimis cuspidatis, interioribps 
nervo excurrente mucronalis, pedicellis tubo ca- 
lycis "villoso - striato dimidio —— — 
emarginatis. 

Armeria denticulata Link. — L Pr 296. 

BR. et S. VI. p. 176. Statice. denticulata Bertabonn 
rar. plant, ital. dec, II. p. 34 n.4. 

Blüfbenkopf und Hüllenblättchen wie bei 4, 
plantaginea, nur die innern Hüllenblättchen weni, 
ger stumpf. Diese Art sieht überhaupt der 4. plan- 
tagines auf den ersten Blick sehr ähnlich, unter- 
scheidet sich aber. leicht durch die deutlich, ausge 
randeten Blumenblätter und durch die untersteg 
buchtig gezahnten Blätter, auch aind diese schon 
schmältr,' und as .obern gauzrandigen Ram: li- 
en 2. 


i 


eg 
; 


e. Pr > 
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— Armerie elöngata., 

. A: foliis linearibus SER RT 
— iavoluori foliolis extimis cuspidatis, interiori- 
bes obtusissimis nervo excurrente mucronatis,, pe- 
diceilis longitudine tabi calycis villoso - striati, pe- 
4alis Iutegris crenulatis subeniarginatisve, 

'Statioe elongata Hoff. Deus. Flor. I. p. 158. 
Statiee Armeria ß elongata' DeCand, Flor. frano. Ill. 
p. 419. (DeCandolle zieht, suppl.. p. 379, die St, 
arenaria Pers. Syn, hieber, dem widerspricht aber, 
dafs Persoon die Blätter seiner St; erenaria kahl 
nennt.) Statice Armeria. Pollich palat. I. n. 3. 
und der meisten deutschen Autoren. Ob Willde- 

‚nows Armeria vulgaris Enum. Is p. +33. bieher ge- 
höre, daran zweifele ich noch, weil er die Blät- 
ter obtusa nennt, sie laufen meistens am Ende 
sehmäler zu und sind spitzlich, zuweilen recht spitz, 
(doch nie stachelspilzig,) nur selten trift man Exem- 
plare mit stumpfen Blättern an, denen doch immer 
spitsliche eingemicht sind. Willdenows Diaguose 
pafet besser auf die Pflanze,. welche ich unten els 
A. purpurea aufführe, und welche ganz stumpie | 
Blätter hat, dagegen palıt auf die.d. elongasa die 
Diagnose, welche Willdenow von seiner 4; Zt, 
toralis gegeben hat, sehr genau, und diefs ist auch 
der Grund, warum diese in dem Catalogus plant. 
palatinat, aut. Koch et Zitz als Armeria littoralis‘ 
aufgeführt wurde; die 4, littoralis HWilldenow ang 
aber wohl wieder etwas anderes seyn. | 
“++ Der Schaft dieser Art: bat gleiche Höhe und 
der Blüthenkopf gleiche Größe mit dem’ der 4 
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pliantagines,- euch. ist die Hülle gerade so. beichaf- 
fen und die äussern Hüllenbläjtehen sind nicht‘ sel, 


teu.so Jang oder uch noch länger ala der Blüthen-- 


kopf; sie unterscheidet sich aber leicht durch die 


genau linealischen, nur einnervigen am Rande . 


stets gewimperten Blätter und die doppelt längern, 
Blüthenstielchen; von allen folgenden Arten unter⸗ 
scheidet sie. sich durch den auslaufenden Nerven 


der innern Hüllenblättchen, — Die Blumenblätter 
sid bald ‚abgerundet, stumpf und ganz, bald schwach 
ausgerandet, bald unregelmälsig gekerbt. 


. (Beschlufs Tolgt.) 


2. , Bestimmung. einiger neuen Arten der, Gattung 
— yon Hrn. H. L. Wendland fi. 


Seit einigen Jahren befinden sich im hiesigen 


Rn. 


Guten mehrere noch unbeschriebene Arten von 
Mespilis, von denen auch schon mehrere Exem- 


plare unter unrichligen oder zu verwerfenden Na- 
men zum Verkauf, so wie zum Vertausch gekom- 
men sind.‘ Die Diagnosen. diesd: neuen und der 
damit. zunächst verwandten Arten, nebst passendern 
Benennungen, werden hier nicht am unrechlen Oite® 
zur Kenninils des botanischen Publikums gebracht . 
werden. | 


n ne 1. Merpilug.e coccinsa Naronal. 
u. — foliis cordate -ovalis inciso eongu⸗ 
latig glabriuscalis, petiolis calycibusque glandulo- 


sig, Aeribis penfagynis, fructibus globosis“ Pupcta- 
tis pruinosis, A 


i 
* — 
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Mespilus cocoinea. Marshal, beschr. p. ı5a 


Ehrh. Beitr. 6. p. 91. 
Cratasgus coccinsa. Willd. S. Pl. II, p. ı vos. 


3. Mespilus pubescens mihi. 
M. spinosa: foliis cordato - ovatis inciso - an- 
gulatis subtus pubescentibns, petiolis calycibusque 
glandulosis, floribus pentagynis, fructibus pyrifor- 


.mibus hirsutis. 


Das Vaterland ist Nordamerika, 
An allen Theilen ist diese Pflanze behaarter 


als M. cvccinea, und die Blätter sind nicht so tief 


eingeschnitten, 


Früher als M. glandulosa Willd. im Herren- | 


häuser Verkaufverzeichnils aufgeführt. _ 
3. Mespilus rotundifolia Ehrhart. 

M. spinosa: foliis obovato - cuneiformibus an- 
gulatis glabris, petalis stipulis calycibusque glandu- 
losis, peduncalis glabris, fructibus ovalibus pents- 
spermis glabris punctatis. 

_ Mespilus rotundifolia. Ehrh. Beitr. 3, p. so. 

Crataegus rotundi ifolia, Moench. weissenst. p. 
29. tab. I. Ä 


Crataegus glandulosa wind. Sp. H. TI. p. «009. 
Willdenow eitirt Crataegue glandulosa 
" 'Moench. weissenst. p. 31. Dieses kann aber nicht 


dazu gehören und scheint mir Mespilas LE 
Ehrk; fructu luteo zu seyn: 
4, Metpilus odorata Wendland, pat. 
M. spinosa : foliis obovatis - cuneiformibus an- 
gulatis pubescentibus, calycibus glandulosis, pedun- 














ıtis kirsutis, Fructibus ovato-- sübglobosis di-tri: 


permis ↄubhi routis. ° : wen 
'ı Mespilis oderhtä. Wen. — Far 
ee 2 
' Das Vaterland ist ‚Nordamerika, en 
Die Früchte. sind feat dreimal — an 
u rotundifblia.--" J ee, a use] 


6. Mæeopilus pruinosa mi a 


M. spinosa: foliis sub&öfäkte - ovatis 'inchso- i 


angulatis glabris, petiolis calycibusque eglandulosig, 

peduncnlis ‚paucifloris glabriuschlis ” fractibus ‚pen- 

taspermis punclatis pruinosis, ° 
Das Vaterland ist Nordamerika. ° — 


"Mespilus caroliniana MWendl. pat. Herreihänk 
ser Verkaufverzeichni/s. “ Der Name ist darum Tr 


ändert weil schon ein Mespilus caroliniana &xistirt. 
Herrenhausen bei Hannover im ‚Sept, 1825. e 


air sh 


il. Reisende Bataniken ——— 
‘Hr. Oberjustilzrath von :Martens reisete von 


Stuttgardt nach Venedig um die (dortigen Pllanzen, 


vorzüglich die cryptoganischen Scegewächse, zu 
sammeln; möge er dazu von Su; und Uniständen 
begünstigt werden! 2 

Herr Leibarst Fröhlich — eine botani-· 
sche Reise von Ellwangen! nach‘ Tyrol, äs- wird“ 
uns sehr freuen, wenn die lang ersehnte Mohogra- 


phia Hieraciozum dadurch beschleunigt wird, Soll-- 


= 


te indessen, wieder Vermuthen, dieselbe nicht so- _ 


bald erfolgen, so wäre sehr zu wünschen, dafs an- 
dere Botaniker sich der. Herausgabe. unterziehen! 
IN 


pi \ 


so. 


mörbten, ae des Chaos überband nimmt, nachdem 
bereits Materialien genug vorbanden sind, 

., Br. Friedrs. Mayar aus Carlsrube het sich 
nach Beendigung seiner diesjährigen botan. Bes 
nach Mogliano im Venetisnischen begeben, um sich 
dssakhst einige Jahre der Erziehung der Söhze de 
Hro. Baron von Bianchi, K. K. Feldmarschall- 
Lieutenant, ‚Herzogs von Casalanza zu widmen. 
Von. jeher. der Botanik gelreu, wird er uns ‚anch 
yon, ‚dieger interessanten. Gegend seine botan, Be- 
ebachingen wicht. yorenthalten. 

‘Von dem im vorigen Jahre nach Isle de france 
abgereiseten Hrn. Sieber sind keine negeren, Be 
sichte, eingegangen, und man fängt an für iba-be- 
sorgt zu seyn: _ Eiger andern Nachricht zu Folge 
spll er seine Reise mach Neuholländ ed ae 
haben. 

2 Auch von Hrn. Salcmann, der bekanntlich im 
vorigen Jahre eine bofantsohe Beide .nach Spanien 
engetroten hat, fehlen ‚die Berichte, möge ex un 
bald mit denselben beruhigen, | 
‚ Hr. Aim& Bönpland, der bekannte Reisege- 
_ $fäbrte Humbold’s,’ven, welchem öffentliche. Blät- 
ter beunruhigende Nachrichten verbreitet hatten, 
, btndet sich, sichere Briefen. aus Monto Video zu- 
Sslge, fortwährend, in Paraguay sehr wohl, und 
widmet alch mit bekarmtar Thätigkeit ‚der. Unter- 
suching naturhistorischet — insbesondere 
des Pflanzenreiche. 

- Die in Egypten — — Nater- 
faredher, Dr, Ehrenberg und Dr, Hemprich, 


N 
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werden nicht, wie in den öffentlichen Blättern wol 
ihnen gesagt worden, jetzt. häch Europa zurückkehl 
ren. Vielmehr sind sie eben in Begriff, die‘ Fhnen 


aufs Nene durch die Gnade'Sr. Ma}: des Königs von 


Preulsen zu Theil gewordäne\Unterstätzung in ei- 


Hem abermaligen‘ Unternehmeh #4 beirutzen.$ı ei- 
nem Schreiben ads Suez vom #>Jüni gebön‘sle!fajs 


genden Pian "an.  "Zhinächsf Wolfen’ sie Als Rnen . 


des rothen Meeres bereisen und ih'Tor uwnd’Akubl 
am längsten ‘verweilen, Södann werdet sie dich 
nach Mokkha eitschiffen nnd von’ dot ats, Streie 
Züge an die Abyssinische Küste und auf die Inseki 


bei Bab el Mandeb machen. ‘Demnächst gehen sie 


nach Saakii, und lafsen es "ai Vmatandé un 5 


werden sie von dort eus wieder nach Nubien "aid | 


‚ Senaar durchzudringen versuchen, um die Frucht. 


Bären Gegenden, die sie durt' auf ihrer ersten’ ‘Heise 
kennen feriiten und zum Theil nur ah dei Grm 
zen berührten, näher kennen zu lernen Deifdekä 


weg denken sie dann über Köiseyr ünd 'Enikh nah 


Kairo zu nehmen. Ba l 

Eine. ungetiiein reiche Sendung, welche die 
Ausbeute ihrer Nubischen Reise in 30 ‚großen KL 
sten enthielt, 'langte vor einigen Monaten zu “Berlin 


an und liefert die interessantesten Aufschlüsse "über, 


die Natur jener bis jetzt so wenig bekannfen Ges 
genden. Was 3ie seildem wieder gesammelt”h#- 
ben, ist eben nach Triest eingeschift,, und wird 
hoffentlich noch vor Ende des Jahres in’ Berhin 


eintreffen. Von den Bemühungen so untertichtes 


ter und unermüdlich eifriger Mänfr sind’ diewibh? 


⸗ 


* 
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figeten Erfolge für (des Studium der, Naturgeschich- 
te, besonders der Botanik auf das zuversichtlichsie 
gu mwarlen. 5 
vor... „Hl Neuigkei ten. 
.„ Öueeuta Epilimem und Spergula. mazima. . 
Br. ‚Dr. Weihe in Mennighüffen, der als fleis- 

* ‚Botaniker längst bekannt ist, hat im, verwi- 
ahnen Sommer jm-Kürstenthume Minden zwei neue 
Pflanzen entderkt, die, vorläufig augezeigt zu wer- 
dep werdienen., En .sind 1. Cuscuta Epilinum FW, 
2. Spergula mazsıma MW. Die uns gütigst mitge- | 
kheilten ‚Exemplare, unterscheiden sich sehr von 
dan, verwandten Arten, und wir glauben dafs sie 
auns ‚gewils als eigene, Species bestehen können. 
Da, auch in Böhmen. ‚jan Cuscnsa tubulosa aut 

Berkt worden äet, so vamlierit es wohl genenere Bo, 
gbaehtungen, ob’ nicht. die Pflanzen, von welchen 
Biese, Schmarotzergewächne. ihre. Nahrung ziehen, 
.. such einen hesandern Einflufs auf ihre Bildung hs- 
hen. ‚' Bekanntlich wurden in neuern Zeiten auch 
mehrere Arten von Orobanchen aufgestellt, die nach 
andern nur, als Verisläten. Sega: werden. sollen. 
Dies... djem ‚docet.: a 
77 Bei Gelegenbsit. den Aufsatzes von Hrn, S«- 
bine über die Gattungsverhältnifse von Chrysan- 
themum indicum (Beyl..zur Flora S. 96. Allg. Gar 
tenmgg. ‚1923. 5. 101.) mülsen wir in Erinnerung 
dringen, d#fs Hr. Direct..von Schrank schon vor- | 
längst; umständlich erörtert: hat, dafs die gedachte | 
Pllauze zu Sölphium — ——— Bet. Zeit, 1808. 
8. 728 - 78. 
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si. ad IXXEXCEEVCVXI 
—— ——— ehlabisiimn RAT HERRN, 
weh (apina.kabe membrenneens (Der Neutadenufies 
Imgutige: Thaik, den: Hilledbläuekiene. ‚HORB: NDR 
dem. Ende desselben auf, und diese: ieh on. wie v 
Band, breitidünnkänng) Are a — —— 
— ——⏑«— — — —— star. ie 
NE. Arte aria Saraienkhäte :W — rd ur 
= XE ‚kiaderihus.ayringne stiepuglis —8 
meitviich imvöldicn. XEIEE 
XEXEEIXEIEEEXCEV 
—XRVXEEIEIC abi zealygin toti 
vikleki;. aslisidtegrig, eande Imtiange, net) ei 
. sszufe mini Fascacniste: Filld. Enum. I. p. 336. 
Bin Bausd..L p..295. H. #078 FL. 9233. Har 
Ger! Fanuikelatn Hentuihost. Ole: t. Bl u... - 
idlan den: mörbergeleenden: Arten unterscheidet: 
sah. din Bbgemwärtige ‚duschi. den ‚ sinencherkigen 
= Iy . 
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7 Oi ı 
Stengel, welcher unten packt, nach oben mit el- 
nem Büschel zarückgebogener Blätter besetzt is, 


EN ehren stekdifird Holantın en 


'innern sehr stum fen == am Ende ganz a 
sind,;and durch dig auch ‚zwischen den Nervag mit 
HB 


den Art durch die Gestalt des Stengels und die 
‚nicht ausgerandggen Biupynhlätten und von allen 
übrigen:eheuislig mach His Gestalt..den Ktaupeln, 
und die ganz hekyanın Kalahrähre, auteer. dep, noch 
jeder Art besonders, > — 
7. Armeria marilima, Willdenow;- 

I fat Hucatiburchtusii. aiergine: in- 
versch? Foliolis rer 
obtusiseimis Mervd ine aprieedieteranesdionte wulieie, 
paieemi⸗nougaaiax labicalgei⸗ re 
tels arxidetis, han ausm Deasbtornzı sk 
J Armeria maritima Wild) lei np: 323: A 
et S. FI. p. 772. Simied' Anmrla. mich, Brit. 1. 
p: 860.36 Mrhiriclu phbdseie DoCand.; FA fr.311. 
pi 09. "Ba: dinberifihin : ar. d ı Zeidel;i ar, KGal. 
pP? Y82ı {Ale Venletiähener: Flora Yäßer eich. hm 
Attächt von Origmalusenspiunen nicht asemättäim.). 
23 Bralsa wird Hidlgyıaır Kinfessgng due ibeent 
in Gärten gebraucht.) »Wiklgewschsnii: Eyempliäre 
sähe fh b,: welche: 'an'\der Seunzie,\ Küste Yassm- 
melt wollen wu 3. vomillfär den Bollaste\in Zasf. 
friesland. Dier Schufd iot inue en kein? Bu 
hoch mit !arzeri  'abstehendigs:: Härcheeb misihlich 
aus Benean: Die schrknuldn gaiteitigenBjättär ind. 














907 


m: Epäg ahgernudat; ‚stumpf, ah, nnd.ap I Bande 
arana..die Basia an mil kurzen Hörchen. gewimpert 
und‚dasalbat. anch, auf, der. gbezn und untern. Seite 
mit ‚einer, Seinen, Linie „non solchen, besetst, , was 
man aber nur unter. dem Vergrölserumgsgiase be- 
merkt; zuweilen ‚ging; diqBläkter ‚ganz kahl, guwei- 
Jan, peigben. die. kurzen, zarten Wimpern, bis zur 
Spitee. : ‚Die. änserp Hällenblätchen sind stumpf, 
in der Mitte grün, der dicke Mittelnerve, ‚welcher 
hei. dep Äguern wait van der. Spitze aufhört, läuft 
gewöhnlieb, ‚bie in. Aip Spitze aus, tritt aber auch 
zuweilen zu einer. siumpfen Stachelspitze über die 
seibe,.hervor, Des eraja Deckblatt. hat die Länge 
des Kelches, das zweite die Länge der. ‚Kaichrährg. 
u Bün; fragzäsjschen ‚Uxemplap stimmen genau 
mit Apr in den.Gärten ag ‚häufig kultivirten Pilanze 
übapein, die beiden Exemplare vom Ufer, den Doll- 
sets.än Ostfriesland weichen; devag, ejwes.ab, Die 
Bpgern Hüllenhlätaken sind, länglicher, länger —2 
sbeifergespitzt, die Kelehröhre ist etwas, Jünger, das 
Bläshenstigichen. .aher ‚nur. halb. aa ‚dang ala: .dip 
Röhre, ı Djese Pflagze verdient anf jeden "al. sine 
nähere. Prüfung, an ihren Standorien« ih nase 
Zwei, andere Ernmplars von deninsgl; Narder- 
»ey sind. wel, kleiner den, pr, aurgi ‚Zahl, lange 
Suhoft it viel. dügner,, gu ‚dem ‚ninen lanp 
mit feinen Härchan heist, ap dem, andern vollig 
kalıl,, ie. Rlättge ‚sind; apitser, die. Aupagzn. Hüllenı 
blätishen eugeepitat apdyon, den Länge. dar Innern, 
dia :Bläshenstielebem haben. mur_die, halbe Länge 
derknbriten — arms een Kit": 
y2 


t 





7bB 
° ze Tür Bin gerie Art PAR, Arber” Ike 
"sich aber: näch Zwei 'getrockheteirEterhplären ich 
entscheiden kind "es" mitlAu "he? Minfiige‘- In- dir 
tréien Natur angestefitd Beodaclitiingen belchtes. ' 
ee chiyx villosd strintin, oma 
— ag WE FTSE VE. 2,37. 1757957 SE ZEIGEN ET 
A Söll Yineari\acebfatit Äintaribusre glaDin 
anbtrinervils, involueri ZuMoNd’extimfs subnillte: 
‚nalis, — —— — ante — 
örahestente muticis, peiichiiis YASO cätyıla 4 
strikte dimidib breviorible, Perab ehiarigtangttk; "2 
driherta, Klpiha PER" Enterh, J. p. 339." Seo: 
cc Hhek Sr olpind‘ DiCand‘' For. Frühe BR. 
3.279. BI” 7} b- > The 3&Uy ‚m.thled a9 
Eine schöhe Pflanze, welthe 'adf den’ dödfichen 

und fraizösische Alpen’wRähsß!Tich' bisitze? ifo Hk 
Ziz hie ac Phrönzen) "Die brhaklTpindeiige we 
zel ıhdr"sich” We’ bei den Verwandten Il ’mmähkkr 
Köpfe, dered’ jeder ein’ Bihcheb Bfätter träker werd 
se find Hnealicch, 1234 Yang; ver - 
breit, Zegen den Grund verschäräfert, aln Ende dpnkl 
Yich '&iter” ’anch stumpflich ,' "Besonders bei’ 'garik 
. schmalblättrigei 'einnervigeirEXefäpläiten, odctturh 
breiter, Kir'yer Yreit,/nüchl Vünfeh Fhleif Verschmä- 
1eht, RN EHAZ Iankeittlih "il An ?äRenken "Fake 
Weihervig, Kdiigens lad od tw dig, VOR 
Xahi Pi a eilt dchäkten‘ weile 
 Khiorpelifeh’ Rände, "uni ind een - 
was Yarbhlitehtän Bahia Weis Ill Bäkcikel: Wird kient, 
Der’Sckife Ist P— 6 Kot! didkrand ae 
aulaininengedtückt, — Her 
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Tanblävishen , — das oberg,:Ende dee 
Syamgals. einschliefeasde ‚Sehende ist bia 24 Jang;, 
braus wad.tzochenbäntig. Der-halbkugelige- Biün 


(Hefkenfeist ausehelieh, nnd ‚hat bei. grolsan Exemr - | 


Wazenhis!k/! im Auzehmemer,,. Dis-külle ;hestehts 
aus. 12 - 14, fest senadracktuliäntigen Aläfgchens die 
äussern davon sind kürzer. alg die imesm ‚hrapn, 
«liphegh,:ofte oder ‚anal. stumepflioh, -demMitte- 
norv bänft oft, meine kurze Spilgn. apa; die, Nor 
genden ‚sind längez. und. ssampferz: die imwereign 
verkebri; ayınadbi meh atnmpfy insdem Miltei abwag 
krautig und grünlich, nach oben purpurbreune ge 
rbiz der breite. Band, raifklieh ‚oder gelbliaht und 
dümmhäntig,'-der kamntige oder konsisisekernKbeil, 
dm Plättgbens. hört, weit.vor „des Exdle. anf, und 
dinder, ist. daher ‚it ‚dem. breiten 'häntigen Rande 
umgehen. ;; Die. Traaben, woraus dex.Kopf bestelle 
sind, mor. zmweiblüthjg..mit sldm. Anseiamizu Minaun 
duatten Blöäthoben. Da⸗- unterste. Degkhlait. ist aim, 
wenig länger als.die,dapeen Hüllemhlätichen, nad, 
hatsdia hänge des .Seumps,wom ‚Kelgha, die Grau 
man. ‚gicht. milgerachugt;- et ‚käutig. augd, weilslich, 
mit gröplichen Rügken, ‚um den sine breite:pyr-. - 
puxfarbige ‚Einfassung zieht; lag zweite Deskblatt . 
ist gans häulig und ‚weißlich,, und'.reighr ‚bie an 
daa Ende dar. Kelchröhre.. Die Kelakailm int kablı 
and; bak.-ap ‚mit ‚zarten: Härchen heseizje; Nerven, 
Die. Hlumenklätter. sad. hläulich : zojh u. keiklörraig 
und deutlich ausgerandet. ..Die Griffel: aiadı we u“ | 
dep: hbrögen..am Grunde haarig. 


.. Dusch die * ———— apitaorn, 9 arie — 
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vigen Blätter, die gölseen" Briellen, und:den: um 
die Hälfie kürzden Bütbönsheb-kon "A marine | 
und:perpwrea verschieden, vol eretörer nos derch 
den. heariggertreifion, nicht Abelaft: Iisarögen: Kelch, 
und ‘von !etsterer dureh divtängehh Deckhlätter, und 
&ii deutlich kusgeraundeten — 
⸗* Arıerid purpuren. * | 
A ſai- Iimearibes — wet eine; Iuvols- 
eri dolioli⸗ ‚extirhis muerondtis,-inttrioribus-obtueie. 
Amis wervo ante apicent' evmiessente mutleis, pedi« 
elite longftu@ihe- tubi: —— strikt, pe 
tells Yruncatiu, 
+ He. De. Züsoisini- fand: diesite wild Pr 
feuchteti Wiereh, dem 'sogemaniten Riede bei Mewt- 
hingen; in Wer Gegend von Kaiserslautern wird se 
Besönders auß-Aen Dörfern :in !ätn ‚Gärten reicher 
Bauern; hier und da zur Eidfusung der Besten go 
braucht. "Die purpurnen, getättigter rothen —D 
‚seichnen diese Art von "weitem eus; Die Blätiee 
eind etwas heller ‚grlinn’ As. ap! 4, mariiiun, wall 
der Schaft noch einmal to Boch ’als au- Hinser, lels- 
terer 'iät 'sthts kahl, ie Biättirteber sind meistens en 
der Basis mit feinen kurzen Hlärchen gewinpert. 
Die Hülle fit wie Bei 4; maritime, die Blume aber 
purparroth, nivltt wie bei dieser ‚lilafarbew, mad 
die Blümeniblätfer abgestutzt, nicht deutlich aubge- 
randet.. Bis erste Deckbiett reicht nur 'twies über 
die Kelchtöhre hinaus, das! were hat’ die Länge 
des Brüthömtielchens. - -: Die: feradiger grünen 
‚ Blätter, der doppelt-höhere Schaft, die perpurfär- 
bigen Blumen, die kürzern Derkblätier ‚ der zur 





au 


huatiz "zestreifte Kelch, end "die. ganzen -Blamen: 
biätter- ee disien Art ge sehr von — 
murota. Re — 4 
—— aannte- in REN eine iR 
Norddwüischlend: vorkömmehde, Kar’ gejenwärtigini 
guhe ähhliche Pilanne; ı/merid-sisigewie B- kurmölse, 
sie ist nämlich kleiner und schlanker, data finde 
sich noch Seigende- Unterschiede’ die Blätter wind. 
bis: en: dam Uinde wimperig,. das antorste' Deckblatt 
ist’so Imig’ als der -Koleiusum, und 'des'sweitk: hat 
die Längelder Helehröhre.  - Die Farbe der Blume 
kamy ich: au 'den schen ialsen Exenrplaren - niehk 
mehr erkdaueon,.  'Ob’die: Pilauze eigene Art:oder . 
Abdet' ist, mufe dureh Peraase' BDeobachtungeei aus- 
gesiuten werden: Sie verdient eier die — 
serhkait Ber Botaniter. | 
na rnleria juniperiketik Abm: “ Sehnik | 
hosa ode IHhenribus-imuerinatie glabriv, invohhl 
ar elloliaräxtiiis imusronatis, ntericribie obtul 
dushnis nirro ante apisenr oranumnande:: mutield, 
bracten ikea oatyeis tabum ’asqummte pediceiih 
— tabi —8 Wille - Owl, ' petalte - 
intogeie. 2 DE see 
ei F7. —* rar 
indperifoRRb FA! Symb. born. fuve. 2. p. 2G. Bi. eab⸗ 
spitoe" Cap, ic, I. p. 38. (beide Mutere Binunyme. 
kann ich nicht nachschlagen)-— 80, bestimme ich 
sine Yon Belsmenn in den Corsischen Gebirgeh 
gesamntelte ‘Art. Sie wäolist in diehtea Rasen. : Die 
Blätter sind: 5 bis £/R lang; genau linenlisch, Kehl 
wie der Bela, um Rarcde wie fast bei ollen Arten 
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schmat:knorpalig, sn iinde mit viner weisen kuer- 
peligeng siachenden Atachelspüaze, Dusch ‚letztere 
Merkmal unlerscheidet sich diese Pflanze von allea 
worigen Arten. ährer: Adtbeilung. Der, dünse; Mchaft 
iet-ıa m 3/ lang Die aupsayeten- Müllonhlätt- 
chen sind stumpflich‘ — öfters-ein kleine 
——— —J a . Er: 2 hai 
33. Arne aid a ee 
Std Apliie. limparihas maongmalls margiae glabrie 
| inolnen Faliblin artimin munmtonlating iplerioribns 
‚nexva ante ↄpiadin, «Jancampiaimyallcia,u,brsntee in- 
Komm, axistan .ealyols ongieramse) ‚pedienllie, tube aaly- 
sis villanonngleio.ienlioderevinsibun, halali⸗ onen 
.. Kenfele. „von: Sadama nm ‚in den: Corpisehen 
Bergen. senbmal, Aaksmaue schrieb danu;: dem- 
cantha mihi,: ohne Zweifel ein Scehrgyibfekler Alatl 
Jenedeephela.. det Käpfpken int wegen dar grojeen 
Dackhkatter 'silberwails,  aber..idie, Blume: jet, aroth. 
Yirlleiaht ist diete Art,achon. beschrieben, die, vor- 
Iaudanen -Disgnasen, gaben: jadock „keine Ge veilahait, 
Die, Blätter sind schmal -läweslisch, wie an den Yo- 
sigen. Art, an. einem Exemplare 23/1 Iangı: kahl. 
aber auf dem Nerven gegen die Basis, sowehl aal 
der ober als untern Seite, mit ‚feinen kurzen, Här- 
scheu ‚bewachsen, die man ans durchides Vergrür- 
serungıelas gewahrt, und am Ende in ein,kporpe- 
liges ‚Sienbelsnitzchen ugeepitat. Dex ‚Sakalk is 
&— 1. book, sehr. dünn und; sehlank.. Der Blütken- 
kopf klein; #4 .im. Durelimager, und. Aosker, . Dei 
‚erate Deokblait int, länger ‚als die Graqnen. des, Kel- 
hes,:. welchae diese ‚Art von allan andern wis be 
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kannten, — ———— von dar Länge . 


Jen,Saymes. . Die Blumgn.gind au meinem Exen- 
plare so eingesshrumpfi, dafs.ich- ihre Blauer auch 
wit kochendem Wasser angebrüht ‚nicht auseinander 
beingen xounte. A meimdurien one 

us Die Anmeriſt Ksjorglis, Mæamilis, hixta, allingen, 
pr fol, Pyngene und aoahra kanns ich war nicht, 


ERTL ITRR . 
‚., Erklärgng, der Kopfertafel.:.,Sie wei, — 
wein alpipa.NOF, UUÄ SWAT:.. 4. ‘u 


u. Fig. ,a. die ganae Pflanze fargeköglicher Größe. Fig 
den Blüchenkopf von unten mit r ‚Hüllenscheide. . Fis . ‚3 
den Kelch mit der "noch ‚Völlig geschlossenen, "Pig 4. mit 
der halboffenen Blume; und!'Pig!' 5, ‚mit der völlig‘ sufge- 
PItheten. Fig. 6; deh Kelch besönders, -Pig. 7. sin Biitnen- 
Blair mit dene: Stanbpefülue; s alkkarı ten natiirlibieer Girüfse, 
 Eig. :depalba Blamenbixtt vprgrößsert, Eig, % dem Hrushr- 
knpjen mit den. Griffelg. in ‚nawärlichen ‚Gröfse,  Big-, 1p% 
denselben vergrölsert, . Fig. 11. den Relch fruchttragend and 
"vergrößert. Fig... 12, das erste Deckblatt, Fig; 5, das 
zweite Deckblatt, "Fig. 14. ein haerstes Hinfinbikträkin;- 


Fig. 15. ein äusserstes‘ kurzebl! urtt@Ng. 16,’ —— 


geres HoUenblatiohen, Fig.“ 19. ein Blast »beiumders "gezeich-. 
6. Die. — sa bin. 25: Sind-ıin ‚nesinligher. Größe, 
vorgestelle. . .. N 
— ol borvespondesm . —— 
"Von meinen Freund,, Hrn. ‚Dr. Binme, Sa 
wärtig, Direktor. des, hotagiszhen, ‚Gartens, in Baya_ 
vie, dar. sich: dje Erforschung ‚der „Javanjschen, Flora 
mis dem hetan:Erfolg angelegan.seyn lälgt, erhal- 
je ich so ‚eben.‚mir : sehr. erfreuliche Nachyiehien 


ı 


us Buitgngexg vom 15. Märg, 1828, aus: denen- ich 


— 


Ibuen, Einiges, für uusere. Elgra' mitagtheilen ‚ eile. 
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chon: „Ich schreibe 'ineri noch elamal %evbr ich 
„meine gröfsete Heide’ Uuroh'’Ale’ isöt. Java anire- 
„tei: “Recht sehr wülichte ich, Aula wir diese Bee 
„eusammen unternehmen könnten! - s0-rafs ich 
„teiöh begnügen, meinen Pröunddn von Zeit zu 
‚Zeit‘ &ir Bchafteißild jeha Einärucks "vorzukil: 
„ten, den die Natur ii tif aürückgelafsen hat. — 
sWoset kwei Herchiäktin. Zufchiterh” und“ einem 
„Gärtner, die mich anf" titindr'R eilt "beyteiten wert 
„den, nöhnie ich‘ diesinal noch areliig, Menschen 
„sam "Sammeln und "Einfeg en der Pflanzen, won 
„Jagen und Ausstoplen der, Thiers and zur Bedie 
‚„.aung, mebst fünfsig ‚andere: nos, Tragen des Ge 
„päcks und der Sammlungen’ mit, Unser'Zug wind 
unten &er Anführitig mehrvrer intätdischer Häup- 
„ter stehen, und so’ steigneh, ibnderliühes Ani 
„söhan kewinnen, Den großen‘ — —— — 
| „werde ich, so viel möglich, die ‚Stralsen wernek 
„den, ‚und unsere Zeite;in .den..dichten Waldus- 
„san oder. auf den hohen Gehirgen aufschlagen las. 
„seit: -Iobi werde: mäine Beine von-kier ans zuoreb 
„nach dem Gedee richten, den g000 Fuls hoch ges 
„legenen | Krater dufnehrhei? ünd’ rhich denn in dem 
‚„äichten, "bis jetzt Indtli' nicht’bästititen;‘ Wäldern 
—*x dem geishkiten Berg und dem Pange: 
- ‚range zehn Tage 'verweilen. Von’ hier gedeuhe 
„ich inidh mehr"nordähtlich nich Ach Yankaitaig: 
. „prauwW' zu wenden, «rm Beobabhtunigen über die 
„vulkanische ‘Formation: Anzuitellen WE" die noch 
„wenig bekannte’ Vegetatiön der — we ten 


Mr 


‚suchen.. Hieranfwende ioh,öie meht. nördlich ges - 


‚begenen Berggegeaden von Krawang ‚besuchen, den: 
‚Barangsang besteigen und von da,nadh dem Uber 
sribon’saben wandern, wo: ich. den ‚weiteren un 
‚pian su entwerfen hoffe.“ Ei el 


Soweit: under Javanischur ‚Finend! Mit. Veguba. 


son. sehen wir. ihn in die Fulistapfen: seinse grefsiun 


Ksrgäugers, Reinwardt tteten. und begleiteniähn: 


mit stillen Wünschen. kr kein Wohl, nn: Wis 
grofs der Reichthum Jayas an kryptogamischen Ge- 
wächsen ist, davom mag, ausser mehreren in dem 
neusten Band der Acta Acad. N. O. ‘bereits mitge- 
Ikeäkten, neuen. Austen ‚von Farukräutermn und Moo- 
son, 'neoh: basendess. eine. Abbendinug. vom. Hr: 
Prof Beinwarft Gnd. ueiiuem , Brades üller ‚die; 


Java gesammelten Lebermosse,: zeugen; die für. deei 
nänkpteir Bid deu ‚eben sewähnten Schriften: bei. 
vet liegt wid werin. alisin Aus dex Gattung Alaganı, 
mannia by neue Arten beschriebem sind. -Amakı 
von Pilsen: liefemt ‚Java die. zreuiow urdigeten : nad 
sonderbarsteis Formen, von’denen; ieh mehrere im 
einem der nächsten Bähde dek Adta Acal, N, CO; a 
getsenen Ahbildungen mitduthaiten hofe, ' ı . 


Ein anderer Boweis, wie sähmlieh die Königl; 


niederländische Rejierüng wind des die Wissänechuf«; 
tem bagünstigende.edie Gonverseur von Java nf 
die Erweiterung des ‚Naturkunde eilacht il, . Zehb- 
des: ihm,-Dr;von-Sieboldt, sinne: Schülers des. beJ- 


rühmten Doslliager, au meinen: Bruder bewvarz 


\ 


— — — 


- den sind. Te clan Merlaufe:; der Könlaikung i her 
 Hadtiapa geuiaipmeelishahe,: date :ikım surnnech die - 





Talk Fa 
der, voriges Jahi :els+Uieglmenisunnt much Java nicmg 
und: jetat seisch, ale Ardt and Naturforscher, so wie 





einst Thunberg,: eine Gesandtschaft nach Azması 


su bejlleiten. bustinmmt ist. Bei: der. sntrusiastischen 


” Liebe unsers Freundes für die. Natuskunde, bei spj- 


zen. 'msgebreitsben Kinmtniksen, Bei: der: zusgezeich- 

mut Unterstützung; diese er sich. v 

ment zu erfreudnıhat,sdärfen. wem um ne 

vos dem ee Reied versprechen. . :. sur 
"Bonn, 1. I BE, Nena V Kintboek d. F 


PERF Ce TT Re ı I at. 


— IIl.. — Notizen. — 
neh * den Sohrifsen. der Gesilachafts sur Befürde 


: ap der gesamte, Nasurwissenbekaften zu das: 


kung, ( Marburg ı'bei : Kuinger: 1823!). Endet süch 
226 AbGO. in :sthhräseszisweriker Aufssts von. Haus 
BA. W oıidergth: unter dem Titel: Baiwäge ww 
den! Hero .von Abstnin, dev knsondark.ädtichtigiugr 
‚gen,.Biritiken: und .Nachtaöge. zu: Mündha: negthpdien 
MHentarım -horss es .dgri 'Matb. enthält, und wores 
Yin felgnades.. eunmichaen : v„Numsdenn. ont kann 
«in melliiedetss: Gensab warden, west alles ıeinaeiar 
dezu)vorhanden at Ab wich. müt:.den. Fiese. sie 
zelner Gegomdan, geinedr. Länder: und. dann den ali- 
gemahitn.;; Diesa.machs. sich 'yonzelbet,. wenn nar - 
jene: erst in, eufondärkeher "Beabhaffenhait. worbas- 


| 
| 
| 
| 









merkt ‚be. IW..dade sir: längst Achain yan einer ‚Flors 


‚Untersüchung einigat, enflerster” interentänian: Ger 
göndam: ahgehe; um: alles ‚ansgrumensutsngen, ‚9 j9-- 
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toch anter abinbiy jetziken Weieetiähnmög- 
ich sey, und weswegen. wir Anlie vinoe zümındere 
Lage Von’Werzen: würsthei.* Ontés den Orypret 
gamien- "beilärkt'iit. "WI int viele ikonl’Ziednse 
rubih‘ A Yörschiielene (wihtsdWeirlich eeiiiäheL- 
Bilftottina SENPABELHH NIE VErwedeh) Ark, die er 
—A — 
weißies. —— — ee 

Adi? Ufiiger Hin: Herttikiittger'Nperäend.- 

Apbtheeien sind’ TEbhAfE ' ae; pen | 
in die Kraste'dingesenkt, Wi Pnnkte, daree Rewe 
getYennt, scheinbar. von Aik'yerbılet, dein eier 
und gröüfset verschoben, MinKiTel, "schvwes/? aus"äheL 
WE. hervorrsgend\ a RyHri fontahiiin SE ren, 
von-M! angegebeten: hr 'nFfgenis mehr’ ve Wi. 
wen. 1718 Per üghilinls WerhkiektH, WV. XRX 
WRNEÄnd ün'!iNier nuch —— Dergach 
de ‚aßhetriebien” und ze viederHnlzsaat- Kerih 
Urt'hatte, 'ehiäröfie Mengs”&eeif Gewächses: nik 
voten Pruckiiidiktanen‘ angetrdlen' Habe, wid: il 
an Binwirkirig von Licht und"Wärtae-Hicht- gebrachg 
was in ao ferne ‚gänz' mit amerer Peſchrung böea 
eintrifft, als wir dies Gewächs Kur in den! sehr wirt 
men Sömmern 18 ı und’ 1822 mir ichlichen Pilichez 
ten-: anfetroffen: haben. — Zippirls "wulganıs! Tri 
Möach' aus Weiner Flora nuf deswegin weggeistwäilt 
wel er es tn: seindm Systenre Inicht:unternibiirgeiie 
waßhtet. Die: 5: bekannten Callitfichen halt r.'W; 
ar schr “dietinkte Arten. !Beiideie:Cyperaceers era 
fahren wir beilänfg' ddis Hr; Hoßlı Och rudinerund 
einer nenerr Ausgabe des ersten —— 


va 
„gem. arbeite: onsch 
Aula: 
x — map | 
- — 
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ıyuamie Tensnalatis :hcaiiä, hrewionibus, "Una ist Ipi 
Bohranteri: Schk,beigeßälles.., Seirpme pakuinie ß 
neinor; :KBeirpiesı "warins. Bchreh,)- bestimmt. Has. WM 
auch ale. zigeme! Art simten: dem Namen. Zirosier 
res polycaula, mit ihren beiden. Varietäten: A: ng 
tricia nad PB cduraslaı. „Immer ‚noch ‚sieht man 
„dig .Bekaupfung: aa seta Buache: insmadereifüber- 
sgehen;) nlafgı zahdie Samıklen vün.Feskusa- Nuten. 
nseyem ads dasem: mem, ii Holen. ind, Bülkmen die 
„Iuelinite Mausegtlize baureste, ‚nachalent :deekrIhnget 
‚unolgöwigsem:iit, dals.stan. deze die Gsemseni sed 
„Bbiygonurii: Paugopyisus werwandad“ ., im =! -.: - 
2 Uebei die ‚Eamsilie, Ben; Auncstm: uschtuälr. :W, 
misnche: dnteremmgte; Bemekkungen, swnrübes wir 
eine genluem Banbashlungen nech zu erwarten has 
sen. !!Dhla urmiss sang lörsoradiee: umd.. ense in eier 
mder übtkgehen, wil) meh nielkt eisleuchten,: . Kige 
Leersische ; zuango: :dilatates. esunhreiacend asiinge, 
ler. sieis:bei:seubazer Külalsne als nondtant, bei Inta- 
lerer uierhale zeigt, ish «im nehei wresantliches: K anıiae 
reich, "irhd wäre # sehr zu wünschen, bei allew ver 
wandten Pllanzen.so olyras wahrgunehmeg,. AR 
st: der-calame.dume, Joswilax. afriatns. won: ‚oberen: 
‚alme- mull-Naeristime Teicht: zu untuesehlekten; 

— Bä 
Ban aia werkwürdigen. dormen; vom Junays g 

—2 ad Ziele mdasimahetriffs, ab — 
ebr, 'Nafs uns Hr. = = — ** 


— * 
ns ——— br er wohl ‚übes; = 
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ıdifdrinde Vilk. den. weit. Krkanda : Ipiente -Veiusnl, 
‚die Möwehische Pälssse 'nieht seyn kenn: — : Mi 
Vearguügen, werdeh wie: die. hakdige: verspfockem 
Sörweeizing. emplahgen,! ihdem -durglı; solche cli- 
re DE EEE 
yeliadert werden : de 

ut bi Werbnica gentianoides — E paliide . 
-1. Hoarnemmın Imile -gewils seine. Ürszolsdi, die 
Kerernion pullice aufsndtelten, undı er, bear such 
hr nerrıklannte: V abRdi FU gentiomeiche : kennen, da 
0a: dk -Hörbekinm . bueitak.:' Dame -M erigkell 
Sie bousssims wadl audsen gleichnamige. Miles, 





wurde mir der Gegenstuwil such nedentisch, alltin 
XEXEXCEEEXEEEX 
wa üzfs raus wiger iAytı zwei gemacht habe, die 
sich: rültig: glickigmjt wigı aihe deif.! den EL gentis- 

meidles. week, ‚via: anime: FE. pahlida. des: Fall .iet. 
Eikzlich:hatte ich Mes -seltme Glück, die Flora zres- 

eu :Uwrchumsehen,: wen dee.Irdilich muz: jo. Emempl.. 


wid! anlfstentheils ir homlon vexistiten, Tube biwe' 


ser, deals die Dinfemsen denz' got sind, und 7. 





zur erholen hu während —— 


ne neue Art, von def Hate” seilichbinudn Pal 
As Ötuserikroite berienintas om ir arliledn Sohul- 
— æunæn, dple:0& — waste, BMefrtungen -yu- 


It, alsi stehen «e Ent- 
sun — aick fr ehe mit ——— — Be us-. 
"sie R Zuv i Ee It Yraihien der. Wissenschuft 


weh Alan vr ala ö ‚vielen, anderen. ‚ 
1 GM der Age. Eng E: * 


di i IB 
er 9 
—D en 1* 10 > 
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oa. x u ? a 3 


Nro. = Begedcbang, am 14. Dee. Er 





oe a a ige 
»1 — Recengionen. . "tr = 
. Mir: deutschen ‚Brombeerstzämahe,: be 
‚aahriehen.. und ‚ dargestellt con - Di. 4; Weihe, 
Physikw. su, Menuighüfen, und Du Ch. Nenn 
m. Baanbeck, :Proß,ru, Bpnn,- . Bong. 1932, auf 
* "Mosten der ;Vepfapert, ıstea u.:2ten,Weft, ‚EZ 
Equan Text und 9,Knpiest, in folia,, Andh. mit: 
‚Intein, Titel und Text. (Preide Band: 
De wie. ‚verschiedene, Länder und —— 
ch dep eigenthümliche Plansenformeg a mernich, 
en, | und d Nordamerika z. B. ‚an Astern ‚de, Cop au 
riken u. nf. "UVeberflußs hat, ‚so ‚scheint 3 sich Nord 
eutschland durch Reichthum an Brommbeerarten be- 
Ier ar zu, machen, wozu ‚vieles U terholz, ‚viel- 
icht auch, lebendige: Hecken, : ingbeso dere ‚aber 
lima und Boden die nächste Ursache seyn mögen. 
indet. nun. ein aolcher Gegenstand "Männer, die, 
ıdem „es ‚Abnen” Ernst. ist mit der, Wissenschaft, 
tuth und Kraft ‚genug ‚haben ‚denselben zu | bear- 
eiten 2,90 ‚kein das Resultat hicht anders als mit 
eyinn.! Tür, ‚Botanik' hervorgehen, So auch hier. 
Die Verh beginnen. mit einem trostreichen V Wort 


Jiralık I 
| Zz 
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zu seiner Zeit und verständigen « sich zuförderst über 
die aufgeführten Arten. Sie geben zu, dafs Einfuls 
von Kunst and Boden allelet abweirkende For- 
zuen hervorzubringen im Stande sind, und dafs es 
in manchen Fällen schwer seyn dürfte, die Grän- 
sen.:zwissheti Speeies, ‚und Narietäten: fostsmee- 
tzen, finden sich aheg dennoch»genöthigt, eine. Bil- 
dung als bestimmte bleibende Form, ij. «. als Spe- 

eies anzuerktunen werh sid sie imter silen  Um- 
ständen und umbhängig ron Baden und Kıkta je- 
 deiseit' gleichföraiig Welrnelimei und beitimte 
Netkinde- 'wifinden, ‚wenreh die. sie vd den "Ehn- 
lichen Formen unter «fer Umitänden tnterscheiden 
Rörinen. Auch halte’ die Verf. für wweckmiliig, 
tnbedentend icheihehde Abweichungen nicht‘so- 
gleich unter ib nicht Beachlenduh Varietäten ien- 
zücksuweisen, sondera solche auf das sorgfältigete 
ku beschteni, nach den ‚Regeln der Wissenschaft &i- 
gefertigte Beichreibüngen derselben bekannt‘ z& tar- 
Chen, ünd nun durch "Beobachtung der Lebeniweiss, 
der Eißenschaflen und ‘des Verhaltens‘ bei der Rul- 
ur Erfabrüngssätze ‚darüber zu sämmeln, ob’ üd Dh 
bestöhende Art oder'älg veränderliche Form ausp- 
nehinen sey. „Das eheint unf für die Wissenschaft 
„nützlicher, als der umgekehrte Weg; denn Wir 
„stellen uns ‘dadurch sicher; keine A zR zu — 

„ken und machen Unsere "Pflanzenverz 

„Hchat "vollständig; “ein "Bestreben ; "welchen ‘zur 
"wahren Naturkenntnils‘ führt, indem nur dus der 
» Kenntnifs' des einzelnen allgemeine — ar 
| 1 8eleiter. werden — die der W. 








„twiber, kommen, j he win he Eifeasi | 


a Vorgeschritten sind.‘ 


Bei; dex ‚nähern. Batzushtung- der ‚Arten mie 


die Verf. ;snförderst die Schwierigkeiten. die dep 
‚zichtigen Bertimmungen. entgegen stehen, und ans 


welcken ‚dia Besichtigung, der . frühern Ayponyap — 
£pet. als unmöglich ‚hergprgehl, _ Es int die eigen- 


thümliche .Baschaflenheit dee Brombeerstranche . 
aelbatzgler theils aus, eiojährigen wafrnchtbaren, theile 


abas.men.ajährigen, ‚Blnmen, and -Eruchtiragenden 


Stämmen besteht, die beide bei der Bestimmung. der 
Forımam benchint werden mülsen. ‚Nach; mehs wird 


- 


din; richtige, Erkepniajfa, der, ; Formen dadurch „er 


ackprast; dafs, dime unfrnchtbaren Stämme im Harb- 


ste. duzph das Umbiegen .dermlhen,..nnd dag Hia- 
zeigen ‚ihrer. Spitze, sur. Erde, Werzein .pchlagen, . 


dann,.gam Theil durch Frost. zerstört, von der Mat- 


terpflanze abgesondert werden. Ist es nun der Fall - 


dafs. mehrere Brombgerarten. dicht ORTEN. stor. 


ken, sa können sich junge Püanzen verschiedenge 


Arten so. sehr ‚mit einander verbinden dafs. man 


glaphen könnte, es würden zweyerley Arten aus 


un Wprsel hervorgebracht, Um endlich aher die 
Sehwigrigheit der Beatiumung-anke hörbea au stei- 


gen, treibt die-Wursel der Bronbeermande wufsez 
dem pnfrachtbaren Hanpistamm .nogh im Laufe das 
Sommers schwächere kleinere Stämme, harvor, die 


sich kaum verholsen, daher nicht die Gröfse erreie 


chen, um mit ihren Spitken Wurzeln schlagen gm. 


können, und im Winter gewöhnlich bie auf einen 


kleinen Theil sriieren,. Ang dem ühziggehliebeuen 
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Theil: entsteht’ nun im’ nee Sommer “ebenfiik 
ein Blüthenstamm, an dem aber'sowohl die Btais- 


Torm'des ersten Jahres als’ ‚der Blüthenstand des zweic 





ten Jikreb eiiie von de’ gleichen Theilen der übri- 
‘gen "Pflanze abweichende Bifdung haben, und'z. B 


statt‘ Szählfger Blätter’ nur “Srählige hervorbringn 


u. « W. Daher Tathen auch die Verf: bei Unten 
“ suchuirg ’ von Bronfbderarteit‘ sich’ anfangs blos ah 
einzkin stehende Strfuche zu halten, um zulörders 


sich’ "dadurch die‘ Kenntnis der" Verschiedenkäiten | 


’eigen züimachen. Re, 2 : 


. "Auf Lese Weise * durch 'wiederhofte' Untern- 


chongen belehrt; ſindeénes die Verf. für unerläf- 
Jich,'die Merkmale der Arten‘ sbwohl vor dem bia- 
enden als‘ ünfruchtbären Stamın heizundhiteh), 7 je- 
döch mit der Beschtäbktung,“ daſe bei &rsterm nur 
die‘Bfüthehfheile in Betracht’ gezogen werden, in- 
‚dem "die Bildung des" Stammes, der Blätter ‘u.a. bei 
-Jen meisten Formen’ sich sehr ähnlich' sind‘: 'dies 
"Theile "dagegen nur ron dem völlig aurgewachse- 
nen dnfrachtbaren Stamm in ‘Anwendung' 20 Brin- 
‘gen, als wozu’ sich vorzüglich der —— cde⸗ 
selben, Seine‘ Form,” Richtung; Ueberzug, und Farbe 
‚eignen; so’ wis die "Blätter" desselben durch’ die Art 
‚der Zusamnienseikung, "die Form der Blätichen, den 
Umfang; den Uebering‘ und‘ die Farbe ‚Sie besten 
Kentizeiöhen abgeben.’ 

- "Nach diesen Angäbeu‘ verbreiten sich die Verf. 
noch über die anterh Benennungen des Brömbeer- 
stradchs, über die Geschichte, und‘ selbst über’die 
WERE, uhd leisen dann nach‘ ächtem 
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‘ ö 
ayitssimtiiöhen "Znscheritän. sie -Uhazahtenb- der „Gat-; 
tung, die verschiedenen Abtheilungen der Arten und 
diese nelbst unter nauhstehenden Diagnosen. folgen : 

ir 32 „Bubus' plicatus,:.caple suberscto. angelae 
achleto,iglabro, foliis quinatis (folielis) cardato- 
osakisscnhspidalis plioatis ænpas glabriuseulis sublue 
pubescentibus, panicula subsimplici, calyribus:hasi 
absenden eellexis. EIER —— 
- mia. Rusleıs fastigieitus;  cräle decurvato umgnlato. 
pare» aemitato gikhro, faliis quinatis ovato „ahdatis 
lounge: onspidatis. plenis aupze:.glabrie: embtus pubes+ 
centibus, ramo florigero .herinsdntali sieplieiter fie- 
mieulato: fantigiato, rn basi inermibus- a Sustn 
weile. 0. nk — 
„3.8, Rubus. afänis, ‚canle — —— acu- 
Besto- glabro, fohiis quinatis „gotdato - ovatip.euspi- 
datis,.basi planis apicem yersus subandulsiis,: anb- 
tus pubescenti - tomentolis,: panicnla. compesitk. ran 
en calyeihusgue nadis reflexie.. ‘' 
hr. Risbus nitidus, caule suberecto angulato- sca- 
leato glabro, foliis quinatis ovatis aculis. planis.su= 
pra glabris nitidis subtus pubescentibw, panicule 
re calycabus reflexis basi aculeatid, 
5.2. Rubuss cordifoliga; . eaule ‚decutvo..angnlato 
a auuleato ‚glabro, feliis. quinalis. sordate - orJ 
biculatis cuspidatis ‚subtus e.tomentosoi! £aneagentim 
mirentibus, panicula. decompagsita inferna, diffuse, 
calyceibus patentibus bari aculedi. —  -.h.ız 
: -& Rubus rhamnifolius, caule desurvo 'angplata 
suloate aculsato glabro, ſoliis qwnatas suhorbicula- 
‚sis. cuspidatis. anbins sagp -tomaniasi; peninhle cam- 
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pesite et decempodite —— —* — 
calycibus patentibos basi Aöuleatis, 

y. Rubus fruticoiss, semle decuxva — 
sulcato aculeato glabro, folüs quinatis ovato-cb- 
longis acutis subtus albo -tomentosis, panionle de- 
 eomposita N I, oalycibus zeflexis mb- 

iuerembus, 
| 8. Rubus somendosus, caule ereste anguleso sal- 
, esto avaloato glebro, follis quinatie ebovato-cane- 
is sontis sapra eano - pubesomntibus subtas albe- 
tomentosis, panioula desampesits — peiusie, 
selycibus subinerchibus reflexis. 
Alle Arten sind dusch kritische Bemerkungen er- 
läutert, so wie vollständige Beschreibungen beigefügt, 
Die Kopfer sind schr brav gezeichnet und g- 
stochen; ‚einzelne Theile, s, B. Blättchen van dee 
obera und ustern Seite, Blüthen, wen an 
Abschnitt, des Stammes sim tolorirt. 
Deas Werk‘ ist ein trelicher Beitrag sur beiten, 
. Literstur; wir beben es mit Vergnügen geDisen und 
sicht elıne Belehrung aus der Hand gelegt, 
„7 Wie geben die Diagnosen dieser 8 Arten ven 
. Kubwe zus mehr als einer Ursache. Einusdl weil 
wir sie ale Muster bufstellen können, da jede in 
Besichung auf die übrigen entworfen, und die ein- 
mal gewählten Theite - ‚jedesmal, aueh wenn sie 
„ sicht unterschieden, dennoch’ im Betracht geuugen 
_ wurden. Andern 'Theils wünschten wir unsere Be- 
tsnophili, die 'etwa das Werk nicht anschaffen 
können, in ’den Stand au setzen, auf ihren Exser- 
siones beitäiecken und Zäunen sidh’ mehr udu bis- 
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m.ad ergöisen. Aush. 'hamntsen wir Ai Eele- F 


pnbeit, noch einen andern Punkt vorzutragen. Die 
Isrf. haben dieses Werk auf eigene Kosten heraus- 
sgeben, und dabei, ‚ wie billig, den Preils so ge- 
tellt, dafs jene gedeckt wurden, m. AR freilich, 
rohl auf ein hundert Abnehmer meh gerechnet 
ıaben mögen ‚als das Subscribenten —— 
sgiebt. Da nun Monographien wie ‚diene, ‚wahrer 
3jewinn für die Wissenschaft sind, so: wärg su wün- 
chen, Hals mehrere dergleichen. bearbeitet, und 
lurch einen sehr ‚gyringep Preifs gemeinnützig ge- 
nacht würden, Dies könnte "geschehen, wenn sich 
3otaniker gegenseitig versländigten und die Hände 
‚öten, Dies beslände zuförderst in ‚sahlreichen 
3ubscriptioneh zur Deckun der Kosten. Die Na- 


nen der Subsoribenten . würden dem Werke als . 


‚chte Beförderer der Wissenschaft vorgedrückt, und 
liess hätten die beruhigende Gewißsheit eine wohl. 
silere Ausgabe bewirkt, das Werk: allgemein vers 
weitet and dadurch der Wissensohalt genütst zu 
ben; Haben wir Bibelaustalten und Schulbücher» 


rarlage, so könnte eine Gesellschaft von Botani- 


ern wohl auch im unserm Fache etwas. Grofses 


er Ast bewirken, ——— 


zwägung gezogen werden! 


— Algarum ineditae, Hanerlos secan- 


dus. Atcotore C. A. Agasdh, bot, et oscoii. p. 


: Prof. R. et Ord. eto. Hobmiae ex Oßlo. Eckatai- 
. — und 8. 


:-Bapfertaleh. — 
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- Der idhali' de ersten Hufts befindet sich in de 
Flora 1890. 8. 716; Hier folgt die Fortsetzung: 
TXI. 'Sargassum granuliferum, caule flexuos, 
foliis lanceolatis serratis enervibüs, vesicalis sphae- 
ricis WR receptaculis linearibns orebris inermibm. 
XII. —Q trinodis, caule filiforme pin- 
nato, foliis in vesicalas ternas ellipticas papilloss 
conestenatas et ‚seceptscula panicalata filtformia 
abeintidas. 

xl. Ficis ei ebanescens, ’ fronde — medium 
tosteta lineari integerrima subdichotoma evesiculo- 
ba, receptaculis compressis. — 

XIV, Fucus fürcatus, fronde lineari enervi i plam 
| Surcata, ‚receptacnlis terminalibus, 

XV. ‚Zonaria Kunthis, fronde dichten .g- 
mentis. Hipsaribus, foliolis. mipntissimis Goopertis, 

XxVI. Srocknus mediys, fronde compressa mul- 

toties pinnata, pinnis oppositis filiformibus spinnlosis, 
: XV Spkaeroooocus saminervie, caule simplici 

| Eliforäse,. ‚lamine; oblonga — Versus apieem 

——— fiasa. 2 

XVIII. Sphasrococess — fronde — 
ls pionhle, pinnie. owalis, ramenia .e disco 

eminentibus. brevia, e margine longiora linearis 
2 subfurcata, 

‚XIX. Sphasröcaecms: papiliatıe, fronde coriape 

orato euneslogmi - Infagerringe manmillosa, — 


€ $ructiferis. digen insidentihus..: 


. XX, x Batrasbospärmun: samtachattieum, ronde 
moniliforme, ramis altenualis, artigulis primarlis 
/ 
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enbeyliadgisie Aiatnetre, — ramepi — 
æillotum altoenualis. a, 

* Bei. ‚einigen. Arten airid die Seat. — des 
Verf, cıliit; andere sind ganz wen, und: fast alle, 
aus andern Welttheilen, z. B: sans Kamischeike, deg " 
Insel Owaihee, Unalaschka, Port Jackson u. a;, die 
dem Verf. von Hrn. v. Humboldt, v:Chamisss, 
Br Golsmann, v. Cahrera, Freicinet et Gau-. 
dschant wätgetheilt wurden. 


«]3 Yan freuet sich- bei solchen Anläfsen seiner bo- 
1ädlichen Kerttitnifse, 'so 'wie der Gelegeriheit, : die 
Manzeii sötcher: Weltgegenden ' wenn wichtän Hab 
tura; ‚doch‘ in’\telichen Abbifäfingen sehen zu könd 
nen, “und'lertit die Märnet’ — — 
—— herbeitũbrten. — | von 


» Dendrologische Flora der Umgegend und der Gir- 

‚ten Berligs von Dr. Friedr. Gottlob Hayne, 
j Prof, bei der Königl, Universität zu Berlin. Mit j 
— „3 Kupfextsß Berlin 2822: (kl. 8. 1 Thlr. 8. Gr,) 
a. Dex -Zwenk,dienes Sühriftehens ist: dem anges 
landen Forsteinun ‚für: einen imälsigen Preis ein: 
 Baseli in die Hände su liefern, ‚welches alle holz» 
artigen Gewänhse, die in unserm Himmelsstriche im 
Freien augdlauern, in dentscher Kunstsprache genau 
voneinander :unterchieden, beschrieben und'‚ayste- 
metisch aufgeateilt enthalte. Der botanische. und 
‚Wndere ‚Gärten. von Berlin. scheinen diese Gewächse 
vellständig zu enthalten,..sq dals das Buch wohl 
für eine Syuopais der in Deutschland ausdaurenden 
Banmæ ueß>ßtränche gelien.kann. Es sind: hier ip 


- 
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350 Gettungen 8g3 Aiten aufgeführt, von weiche 

manche jedoch nicht zu einer dendrologisehen Floss 
au gehören scheinen, zu. B, Mitoholla: repene, Aualea 
prooumbene, Ruta grawolens u.a, :Willdenowi 
* Beaanrsuckt ist bei diesem. Werkchen hauptsächlich 
sum ‚Orwnde gelegt, übrigens sind die neuern Eut- 
deekumgen und des Verf. eigne Beobachtungen be | 
nützt, so als dasselbe seinem Zwecke entsprechen, 
wird, vorausgeseist, deals die jungen Forsimänne 
«o viele botenische Kenntuilse mitbringen, als 
sum Vemtändnilse des Buches. voranagepeist wer 
den. Dar Botanikar vom Fache findet darin nich 
abgebildet, welche der. Verf. bei Berlin auf den 
- hoben Ufern eines Bacher bis jeist ‚blos ih inn- 
lichen Exemplaren fend und cladessemma nennt; 
ör unterscheidet ie von der aurita durch Solgimds 
Charaktere; die Blätter rundlioh umgekehrt eyrund, 
an der Basis schwach 'herzformig, kurz‘ zugeapitze, 
stachelspitzig, mit surückgekrimmter Vorspitze, wel- 
tenförmig gezähnt, oberhalb grün, -weiskbearig, un. 
terhalb runslig, aderig, gran weichiuiarig, die Afl 
terblätter schief mondförmig, 'ganzrandig, wellen. 
förnig, die Käschen einmännig mit -üstigen Staub 
fiden. Ref. bet diese Weide schen seit mehrern 
Jahren bei seinem Wehnofte beobachtät,: we sie gar 
nicht seiten ist, hält aber solche für «ine Varietas 
monstrosa, dergleichen bei den Welden sehr ei 
“ vorkommen, und auch bei Saks saprasa nicht sel- 
. ten ist. Fig.2. ist das Blatt einer bei Berlin gefane 
 &enen Eiche, von wolaham der Verf. wodse Blüthen 


\ 
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och. Prüöhte sch, und die er für jetzt zu Queriua. 
MHobur sieht. 3. Eine, genaue Darstellung und Aer- 
— der Frucht von — aguatica, | 


x Filicum berolinensium — Dissert, inang, - 
‚.quam etc, d. Il. Aug. a 1822. publice defendet 
Car. Frid. Strempel Megapolit. acc. tab, 


denaa. Berolini. 8.48 pag. Dedic, libero. baroni 
‚de. Plessen «etc, 


:; Der. Verf. zählt in dieser keinen Schrift die 
Adioss Lin, welche in der Gegend von-Berlin wild 
wachsen auf. Der. Disgnose nach Willd. Spoes 
plant. folgen. einige Citate der. Raeyol. bot, von 
Schkuhr, der Floristen der Gegend nnd von Mou- 
geod und Nestler Crypt.: Fogeso - Rlunanar,.; die- 
sun sind einige ältere, weiche in: dem .allgeniainen 
Werke noch nicht citirt worden, hinzugefägt. Bier- 
ut Solgt eine Kurse Besehzeibung nebst der Ange- 
be der Varietäten und. der allgameine unıl ‚sprcielle 
Standort. Auf der beigegebenen: Kinpfentafel. nid 
die Uebergänge des Beerychiam' Lunarla in dan. IR 
wustaceum: Auet.: durch. acht Figuren sehr. gnt:dar- 
geteilt. Den Bchlufs machen: einige geschichtliche 
nad modisinische Bemerkungen üher-die Fernkrän» 
ter, ‘die Erklärung der Kupfertsfel, das Curriou«s 
Jem vitae uncbet Thesen, Dafs die: Theilung von 
Usfopidzums in: die Genera Aepidium, Nephrodium un, 
AcAxrium sa billigen sey, glauben wir nicht, Dei 
ser wäre ze, diese als Uaterabtibeilungen anzuneh+ 
' wen. Üebrigens miüfsen'wir das. Werkchen loben, 
wer Imdauers, "dafs .so viele. Druckfehler stehn: ger 
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Blieben sind, Auch wird: bei Equiseium „paksstje ron 
eiwer Marietas 'supra' allata ‘gesprochen, welche abe 
gänzliok fehlt. : Die aufgesählten Pflanzen sind aber 
folgende: Equisetum arvense, sylvaticum, umbro- 
um, "imosum, palustre, hiemale; Lycopodiim cla- 
vatum, complanatum, annutinum, inundatum, Sela- 
ę0; Ophioglossum vulgatum; Bötrichyumm Lunaria; 
Osmunda regalis; Polypollism vulgare, Phegöpfäris, 
Dryopteris; Aspidium Oreopteris,' aculeatum ; M- 
phrodiam spinwlosum, Kliz mas, eriatatum, Theiy- 
‚peeris; Athyrium Rüx- foemina, frapile ; Aspieniiih 
nenne 
mu boreale;. Pteris ayuilina } Salıdmia. natans, - 
Ä U Correspondehz.. ne 
- En. erhalten hierbei eine Zysimachia — 
ieh für die in der botan. Zeit. Jahrg. 1818, Nr: ı& 
S. 315,.beschriebene Z. paludosa Baumg.. halte, da 
ioh aber doch noch nicht völlig: davon ‚übern 
din, and Sie vielleicht die ächte- vor sich ‚Lingen 
. kaben, :so nehme ich mir die Freyheit Sie um 
fhre gũtige Meinung: zu bitten, 
-: Ich kann sie (wenn ' nämlich; diese die ächte 
veyn sollte) für nichts anders; als’ mur für eine Ve- 
rietüt von .der'Z. vmigaris halten, da’ ich’ deutlich 
— gefunden habe. 
BDer Unterschied beruht blos anf der Wursel, 
ke Form und Farbe der Blätter; : Indessen zeigt 
_ sieh die Wprsel der T. vulgaris als. sehr verände- 
‚lich. Sie geht bei einigen Individuen ganz senk- 
recht in die Erde und: obne Stolonen). bei ander 
det die-Wursel ‘viel. kügser: und: —— 


\ 
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weniger-lanpS. Stalonun die-aber gewöhnlich 'aitel 
der Erde" forfksiechen; "die Blätter sind eyformig 
wurd gelbgrün:s bei’ der :Z. Parucloie: lünglich und 
dunkelgrün , 'alleiri. ein eyBöitsiges Bilett 'kmın ja 
wobl-Micht ih ein längliches üßergehen und wie 
Isichtldie, Eabba abändeit;deaikteminsjedan: <> 

'Späterbis. fünd ‚ich, ae: rauıleimem.;ganz SRAG®r 
tsöchneten-Süspfe, vro ich ao- Amtliche Uebarganger 
fornen : fanıl .. ‚deals ich: bei:sbehrern. nicht ‚wujste 
wb ich sia zu da paludosdisdes Lu wudsarie. zählen 
sollte. Ich. hakeıdäinest. eine:salohe Uebergangsfprae 
mit beigelegt... ..Alz.ich ‚däe/Pllanze. sum erstenpe) 
ab, ‚machteud:mir die, yialen ;röthlichen, ausgebzeir 
teten! Spwolasn, woruntenrsiüh mehrexe vor.8:bis 9 
Fuls Länge befanden, vinle.Ereude;, aber Ainlangen, 


fadenförmigen Sprofsen stammen, eigentlich nicht 


selbst von" der" Mutterpflanze, sondern von- deren 
Kiki ib. "Da ich bie jetzt noch nichte dart 
über gelesen «Biber so‘ werde ich'thnen das was ich- '. 
m Weobiichteh Gehögenheni bätel; uiitikeilen: li Die 
Eysimdelis weht: an! dei Raıde eines Sump ſos "im 
Hecken; inf Anfange des-Somrbers treibt die Wers 


sel Stolonenys' lese sind’ stärker. and kriechen win — 


or den vermoderten Blättern 'der-Bäume: fört; bis 
ie eine seltickfiche Stelle finden, we sie Wurzel‘ 
cHtagen &önnew! Nachdeih die: junge Pflanze: etwag 
ıerangewachsen'ist, stirbt die Stoloneab, treint sich” 
o von der- Mutterpflauze und treibt nene . lange, 
ndenförwige"&&olonen, 'altein diese erreichen 'niche 
hren völligen Auswuchs, sowdöin’gehen schon Euch 
Iktob, zu Grunde ind kommäbn nicht sar-Bläiher 








— 
Hätten wir. einen ewigen Sammer, ag würde de |. 
Pünnne stundenweit fort wandern, weun der Be | 
weit-aahnaller ala bei dem Seirpus radisans. 
& , Zweybräckem,; Far Vi Mülle 
(7 Wii verweisen küche auf: 3. Sg. dus Heppi 
situ Boten. Dusch: ayya,, auf S; 336 der Fin 
3648,. und anf Belle Aus der Flora 1822, und be 
Bierkön ner noch,# dafs Wir alla:lier ioltirten For | 
men für-eine und ütbselbe erkennen. - Auch wird | 
ts uns; nach den vorstelienden Bemerkungen wehr | 
Ycheittich, Aufs die :Verkchiedssiheit. der Formen 
uni dem sumpfigen Bodda: zusmschreiben sey, und 
wuf ihm die Höhe der@llanze — 
dige Länge der Stelunde berube.  .-\ 
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—* über „eperula, Aparina, Schatt, und 
Asperula nivglis. Smith. 

— „Hr. Prof. Hockhstatker sondela — 
nren Jahren die vom. ihm in. Mährem aufgefunde- 
men Gowächse zug Untwsuchung an, uster denen 
ich eine Asperule,: nach dan vorhapdenen Diagno- 
sen und Beschreibungen als Asp Aparine Schott 

plar .der: Schottischen Pllanze, ud werde ancı 
durch Urn. Dr. Gäntber, weicher abenSalls beide 
hesals, aufmerksam gemanht, dafs beide verschieden 
‚wären, Ich. untemachte die Sache, genauer, und de 
Rosmer und Schultes die Seperula nivalie 
Smith Al — ba: 2i7. FREIEN: und al 














einzige Abbildang oftiten; 20 Fielt ich 7er elle, 
Dingen für nöthig, diese — nadieueches, 


und ftetits mich nicht wenig; in dieser dsperuda 


nivalid Smith, wicht die $chottische Pftukid, somb 
dern die in zahlreichen Exkıliplaren 'Yor’ nifl lie 


gende Hochstettersche'suerkehmen, Aientiseikeh 
veßötten Beitrüf Ar die Wutsths Fidra abgiebt““ 3. - 


Ich 'ünterscheide bei, 3 im Habitas anni 
PHanzen, folgenderma sen; 

4. Aparin⸗ Schott: foliis — — ——— 
margiae earinaque retrorsum sonleeluitie, Adribus 
pauiculatis, eoroſla abaloes infundibulißöreet BR; 

4 nivalıs Smith: folile 'octohih lanceolatle 
margine carinague setrorsum, ‚culeolatih, Nörlb 
paniculatis, corolla campanulata. R. ——— 

Variat utragpe foliis Istioribus angustioribusv ve, 
pavionlis panei - multiforie, Hloribus mejoriban le 
noribnggue, BR an 

Abbildungen und dee Weitere — a 
meiner — Botanica, Heft IX. 

Er ae m "& Reichenbach, 
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IV. Botanische Nosisem. Dat 
Der tühmlichst bekannte Botwniker. und: Emies 


mologe Bessut, Prof. der Bötanik ur irsemluni, 
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hat von der ribs, kakderl, Universttät: a: Wilas die 


Einladung: sur Usbernahme der dortige Lehrkeieel 
der: Botänik nuth Prof. Jandsill erhalten. : 7 » 


"Br. Prof: Nees von Esenbeok der Jüngeie 


arbeitet jetzt 'gemeinschaftlich mit Hr Apscheku 


ji s 


x 





1 
Schlaryar in Clin. an, einer. Flara: Bonnenss 
‚et Colasiensie. Diese; Nachricht. ist un, so erfreu- 
licher,..ale gerade die Gegend des untern Rhein 
nach apa,ailerwenigsten für Deutschlands Flora be- 
ayheitat, worden, wie. apa der treflichen Uebergicht 
Aex: Ssbrißmeller. nnsape. „Landes, in Schrader: für, 
gern 6} zu wreoben if, fedeng Asselbst nur ein 
sin inzigen, "and wie ans dep Titel: zu erhellen scheist, 
unbedeatendes botanischen Werk. über. die Gegend 
von Boun verzeiöhnet Fe = — 


© ' Bikauntlich N ellen enropälschen Bar 
time: die Niederlägder ‚allein die Erjaubnils zum 
Verkehr mit Japan | und, selbst zu, ‚Niederlassungen. 
Auf den ‚Vorschlag, dı des Bittere v von Hulthem hat 
nan der niederländjsche, Minister des öffentlichen 
Unterrichts, der „gelehirte ‚und, für alles ‚Gute ge- 
stimmte Baron F alk, "Befehl an 'die holländischen 
Kesidenten gegeben, Aıs "Änstalten 'zu treffen, dafs 


eine uswahl der seltensten "und schätzbarsten Ge- 


WWächse aus Japan nach ‚Eütopa deichickt werasn. 


* ‚Ob nun. gleich das "Kaiserkkum — eine, viel | 


südlichere Lage in "Vergleich mit. den: Niederlan- 
den hat; so istidodh moin :nömllicher. Theil wieder 
sehe’ @hirgig ‚und. Tank. , -:Alle, dorf, wachsenden 
Bioste worden daher; aueh: im Standg, geyn, die 
stärksten; Fröste unaara. "Klimas ausgmdagern, “Ihre: 


Fortpflapenng. und: weitere. Verbreitung wird dana 


ein leichtes seyp, und die bagtamisehn. Wissenschaft 
such van dieser Seile her. sohz a herei-, 
bt: 'wagden,:, ae er, on den, ER 


. 








I Flora 


* oder.’ ae 


Botanische Zeitung, | 


— — —— —— 
‚Nro. 47. Regensburg, am 21. Dec, 1823. 





2 
I Reeensionen. 


v 


Flore helvetica, exhibens plantas Helvetiae phanero- \ 


. games. Editionem primam curavit Joh, Rudol. 
--Suter Med. et Phil, Dr. alterim edidit st auxit 
‚Joh. Hegetachweiler Med. Dr. Pl. S, Es. 
5 Vol. L II. Turici 1822. 12, (auch mit, deut- 
' schen "Titel, 


ine neue vollständige Bearbeitang der rein " 


chen Flora der Schweiz ‘war längst allgemein als 
ein: ebetiso nothwendiges: als mützliches Unterneh- 
men atıetkeunt, und es dürfte dieselbe wit gehö— 
ziger Umsicht, Sorgfalt, Sachkenntnils und Kritik 


ausgeführt, mit Sicherkeit auf die: dankbare Aner- 


kenntnils des botanischen: Pablikums ‚rechnen ; in- 
dem sie ein unentbehrliches Handbuch Tür- jeden 
Freund der Botanik werden würde, Bei den zahl- 
reichen und verschiedenen Vorarbeiten, welche 


schon gegenwärtig vorliegen, 'sind auch die Schwiei 


rigkeiten, welche der jetzige Stand der Wissenschaft 
einem solchen Unteruelilmen in den Weg: zu: legen 
scheint, nicht unüberwindlich, um.so ‘weniger als 
.der Umfang: der Schweig : eigeue ne 
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und Reisen erleichtert, und in. keinem Lande die 
Hülfemittel car’ Bearbeitung einer Flora so leicht 
su erhalten sind, ala gerade hier, wo die verschie 
- "denen und: vollständigen. ‚käuflicheh Sammlungen 
die Vergleichung zweifelhafter Pflanzen möglich 
machen, 'adgefehen davon, "dafs die Liberalität der 
Botaniker der Schweiz auf jede Art ein solche 
Unternehmen unterstützen würde. Eine solche 
vollständige Arbeit erwartete zwar. Referent schon 
dem Titel des Buchs nach nicht, indem es sich bloa 
ale eine vermehrte Ausgahe der schon bei ibrem 
Erscheinen in vieler Hinsicht mangelhaften Suter- 
schen Flor ‚ausgibt. Indessen war dieses Werk doch 
dasjenige, welches Referenten aus dem letzten Mels- 
katalogs am meisten interessirte, Er hatte eben 
auch dem. neuen Schleicher’schen ‚Katalog, (c£r. 
Flora 1822. p 464;) erhalten, und er hoffte über die 
vielen neuen Arten desselben, so wie übez, so mas- 
che andere dunkle ArtenAufklärung zu finden, und 
er nahm sioh vor, seine. theils durch eigene Be- 
sen ih der Schweiz, theils. darch- Mittheilungen ‚von 
Freunden, theils-durch, Kauf; ziemlich. vollständige 
Sammlung‘ der Schweiser Pflansen mit dieser: neuen 


_ Flora: kritisch au vergleichen, und so, eine. vollstän- 


dige Darstellung. des nenen uud des fehlenden in | 
dieser ‚Flora zu geben. ‚Allein er fand bald, dal 
diess Arbeit zu: einem .die, Gränzen einer Becension 
weit überateigenden Volumon anwachsen würde, er 
steht daher davor ab, ‚und wird hur so weit wm 
| Einzelne. gehen,. als aur ‚Begründung eines Urtheils | 
notbwendig ist.. Ex wird zugleich. auf den neuen 


” $ . 
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Schleicher’schen Katalog, aus weichem er die | 
neuen Pflanzen gröfstentheils vor sich liegen — 
stete Rücksicht nehmen! Er:hoflt dadurch aufs. 
neue auf die nicht. hinlänglich beachtete Anstalt‘ 
des Hın. Schleicher‘ aufmerksam zu machen, die- 
sen selbst aber aufzumuntern, seine Abn&hnier durch: 
Mittheilung vollständiger und sorgfältig getrockne- 
ter Exemplare in den Stand zu setzen, ‘über seine 
oft zweifelhaften Entdeckungen neuer Arten gehörig. 
urtheilen zu können. 2 
‘Die Einrichtung der — — ist ziem- 
lich unverändert beibehalten. Die (blos deutsch‘ 
geschriebene) Einleitung ist 'ansführlicher als die 
Sutersche, und behändelt die geographischen, geo- - 
gnostischeh und klimätischen Verbältnifse der 
Schweiz, it so fern sie auf die Vegetatiow Einfluls- 
haben, wobei vorzüglich Wahlernberg benützt ist, 
Eine kurze Charakteristik der Alpenpflänten,- Be- 
merkungeu "über die Flor der: Ebene, die Standorte 
jer selterien Pilanzen nach einzelnen Kantonen, 
and ein paar Worte über den Kalender der helve- 
ischen Flora sind die übrigen Gegenstände der Ein- 
eitung; welcher nöch eine Uebersicht über die Li- 
erataor beigefügt ist. | ; 
Wis das Botanische selbst betrift, so fällt bei 
len fünf ersten Klassen unangenehtr und beim Ge- 
‚rauche sehr störend auf, dafs die sechs Bände des‘ 
;ystemia vegetabilium von Röm. und Schult. welche 
loch alle und zum Theil sehr {rübs vor dieber Fld- 
a erschienen, im T exte selbst nicht benützt, and 
lafs die Vorzüglich aus diesem’ Werke genomarerien 
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Verbesserungen dem Appendix zum zweiten Theile 
angehängt sind, so dafs die Zusätze zu denselben 
65 Seiten einnehmen. So komimt-es, dafs im Texte 
selbst Feronica spuria noch vorkommt, welche, wie 
schon Haller bemerkt, nur nach dem Scheuch- 


: zer’schen Synonym aufgenommen ist, welches aber 


nach Römer (in der 'vortrefllichen wie es scheit 
vom Verf. gar nicht gekannten Becension der Su- 
ter’schen Flora im Archiv: für Bot. III. p.. 187.) 


bloſae Varietät der V. spicata ist. Erst im Appen- 


dix wird bemerkt, dals die r spuria eine zweifel- 
hafte Pflanze. für die Schweizer Flora seye. Zu P. 
epicata B spicis pluribus machte Suter die Bemer- 
kung, dafs Haller allein diese Varietät gefunden 

habe, und dals sie wahrscheinlich blols Varielät 
der longlfolia seye; allein es ist bekannt, dafs 
jene nicht selten mit mehreren Aehren vorkommt, 
wie sie auch Schleicher als V. spicata P poly- 
stachya auflührt. Im. Appendix sind berichtiget: 


x W. spuria und acinifolia, neu, eingeschaltet: Zongi- 


folia, Allionii, latifolia, Bellardi, praecox und fili- 
formis, es fehlt nun aber doch.noch pulchellaDeC., 
welche Schleicher hat, und weder zu aßrestis 
noch iliformis gebracht‘ werden. kann. Ceniran- . 
thus und Fedia: bleiben mit. Faleriana . vereinigt, 
und nur im Appendix wird bemerkt, welche Arten 
'hiezu gehören. Valeriana .saxatilis und saliunca, 
so wie die Berichtigungen der Crocus Arten sind 
im Appendix zu suchen, Von Scirpus hat Schlei- 
cher den S. Dusaliö und. HRothii und einen neuen 
alpinus (aus Wallis, der Eleocharis acicularis ver- 
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— aber wirklich.‘ verschieden, ):- welche alle 
voh Hegetschweiler nicht sufgeführt aind. Hal- 
lers Mariscus Nr. 1344, wird nur als höhere Va- 
rietät des Scirpas setacens angesehen; er ist aber 
' sach Römer eine eigene Art, und unseres: Wissens. 
aur von Vitmann als solehe unter ‚Seirpus.. Hal- 
Zeri V.itm: (ber nicht Vilj.) aufgefübrt._ Doch wir 
' wollen die Gräser, :bei. welchen Gaudin. zum Füh- 
zer diente, übergeheri, nd nnr noch auführen, dafs 
„Zappago racemosa, wie in.der ersten Ausgabe, im 
Zweiten Theile in .der Polygamie ale Canchrus ra« 
eniosus wiederholt ist. Die Beriohtigungen., über 
Scabiosa, Plantago und Galium - (‚wslches Jehztere 
im Texte. selbst fast mit allem Fohlera den ersten 
‚Ausgabe: abgedruckt, ist) sind ‚wieder im. Appahdix 
an suchen, ‚was ven. der genion folgendes. fünften 
‚Kiesse:gilt, welche. wir,:de alle Venüunlesumgen der 
«irsten. Ausgabe fast, blos aus Römer nnliSchul: 
%es entlehnt sirid, übergehen. wollen.. Za Nareis- 
.eus sind: biforus und radiüfarus Sahis b. nach 
Sprengel ohne nähere Angabe. des; Standorts auf- 
geiiommen: mit Unrecht im Anhange N, Zaxetzä 


und Jonquilla ala kultiviete Pleusen,: derem über- 


"haupt so :viele amfgeführt sind, : dafs dadarch 
fast der Charakter der Flora verrückt wird. Zu 
. dilium.sind descendens, im Anhange alninum Lam. 
(als kultiwirte salivum,. Cena, Gstulosum) und blos 
mit der Damerkung: ex catalogis ohne Angabe des 
Standorts pallens und swapeölens (Refer. besitzt die- 
ses aus dem Llausihal).gekommuben, .cs fehlen aber doch 
noch pretense Schl., serofinum Schl. und siolaceum. 


— 
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Gators sweifelbafte Soilia serna ist mit Stillschwei- 
gen übergengen, und 8. italica blos fide Catalogi 
Thomasii aufgenommen; aber schon Römer ha 
bemerkt, dafs jene 6, serna und Hallers Nr. 1212. 
die 8, isalioa sey. Tdfieldia kommt noch unie 
Anthericum calyeulatum und die palustris Whlbg 
ist nicht getrennt, ob gleich beide Arten in der 
Schweiz vorkommen;- Viele Bereicherungen ha 
zwar das weist «nach Gaudin (im natarwissen- 
schaftlichen Anzeiger der Sehweiz) bearbeitete ge- 
uus Sarifraga erhalten; es kommen nen vor: S. 
Wandel, diapensoides, Intermedia Hegetsch. (swi- 
sehen bryoides und aizoides aber zu kurz beschrie- 
ben, um darüber urtlieiles su können) umbress 
'Adubig Avis) ararasa Gaud., aoaulis Gaud. (nach 
Schleicher "blofse. Varietät- vom moschate) asro- 
purpures Sternb. (auch nue Varietät der moscha- 
ta) und. sumpstald Gaud.: Dagegen fehlen: 8. 
overnua, .digitata Poourr. (ohne Zweifel von tri- 
actyliles space verschieden) heierophylla Sternb, 
nersosa Lapeyr. repanda Steraub. (in Wallis vor- 
kommend) Segaseri Spreng. welche alle Schlei- 
shber auählt. S. pyramidata ist nn Appendix als 
Varietät der’ S. Oosyleidon angeführt, sie ist aber 
eine constanie schöne: Art. Üsberdies hat Schlei- 
cher !'noch einige. merkwürdige Varietäten, z.B 
esarata.b. minor, foliis pluribus integris, und c. 
compacta, welohe sber Gr. Sternberg als eigene 
Art S. eompaetaSternb., wie uns scheint mit Backt, 
betrachtet, wenn gleich Schleicher contra morem 
sie nur als Verietät ansicht. Neue Arenariuze sind: 











R \ ! 

saxatilr und: linifärs, sm Appenllix wliginans Bohk 
sriflora, und :ZJanceoläata: Allı, es fehlen aher Aasti« 
amlata, Raccida 5 uhl: i(pisie. zwischen. mourva und 
austrisca in der Mitte:stehende, Art) \meirata (von 
Wahlanbeig als Syaangen mit lintlore jenigeschen) 
nad. Villarsi. ; Zix Cshastium: kommen: XXRX 
Hageisch. 7 flezuonn; Bee. (C. uniflornm Tham.?) 
alsımumn Heg. and wAosum Heg. über welehe. Ro- 
Serenitinidht urtheilen kann, "Dafs Suterndlupkor 
Bes, paralias'(kall. Nr, 1035.) nichts endems ala ZA 
Gerardiäna:bacg;' sey, ihat schon RB ömmen,banterkt; 
“dennoch wird ‚sie wieder sufgeführt und, der Ixrr 
&hum erst. im ‚Anhange beriobtiget, we:nuch: bei 
merkt wird, dels 4. duäeis Suter et Hag. die A 
Ayberna. Whlbg. {Es patspurata 'Thnil.) aey... Mehr 
zere Zusätze hat das gonas Rosa theils:ui Serin- 
ges kbkiundinng (cfr...Flera 1821. p.-6&%.) Aheils 
aus -Dematra erhalten, so dale takt dennı4 Arten 
der ersten Ausgabe 25 vorkommen. Dae genus Ar. 
&ie erscheint noch ganz wie in der eystem'Ausgabe, 
Bei Zriessilla sind die Ahbandlungen von Seringe 
und Alaljer fil. (eſt. Rlora 1821. p. 704.) :nicht 
aber Lehmann benüfzt. Das genus eanstan. hat 
won. den neuen Bereishetungen darch Reichen- 
bach nach nichts erfaliren. Dafs aber hieu, so we- 
‚ig ala bei den übrigen Ranunculaceis nicht «einmal 
Debandolle zum Grunde gelegt ist; wird man 
kaum ‚entschuldigen können; es kommen .nur-8 Ar- 
seh vor, während Schi, olne die vielen Varieiä- 
ton zu ‚zählen, 30 auflührt. Zu den 4 Arken Tha- 
Mötrum' von Suter sind zwar noch zwei (majus 
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und simmplex) gekommen, 'es fehlen aber folgende 
schon im Jahre ı818 yon DeCandelre als in der 
Schweis einlieimitceh aufgeführte Arten: pubesces, 
saxatile,. elatum fi ambigaum. Schl. glaucuns ul 


die Schleicher’schen newern Arten nanım, fAssch- 





dam, laserpitiifslium, In der .ı4. Klasse. ist wenig 


verändert, nur Orobanche hat bedeutend gewonnen, 
es ‚sind statt der frähera drei, nan sieben Arten 
aufgeführt, Große Veränderungen würde die 13. 
Klasse erhalten haben, wenn DeCandolle benüzt | 


worden wäre, was niöht der Fall ist; aber such 
abgesehen kievon hat diese Familie nech zu sehr 


die alte Gestalt. Droba Aisaon Whlbg, fehlt, ob 


eio gleich sicher in-der- Schweiz vorkommt, Befer. 


bat Exemplare davon aus. der Schweiz vor sich. D. 


oiiarie Suter und Whibg: ‚et die D. Akeivstica 


Schi. &chkon Römer hatte. bemerkt, dafs Yuters, 
Pflanze :uicht die Linnsische seye. Säaters-D. 


dubia gehört theils zu somensosa Whilbg., theils zu 
stelasaJucq. D.androsaces Willd. ist aber nicht 
die: D. fladnioensie Wulf, welche als eigene Art 
stehen bleiben muß. : D; stellasa Jacgq, ist sehr 
von somensosa verschieden. (und wehrscheinlich die 
D. carintbiaca' Hoppe.) :D.'nemorose und ineane L. 
, (eonterta,DeC.) weiche beide Refer, aus der Schweis 
hat, fehlen ganz. Dafs Sisymbreum bursifoum Su- 
ter ‘nicht die: Linneische Pflanze ist, hat schon 
Römer bemerkt, dennoch :wird sie als solche: auf- 
geführt, sie ist S. pinnatikdum DeC. I. fr. Die 
Diadelphie hat ausser vielen kultivirten Pilanzen 
wenige Zusätze erhalten, dagegen finden sich im der 


- 


— 








Syngenestemelirern Bersicherungen, aber bei:äweis 
tem nicht vollständig gemug. Die Zahl der Mira: 
ia zZ. B, beträgt 46, während Suter nur 3r hats 
Schleicher äber zählt deren 62 .ohne seine Va- 
sietäten za rechnen; namentlich vermilsen wir fol - 
gende, nicht wohl auf andere zürücksuführende Ar- 
ten; H. subnudam Scohl. scapo sabaphylio, phyl- 
lis Innceolato-sabulatis, föliis- radicalibus landeola« 
tis et ovato-lanosolatis,. petiolatis,  villosis, abapo 
unifloto,. calyse piloso, pilis candicantibuws, Store 
»pecioso.magno; aus Wallis, eine schöne guie.Art,— 
H:- ongifolhim Soll, hirsutum, foliis radioalibea 
ellipticoi-lanseolatis, petiolstig, caulinie sewsilibiw, ' 
smplexicantibus, - ellipticis,  ommibus integnis, pille 
Fongi⸗ birsatis, acalie, cHule. supeime: vamvlo (bifido) 
esAycibus: hirwatis, ‚floribus megıris,: Dem swocisaafb 
dium ähmlith,vaber durch die: großsen Blunien,. grösi 
sure. Villostät und weilse Kleiehhaare verschieden; 
FH, olpicokim Soh l. scapo "rnudiusculo snbtiflore; 
Seliis radichlibus lanseolatis et lanceolate - ovatis, 
subiviegerrimis-obtusis, utringne pilosis, calycibus 
dene abo -pilosis,. vom mont Mört; : Zu, murores 
gehört ds: H.oanescensS$chl. durch geringere graub . 
Vilosität untersehieden. - H. pilssum Schl. scheint 
Varietãt des H. iſtdum W.K. H.oohrolewsum. Schi. 
ib swar dem prenanthoides sehr. ähnlich, unter- 
scheidet sich aber: durch minder verästeten Blumen- 
stand, gröfsere Blumen, und caubis bispidus statt wil- 
lom. H. polyphylium Scehl. fehlt im nenssten 
Kataloge, es'scheint auf dem ersten Anblick eime 
m Amı: ist aber wohl. aur':ein kümmerlich auf. 
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gumachaenen, H. suhlamuri; keit tinblüthigem Stengel, 
Ausser, diesen. Schleicher’schen Arten komme 
ja. den Sohweis noeh, wor: H. fallax.Willd. Beh 


‚bat: es aus Wallis... Hıpellecans W.K,. Heim 


«gatum ‚Lap.iwelehas jedoch: so. win .das eriophrl. 
Im Willd. nur. Verietät.:den. 7, ‚ullosum. ‚soyu 
dürfe... I. Juevigatum Willd. hat Beier. ebenfalls 
ann. der. Schweiz von Schleiohern, wenigsten 
peist: die Wiilldene w’sehe. Besahzeibung vollkom- 
men and: üga: var:sbım Tiegende Exemplar. A. am 
deyalsides Vill.,.DeC,, Schl, ist wohl.nichts nr 


wie: aualı Nocce (Syadujmja, plentesum host; bot. 
Fioin. p..2%) behamptel. FI. 'undidasrum. Willd. 
saheint ohemfalls sichta verschieden. zu seyn; darch 
die ‚piloa. plumosos. ‚untesscohsidet sich. diese Art 
leicht. . Dan ‚geniia- :Creykis. ist. naali:v. Haller Sl, 
aus dem. naturwisienschwftlichen Anzeiger, abgehas- 
delt; wir vermilsen die-C, argeism Sehl., kommt 
wohl mit GC. esgatalis Roth überein, ist aber Joch 
eine eigene nicht mit: C. tectarum zu vereinigende 
art: caule. ærecto stticie superae ramudaq,; Feins-aau- 


_ dinie:auperis linsexihue, medüs langeolato - limeszi- 


bus, radioalibus ovato.>lanpsoletis, omnibns inte- 
gerritnis, glaberrimia, aus. dem Glaustliale., Zu. Cox- 
dus carknasfolius Lam. wird mik? O; Inansalpirns 


Suter fesogen, dieser isk aber der O. glaueus Sn.e a 
‚ wad-wohl nur. Varietät des C. .defleratus, €. c» 


winskoides: W illd, (Centaurea .nudicaulis, L.) fehlt, 
weiwächst bei Geuf, wolter.ihn Rafer. hat. Schlei- 


cher.kat noch folgende: C. aggregasse h chel.. blofas 


EINE 
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Varistätt def pohläntkemos; & — Wi: mehr 
cher. Referenten unbekanpt, nach Wahlenberg 
aber drotium carduelis Lin. ist; was aber. Schleär 
cher dafür gibt, scheint blolse Varietät des C. aqus- 
thoädes, vwenahigetens. sind die-Iaeiniae ‚calyeis. nieht, 
liseari-subuldtae ; O.!.Angermoae. Lam. und C. sans 
sifplius. Wälld;! Cnitus Intarjend Suter Astiwichs 
tig. ala 0. zigens . ‚hit. aufpefübst. ‚Dagegen: erhale 
ten wir.ruber folgende. von Schleicheru ‚anfger 
führte ‚Arte keine Erklärung: :Cn. ambigieie Alle 
angulatus Schl. (welchen. Befer. wenn der. Ilniare 
schied nieht in der Wurzel:liegt, nioht vom.taler 
rosus su umdracheiden vermag) C. Corwasi.ıd. has 
zaas, C. KybridusSchl. (welehe. beide Raf. ninht 
kennt) G. lanteus Schl (ains dom peluntris-Nore 
wandte) aber. durch pedunculos longissimon, caulam 
as Selig tasıum spinasum, fokia pinnatiide, pinnt 
bi Aripestilsa,;spindso.- ‚dentater, und. flones Ascteas 
unteiichitdane ‚schöne Axt:) C. nudifdorus: (wohl ORF | 
Var. der. €. Erisithales) und O, palwdosus Schlure 
Was. Artenlisia beivediea: Sohl.. und A. Mulfeni 
Söhl. aind,. erfahren ‚wir ebenfells nieht. Exrskans 
‚%kaııh Ref. für: ‚nichts andera als Varistät der. came 
pestriä ‚halten, von welaben sie sich blos dumm. nier 
drigern Wucks und gröfssre Blumen unterscheidet; 
‚Jatztere. steht. zwischen der 4, glacialie und I 
Selina: Willd. in. der. Mitte. Wenn man. diese :4 
‚Arten nieht: richtiger als Uebergangsformen ‚einer 
At ansehen will, sa dürften. se sich am leichter 
sten durch folgende Mörkmale unterscheiden. las 
‚sen: A. — Aoribu⸗ amliellato-- confertia tat- 


148 


misalibus er exilin folioram nullis. 4. ZH ulfeni: 
Horidasepicato - oonferlis, superioribus sessilibus, in- 
ferioritsus pedanoulatis.. 4. Mutellina floribus ıpi- 
estis superne conieitis, singulis ex wxillis foliorom 
&aulis, pedunculatis, — Bei Cinerariz haben- wir æu 
bemerken, dals die'schon längst von Schi. aufgefübr- 
te 'autantiaca übergangen: ist, - Die Sehleicher- 
sehe 'ist aber von. der Hoppeschen gleichen Na- 
mans-untersehieden Qurch dichtes, die ganze Pilan- 
 st-Dekleidendes tomentum und 6- 7. doldenförmiz 
zsusamwmengedrängte Blumen. — Ackiliea herbarsta 
ist ans Schleichers älterm Kataloge mit Uarechu 
wufgenemmen, : A. serrat@ nach Willdenows As- 
gabe ohne nähere Beuesebnung des Standerts; beide 
fehlen in Bohleichrers neuestem Kataloge. 4. se- 
 a0ea und magna: fehlen in der ersten: Ausgabe. 
Su. 4, atrata wird noch Jueg. Austr. t. 77. citirt- 
welehe zu 4. Clusiana Tausch (efr.. Flore. 2821. 
p: 550.) gehört; zu: .d. salssiuca fehlt das Syno- 
nya, 4A. helvstica Schl., Willd. Ganz unbeach- 
vet blieben: 4. dentifera DeCand. wahrscheinlich 
- &yaomym mit A. dissans W.K.: A. intermedia Sehl. 
zwischen fomentosa ‚und: mällsfolium‘. in .der Mitte 
stehend, durch folis-pinnate, pinnis uno alteroys 
dente instructis, raro pinnetifidis, tomentese. un- 
: terschieden;; sie scheint eine guie Art zu seyn, 4. 
montana Schl. kennt Ref. nicht, es ist. aber: nicht 
arfreulich, eine Pilsnze welche. bereits in Garten- 
verzeichnifsen (Link Enum. h. Berol. Il, p. 348.). vor- 
kommt, nicht'einmal ‘in der Flora des Landes sa 
Saden, wowie za Hause ist._ 4. polyphrlla Schl. 


1 
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und sirieta Schl. fehlen‘ ebenfalls, jene scheint eine , 
weniger haarige Varietät der. tomentosa, diese eine 
schmalblättrige tanacesifolia zu seyn. — . Die Ca- 
rices sind nach Gaudin bearbeitet und 71 aufge- 
zählt; Schleicher hat 82.. Die Salices sind nach 
Seringe behandelt, aber auf die Schleiche sahen _ 
Arten ist fast gar keine Rücksicht genommen, s0 
dals statt der’ r25 von diesem anfgezählten bier nur. 
36 vorkommen. So wenig nun Ref. die Schlei- 
cher’schen Arten’ anerkennen möchte, so ist er 
doch überzeugt, dafs unter denselben manche kon? 
stänte Arten:sich' werden berausfnden lalsen, und 
in keinem Falle ist es zu. entschuldigen, dals nicht 
die hauptsächlichsten. wenigstens als Varietäten zw 
andern bekannten Arten gebracht sind,‘ wis dieses 
Seringe und DeCandolle gethan haben, 
WMir glauben mit dem Bisherigen ‚hinlänglich‘ 
dargethan zu haben, dals durch_diese neue Ausgabe. 
der Suter’schen. Flora die. Kenntnils. der Schwei- 
zer Pflanzen eben nicht. befördert worden sey; 
dafs der Verf.die Vorarbeiten nicht gehörig benützt, 
die ihm zu. Gebote stehenden Hülfsmittel nioht {zu 
-Rathe gezogen, upd.zu wenig eigene .Untersuchun- 
gen angestellt babe, Wir geben zu, dafs das: Buch 
für. die welche in der Schweiz botanisiren, ein be- 
quemes Handbuch seye, und dals der Abdruck des 
Werks, weil sich die. erste Ausgabe vergriffen halte, 
in Ermanglung eines vollständigern, Bedürfnils war:, 
es erfüllt aber die Ansprüche, welche man nach' 
dem jetzigen Zustande, der Wissenschaft mit Recht 
an eine nach Verfluls von 20 Jahren veranstalteta: 


4 
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‚weile Ausgabe machen dürfte, nur sehr. wehis, 


und wird daher die Botaniker is ihren Unters- 


Chunger eben so häufig im Stiche lafsen, als dieses 


— der ersten Ausgahe der Fall war, 
. Dreck und Papier sind gut, die Korrektur ist 


which besorgt. 


F IL Beantwortungen, 

| "Im 5ten Jahrgang ısten Bandes p. 222 der bo- 
tenigchen Zeitung findet sich eine Amfrage wegen 
Orakis oorniculasa und, stricta, 


..Ich kagn. swar die | angeführten. Bücher wicht 


zu Rathe ziehen, wobl aber die lebende Natur, in- 
dem beide Pilsazen hier wildwasehsen, daher ich 
deu Unterschied beider Planzen angeben werde. 





1) Oxalie stricta. Die Wurzel ist dünnfaserig, 


(Abriliosa) und treibt vom Warzelknoten aus nach 
alten Richtungen Austänfer, welche einet Hand lang, 
üstig, : weils‘ oder röthlich sind und sich‘ an ihren 
äussersten Enden allmählig verdicken. Grade 0 
wie wir ee en dem meisten Münzen - Arten finden. 
Der Stengel ist aufrecht, einen balben Bis ganzen 


Schuh lang, ästig, besonders nach oben hin, meist 


glatt,:oder mit ‚wenigen. aufrechten, angedrückten 
Härchen bekleidet, Die ’Blattstiele sind mit abste- 
henden Haaren besetzt, die sich am Grunde dersel- 
ben anhäufen. Die Blätler stehen zu drei; die Btätt- 
chen sind verkehrt herzformig von heilgrüner Far- 
be, in der Jugend bebaart, im Alter fast glatt. 

‘ Die Blamen stehen in kleinen‘ Dotden zu ein 


bis 4 Blüthen æus einem gemeitnschaftlichen Stiele 
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von einigen kleinen, kaum bahaarten Höllbläuchen 
‚gestützt. Der gemeinschaftliche Blumsenstiel ist fant 
glatt und gewöhnlich von der Länge der Blattstie- 


le oder etwas kürzer, Die Blumenstielchen nebst 


dem Kelche‘ sind spazsam. behaatt, ‚die ur hat 
aber längere abstehende Haare. 

Die Beschaffenheit der Wursel läfst es — 
vermuthen, dafs die Pflanze durch ihre Ausläufeg 
perennirend sey, und so ist es auch in der That, 
Sie hildet ganze dicke Rasen und ist hier, durch 
ihte Ausläufer schon in eine Wiese gekrochen, wo 
sie lebhaft vegetirt. Sie findet sich ausser in mei- 
nem Carten, noch in dom des Hrn. Medicinal- As 
sessors Aschoff in Bielefeld als ein lästiges Un. 
kraut. Aber ungleich häufiger kommt hier 2). die 
Oxalis corniculata vor, Sie hat eine äslige,, jäh. 
ige. absteigende Wurzel, ..an ‚welches keine Spur, 
irgend «ines Ausläufers je bemerkt worden: ist, Die, 
PHanze ist mehrentheils 'stammlos und verbreitet, 
eine Menge niederliegender, oft wurzelnder Aeste 
'am sich her, die sich wiederum vergweigen und 


eine Länge von einem halben bis ‚ganzen Schuh er+ 


zeichen können, Die Aeste, Zweige und Blattstiele 
sind von längeren Haaren rauch, die Bluwenstiele 
und Kelche haben angedrückte Haare, die Hüll- 
blättchen sind stark gewimpert und die Saamen- 
kapsel von dichten kurzen Haaren flaumhaarig. 
‚Die Blätter sind dünkelgrün,. stehen zu drei, und 
sind verkehrt herzförmig, wie an der :vorigen Art, 
Ebenso unterscheidet ‘sich auch, der Blüthenstand 
nieht von derselben. Diese Art habe ich, sphen in 


J 


% 


762 


dm Gärten — sie ist fast anvertilgbe 
und sine wahre Plage. 


Mennighüffen. . Dr. Weihe 


% 


IH, Todesfälle. 


1. "Bereits am 31. Jul. ist Hr. G. Fr. Märklin 
su Wiesloch mit Tode abgegangen. F Als eines der 
ersten Mitglieder der königl. "botanischen Gesell- 
schaft zu Regensburg hatte er schon- einige Bei- 
träge zu dein im Jahr ı792 erschienenen ersten 
Bande der Schriften" dieser Gesellschaft (S. 325 — 
355.) geliefert. Dann schrieb er eine Abhandlung 
über die Entstehang der Schwämme die im 3ten B. 
von Römer und Usteri Magazin der Botanik ein- 
gerückt ist. Seine 'neueste Schrift „Betrachtungen 
über die Urformen der niedern Organismen“. die 
den genauen Beobachter bewährt, ist in diesem Jab- 


fe zu Heidelberg gedruckt worden; von seinen ge- 


trockneten Astern ist nur eine Decade erschienen. 


2. Hr. -Apotbeker Heinze zu Heidelberg ist 
am ı5ten Juni in Weinheim, wo er 'seit einiger 
Zeit privaiisirte, mit Tode abgegangen. Er war ein 
aohr gelehrter Apotbeker und besals auch gründ- 
liche Kenntnifse in der Botanik. - Früber in Braun- 
schweig anwesend hatte er sich einen kleinen bo- 
tanischen Garten angelegt. Die Herren Hoppe und 
‚Wiegmann genofsen. daselbst seines  lelırreiches 
 Umganges, und begleiteten ihn öfters auf seinen 

' botan. Excursionen. — ke botan. ss 
"2792. $# 102, = se 
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⸗ 8 botanischqęr Garten schreitet zasch PS 


aainem Wege -zur höchsten Vollkommenheit weiten, * 


Br. Schultes hat in der Flora sehr vorfheilhgite 
Nachrichten von unserg botan, ‚Institut überhaupt 
nd den dabei angestellten Personen gegeben, er hat 
Hur vergessen, dieSegle des Ganzen gy nennen, den 
Hrn. Staatsminister Frbrn. von Altenstein. Wer 
‚Berlin. kenht, wird wissen, dals dieses gewils nicht 
‚zu viel gesagt ist. 

Brasilien liefert uns, "wie den meisten ‚Gärten 
in Europa die grölste Menge neuer und ausgezeich- 
neter Arten. Diesen Sommer erhielten wir von 
Hra. Sellow welcher jetzt nach den Ufern des la 
Plata gereiset ist, eine Menge sehr verschiedener Ar- 
ten von Mammillaria Haworth oder Caotus mam- 
millaris L. Ich mufs hiebei erinnern, dafs sich’ die. 
Gattung Mammillaria gar sehr von Cereus, Opün- - 
sia u. w. dadurch unterscheidet, dals sie wie Cus+ 
cuta u.a. oline alle Samenblätter keimt, da hingegen | 
jene zwei deutliche Samenblättchen haben. Ob Me- 
locactus auch bieher gehört, kann ich nicht sagen, 
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Einige dieser neuen Mammillariae. will ich hie 
charakterisiren: 


ı Marsmillarja lo 9a, Imverse Monica vrent, 
Bee: 10-12’ non ade tüberculis spinige- 


ris non prominentibus, spinis longissimia tennisi- . 


mis zealis fascis.. . Yo den 

..M,_Eriugceus,. oblonga Jepzassa — anzoli⸗ 
20 et pluribus acuatis subinterruptis, toberculis spi- 
nigeris haud. pronkimeakjims m Öisca lanuginoui, 
spinis validis recurvis. 
. biiflävanthb, depressa‘ Virens, ängelis 20 


| — acustis hanũ interraptis, tubercalis spi- 


higeris‘ 
haginosis, apinis ——— — medio enge: 
mo recto. 2: 

M.nodulosti, — virens, — 20 plu- 
ribusque acuatis subintetruptis, tuberculis apinigeris 
dabprominentibus in disco lanuginosis, spinis validis 
recnrvis albis. Aehnlich M. recurvae aber. nicht 
glaua. 00) 

M. intricata, oblonga virens, angulis 20 plo- 
ribusgue interruptis, tuberculis spirigeris non pro- 
minentibus, spinis validioribus et tenuioribus undi- 
que patentibus, 

M. Scopa, subcylindrica glaucescens, anguli 
20 pluribusve non interruptis, tuberculis’ spinigeris 
non prominentibus in disco lanüginösis, spinis vali- 
dioribus fuscis et tenuioribus albis patentibus. 

Diese Arten sind so auffallend verschieden, dafı 








ud prominentibas in disco aggregatis la- 


— m 


— 


— — ng —— 


man sie beim ersten Blick erkennt. Hiebei muß | 
ich erinnern,‘ dafs viele Sohrifisteller nach Ri- 
; ii | 


255 | 


pruchse anfangen, die Piperaceae 

Yiedonen :zu slellen, wie zB. jo 

‚ataefbrasil, im-öten Theile der Verm 

Leopold: Akad, ‚geschehen ist, Diesus 

sichtig, denn alle Pfefferartem ericheindn 

> ‚men sehr. deutlich als Dikotyledonen, 

‚ıesen Herbst ist ein geschichter ;} junger Gärtner; ' | 

.‚r.Beyrich, den wir.nkch Rio de. Jasei - 

‚shickt hatten, mit :einer, Ladung labenliger gie. 





zen zurückgekommen, zum Theil schon: ziemlich . 


hoher. Stämme. Manche haben auf der Üeberfahrt 
allerdings gelitten, ‚aber Freund Otto hofft, dafs 
400 Arten gerettet werden.. Es sind darunter baum“ 
artige Farrakräuter, deren Stämme die Blätter ab-; 
geworfen haben, von welchen aber.die Eindrücks 
mit den. regelmälsig gestalteten Gefäßbündein' au- 
rückgeblieben sind. Diejenigen Botaniker, welche 
einige Pilanzenabdrücke im Schiefer aus dem ältern 
Steinkoblenilößs eher zu Cactus und den Dikotyle- 
dönen rechnen wollen, alszu den baumartigen Farrn- 
kräutern; mögen sich hier vom Gegentheil überzeügen, 

Der Bec. meiner Enumerast. in der Flora 1833, 
p. 370. meint die Gatinag. Spartanthus ‘(Genisia | 
juncea) babe schon Necker unter dem Namen Apar- 
zum. Aber N ecker schreibt diesem ein legumen 
»ligospermun zu, und Spartium ein legumen' po- 
‚yspermum.. Ueberhaupt hat Neckers Abtheilung 
sar keise Achbnlichkeit mit de meinigen. Da die 
{ennzeichen der Gattungen aber in der Enumeratio 
n'kurz angegeben sind, :s°o will ich. m. mer gr | 
ıaner bestimmen: : 

Bbba 
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Spartinm. — ı bitabiatus, Iabio superiore tx- 
ciso dentibus 2 divaricatis, - Legamen ‚uniloculare 


“ eyalve monospermum rariu⸗ dispermum.. Stipalse 


mullese. ..Folia simplicia. Nieher gehören nur we- 
Biga Arten des südlichen Europe, 

Spartanshus, Cal.*unilabistus, dentibus: supe-- 
riorihns deficientibus. Legümen e calyce longe ex- 
sertum.uniloeulare bivalre polysperınum, Stipulae 
hullse.: Folie simplicik,; 'Hieher Sparsium junceum, 
die Genista florida der Alten, daher Spartanthus.: 

» Gytisus, Cal. bilabiatos, labiis divaricatis, n- 
periore dentibus 2 brevissimis approximatis. Legu-. 


"men. e calyce longe eisertum wmiloculare bivalve 


J 


polyspermum. Stipulae obsoletae, Folia aimplicia 
gut ternata. Ausser den meisten Ärten der Galtung 
Gytisus Linn. ‚gehören, hieler — scoparinm, 
B»etens V. a. 

Genista. Cal, bilabiatus, labiis non divaricatis 
dentibus superioribus 2 distrecti, "Legumen e ca- 
lyce «sertum uniloculare bivalve.- 

, Es ist mir schon seit langer Zeit leicht 'gewor- 
den die Arten nach diesen Gattungen abzutheilen. 

Da es bei dem Verzeichnilse der Pflanzen ia 
einem Garten nicht darauf ankommt, ob viel oder 


| wenig blolse Namen genannt werden, ‚(denn wer 
weils ob die Namen richtig sind) auch weniger auf 


neue Arten als auf die Unterscheidung. achon- be- 
schriebener, oft verwechselter Pilanzen, so werde ich 
die Erumeratio erweitert unter dem :Nemen Hort. 
bot, bero)._herausgeben_und, die Disgnosen aller Ar- 
ten und Gattungen beifügen. . In der. Ersumeratio 
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habe job nor auf die Diagnostik der ‚Arten, mit 
Ausschluls der bekannten nn, 
Berlin, | 5 u, F. Link: 


a. Wir beritaen nun in unsern Yoten, Garten 
auch ein neues Gewächshaus. Lange habe ich: die- 
ses gewünscht, vielfach habe ich die Sache ’betrie- - 
ben, bis: sie endlich zur Ausführung gekommen ist." 
Jetzt: habe ich aber auch die stille. Freäde; dieses“ 
bei: unserer Universität wieder ins Leben gerufen’ 
zu.baben. Zwar ist das Haus nieht grofs, «— aber 
es ist vollkommen grofs- genug, für den’ Zweck, der: 
botanischen. Gärten auf! Akademien sum Grunde’ 
liegt.. Es ist in 3 Abtheilangen getheilt, und die’ 
warme Abtheilung hat :ein .Lohbett von 144 Qua- 
dratfuls rheinländischen Maalses ! = das ist doch’ 
auch nicht ganz klein.. Dabei hat’unser Universi-: " 
tätsbanmeister, Hofksmmerrath Ofswald, ihm jede 
mögliche und passende'Schönheit gegeben, so dafs’ 
das 'Haus -ungemein freundlich ist. Diese schöne - 
Einrichtgng verdanke ieh seinem geläuterten Ge- 
schmack, und seiner warmen Tbeilnahne' an dem 
Aufkommen der.Universität, und an der Erweiterung 
des botanischen Studiums, so wie seiner persönli- ' 
chen Freundschaft gegen mich. Früherhin war be- 
reits ein bedeutendes Stück Landes, auf meine Ver- 
anlafsung, za dem Garfen hinzugefügt worden; 'aber 
unser ehemaliges Gewächshaus war schon einige 
dreyfsig Jahre alt, und konnte kaum ein Orangerie- 
Haus genannt werden, 


Giesen. .. Dr. 1.8: Wilbrand, 


u 
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I. Botanische Notizen. 


Fernere Nachricht über das Institüt zum Pflanzen- 


verkehr in Regensburg. 

Im’ Verlaufe des vorigen Sommers ist das in 
unsern botan. Garten zum Behuf der Aufnahme 
on Alpenpflenzen eigeme erbauete Glasbaus sammt 
Winterkeller fertig geworden, und wird der treili- 
chen Einrichtung wegen dem Zweck für welchen 
« ausschlielslidh bestimmt ist, ganz sicher entispre- 
cken. . Wir verdanken die entsprechende Herstellung 
desselben einzig und allein unserm thätigen Mil 


. Biede, Hrn. Legationsrath Felix, unter dessen fort- 


währender Außicht dasselbe ganz nach eigenem 


PJan ehen so niedlich als solid und zweckmälsig 


erbeget wunde, und wodurch sich derselbe für: Bo- 
tanık übtrbaupt und für unser Institut insbesondere 


'‚ ein hleibendes® Denkmal erworben hat. Indem 


nun ‚Herr Professor Hoppe sich im nächsten Som- 
mer ausschliefslich mit Herbeischaffueg von frischen 
Alpengewächsen beschäftigen wird, dürfen :wir mit 
Grund .hoflen, dadurch in den Stand gesetzt .zu wer- 


 den,. im Herbste des folgenden Jahrs die ersten Ver- 


sendungen lebender Alpenpflanzen eintreten zu las- 
sen, dadurch so viel möglich den sehr fühlberen 
Mangel dieser Gewächse in den botanischen Gärten 
Deutschlands . zu beseitigen und gemeinschaftlich 
mit den Vorstehern derselben. die Natur und Be- 
sohaffenheit dieser eigenthümlichen Gewächse voll- 
ständig zu ergründen. 

‚Ein zweites Verzeichnils von — Pflan- 


sen wird so bald als möglich ausgegeben ‚werden, 











| 78 
— die sahlreichen, Bestellungen eine ve Nach 


lese. der; jm ersten: ‚ Verzejchnils enthaltenen Arten. 


anmmgänglich nathwendig, ‚gemäght hat, Dadurch 
sind’ wir indessen. anch. in, den Stand gesetzt wor- 


den, unaery Wirkungskreis zu erweitern, und so im- 


mewmehr die egwünschtesten Resultate dieses Unter- 
nehmens ‚herbeigeführt. zu sehen. — . 2 
‚ondlb, Neue Schriften, 

N. gaayg. Kaenbarck vollständige Sammlung of 
fieinelleg Pllanzen, Sa, nnd gte Lieferung: ;, : 
. Shanm Denieehl,,Flgm. Erste Abth. 43, ‚Heft. 
.. „Lehmann. Igop. ‚et, Meqript. mov; et min, 
eognit. ‚Stirpium, ‚Eape. fortiun.. . 

„Schriften ‚der, Gesslischaft zur. Beförderung der 
gesammiten Naturp ine zn ‚Merburg:. ‚Erster Band. 

t: Frattinnick, Sypadus hotaniga, amnes, familias 
gengra of apac.,,plant illuas; Para Il, ‚Aosarum 
monngraphia continensn. 

. Reiehanbach Icones plant. cultar. Heft u-æu. 
. , = Igqmographia ‚botapicg. Heft J - VL, 

‚ = .Uustratio Acenit. et Delph., Heft I— IV. 

‚en, Lichenes exejccali,, ‚Heft ul — II. er te 

: Neeg.v. Esenbeck Nova Acta Phys, Medira 
Kos. Casa, Lappold:r Garolinae Natur, Curiosorum. 
Kam ‚undesimj Pars 1—JL — 

. Ne ae ‘7. Esenbeck Ampenital. Botan.,Bonnen- 
ses. — . Do Cimmamgmp, Pisputatio, 

CC. G- C. Reinwazdt.: Oratio de augmentig, 
— kistogjae er ex Indise inveatigalipng 00 
SarBah ie N mens! 

. „Ashphte Bevenkio gen. Barhrlee et Syutrichise. 
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Die uhterzeichnete Gesellschaft — diese 
sämmtlichen Schriften der wohlwollenden Vorsorge 


ihrer berühmten Verfasser, und betrachtet: solche 


als eine vorzägfiche Zietde ihrer sich Iinmer ver- 


grölsernden boten.‘ Bibliotiek. Es unterltegt kei- 
nem Zweifel,’ dafs der belehrende Inhalt derselben 


die Fortschritte in den naturhistorischen Wissen- 
schaften sehr befördern werde, und wie einst der 





Geschichtschreiber unserer Wissenschaft sich die 


Thätigkeit es jetzigen ’Zeitäiters daraus beurkun- 


den wird, so mögen die’ gelchrten Verfasser den 
vorzüglichsten Lohn ihrer‘ ruhmvollen Bemühungen 


in ihren unverkennbareii Verdiensten finden. 


Die Königl. baier. 'botan: Gässlls, zu "Regensburg 
Ä IV. Ausürgen, Ra 

‘Es geschehen bei’üns Bfldne’ Anftagen mach dem 

Preifse der Flork”bei viacnduiie durch die Post, 


Die hiesige Oberpostamts - Zeitui sexpeditidti- lat ia 


dem Verzeichnils der Yönihr'ki bezieheuden Zeit- 
schriften die Flora ber‘ wöchentlicher Versendung 
zu 5fl, angesetzt, Da les nuti'äber erst, darauf an- 
kommt, wie viet Provision von den auswärtigen Post- 


| Emterh genommen wird, #0 geht daraus deutlich 
‚hervor; dafs der Preifs ‚br allein bei diesen -aus- 


wärtigen Postämtern wo es "auch der,“ ‚erfragt wer- 


den könne, ah welchetman sich daher ‘such ein- 


* 


zig und allein 'mit den''Bestellungen su "wenden 
bet. Wir haben alle Ursachö'zir glauben, dafs der 
Preife-bei den Postzeitungs - Expeditionen keinis- 
wegs übertrieben sey, indem sehr beträchtliche Be- 
stellungen durch dieselbewworkiegen.. Ach’ scheint 


N 
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es uns sehr zwedkmälsig, wenn 'an einem Orte we 
sioll-mehrere Bofaniker befinden, ein Exemplar für 
vorläufige ‚Zitkulirung durch die Post, späterhig 
sber die benöthigten Bibliothöksexeinplare ‚durol 
den Buchhandel bezogen wärden.- E. 
'Die ‚Expedition der Flora zu Regenbarg 

"N. Anfrage, N 

2) Gibt ’es gute nenere AbbAdungen der Zu. R 

mio spiralis Salisb. männlicher und weiblicher 

Blumenzapfen, und wo sind eolohe zn finden? 

2) Hat diese irgendwo in. einem Treibhause- des 
europäischen Continents geblüht, vom welchem 6e- 
schlechte war das Individuum, und wie ‘war es 
überhaupt beschaffen ? — 

‚Direkte Mittheiluug über- diesen — an 
die Addrelse Dr. Brunner in Bern oder indirekte 
durch diese ——— werden mir sehr erwünscht 
seyn. · a Be 

Bern den 1a, Di 1839. ” ' Dr. Bruütter. 

vi. Ankündigung " 

ı. Einladung zur Subscription auf illuminirte Exem- 
plaro des Gemäldes der. organischen Natur- in 
ihrer Verbreitung auf * zu. von Wilbrand 
und Ritgen, 

Von 'dem Gemälde der — Natur sind 
nur wenige ausgemahlte Exemplare ih den dentschen 
Buchhapdel gekommen, da theils die beträchtlichen 
Kösten der Färbung, theils die Zeit, welche jedes _ 
Blatt bei sorgfältiger Ausmahlung erfordert, im all- 
gemeinen nur die Versendung von schwarzen Probe- 
exemplaren ‘an die Bachbandlungen gestaltete. Seit- . 
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dem si wen, tnehreran Seiten der Wunsch geäusset 
worden, ‚dad ansgemählte: Exemplare allgemein zu 
haben -seyn müchten,. und. Herr, Geheimerath vor 
‚Gäthe, welcher öffentlich und :privat das wärst: 
Interesse für diese Gemälde ensgesprochen bat, 
fordert in. seiner Mörpkelogie’) die -Verfasser des 
Gemäldes sogar ausdrücklich auf, Yine Subscription 
auf ayegemablis Exemplare-zu veranstalten 
" DissWerfasser "balten:sich für verpflichtet, die 
ser für. sie so ehrenvollen — zu entepre· 
—— = Da — . 4 
D v. Gathyr Morpholegie, * —* ns Haft S. 6. 
* — de der organischen, Natpr in: ihrer Verbreitung 
„auf der Erde, von Wilbrand‘ and Riigeni in Gie- 
sen, haben wir schon in dem letzten’ Hefte, — 
‚uhr im Vorübergehen gerühmi, und wis können, da 
— ‚bisher :iminseifort am.‘ der Wand’ aufgekelber ge- 
; "gyiilieben, vollkommen die Wigensnhafe desselben rüb- 
„.mend wiederholen, dafs es bei jeder Erd- und Nasyı- 
», „mbetraehtung, die schögste Beihülfe darrejchte. Wie 
— — Ar. an von dem beder- 
„tenden. Anblick wulgereft worden,’ ein ' Pan Exem- 
F „pie zu besitzen gewlinächt. == 
„Nun findet sich aber dieses Bild’ mar uniilnMinirt im 
‚Handel, welches. jedoeh: den« Beschaner nicht genügt, 
„da bier die Farbe ganz allein die +harakteristischen 
„ Verhältnilse, anseinandersetzen kann... Ich:gebe dieses 
nd den werthen Herrg, Verfassern des wichtigen Werke 
3, eu bedenken, ‚und frage an: ob sie nicht vielleicht 
„eine Subscripfion auf illaminirte Exemplare veran- 
„stälten möchten ? Dein freilich eiue ‚sondlige gelan· 
: „Fürbeng anf: gut Glück. darfte für‘ "den Verleger be- 
‚„dänklich seyn. Möge hiersus unser gutew: Wille. and 
s, dankbare Aufmerksamkeit erkannt werden. f - 
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hen, nnd bahen die erforderliahen Vorkehrungen 
etroffen‘, daſs jeder Liehhaher, :wit. vorzisglichen 
horgfalt ausgemahlte Exemplare. anf Bestellung, er- 
ralten kann. Es ergeht daher ‚an .alle Kunstfreunde 
ind Beförderer des höhern geographisch - naturhi. 
torischen Studiums, die freundsohaftliche: Bitte, im 
Kreise ibrer Freunde diese vor den Verfassern ge- 
zeßene Vorkehrung bekanpt.an: mächen, „und Un- 
erzeichnung auf ausgemalilte Erbiuplare. des Natur- 
zemähldes zw sammeln, 

Was die Verfasser dieses — — 
»eabsichtigten, und in welchem Grade ihnen diesen 
rn der Ausführung gelungen ist, werden am besten. 
bajgende, von,Meisterhand nn öffentliche Be- 
artheilungen zeigen. _ 

Von Göthe fällt in seiner Morphalogie *— über 
dieses Gemählde folgendes--Urtheil: „Der. Versuch 
„zwar sinnliche, aber dem Ange keineswegs faſi- 
„liche Gegenstände: durch symbolische Darstellung. 
„vor den Blick zu bringen, und der: Einbildäng, 

„dem Gedächtnifs,. dem Verstand. das Uebrige an- 
‚heim zu geben, ‚ist. oft .widerkolk worden, : und 
„wird sich immer erneuern; diesmal: ist er in einem 
„hohen Grade den Unternehmanden gelungen.“ 

„Auf einer nach Leipziger Maale, 4 Fufs 4 Zoll 
„langen, ı Fuls 10 Zoll hohen Tafel, sehen wir zu- 
„erst ein: 8-Zoll hohes Meer. ° Die Horizöntlinte 
„über demaelben gelit vom 90°: wördlicher bis zum 

:,,90° südlicher Breite; la ae . zeigt sich die 
— — = 
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„Aequatorialgägend, die reichste an mannigfaltigen 
„Leben, welches sich von hieraus nach allen Sei- 
„ten 'verbreitel, und ao senkt.sich dagegen aos der 
„Mitte die Schneelinie in einer Curve von ihrem 
„höchsten Punkte nieder, bis sie sich zuletzt rechts 
„und links aufs Meer legt, in Süden früher, m 
„Norden später. Ueber ihr geben die höchsten 
„Schnee- und. Eisgipfel, besonders da hier auch 
„die Himalaya-Gebirge dargestellt sind, einen im- 
„posanten Anblick, .Nun werden durch Linien, 
„We sich auf das Centrum des Gansen, welche 
„unmittelbar auf'der Meeresfläche angenommen ist, 
„beziehen, unterwärts die Fische, rechts die Thie- 
„re, links die Panzen bezeichnet, und ihr olima- 
„tisches Leben angedeutet. Ä 
„Sedãchtniſ⸗ und Riebildungskraft sind sogleich 
„erregt, alle Erfahrungen, die uns reisende Nater- 
“ „forscher. überliefert, werden an syımbokischer Stel- 
„ia alsobald wieder lebendig, Erde und Meer in 
„jeden Sinne bevölkert. : Hat man diese. grofse Ts- 
„fel einmal an der Wand befestiget, so mag man 
„sie nicht wieder entbehren, anch das kleine erläu- 
„sernde Büchlein hat man immer gerne zur Hand.“ 
„Beiden Männern ist Glück zu wünschen, dalı 
„sie sich gefunden, erkennt und sur Mitarbeit ‚ver- 
„einigt haben, webei ea ihnen. höchliols zu statten 
„kam, dals ein geschiokter Techaiker sich bei de 
„Ausführung gleichfalls untadelhaft bewies,“ 
„Dale die Färhung glücklich ‚sey, und den Be 
„gri, den man fassen soll, erleichtere, mufs gleich- 
„falls gerübmt werden, defshalb- su wünschen ist, 
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‚alle Rxemplare möchten ‘so gu illominirt ’seyn; . 
;wie dasjenige, was’ wir vor uns haben.“ :\..c 
‘ Einen gleichen Beifall fand: das Gemälde bei 
Men Kennern, -denen es zur Ansicht zugekormien 
st; Blumenbach and Cuvier, se wie: mehrere 
natorforschende Gesellschaften ‘haben sich in Pri- 
vatbriefen' gleich” vortheilkäft - darüber ausgespro- 
chen, und Ok&u' äussert:iin ideir Asis *) „dafe des 
„Ganze, ‚mit einer in diesem Fache: nie :gesehenen 
„Pracht ausgeitattst (sey),; wodurch dieses wissen- 
„schaftliche Gemälde allerdings würdig geworden 
„ist, in den: Sälen der Fürsten und der Reichen 
„zu hängen. “—— „Es ist allerdings eine schöne 
„und grofse ‘Idee, den Erdball mit allen. seinen Ge- 
„schöpfen zu mshlen, und zwar so, dafi diese nicht 
„bios nach ihren Wohnörteri dergestellt siwd, son» 
„dern dafs sie auch in ibrer natürlichen Andrdnung 
„sich dem: ersten Blicke sogleich derbieten. “ii 

„Oefteres Betrachten nach Lust und Muse; wos . 
„durch’ man: die Stellungen der Namen gleichsam 
„auswendig lernt, 1älst immer neue Entdecküngen 
„in den 'nstürlichen Verbältnilsen machen; und so 
„darf es niemand geretten, dieses sinnreiche Gemäl- 
„de, das er nie ohne Belehrung TEN, an 
„seiner Wand hängen su haben.“ 

‚Die auf dem Gemälde mit so — Glück | 
auigeführte idee, den Anschauenden mit einem Blick 
die ganze belebte Natur übersehen zu lalsen, wie 
solche in den verschiedenen Regionen der Erde, 





*) Isis von Oken’ 1825, Stes Heft. 8, 307. 
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auf.den Höhen | —— der Tiefe, in.der mannk- 
Saltigsten Formen und Abstofunges, iheils in den 
animelischen, theils vegetshilischen „Bildungen her- 
vertritt, ‚und die erbabene Weise, wie. dieses mf 
dem Gemälde ausgeführt st, ‚dürfte sich unter a- 
dern auch. dasu eignen, in jungen Gemüthern dis 
Liebe zu.den Nmurschöahesiten, und zum Studiam 
der Natur zu wieoken,..und in. demselben eine er- 
hahene Idee, yon der uwendliehen Macht und Vell- 
kommenbeit desSchöpfers hervorzurafen. Es dürfte 
deberdieses Gemälde, von dieser Seite aus betsech- 
tet, auch für Bekulen, so wie für den Privatanter- | 
sicht einen: grofsen. Werth ‚haben, 
- Deals dieses Gemälde neben seinem — 
NMan-Nevin eine. der reichsten Zimmerversierungen 
derbiches, vnn os unter Gias und Rahmen gebracht 
wisd, derüber sind alle. Kumsikenger einverstanden. 
Da’ viele- wünschen dünften, dieses -Gemälde sn 
einem : passenden: Weihnachts - Gesehenke zu ver- 
wenden, so ist die. Einrichtung. getroffen. worden, 
dafs: bei weisiger Bestellung, bis zu jener Zeit hin, 
mit:alder Gergialt. ausgemahlie Exemplare zu erhal- 
ten sind; : Den Wünschen. der Verfasser zu- Folge 
werden ‚bei dem ausgemahlten Exemplaren blos die 
Kosten der Ausmahlang. und des Papiers berechnet, 
Bei Bestellangen welche mir direkt mit der. Post 
zukopimen, sind daher die Preise des Ganzen aul 
folgende Weise bestimmt worden : 
42) Das Gemälde in, & Blättern ausgemahlt ko- 
."stet hier in Gielsen, bei portofreyer Einsendung des 
Geldes, 6 Rihlv. sächs,, oder ı0 fl, 48 kr., und 8 








Rthiz..oder 149, a4kr., wen de Gemälde’ dureh 
kıdere Buchhandlungen berogen woche: : ‚2,4 ber 
a} sätnmntlidhe 4 Blätter int schwärzem Abürtik 
yken: kosten ‚hier in'Giefien 3 Rihir. sächs,;, oda? 
> fl. a4 kr. rheinisch,; und derel& andere Buchhand- 
tupgen bezogen 4 Rthlr. oder‘7#. zakr. 

3) Das, 'das Gemälde begleitende Büchlein: ko& 
stet bei direkter Beziehung von Gieſsen, auf! Velin« 
papier 12 Gröschen: oder 54 'kr:,' uiid. auf StHröibü 
papier ggr. oder- 2 Crohenmeiniten, und durdk ahlietd 


Buchhandlimgen bezogen, auf Velinpapier 16 Diss 


schen oder fl, 12 2 kr. und auf Öchreibpajik: 2: 
oder 5kr.3: ° Ba are 
Giefsen, 4; 15: Dot: 1823. 6 . Mtllsr. 
= 9 Die: Aufrderangen etärst "Kenntrund 
Freunde der Botanik und Landwirtlschafl;;!die 'beu 
kanntlidh. sehr. reicbaltige Sdtreidesamulanifi des 
bissigen akademischen; landwärtbscheftlichen Gartens; 
und der: Mungsl:eines musführlickeri Werkes, wart 
nicht wus-die in:Europa kaltirirten Getreideanteig -, 
aufgesäbit:und 'botanisch beschrieben, sonderit atıcla . 
die Resmitate über. gemachte Anbauversuche tind 
der ökonomische ‘Werth angegeben sind, veramlala. 
ten den Udterzeichneten, eine Sehrsit unter: die 
Titel: Alropäisote Corsalien kerausiugeben, "worik 
115 Arten und — boianisch. und :lendwirtk= 
9 Da die Buchhandlangen für digse Preise — — 
portofrei bis zu ihrem Wohnort liefern ‚ und auch die 
Kosten der Geldsendung und Bestellung tragen, so er- 
scheiat die, für sie berechnete Vergütung für ihre Aus- 
lagen und Bemühung gerecht und billig. 


⸗ 





schahlich; mit Angabe der wichtigsten Synonymil 
und Provinzialbenennungen mehrerer Länder, des 
Kulterversuche, des ökonomischen Werthes, u. dgl. 
Weuchrieben, und 103 Arten und Abarten sehr ge- 
treu, in natürlichen Gröfse abgebildet sind. 

“ Des Buch wird aus circa ı5 Bogen deutschem 
Tezt mit lateinischer ‚Schrift, und 20 Tafeln Stein- 
ahdrücke, nach der Natur vorzüglich gezeichnet 
und aebr 'gut abgedrurkt, bestehen, und längstens 
bis Qutern 1824 auf, eigene Kosten des Unterzeich- 


unten, in Folio auf Welinpapier, geheftet und mit | 


gem ‚palseuden Umschlag verseben, zum Sub- 


scriptionspreis von 5 fl. 30 kr. rheinisch erschei- | 


nen. Die Smbscoriptionszeit, ist bis Ostern, wotnach - 
die Subscription geuehlofsen und. ‚der, Preis bedeu- 
tend arhöbt wird. | 
ı , Man mbseribirt :bei dem Verfasser und bei Hrn. 
‚Kupferdracker Siedeittopf in Carlsruhe. (Auch die 
Expedition der Flora wird sehr gerne die Subscri- 
prionen aus Beiern, Osmtreich etc. asf dieses interns- 
aante Werk, wovon einige vielverspsechenda Probe- 
sbdrücke vor uns liegen, so wie nicht minder anf 
obigen Naturgemählde übernehmen, und ersucht 
deber ihre Correspondenten in jenen: Landen sich 
dieserhalb gefälligst zu bemühen und die Bestellun- 
gan beldmöglichst‘ an sie pelaugen zu lalsen.) 
Sen im November 1823. 

” Joh. Metzger, Univ. Gärtner. 
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